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Vorliegenile Scliiift behandelt im wesentlichen 
Rejenigre Zeit, in welcher die jüdische Gemeinde in 
Lissa eigenartige Momente aufzuweisen hatte. Diese 
verloren sich seit den nivellirenden Judengesetzen von 
1833 und 1847 und dem Eintritte der Lissaer Jnden 
in das bürgerliche Leben. 

Für die Darstellung sind grösstentheils archi- 
Talische und andere handschriftliche Quellen in Frage 
gekommen. Es ist mir eine angenehme Pflicht, den- 
jeniGcen auch an dieser Stelle zn danken, welche dieses 
Material mir zugänglich gemacht haben, den Ver- 
waltungen der kgl. Staatsarchive zu l'osen und Breslau, 
des Geh- Staatsarchivs zu Iterlin und des judisch- 
theologtscheo Seminars zu Breslau, den Synagogen- 
Gemeinden zu Posen und Lissa, dem H. Sanitätsrath 
Dr. S. Neumann zu Berlin für die Ueberlassung dreier 
Handschriften aus dem Landshutli'schen Nachtasse (von 
denen Nr. 17, betitelt ibd^ i^di, und Nr. 41, ein 
kleiner Anhang dazu, dem biographischen Theile meines 
Buches wesentliche Dienste geleistet haben), den H. 
Rabbinern Dr. Feilchenfetd und Bhich zu Posen (dem 
letzteren auch fttr mehrfache Hinweise z. B, auf Posen 
8. 1 Anm. 3), H, Dr. Calvary daselbst, den Honen 
Itabb. Dr. Bflck, Vargoles und Piof, Dr. Nesemann zu 
Lissa Oetzlerer inzwischen verstorben), H. Stadtrath L. 
Kaiisch zu Berlin sowie Herrn Rabb. Bamberger zu 
Wandsbek für einige Grabinschriften. 

Ztt besonderem Danke bin ich der Gesellschaft 
zur Förderung dt-r Wissenschaft des Judentums ver- 
pflichtet, welche die Drucklegung dieser Schrift ge- 
fordert hat. 



Erster* Tlieil. 

Allgemeine Geschichte der Jnden in Lissn. 

Kapitel 1. 

Die älteste Zeit. 

Die judische Gemeinde in Lissa ,c:eh(>rt nicht zu den 
ältesten Grosspolens nnd der angrenzenden polnischen Lan- 
destheile. In Gnesen und Deutsch-Crone waren Juden be- 
reits im elften Johrhundert i), in Kaiisch im dreizehnton 2), 
in Posen, Peisern, im Distrikt Kosten 3) und Meseritz*) im 
vierzehnten, in Schmie<]^el ^j und Jnowrazlaw ^) im fUnfzelm- 
ten, in Lenczyce, Lowicz und Schwerin a. W. zu Be/]^inn des 
sechzehnten 7), und nicht viel später in Fraustadt und 
Hromberg ^). Die Anzahl der vorhandenen Gemeinden muss 
eine grössere gewesen sein. Das geht sius einem Proto- 
koll des orzbischöflichen Capitels zu (luesen vom 30. August 

') Pertz, Monumenta Germaniae 1X445, Gallier, Szkice geogr.- 
bi8t., Posen 1H86, S. 44. 

') Codex, diplomaticiis Majori.s Pcloniae No. 574; vgl. Braun, 
Gesch. der Juden in Schlesien II Anhang S. XIX, Grätz, Ge- 
schichte der Juden VII 402. 

^) Urkundlich in Pos. zuerst 1379 (Lekszycki, die ältesten 
grosspolnischeu Grodbüclier I, Leipzis^ 1887, S. 98). Danach sind 
Steruheig, Geschichte der Juden in Polen S. 65 (aus Perles, Gesch. 
der Juden in Posen) und Provinzialhlätter f. d. Grossli. Fo.sen I 80 
zu berichtigen. In Peisern 1386 (Lekszycki S 4), im Distrikt Kosten 
1398 (das. S. 287), vielleicht in Same 1387 (das. S. 31, 393). 

*) Gaebel, Ueber d. Grund- u. Verf. d. Stadt Mcseritz, 
Michaelis-Progr. d. Kealschule zu M. 1H30 letzte Seite. 

^) Historische Monatsblätter f. d. Prov. Posen 11 5. 

**') Meine Gesch. der Juden in Inowrazlaw in Zeilschr. der 
bist. Gesellsch. f. d. Prov. Posen XV 43, Ilist. Monatsbl. II 112- 

') Monumenta Poloniae historica V Lemberg 1888 S. 837, 
Stcrnber((, Gesch. der Jud. in Pol. S. 109, Warschauer, städt Arch. 
in d. Prov. Pos. S. 2.^0. 

^) Hist. Monatsbl. II 180 Anm 2, Herzberg, Gesch. der Jud. 
In Bromberg S. 3. 
l 
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1520 hervor, das gogcn die Juden des Erzldstnnis Stellung 
nimmt „welclie in manchen Städten neuerdings Synagogen 
V vollenden und aufhauen, die sie nie ])eses8en hahcn und 
alte oder verwüstete wieder erhaiien"^). 

In Lissa siedelten sie sich erst im seoh/.(;hnten Jahr- 
Imndert an. Der Ort gewann 151 (» und 1517 H(;deutung, 
j*ls hidnuische und mährisehe IJrüder inlulge von Kriegs- 
stUrnuin dorthin HUchteten, und der Grundherr (Irai" Kaliiel IJl. 
Leszczvnski 1 5.'M das Dorf in eine Stadt verwandelte. 

t- 

„^lit dem Aufhau der Stadt hahcn sich die Juden ansässig 
gemacht, ihre Strasse ( Kostenerstj-asse) zog sich vom ^larkte 
nach der Poscner l>rücke hin". Die königliche (uünduiurs- 
urkunde Sigismund Augusts vom 1. ^lai 15-J7 erwähnt 
Jjissaer Juden nicht; sie standen ausserlu\Ih des Stadtrechts 
und der Stadtverwaltung-). 

Woher die jüdischen Einwanderer gekonjmen sind, er- 
zählen die (ieschiohts(iuellen nicht. Es \>t möglich, dass die 
j 1584 aus <^^logau und die 15*)5 aus Fraustadt vertrieheiUMi 
Juden, welch' letztere sich nach dem l)emichharten (ieiers- 
dorf znei*st wandten, sich scIdiessUch in Lissa niederliessen^i. 
Familiennamen, die deutschen Orten entnommen sind, sind 
zu polnischer Zeit in (lehraueh. Lissaer .Juden hiessen Kein- 
hach, F'ernhaeh ( Fahrenhach), Hausen, Xorden, Oppenheim, 
Löwenstein, ^letz, ' Köln 1771), lieilborn (Heilhronn), Frank- 



^) Monumenta raedii aevi hist. res gest. PdI. illustr. XIII 
Krakau 1894 S. 636. 

') Karwowski, Kronika Miasfa Les-zua S 3, 51, 6.^ 113 (f., 
Zeitschrift der histor. Ges. V 342, XI 461, Pos. Staatsarcli. 
Dep. Lissa C XII B 3 Privil. der Synagoge, C 134 Bl. "8 fF Die 
Zeitschrift ius*? 186« S. 279 bringt lür 1590 einen .vc^^e rnn j2 nre '-; 
es muss n'^'^c gelesen weiden, vgl. Woi atpscliritt f. Gesch. und 
Wissenscb. des Judent. 1867 S. 223, Rabinowicz, hebr. Uebers. des 
7. Bandes der Geschichte der Juden von Grätz Anhang S. 17. 

3) Hist. Monatsbl II 183 f.; Berndt, Gescb der Juden in 
Gross-Glogan S. 17. 
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farter Tvor 1792), Breslauer (vor 1767), Brühl (vor 1772), 
r^ettinger, Halberstadt, AiierLach, Oldenburg, Hamburger, 
Guhrauer, Baohrach, Leipziger, Mühlhausek, Prager (1()84), 
Xünibere'er fl774) und Wiener, von welch* letzteren Salo- 
mon Jsaak ;,der Wiener" 1()05 genannt wird, wohl einer der 
Exulanten, die 1670 von Kaiser Leopohl ausgetrieben wurden^). 
Aueli sonst finden zu polnischer Zeit sich deutsche Xamen, 
Lazarus Reuss oder Reusse ( 161)2 j, Littnuinn (1655), Leder, 
Valtin Loebel, Gottschalk, Flachte, Wechsler, Guttniann, 
Henschel i Vornamen), Reussei-, Ornstein, Sclierbel, Lach- 
nian, SUsskind, (loldschmidt (1684), Handtke (1767), Klop- 
stock, Eiscnstädt (17S5), Bernhard (st. 1784), Baron (st. 
1777) (iutherz Markus Biermanu, ^lagnus Kramer (1640), 
Liiwentluil, Mild, Rothschild, Deutsch (1748i uud Hirsch 
l'eld.-i Andere Herküni'tc werden bezeichnet durch die 
Namen i)anziger (1722), Kalischer (1724), Bereut (1744), 
Jarotschiner (1781 i, Szerakower ('1705 aus Zirke), Thor- 
ner (Anfang des 18. Jahrb.), Apter (Opatower, st. 1805), 
Buki, Bomst, Lessler, Samter, Schwersenz, Peiser (1728), 
Posener^i. Polnische Sprache und (^ultur waren bei den 



1) S. iinteD Theil II s. v. v. und Cap. 13 s. v., Breslauer 
Staatsarchiv Stadt Bresl. II 71e Bl. 83 (den Ilhiweis auf dieses 
Aktenstück verdanke ich II. Dr. Neustadt-Bresl.) , Lissaer Katlis- 
protokolle ini Pos Staatsarch. Dep. Lissa C III 78 Bl 6, 83, Jahr- 
gang 1779 S. 87, 62 Ö. 5L>, 80 Bl. 12, 23 Bl. 8, 22 Bl. 11 f., 
28 Bl. 67, 82 Bl. 69, Monatsschrift 1901 S. 49.*^, Totenregister der 
jsr. Gem. Lis-^a s. v. v. 

-) Rathsprotok. 27 Bl. 65, 2 J5. 143, 84 Bl. 4, 53 8, 108. 
81; Jahrj?. 1776 S. 19, 38 Bl. 5, 4'J I 8. 75 f., 49 III S. 72, 62 
S. :)2, 30 S. 28, 87 Bl 1, 85 IV S. 19, 77 Bl. 25, 13 Bl. 31, 13 
Bl. 29. Pos. Staatsar. Kel. Wschov. 1640 S. 467, Monatsschr. a a. , 
Totenregister B 2, 7, 8, E 8, II 3, 13, K 10, L 6, 10, 11, 
unten Theil 11 s. v. v. 

3) Eathspr. 49 I S. 75 f., 50 «. 192, 62 S. 52, 85 II S. 54 
33 Bl. 10, 38 Bl. 73, Totepregister s. v, v., unten Theil II s. v. v. 
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Lissaer Juden nie heimisch, die deutschen Bezeichnungen 
für polnische Städte üblich, z. B. Peiser für Pysdry, Frau- 
stadt für Wschowa, Pin (Pinne) für Pniew, Samter für 
Szamotuly, Reisen für Rydzyna. Die Vereine hiessen 
Zechen und der Synagogendiener ^Sohulkläpper" i). 

Urkundlich werden die Lissaer Juden zum ersten Male 
1604 im Privilegium der Kürschner erwälmt, namhaft gemacht 
zuerst 1617 drei von ihnen, darunter einer namens .Jakob 
Grokob (Graukopf?), sodann 1628 ein Lissaer Aeltester 
Lauzarus aus Lenczyce, der in gleicher Eigenschaft zusam- 
men mit dem Aeltesten Moyses Aaron das Privilegium vom 
6. Mai 1628 im Fraustädter Grodgerichte eintragen Hess. 
Aus Glogau stammten die Lissaer Jakob Salomonowioz, 
dessen Ehefrau Margaretha und Heinrich Sax, die 1631 
und 1632 zumeist als Schuldner von Adligen sowie Lissaer 
und Glogauer Bürgern genannt werden, und Joseph Jdel, 
der 1633 in einem Protest genannt wird 2). Ein Sohn 
Lissas war Jakob ben Jakob Avigdor, »ier länger als dreissig 
Jahre als Syndikus im Dienste der Prager Gemeinde stand 
und am 9. Nissan 1658 dort starb 3), 

Nur wenige Berufe werden in der Anfangszeit genannt. 
Im Privilegium von 1626 wird ein Aeltester Jsrael GIa.ser, 



1) Vgl. Theil II B. V. Mose Meisler, Schulden buch der 
Lissaer Gemeinde im Besitze des Hrn. Dr. Blochin Posen, Pos. Staats- 
arch. Lissa 163 Protokollb. der Lissaer Gemeinde S. r2a, ynn* }V3 
(Dyhernfurtb 1788) zu A bot h di R. Nathan 3, 10 und 36, 3, Raths- 
prot. 6 Bl. 2 f. 

«) Pos. Staatsarch. SPZ Kammer A VIII 25 S. 44, Dep. 
Lissa C XII B 3, Inscriptiones Wschov. 1617 B). 163 f., 1631 
Bl. 460, 1632 Bl. 579 f, 585 f , 601, Relationes WspIiov. 1630 
S. 899, 1633 Bl. 1167. Vielleicht sind Beziehungen zwischen 
diesem Heinrich Sax und dem unten Theil II genannten Michael Hirsch 
Sachs sowie Dr. Michael Sachs, der bekanntlich ebenfalls aus 
Glogaa stammte, herzustellen. Vgl. Totenregister S. 14 fif., 
Monatsschrift 1901 S. 480. 

8) Hock, Die Familien Prags S. 70. 
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in einer Schuld vei*schreibiing von 1630 ein Moses Aroil 
erwähnt (wohl der eben genannte), dem die gesammte Land- 
schaft des FUrstenthums Glogau 1200 Reichsthaler schuldet, 
und der 1644 und 1645 mit dem Inowrazlawer Palatin Rado- 
niicki in Verbindung geschllftlio.her Natur steht i). Im Pri- 
vilegium der Lissaer Schneider, das 1636 bestätigt wird, 
werden Juden als solche namhaft gemacht 2). Vor 1651 
treiben sie bereits Handel nach Breslau 3). 

Das älteste Privilegium, von dem wir Kenntnis haben, 
ist der Lissaer Judenschaft am 10. März 1626 verliehen wor- 
den. Wir erfahren daraus, dass die förmliche Erlaubnis zur 
Niederlassung vom (Irafen Andreivs Leszczynski, der von 1580 
bis 1606 regierte^), und der Woyewodin von Brzesz in 
Kujavien, Sophia von Opalenitza, ertheilt wurde, und dass 
sie ihnen „Freiheiten und Gerechtsame" zugesprochen haben. 
Die Juden besassen 1626: 28 gekaufte Häuser und durften 
noch zwei bereits erbaute in der Badergasse kaufen. Das 
war ein recht unbedeutender Besitz gegenüber den 596 
Häusern, die die Bürger 1639 besassen ^). Auf „wüsten 
Plätzen" durften sie Häuser bauen, und das Privileg von 
1628 gebot geradezu, in zwei Jahren sie zu bebauen, wid- 
rigenfalls sie „einen harten Thaler" zahlen sollten. Damit 
aber den Bürgern kein Abbruch geschehe, durfte jeder Jude 
nur ein Haus besitzen, wofür er am Martinstage an die 
Grundherrschaft acht Gulden zu entrichten hatte, von denen 
er einen Theil von seinen Miethsleuten sich wiedererstatten 
lassen konnte. Für die von den Fleischern ihnen 9,bzu- 



1) Rel. Wschov. 1630 Bl. 1168, Inscr. Wschov. 1644 Bl. 433. 
1645 Bl. 517 f. Vgl. das. 1636 B). 391, 1646 Bl. 28 f. 

^) Pos. Staatsarch. Obersitzko Nr. 8 u. 9 Artikel 16 u. 17. 

^) Breslaner Staatsarch. a. a. Ö. Bl. 39. 

^) Ziegler, Zur 300jähr. Jubelfeier des Gymn. zu Lissa, Lissa 
1855 S. VI, Zeitschr. d. bist. Ges. VHI 34 ff.. 

&) Zeitscbr. d. bist Qes. VHI 41. 
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tretenden Fleischbänke waren 10 Stein Tal<^ an die (luts- 
lierrschaft jäln-lich zn entricliton. Von stildtisclier Jurisdik- 
^ tion waren sie befreit. Sie waren bereits zu einer fürni- 
licben (leineinde konstituirt, und die Keebtsprechung Über 
sie wurde ihren Aeltesten oder dem Starosten als Vertreter 
des Grafen zugewiesen. Letzterer „sollte nach ihren Kechton 
zu richten verl)unden sein". Scluitz und Befnuung ,,von 
allen Hofdiensten" wurden ilmen zugesichert. Ein nicht 
mehr vorhandenes Handelsprivilegium, das ihre Befugni.sse 
gegenüber der lUUgerschaft abgrenzte, war ihnen b(U'eits 
frl*ih(»r ertheilt worden, Sie b(»sassen eine Synagoge und 
einen Begräbnisplatz. 1 letzterer war eine Schenkung der 
Erbherren, der (Irafeu Rafael V. und Boguslaus Leszczynski, 
den Ausstellern des genannten Privilegiums ^j. 

Der älteste Grabstein auf dem Friedhoi'e tjäct das 
Datum des 28. Siwan HiO? 2j. 

V\\\ die Bedürfnisse der (iemeinde zu decken, wurden 
bereits in ältester Zeit folgende Steuern erhoben. Schlacht-, 
Handwerker-, Mitgift- Hauskauf-, und BadesttMier bei erst- 
jualiger Benutzung der (Jemeindetauche seitens einer iiraut 
sowie entweder eine Erbs(diafts- oder Inventarsteuer Ixiim 
Tode eines (lemeindemitgliedes. Die SteuerbUchc^r lagen 
bereits danuils täglich zur Einsichtnahme für jeden Siom-r- 
zalder beim Kassirer auf^j. 



1) S. unten Theil 3 Nr. 1. 

2) Er bezeichnet Gütel, Tochter des Rahbinatsassessors 
Nathan, der Zweitälteste ist der des Cantors Benjamin, Sohn des 
Jeruchain, (st 6. Ehil 1710), der dritte des Moses, Sohn des Tobias, 
(st. 6. Ijar 1721); Totenregi^tcr der Gemeinde Lissa letzte Seite. 
Vgl. Landshuth n£S2 ;n:T, Handschrift 17 seines Nachlasses S. 211 
nach einer Mittheilung des Lissaer Mose Selig Kl »patock, Pos. 
JSraatsarch. Lissa Dep. Unit. A d IV B 5. 

^) Pos. Staatsarch. Dep. Lissa C XII. B 18 g. Ende, Proto- 
kollb. S. I.'isb iLc. Anfanpf, geh. Stnatsarch. Berlin Generaldirektor. 
Südpreussen Orisch. Tit. LXXII Nr. 052. 
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Kapitel 2. 

Rechte und Privilegien, Bürgerschaft und Judenschaft in pol- 
nischer Zeit. 

Pas siebzehnte Jahrhundert braclite 'den einzahlen 
Ständen Lissas ihre Privilegien. Jede Zunft suchte den 
lästigen Mitbewerb einer anderen und besonders der Juden- v* 
sehaft auszuscldiessen. T)ie Interessen stritten wider ein- 
ander, und oft entbrannte der Kampf ums Hecht. 

Die Judenschaft war ])olitisch von der Bürgerschaft 
völlig getrennt und bildete eine eigene Commune mit eigenen 
Hechten und besonderer Verwaltimg, die bis herab zum 
eigenen Nachtwächter sich erstreckte, i) Die städtischen 
Behörden hatten über die Juden keine liefugnisse. Ein 
Haftbefehl des Käthes gegen einem Juden bedurfte gnind- 
hcrrlicher Zustimmung und wurde nur erlassen, wenn es \/ 
sich um städtische Angelegenheiten handelte. Einmal drohte 
er den Aeltesten Arrest an, wenn sie die schuldigen städt- 
ischen Steuern nicht entrichteten. Ein Stadtprivilegium 
räumte dei* JM'ii'gerschaft das Recht des Eins|)ruehs gegen , 
den Kauf eines christlieben Hauses seitens eincis .fuden ein. 
Wenn ein solches von einem .luden wegen einer Schuld 
mit Arrest belegt werden sollte, bedurfte dies der Zustimm- 
ung des (Jrundherrn und wurde in d(Mi Bathsprotokollen 
^angenommen und vei sichert^', ebenso die A'eisteigerung des 
verschuldeten Hauses. Ein Hauskauf eines Juden wird 
^sowohl beim Magistrat als auch bei der Synagoge gericht- 
Hch verschriebtm und tradiere! '•. üebijrhaupt wurden zur 
Legalisirung von Ansprlichen d\o. guten Dienste der städti- 
s(^hen Behörden nicht selten angerufen. So geschah es 1744, 
dass auf dem IVilrgermelstereiamte zwei Hamburger Juden 

^) Das Jahr 1793, Posen 1895, S. 609. 



ermächtigt wurden für Lissaer Glaubensgenossen eine Erb- 
schaft in Hamburg einzuziehen. Auch das umgekehrte kam 
vor. 1698 Hess eine Cliristin in der Synagoge l)ekannt 
machen, dass bei ilir das Pfand eines ansAväi-tigen jVidischen 
Besitzers sich belinde i). 

Während, bei der „GeUd)ung an Amts-Hand" vor dem 
Rathe zwischen den r'onfessionon kein T'nterschied gomacht 
wurde, war die ^'erci(h*gnng bei Juden eine ganz andere 
als bei Ciiristen. Der Eid der HUrger hatte eine sehr 
milde Form und enthielt keine Selbstvertluchung des Schwö- 
renden. Der Judcnoid wurde in dei* Synagoge geleistet, der 
bürgerliche vor dem Käthe. ^). V<ui vier aus ])()hiisehcr Zeit 
uus erhaltenen Judeneiden aus Lissa, die im dritten Theih* 
dieses Buches verr>ffentlicht sind, ist nur einer, derjenige 
vom Jahre 1()92, identisch mit dem von den Statuten 
des ])()lnischen Iveiches vorgcschriebeueu. Letzterer ist in 
der Statntensauimlung des .fohann Hrrbort auf Seite 130 
wiedergegeben. Alle anderen ents])rechen ihm nicht, und so 
darf uian auch annehmen, dass von den dort vorgeschriebenen 
Forumlitäten ganz oder theilweise in Lissa abgesehen wor- 
den ist. In der That wird von solchen niemals etwas er- 
wähnt. ]n den gemannten Statuten bestimmte nämlich KTmig 
Sigismund L ITyl^U in Krakau, dass nur bei grösseren Sachen 
bis zu 50 Mark Silber odiM' in (iegenwart des Ki'migs der 
.lüde bei seiner (Jesetzesrolle schwöre, b(^i geringeren aber 
vor der Synagoge j,ad hostiuui dictae Scholae^. König 
Alexander, ihir 1501 — 15()() regierte, verfügte: Der Jude 
muss zur Sonno sich wenden*^), barfüssi«; auf einem Sitze 



1) Rathsrrot. 5 Bl. 8, 38 Bl. 10 und 77, 28 Bl. f.7, 07 
I S. 150, 85 IV S. 50, 62 S. 52, 29 S. 94, Geh. Staatsarch. 
Berl a. a. 0. Xr. 653 

•-) Rathsprot. 67 S 100, .33 Bl. 10. 

'^) hl diT in Celle 1713 gedruckte n Oorichtsordmmg wendet 
sich der schwüreude nach Osten (Zunz gesammelte Schriften 11 251). 
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stehen, mit Mantel oder Oberkleid angethan sein und auf 
dem Kopte den Judenhut tragen. Wenn er dabei dreimal 
Fehler mache, solle er ebensoviel Yierdunge verlieren, wenn 
zum vierten Male, bleibe er im Unrecht. Derjenige, der ihm 
den Eid vorspreclie, solle sagen : „Du Jude, ich ermahne 
dich bei diesen drei lit^rae und bei dem Gesetze, das Gott 
dem Moses am Sinai auf steinernen Tafeln gegeben liat, da 
dieses Buch oder diese (Tcsetzesrolle walir und gerecht ist, 
bei der du diesem C'bristeu den Judeneid leisten sollst fllr 
solche Scludd oder Ursacbe, um derentwillen er dich vor 
Gericht citirt.'^ Das Fraustiidter Grodgericht nahm den 
Lissaer Juden den Eid more judaico abl). 

Die Scheidewand zwischen Juden und Bürgern wurde 
von dem Uathe mit Strenge aufrecht erhalten, und oft er- 
gingen Verbote an <lie Bürger, den Juden Wohnungen und ^ 
Läden oder auch nur Stallungen und Kammei'u zu ver- 
miethen. Die Bürger übertraten das Verbot immer wieder, 
trotzdem „solche böse Gewohnheit expresse unseren Privi- 
ligiis zuwiderläuft und schon oftmals zu Rathhause scharf 
verboten worden^. Geschah es dennoch, so musste seit 
17f>2 für eine solche Einmiethung ein Gousensgcld an die 
Grundherrschaft entrichtet werden. Nach dem Brande von 
1790 wurde das Verbot aufgehoben. 2 j 

In dem besagten Privilegium der Kürschner, das 1604 
vom (trafen von Lissa geg(;l»on und 1(506 bestätigt wurde, 
.sagt Punkt 13: Die .luden in und ausser der Studt dürfen ^ 
auf den lierrschaftlichen (Jütern keine Felle aufkaufen auch 
nicht mit ausgefertigten Pelzen oder Mützen in der St^dt 
hausieren gehen. Das ,ruden])rivilegium von 1626 fand 
seine Bestätigung für jille Zukunft durch den Schiedsspruch ^ 
vom 6. Mai 1(528 seitens des Grafen Rafael V. Leszczyuski. 

1) Vgl. Judeneide unten Theil 3 Nr. 2 — 5, Pos. Staatsarch. 
Dep. Lissa B XIV eil, unteu Cap. 20, Sternberg a. a. 0., 28 ff., 50 ff. 

2) Rathsprot. 56 S 44, Jahrgang 1734 S. 8, 72 BI. 4, 78 Bl. 
41, Geh. Staataarch. Berlin a. a. 0. Ni. G5S Bl. 14 f. 
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Er besagte folgendes. Die BUrgersobaft wird gewarnt, die 
Juden zu beunrubigen. Die Fleischbänke sollen wieder an 
die Lissaer Fleischhauer abgetreten werden, die „das erste 
Recht darauf haben". Auf dem Markte dürfen die Juden 
Fleisch nicht mehr verkaufen ausser als „Freyschlürhter", 
aber in ihrer Gasse vom Markte bis zur Synagoge ist es 
ihnen an jedem Tage ausser Dienstags erlaubt von ihren 
Bänken zu verkaufen. An Sonn- und Feiertagen dürfen sie 
das Fleisch bis acht Illir morgens und naclmiittags aushängen. 
Beim Einkaut von Vieh sollen Juden und christliche Fleischer 
einander nicht überbieten. An Markttagen ist ihnen der 
freie Einkauf auch von Fellen erst nach den Bürgern um 
8 Ulir gestattet ausser von Hühnern und Gänsen. Da die 
Tuchmacherzunft allein das Recht hat, Tuch eilen weise zu 
vei*schneiden, so ist den Juden nur erlaubt, es im ganzen 
zu verkaufen, „breit« Tücher aber als da sind fremde 
falendische, ^) dergleichen in Lissa nicht fabricirt wer- 
den", können sie ellenweise verkaufen. Ein drittes Juden- 
privileg, gegeben am 8. September IG 30, gestattet den Verkauf 
von Wolle erst nach zwei Stunden nach Beginn des Marktes, 
also um 8 Uhr, bei 10 Mark Strafe an den Stattlmltei* des 
Grafen, entzieht ilmen den Bierausschank und erlaubt den 
Bezug aus der Stadtbrauerei toiuien weise, wenn die Auf- 
lage auf dem Rathhause bezahlt wird. Das Privilegium 
der Fleischhauer von 1637 verbot den Juden, bei Strafe 
der Confiscirung für das Hospital, auf herrschaftlichen CJütem 
Kälber aufzukaufen, mit Fleisch zu liausieren, bei Strafe 
der Wegnahme, dasjenige der Hutmacher vom selben Jahre, 
deren Produkte ausser auf Jahrmärkten feilzubieten, das- 
jenige der Schneider, das 1636 und 1659 bestätigt wird 
und noch 1795 in Kraft ist, am Jahrmarkte neue Kleider 
zu verkaufen oder den Lissaer Schneidern bei Strafe seitens 



1) Bedeutet fein boUäadisch oder fein englich oder fland 
risch (Zeitschr. d. h. G. VII 450 Anm. 2). 
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iler Stadtbehörde zu sclisiden ; letzteres besagt noch, das 
(Totundoues ihnen konfiscirt werden soll. Die Stadtordnung 
von liissa, im Jahre 1637 vom Grafen Boguslaus Leszczynski 
gegehon, bestätigte den Juden die von seinem Yater ge- 
gebene Verfassung und verbot ihnen ebenso wie den 
Christen das Oftenhalten von Werkstätten und Läden am 
Sonntage. Das Privilegium der Seifensieder von 1(549 be- 
drohte <lie Einfuhr fremder Seife und Liclite seitens der 
Juden sowie Anfertigung und Kaufangebot mit der Strafe der 
( 'oniiscation ; es wurde 1751 von der Grundherrsohaft be- 
.stätigt. P]in Dekret von lf)(5(), das durch einen Streit der 
JudcMi mit den Tuchuiacliern veranlasst war, gebot, dass 
die ersteren zum J^edergerben eigene Grube und Teioh an- 
legi^n und auf dem Markte nicht mehr Butterkuchen feil- 
bieten sollten. 

Am 22. Oktober KMil stellten die städtischen (lemeinde- 
ältesten beim Rat he den Antrag, dass die Juden von der Benut- 
zung <les Brauhauses ausgeschlossen und vom Brennen des 
Branntweins und ähnlichen Berufen d(M' Bürger ferngehalten 
werden sollten. 1()74 beantragten sie, dass die Juden an 
Sonn- und Festtagen weder Fleisch noch andere Sachen 
verkaufen oder ihre iJiden öffnen sollten. Auf den letzt- 
g«'nannten Wiuisch erwi<lcrte der Bath, dass die Ange- 
legenheit in Erwähnung g(juommen ^und der Commimität 
nach Mr>gliehkeit geholfen werden sollte." 

In dem Privilegium der Tuchmacher von l(i8() wird 
gesagt, da^s die Juden zu den beiden Scherzeiten des 
.Jahres — in jeder sechs Wochen lang — vom Sonntage 
Vocem jucunditatis bis auf den drittes Sonntag nach Triui- 
tatis und dem von p]gidii bis auf den Sonntag von Hed- 
>vigis keine kleinen Säcke Wolle, und zwar bis auf sechs 
Stein ganz und gar nicht, weder selber noch durch andere 
kaufen dUrfen. Auf dem Markte dürfen sie zu allen Zeiten 
Wolle erst dann kaufen, wenn sie dort zwei Stunden ge- 
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standen hat. Bas Privilegium der Posamentirer von 1692 
untersagt den Juden besonders die Arbeit an Stülilen imd 
das Hausiren mit Posamentirprodukten und gestattet ihren 
Verkauf nur an Jahrmärkten, dasjenige der Bäcker von 
1695 verbietet das Angebot und den Verkauf von Kuchen. 
Der Glashandel ist vor und nach 1738 einem einzigen 
christlichen Bürger privilegirt und sonst Christen und 
Juden verboten, ebenso seit 1772 der Handel mit Töpfer- 
waren zu Gunsten der Töpferinnung und die Einfuhr von 
Töpferwaren mit Ausnahme von BunzUuer (lefässen und 
Faj^encen. Nach dem Privilegium der Goldschmiede und 
Maler, das 1741 bestätigt wird, und deui jenigen der Zinn- 
giesser von 1741, durften Juden deren Gewerbe nicht aus- 
üben und deren Erwerb niclit schmälern, nach demjenigen 
der Kautleute vom selben Jahre darf kein Jude ohne grund- 
herrliche Erlaubnis ausser an dem ihm angewiesenen Orte 
Waren feilbieten uder einen Laden haben, in der Stadt 
oder den Vorstädten hausieren — letzteres war bereits vor 
1730 seitens des Erbherm bfii Strafe der Confiscirung der 
Waare verboten — und die Durclireisenden an den Thoren 
ansprechen ; er sollte vielmehr warten, bis die Wagen auf 
dem Markte oder den Judengassen angekommen seien. Aus 
der Kaufmannsbruderschaft waren Juden ausgeschlossen. 

Die Bürger beschwerten sich beim Grafen llafael VII. 
Leszczynski, dass, seidem die Juden sich ansässig gemacht 
hätten, sie den Reiclitlium und den Handel der Stadt herunter- 
gebracht liätten. Die Antwort, die er am 7. Mai 1701 
erteilte, und die auf ]5eschränkung des Handels der Juden 
abzielte, lautete folgendennassen: „Ich habe durch meine 
Informationen wahrgenommen, dass die Stadt grossen Schaden 
nehme, die Kautleute niinirt werden, und der Handel in 
Verfall gerate, weil die Juden ihn gfinz an sich reissen. 
Sie mischen sich in jedes Geschäft und drängen sich beim 
Verkauf kaufmännischer Waaren imd Erzeugnisse der Hand- 
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werker ein. Den Kanfieuten und Handwerkern wird der 
Verdienst durch die Provision an die Juden geschniillei-t, 
die zu hoch bemessen ist, indem sie durch die Provision 
mehr als jene verdienen. Wenn den Juden diese Provision 
nicht pjewährt wird, machen sie die Waare schlecht, suchen 
später die Käufer am Einkauf bei dorn betreffenden zu hindern 
und erzwingen so die l^ewllligung der Provision. Sie weisen 
den Käufer, wohin es ihnen beliebt, haben den Handel in 
ihrer Macht und wiss(»n, was in der ganzen Stadt bei 
Handwerkern und Kau Heuten vorgeht. Um grösseren 
Nutzen zu erzielen, überreden sie die Käufer zur Zahlung 
höherer Preise. Daduich leidet der i:;:uia Ruf liissas. 
HrlUler Kdelleute und fremde KauHente kaufen nicht 
mehr in IJssa. Kauileute aus kleineren Städten, die frUher 
nacli liissa kamen, bleiben weg und gehen dorthin, wo sie 
von ifuden nicht betrogen und belästigt wi^rden. Ich bin 
gesonnen, dem zu steuern und den Handel zum früheren 
Glänze zu bringen. Darum soll kein Jude sich in den 
Handel von KauHeuten und Handwerkern einmischen, viel- 
mehr soll Freiheit des Handels herrschen. Bei den von 
Juden empfohlenen Kaufleuten soll nicht mein* gekauft 
werden. J>ie Juden werden sich nicht so sehr in den 
Handel mischen, wenn Käufer und Verkäufer ilnien gegen- 
über ablehnend sich verlialten. Wenn ein FMelmann seinen 
Faktorjuden mit in einen Laden bringt, so ist es letzterem 
erlaubt, das Interesse seines Prinzipals wahrzunehmen. Die 
Waare unrechtmässiger Weise schlecht zu machen ist nicht 
gestattet, auch nicht erlaubt, den Edelmann oder einen an- 
deren Käufer zu nbervortheilen oder den Käufer abwendig 
zn machen, wenn der Jude keine Hoffnung auf ^läkelgeld 
hat. Der Jude, der in diesen Verdacht gerät, soll aus der 
Stadt gewiesen oder auf andere Weise hart bestraft wer- 
den. Es ist bei hoher Strafe veiboten, einem Juden bei 
solchen Betrügereien — das Zufi\liren v(m Kunden — beizu- 



— 14 — 

stehen, auch nicht den Juden durch Zuwendungen an des- 
sen Frau, Gehilfen oder Kinder oder durch Geld und 
Nahrungsmittel für diese Betrügereien zu befriedigen. Wer 
solche Juden zu solchen Machenschaften zu sich bittet, soll 
zwanzig Thaler Strafe zahlen, im Wiederholungsfalle das 
doppelte. Der Lissaer Chronist Karwowski, der diesen 
Bescheid roh nennt, erzählt noch, dass der Erbherr den 
Lissaer Kaufleuten den Rath ertheilt habe, in andere 
kleinere Städte zu ziehen, wo sie von den Juden nicht so 
geschädigt und belästigt werden (?). 

Nicht lange danacli beschwerten sich die Stadtleute 
wiederuju gegen die Juden beim König Stanislaus Leszczynski 
von Polen, der auch Erbherr von LIssa war, und klagten, 
dass sie durch „die ungetreuen Juden '^ schwer geschädigt 
werden. Er mr)ge den Befehl geben, dass ihnen das Bauen 
„in der umgrenzten Stadt" nicbt gestattet werde, damit es 
ihnen „zur Schande gereiche", und ihrer ünverschämtlieit 
und Unehrlichkeit Einhalt gethan werde. Der König 
antwortete am 10. September 1707. Ich kann die Juden 
aus der Stadt nicht vertreiben. Jm Streite mit Bürgern 
sollen sie der Gerichtsbarkeit der Stadt, also deren Bür- 
germeister und Schöffen unterstehen, und der beklagte Theil 
dai-f an die Käthe der Stadt appelliren. Das gilt sowohl 
für Civil- als auch Criminalsachen. Die städtische (lericbts- 
/ barkeit ist aber ausgeschlossen für den Fall, dass ein Jude 
mit einem anderen oder mit polnischen Adligen oder aus- 
ländischen Kaufleuten oder Geistlichen in Streit geräth. 
Wenn ein Jude abgeurtheilt wird und nach der ersten 
Vorladung sich nicht stellt vielmehr seinen bisher unver- 
schuldeten Besitz (nach der ersten Vorladung) mit Schulden 
belastet (um der Zahlung zu entgehen), so soll er ergriffen 
und vor das Stadtgericht gestellt werden. Schulden gegen- 
über der Stadt oder Privatschulden müssen die Juden „bis 
auf den Groschen" bezahlen. Eine Stundung dürfen die 
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Gutslift rrn nicht f;:e\vlUir(»n. Wer aus vergangener Zeit bei 
dvr Synagoi^e oder einem „aus dem gemeinen judischen 
Vtdke'^ schuklet, dessen Angelegenheit gehört vor den 
(iutshof. Derjenige von den JiUrgein, der in Zukunft von 
der Synagoge borgt, untersteht in dieser Angeh»genlieit dem 
Stadtgericht. Weil nicht das geringste auf Märkten und 
in den liäden ohne ^läkelgeld verkauft wird, soll der Jude, 
welcher von Waren Mäkelgeld fordert, olnie dass diese ver- 
kauft wurden, vor jedweder Jnstanz, wenn luivh nur ein 
Zeuge vorhanden ist, oder der anzeigende TIkuI es beeidet, 
mit einem Monate Gefängnis bestraft oder aus der Stadt 
getrieben werden, der Christ, der Mäkelgeld bezahlt, soll 
vor <len Magistrat gestellt werden, ohne dass ihm Be- 
nifung zusteht. Ich habe erfalin n, dass die l^issaer 
Juden eine Venjinbarung g(;troft*en haben, dass es aus- 
wärtigen fkleini>olnischen) Hnndelsjuden nur gestattet sein 
solle, Waren nach Lissa zum Verkauf an die .luden, nicht 
aber an die Christen zu bringen oder Waren V(m Christen 
zu kaufen. Diese fremden Ju<len seien „durch Fluch 
rBiinn) gezwungen" den Jiissaer Juden von gekauften 
und verkauften Waren eine bestimmte Provision zu zahlen. 
Ich verbiete solches und gebe dem ^Ingistrat die Ermächti- 
gung, „wenn solch' verdächtiger Fluch'- vorhanden ist, den 
Kabbiner oder die .fudenältesten oder den verdächtigen 
Juden vor sich zu laden, damit er „unter strengstem Eide" 
bekunde, dass der fremde Jude nicht mit dem Fluche belegt 
ist. Der Erlass des Königs endet mit der Drohur.g, dass 
alle .Juden, wenn sie nicht recrhtmässig nach demselben 
handeln werden, „auch die besten und reichsten" aus der 
Stadt hinaus getrieben werden sollen. 

Trotzdem gestattet bereits <las Privilegium des Königs 
vom 24. März 1710 den Juden Mäkler und Faktoren zu sein, 
und aus den Jahren 1740 — 1750 wird berichtet, dass der 
Bann gegenüber den kleinj)olnischen Juden noch in Wirk- 



— 16 — 

sanikeit sei. Ebenso war das Verbot der Zahlung des 
Mäklergeldes seitens der Bürger — auch in Form der Preis- 
differenz war es verboten — auf die Dauer nicht haltbar 
und wurde von den letzteren sehr oft übertreten. Der 
Rath strafte sie mit Bussen von 100 oder 200 Mark für 
den Einzelfall und liess den verdächtigen Bürger einen 
Reinigungseid schwören. Zudem baten die Judenältesten 
unzählige Male bei der Communität und dem ßathe um 
Aufhebung des Verbotes bei den Bürgern und Erlaubnis, 
dass die Makler von den Adeligen ein Trinkgeld erheben 
dürften. Diese Erlaubnis wurde am 23. Februar 1718 
vom Rathe mit Zustimmung des Gerichtskollegiums und 
„der dritten Ordnung", einem Ausschüsse der Bürger, unter 
folgeiiden Bedingungen vorläufig auf ein Vierteljahr ertheilt. 
Die Strafen fl\r die bisherigen Uebertretungen kommen nicht 
in Fortfall. Die Judenältesten fertigen eine leiste der Makler 
an, die vom Rathe berichtigt und durch Ernennung christ- 
licher Makler ergänzt wird. Die Älakler werden von ihm 
vereidigt und unterstehen ausschliesslich seinet und des 
Gerichtskollegiums .furisdiktion. Mäkelgeld zahlt der Bürger 
nur freiwillig, der Makler ist nicht berechtigt es zu fordern. 
Die Judenältesten arbeiten ein Programm aus, das be- 
stimmt, wieviel Mäkelgeld eventuell zu geben sei. Alle 
Rechte auch das der Aufhebung der Erlaubnis behält sich 
der Rath vor. Ein grunilherrlicher Erlass setzte gegen 17-40 
das Mäkelgeld für die Juden auf 2^2 vom Hundert fest, 
1772 wurden Bürger geradezu verurtheilt einem Juden Mäkel- 
geld zu zahlen, und am 25. Oktober 17H2 erfolgte wiederum 
eine fürstliche Verordnung über das ^läkejgeld. 

Das genannte Privilegium des Königs Stanislaus I^esz- 
czynski vom 24. März 1710, das durch inständige Bitten 
der Juden und Klagen über erlittenes Unrecht veranlasst 
war, bestätigt die äteren Judenprivilegien, schützt ihren 
Handel, gestattet ihnen die Einfuhr von fremdem Bier, 
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wenn sie durch glaubwürdige y^ßiiger. iianliweiaen, dass es 
ein Geschenk oder zn üochzciten iiml dergleirlien Lestinimt 
sei, nnd die Aoaftihr von Tllchem zum FUrhen, besagt, 
dass sie auch bei Christen zum Vergnllgen und bei freudigen 
Gelegen lieiten musicieren dHrfen, aufigfinommen bei christ- 
Ilehen Hochzeiten nnd Taufen, diiss ihre Kllrschner «nd 
Untzen mache r sowie alle ihre Handwerker ihre Produkte 
auf Jahrmärkten in offenen Stlldten besondera in Snhmipgel 
verkai r Itl t dB.s sie Kramlliden oflenhalten, jeglichen 
Handell t t n B , das sie nach Taxe gekauft haben, aiis- 
schftnk n dUrf n hne daas sie dabei thenrere Einkanfspreise 
bezahl n 11 n al ihre christlichen Concurrenten. Bei 
Becht^sa h Hne nicht im Schlosse und beim Magistrate 

zugelassen werden sondern an ihre Judenlll testen sich 
wenden; erst im Appellationswege sollen sie vor dem 
Administrator des Schlosses ihr Recht suchen. Ebenso soll 
ein Christ gegen einen Juden zuerst bei den .Tu den ältesten 
Klage fuhren 'i iind erst im Wege der Berufung an den 
Hof »icli wenden. Letzterer verweist die Parteien zur 
Eidesleistung zuweilen an den Ratb. 

Eine Verordnung des Königs Friedrich Angust II. 
vom 20. Sept-ember 17i4 besHgt auf eine Beschwerde der 
Juden hin, dass diese bei Klagen gegen Christen nicht 
sofort all das Schloss oder den Magistrat sich wenden 
sollten, sondern zimäclist an die JiideniÜtesten und erst 
im Wege der Berulitng au den Administrator dos Schlosses, 

') t'as ist bn mittelalterlichen Rechte nicht selten Vergl. 
fOr F]ie;er und C(>ln Stobbe, ilie Jadcu in Deulschlancl wührend 
des UidelalCers, Branascbw. ISGB S. 9!>f, 142, fär ED^Imid Oald- 
«chmidt. Gesell, der Juden iu England, ßerlin IBse S 21 (auch 
HagaKia für die Wissenscb des Jude ot. Itj85-I88e), Dieselbe He- 
•linimang trifft das tcrundherrlidie Privilegium für die Juden iu 
Pinne vum 10. Jani 1TS9. v|{l. mein: Aus der Terj^angeuiieit der 
jQd. Gem. Pinne, Piune l!)03 S. T. Sie galt nucb iu Poi*«u. v^'l. 
htndscUr. KsclieTimburli der Gem. Posen >S. 1S2a, 129 m ISA b. 
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"Wenn der Jude zu Gefängnisstrafe verurteilt wild, soll er 
aie im jüdischen Gefängnisse verLUssen. Abgaben von Wolle, 
Flachs, Brennerei und ähnlichem sollen den Juden vom 
SchloHse nicht auferlogt Tverden. Die erstgenannte Be- 
stimmung wui'de später aufgehoben, und der Jude führte 
gegen den Christ bei der Stadtvogtei Klage. Noch 1790 
geschah dies bei dem zuständigen Gericlite des letzteren, 
wälirend der Christ domula seine Kluge gegen den Juden 
bei den Judenältesteu und nach 17Sli bei der fiirstliclieu 
Regierung einreichte. Beim Hereinbringen von Bier in 
die Stadt, wenn sie es zu Lustbarkeiten oder anderen 
Gelegenlieiten brauchen, beim Tuchhandel, beim Vorkaut 
der KUrsoUner- und Mlltaenmaclierwaaren und eigener Arbeita- 
prudnkte oder in ihren Handel bei getltfiieten Läilen oder 
auf Jahrmärkten in filfentlichen Städten besondei's in Sclinüegel 
darf man Üinen nlclit dreinreden. Dos Bier sollte ihnen 
nicht theurer verkauft werden ab die Tase des Unter- 
woyewoden bestimmt. Die gewöhnlichen Ausgaben soll 
der Magistrat von den Juden nicht einziehen, weil er ver- 
schiedene EinklinPte und Xutzniessnugen hat. Auf erneute 
Klagen der Juden bestätigte der Künig diese Verordnung 
am i. August 171Ö. 

Her neue ErbheiT, Graf Alexander Josef von Sulkowski, 
erlaubte ihnen am 211. September ITilÖ in der Bestätigung 
ihrer Privilegien von 1620 und lö66 das Branntwein-Ab- 
ziehen und den Branntweinschauk auf vieles Bitten ihrer- 
seits trotz der BcscJiwerden der Städter, ordnet ihren 
Handel, Mäkelei und atüdtiache Coutribution und vor- 
Bpriclit ihrem Handel Schutz. Sie mllMsen sieh verpHi eilten, 
lUr Wolle nicht höhere PreiHe als marktraässige zu nehmen. 

In seinem „Dekret und Reglement" vom seihen Jahre 

sagt der Erblierr „Hingegen verbinden wir Euch 

Unsere lieben <retreuen, den Stadt-Magiatrat, hierdurdi aus- 
drUcklicIi, denen Juden in allen billigen t^illen sclileuuige 
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Justice und ihnen niclit Gelegenheit zn geben, durch deren 
Verschiebung der uns als Christen zustehenden liiebe zur 
beilsnnien Gerechtigkeit zuwider nachtheilige Beschwerden 
20 fuhren. Widrigenfalls Wir uns auf einkommende Klagen 
und Äppellationea denenselben Unseren kräftigsten Schutts 
uigedeyen sni lassen erklären . . . Würden sich such die 
Lissaer Juden unterwinden, Lissnische und andere nicht 
erlaubte Land-TUcher zu schneiden, so soll derjenige, so es 
verllht. mit 10 Mavck Strafe von jeder geschnittenen Ver- 
kauften Elle beleget werden . . . Hieentgegen wollen und 
begehren Wir von dem Magistrat, Kauf- und Handwerker- 
leuten und Zünften, in dem ihnen fden Juden f erlaubten 
Commercio nicht zu turbii-en sondern gleichwie sie Unseres 
Schutzes geniessen, sie a!^ Mit-Einwohner in Buhe zn lassen 
md besonders die zum Gemeinen Leben gehörigen Mittel 
nicht zu entziehen". 

in grundherrliches Reskript aus der Zeit, da die 
Grund herrjichafe noch gräKich wiir, ordnete nn, Aasa der 
llagistrat die Hundfrage an die christlichen Städter ergehen 
lasse, wcHhHlb die Bltrgerschafi. im Rllckgange sei, und 
nrelche Hindernisae ihrer Nühnnig sich in den Weg stellen. 
Darauf antworteten die Zechen der Tuchseherer und Tuch- 
r unter anderem, das» sie durob die jüdischen Han- 
dtlflleute i^chaden leiden, die ihre Tücher meist an anderen 
I Beisjiiel in Karge zurichten und verfertigen 
hUBflu, und wenn sie am Orte arbeiten lassen, müssten die 
Heister den .\i'heitslohn von einem Markte zum anderen 
; thilten sie es nicht, so hätten sie keine Arbeit. 
Oie Bezahlung geschehe im leichtem Geide. Fremde Juden 
vHrden am Einkaufe in Lissa dadurch gebindert, dase sie 
I der Krapke (soll heissen Krupka, jud. Scblachtkassu) der 
is8a«r KU viel zu zahlen hatten. Auch mtlseten sie nach 
ftonkkunfl. der Jmlen von den Märkten deren Waren zu 
ilo{i]ieltetu Preise in Zahlung nehmen. Eine Entgegnung 
«nf diene Itehauiitungen ist uipht yorbaodeii, 
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liingPRen hesrhwerten sich bel'^ 
der fllrstlichen Regierung, ilass tue Lissaei- Tuclibereiter 
Uiiil Tuclisnherer einem „nie ei'liürteii Zwange und ße- 
drUckmig" liezilgliob der Zurichtung der Tiiclie sie unter- 
werfen. Die Antwort des Fürsten vom 'iö. M'&tz 17G3 
liesagt, ilass die Meister wegen Lebensmittelthciierung <lie 
Preise erhülit hahon und in schlechtem (leide keine Z»hlun|; 
nehmen wuUen, letzteres mit vollem Rechte, und Aasi diaj 
rhrintÜche Kaiifmannschafl mit diesen neuen Be lingm;;eiil 
der Tuchselierer und Bereiter einverstanden sei. Da tiberl 
die jUdiacHen Kaufleute zutneiat mit leichteren Waren al»1 
die christUclien handeln, und die leichteren Waren die 6e>a 
nutzung kosthürer Hand werk sge ratsch aflen nicht vermutlieirl 
lassen, da ferner in den anderen Städten ein viel geringeren 
Arlieitslobn bezahlt werde, und die dortigen Uei.ster auohl 
dabei bestehen, so soll an dem Lohntarifi» von 175li feat-'f 
gehalten werden, und der Lohn in altem polnischen Ueltll 
oder dem Kurs entsprechend in neuem gezahlt wenlen. Gal 
sollte aber dafUr eine gute Arbeit geliefert und noch zu'l 
ernennende Beschauer sollten sie prüfen. Dieser neue Ver- 1 
trag Bolhe nur !iis Ablauf des Jahres gelten und iiladai 
ein neuer zur Verhütung von Streitigkeiten verüßentlichtj 
werden. 

Am 4. September 1747 beschwerte sieb eine Deput»4 
tion der l-issaer KauHuute beim Fürsten über die Aub4 
breitung der Juden und stellte ihm folgendes vor. FrUber! 
waren mehr christliche als jüdische Kaufleute in der St«dt, 
und letzteren waren nur der Handel mit Wachs, Fett, 
Korken und anderen Kleinigkeiten gestattet. Der Handel 
mit Schnaps und das Feilbieten von Seiden-. Wolle-, Tuch-, 
Eiseu-, und anderen Waren in Laden war keinem Juden 
im Bereiche von Lissa erlaubt. Nur durch die Güte des 
Grundherrn konnten sie in zwei Häusern eine Kleinigkeit 
Seide, Strümpfe Bänder und andere Kleinigkeiten ver- 
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kaufen. Sie siedelten sich in der Stadt aus dem Gruilde 
an, weil die Christen ihnen Mäkelgeld zahlen mllssen, wenn 
sie etwas an einen Edelmann oder Fremden verkaufen. Die 
Jaden haben sich in der Stadt ausgebreitet, weil sie durch 
ihre Unverschämtheit vorschreiben, was sie an Faktorgeld 
erhalten sollen. Sie drängen sich an den Wirth, passen 
an den Wegen auf, wo die Wagen mit Getreide kommen, 
nehmen es an sich, als wäre es ihr Eigen thum, und treten 
es nur demjenigen ab, der ihnen den grössten Verdienst 
davon giebt. Sie betreiben jetzt auch den Handel mit 
Wolle und Tuch, fahren mit diesen und anderen Waaren 
zu den Jahrmärkten, fllhren von dort vei'schiedene Krämer- 
waarcn ein, welche sie kaufen, und Überlassen sie nicht 
christlichen Kaiifleuten. Sie haben eine grosse Menge Läden 
und hausiren ausserdem mit Waaren in den Häusern. Das 
Tuch von Lissa hat an Ansehen verloren, seitdem die Juden 
Handel mit ihm treiben. In Danzig, Thorn und Brody ist 
kein Absatz mehr dafllr, weil es jetzt kurzer und leichter 
gearbeitet ist als frUher, schlechte Färbung hat und viel 
schlechte Wolle enthält. Schuld daran tragen die Juden, 
die dem Gewinne nacheilen, Hinke Arbeit verlangen und 
schlecht bezahlen. Aber auch die Christen sind nicht ohne 
Schuld, indem sie von einander nicht gerne kaufen, weil 
sofortige Bezahlung bei ihnen verlangt wird, während die 
Juden Credit gewähren. Der Tuchhandel ist zurückge- 
gangen. Die Deputation will auch für die christlichen 
Handwerker den Handel mit ihren Produkten verboten 
wissen. Sulkowski zog aber ausserordentlich grossen Nutzen 
aus dem Handel der Juden und gab den Wünschen der 
Deputirten nur insofern Folge, als er den Ankauf von 
Wolle im Umkreise von vier bis fünf Meilen von Lissa 
und Schmiegel ihnen verbot und die Kaufleute beauftragte, 
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darauf aclit zu lialienl). Audi die Kili'.splineriniiung führte J 
beim GrllndlieiTii Deschwei'de, liass die Juden in ihi 
Läden Raucbwaaren, mit Tucli Itberzngene Handschulie v 
kaufen, Pelze einfuhren, in der St^idt aiistier der Murktzeit | 
MutzeD, Futter, Handschuhe, Pelze und andere Ranch- 
waaren feilbieten und solche in den Räubern dei' Blli'^er an- 
fertigen, wodurch die Zunft grossen Schaden erlnide. T>er 
Erliherr ordnete am 15. Oeüember 1749 an, dass bei Ver- 
lust der Waareu und lu Mark Htraf« an ilie Herrschaft 
uiemand einen privilegienwidri<;en Handel treilie, und nur 
wenn er „von Herrschaften nnd (ieiatlichen gimtfun" werde, 
er Rauchwaaren in eliriatliohen Hüusern verkaufen, ver- 
arbeiten oder auf ilen (lassen herumtragen dürfe 2). 

um den Ladenhatidel der Juden einzuttnhrünken, Hess 
der Rath om HÜ. Jannar 176^1 zufiilge einer ftlratlichen 
Ordre denjenigen Bürgern, die ohne spezielle f'nncBBfiion, 
„Judenkrämc" in ihren Hllusem hatten, andeuten, dasa diese 
innerhalb zehn Tage „zu kitssieren und aufzuheben seien" ^j. 



") Pos. Staatiarch. S P Z Kammer AVIII 25 S. 44. Dep. 
Li«sa C II B ?. B XIV e3, C VI A a 1. CVI B 4, ß IX Nr 10. 
Bei. WsuhoT. 1630 BI. 699, IGSü S. 264, Rel. C suat. ilH 
Bl. 265, 1735 Ul. 454, Prulokollbiioh S. B7 b, Ober»Uko a a. U.. 
Liaaaer Stailtürdnuug 1724 Bl. C, E, K, Rnthsprotukolle 1 61. 51, 
S Bl. 5, 45 S. 9. 50, 59 f., 65, S7 Bl. 10, 78 Bl. 63, 85 tll 3. 84, 
76 II S. 196, tl Bl. 13. StüdC. Privilegien buch S. 270, Karwowiki 
S. 44 f.. 49 IT., &5, 69 IT., das Jahr 1793 8. 609, Zeitscbr. d. h. G. 
1 393, Pos. SlaaUar. Reisen F. Sulk. Ac i: 3 Bl. 09 fF, Die An- 
gabe Tuu Qeli. Staatsarcb. Berlin a. s. 0. Nr. 652, dasB Sulkowski 
in diesem Reglement das H&kelu Terbiete, ist irrig. Die StreitiR- 
kelten mit tlen Tucbaiachern berichten iwei ürkumleu im Bes. des 
verst. Prof. Nesemann in Lissa. Dep Li^sa C XII B 3 und S P Z 
S. 53 nms9 1730 in 1G30 geändert werden. 

*) l'>ipie des Ertaasea im Besitze des H, Uargoles in Lissa. 

") RathBprot, Ib Bl 9. 



Kapitel 3. 
Gewerbe und Zünfte. 

Kiiiii;.' llim<iwi!i-ke, (Üb in der (iftineinile betrieben 

■iilf-n, kükI buroitsgaiiannt wonlriii, die iler (iluaer, Schnei- 

WAbt, MutKHUtnm'Iier iinil KUrsobner. Zur Wahrung ilirer 

■ IntcreBAeii scliloasen sich inancbc gewerbliche Boritfe inner- 

Plialli dar Uemäiiido xn eigenen Kla.s3en unil ZUnt^n zusiinmien, 

El BO lUfl Klnsse ilor Saekträger, deren es 171)5 sieben gab '), 

I die Innmigcn der Schneider, (loldsphiniedo, letsrtere nach 

1741, Sdhmunklor ( Posamentirer), Schlnsncr, ßerher, Barbiere 

[ und GoUlstiok'>r, die in der zweiten Hälfte dea achtzehnten 

Jslirhutiderti^ eigene Vorsteher und Beiaitzer willilten 2). Die 

Funktionen der letzteren werden nicbt naher bezeichnet 

Aiugesehlos-ien ist, dass sie Vertreter di» Magistrats wie 

bat den christlichen (reworken sind, eher Vertreter der 

Gemeinde oder Stellvertreter der Innungs Vorsteher. Einmal 

DutorzBiehnet eiu solcher ein Gewerkajirotokolt 3). Die 

L Flfiisfllierznnft hatte eine eigene Synaguge, die Vereine der 

ISehmunklcr nnd Schneider liatteii 1772 ihre eigene Bcfstatte 

Innd eigenen Rabbiner*^. 

«li» 1(102 wird ein jlldisclier Cvinbelapieier erwUbnt. 

I>«n jlldiachcn Muaikc.m in Lissn ertheilte Graf Bogualaua 

I IjWKCZTnHki, Bischof von laizk, der Hi91 starb, ein Privile- 

und ttraf Rafael VII. Leszczynski erneuerte ea am 

I 24. April 1702. 1730 Hessen sie es der Sicherheit halber 

die Kostener OrodbUeher eintragen. Den St^dlrnnsi- 

I kanten wird ilai-in rerboten, ihnen Hindemisse in den Weg 

legen. Sie sollten einander nicht schädigen, und der 



>) S. oben S.U.. IT, Lnilnig Kaliach, Ans meiner Knaben- 
\ seit. Leipxig 18Te,S. 137, FoB. Star teardi. Dep. Lis^a CX1[ A 4 
1) S. oben S. 12, das Jnlir 1793 S. 609, Karwowski S. 81. 
'l Frotukiill der Kfir.wliner vom 25. Jan. 1807 im Besitze 
d. ü, Mnrgoles in I.isxn, /eititctir. iler bist. Gesellsch- XVII 110 f. 
V Po4. Staatsarch. Lissa C 133 UBl. 7&. vkI. Kap. 11 ouleo. 



Magistrat gegen UebergritFe lUe jlldisflien liluaikanten 
schützen. Das gennmite Privilegium vom 'ii. März 1710 
erlaubt ilineti bei jeder tielegenbeit auch den Christen 
ausser bei christlichen Honhzeiten und Taufen aufzuapiülen. 
1795 werden neun jüdische Musikanten gezählt i). 

Die Kllrsrhneraitnft erwiikte 17ö4 ein eigenes Privi- 
ieginm vom FUret«n Antjin von Sulkowski, um weiterem 
Abbruche ihres (lewerbes sfiit«na der Liasaer jlldii«rhen 
Schneider zu lieg-'gnen. Ks bestimmte, dass die Mitglieder 
der Innung erst nacli „Beendigung der grossen Schulen'' 
ihre Waaren foilbiotan, einer Vorladung vor die versammelt« 
lunnng Folge leisten und einander geschäftlich nicht im 
"Wege sein sollen, Sie sollen erst zwei Jahre nach der 
Hochzeit Oenellen und Lehrlinge halt-en , dann aber min- 
destens ein halbes .Tubr bei Strafe von sechs Dukaten, die 
zur Hälfte dem Dominium, zur anderen Hälfte der Iimung 
zufallen. Jedes verheii'atet« Mitglied darf bei einem 
Meister auch auf Stllek arbeiten. Nichtinitgliodem kann 
die Zunft die Arbeit, die ihnen verboten ist, kontiszieren. 
Nur Verheiratete sind Mitglieder und dürfen selbständig 
arbeiten. Jeder tJeselle zahlt wöphentlich einen halben 
polnischen tiroschen in die Innungshllchse. Die Inuunga- 
ältesten Icgan alle Vierteljtihr in Gegenwart des Rabbiners 
und zweier Beglaubigter Rechnung ab. Nur frUhere Bei- 
sitzer und selbständige Meister kllnuen Aelteste werden. 
Die erste Instanz in Streitsachen der Mitglieder ist die 
Innung. Die Wahlkoston dUrfcn nicht mehr als drei pol- 
nische (iuhlen betragen. Ausser in den cmähnten Füllen 
darf keine hfHiere Strafe als vier Oulden auferlegt werden, 
die in die BUchse fliessen. Der Lehrling aoU nach drei- 
jähriger Lohr/eit erst dann zu einem anderen Meister der 
Innung übergehen, wenn der erste ihn nicht bohaltj'n will. 



)) Pos. StaaCaarcb.. Ratbiprotok. 1 S. 2t, Relatio 
1730 B. B6, Dep. Lissa C XII A 4, «ben S, 17. 
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E« ist niebt erliiubt, mehr aia zwei Lehrlinge zn Imlten. 
Ein Geselle erhalt uicht inelir als l'Unfzelm polniarhe Groschen 
vom Stile k. Auf dem Markte «oll jedes Mitglied eine 
beatimmte Verkaufsstelle halien. Die Gesellen aollen gilt 
sein. Sind aie fremd, so haben sie sehn Gulden, ebensoviel 
die Meister (\\r sie zu zahlen, und sie dUrfen nicht länger 
ads zwei Jahre in Lissa arbeiten. Lehrlinge imd Gesellen 
mDaaen in das Innungsbueh eingetragen werden bei Strafe 
Ton zwfilf Gulden, zur Hälfte fllr dos Dominium, zur anderen 
für die Zunft. Bei Entscheidungen wichtiger Angelegen- 
)ieit«n Seiten» des Rabbiners, denen zwei Innungsdeputirte 
beiwohnen aollen, geboren die Gebühren zur HUlfte dem 
Kabliiner, zur Hälfte der Innung. Mitthcüung von Beschlüssen 
aa Nichtmitglieder wird mit zwei Speiiiesdakaten bestraft, 
Erregung unnötigen Streites mit zwei Rüichsthalem. Straf- 
gelder gehören zur Hütfte der ürundherrschaft. Jede)] 
Uitglied hat gleich den uhristlichen Handwerkern zu Lissa 
d«r tinindherrscliaft einen jährlichen Zins von vier Gulden 
za entricht-en, die die Synagogenllltesten abliefern. Am 
6. Jnni IIVÜ bestand diese Steuer nicht mehr'). 

1793 waren 29 KUrsehner, 1795 : 25 mit liH Gesellen 
und ninf „Jungen"; 1807 waren 21 mit 6 selbständigen 
<ieaellflu, 1849 : 80. 1799 batt« die Zunft drei Innunga- 
meister an ihrer Spitze, und ihr Siegel trug die Umschrift: 
Si^^I des judischen Kürschner- Gewerks zu Liasa 1799. 
1801 reichten die christlichen Kürschner vergeblich «iiia 
Beschwerde gegen sie ein *). 

Auf eine erneute Beschwerde der christlichen KUrschner- 
innong „wegen der jUdiRohenPfuächereyen" bestimmte unterm 
19. Dezember 1806 der preussische Kriegs- und DomUnen- 
ratli von Hirschfeld, doss den .luden das Hausiren mit 

>) Du. Oep. Li8>,aBXVI Nr. 16; Tgl. ante n Thutl TU Nr. 6. 
^) Das. LiMa 129 B1. ISS, Dep. LJaaa C XII B 13, C XII 
A X nnd 4, C Sil A 28. 



Kürschner wiireii bei Wegiuihroe derselben verboten sei, mid 
dnss der Magistrat auf die BBstiminnngen des Privileg! uma 
der jlldisclien KUrsnbner betreffend die Anzahl ihrer Lehr- 
linge und ihre Lehrzeit achte und „Nahrnnga-Schinillernng" 
des pliristlinben Kllrafihner-Gjwerks verhüte. Dar vor- 
siiramelton juJinehoii KUrscbneriniiung Wiirdaii neben dienen 
Basti mmungen auch diejenigen des (iencral-.rnden-Ragleraents { 
ttbar die Lilätmg eines Lehrbriefea, die Anfertigung des 
Meisterstitclu und Erlangung der „Freimeiater-Confiesnion" ' 
vom Magistrat am 25. Jnnuar IBO? eingä. schürft und das 
Protokoll von 21 Mitgliedern unterzeichnet. Am Schlüsse 
zeichnet ein „Gowerks- Assessor". Dan ebäiifalls crscbieneuen 
sechs jlldiscben KUravhnerge^^ellen, die bereits selbständig . 
arbeiteten, wurde diea verboten, und ihnen eine Frist i 
vier Woolien gegeben, innerhalb der^n sie 'Jas Meisterstück 
anfertigen und aodann als Meister sich niederlassen sollten. 
Dazu verpHichteten sie sich schriftlich >). 

Goldscbniiede gab es 1795 tltof mit drei (ieaelleii, 
183H zwei; Goldsticker 1735 zwei, Goldscheider 1840 | 
einen, .Tuweliore 1795 zwei. 179-S sind vier Knopfniacher, 
17B5 ein Brioftriigar, fWnf Küoho, ein Petsobirstecher, acht | 
Weissled ergerb er mit zwei Geaellen und vier Lehrlingen, I 
4 Cantoren, Vi Tagolübner, 9 Honieatiken, 2 Nachtwächter. 
17S»H gab es einen, der anf Tllohar Holdbnchstaben druckte. ! 
1833 sind ausserdem ein zUnftigor Buchbinder, ein zünftiger 
Corduanor- und Gerbarmeister, ein Seidenfarber, ein Poat- 
lialtor, ein Horndrechsler, 28 Gewerbegeblilfe.n. ti9 Dienst- 
boten, flinf Tagelöhner. 1849 sind 40 Schneider, drei j 
Bäcker, zehn Fleischer, 21 andere Handwerker, zwanzig ■ 
Hauairer, fllnfzehu Fuhrleute, elf ftchenker. 

r)ie Förderung des Hundwerks liess die Gemeinde- 1 
leitung und die preussische Regierung, letztere anch durch \ 
Gewäbruug von Prämien für Ackerbau und Handwerk, i 



ij Protokoll im Besitz des Heim Hargoles 
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augelegen sp_m. Dan vou der Elfer-CoinmiBsiun 1792 voll- 
endete fionipinileatahit bestimmte, tirii dor VcrnrniUDg zu 
»teaern, dasa ijn Falle die Mitgift nur 900 Gnlden hetrUgt, 
nicht melir als sedis Paare aua Hand werk erkreisen in einem 
Jahre heiraten, ilaHK aber die Aeitesten noch zwei Hand- 
wafkem es ansHerdem gestatten k'junen. Wegen der Noth, 
in W«IoIie die jtidisehcii Schneider 1^15 gerntan waren, wird 
einem solehcn fremdBn, der in T.issa heiratet, der ZuKiig 
nnr dann gestattet, wenn er 5U0 Thalor als Mitgift erhalt, 
Heirat«t er aher di« Toohter eines liissaer SchneidecH, ho 
braucht er sie nicht nacliKUwei^en, Seit alter Zeit hatte 
die Schnei derinnung das Recht, dass kein Iluveriieira teter bis 
viar Wiinhen vor seiner Hnchzeit selhstUndig arlieltien dnrfte. 
Dieties Rocht wird ihnen 1819 von den Aeltesten bestätigt. 
Eine Vernigung des Lissner Magistrats an die 
ebristlichcn Geworko vom 4. Milrz IHOfl besagte, dass eine 
Cironlamot« höheren Orts hcstiinmc, dass die Juden mehr 
Hendwerkc erlernen sollten. Dieselbe wohlwollende (iesinnuug 
trat auch zutage, alsdie jUdisi-hcn Schneider- und KUrsehuer- 
Zanfte am 30. August 1820 beim Minister für Handel und 
Gewerbe eine Beschwerde einreichten über die ihnen ftuferlegte 
Jjßaung niiics hcflondi^ren r'onsensc.i zur Betreibung ihres 
Gewerbes, Die Rosener Regierung wurde vom Ministerinni 
dahin heschieden, dass die Bcochwcrde hercchtigt sei, der 
OcwcrbeHehcin an Atolle der Concesaion genüge, und ji^der 
jadiscbe Handwerker eher begUnstigt als beschrUnkt wer- 
don mUsse. Noch heute besteht die Frcyhansrhp Stiftung 
■ Fürdernng der Erlorninif; von Handwerken unter den 
Joden in Lissa i). 



>) Pos. StftntaarcL. Dep. Liau C XII A 4, 6, C XII B 18, 
M C 104. C 120 S. 98. C 12» Bl. 192, Protokollbuch S. 83 b, 
1S4 b, 183 a. Geb. Staatsnrch. Bi^rb a. a. 0. Nr. S52 Bl. 96 f., 
B0Dn@ ODil Simou, Verhäiltniaie der Jailen des prensaiacb. Staates, 
Breal. 1643, S. 329. 
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Die städtischen Handwerker-Innungen nahmen keine 
Juden auf, und für die scharfe Trennung, die zwischen beiden 
obwaltete, ist bezeichnend, dass 1784 die Behauptung einiger 
Bürger, dass die christlichen Fleischhauer von den jüdischen 
Fleisch beziehen, als eine Verläumdung bezeichnet wird, 
und der eine Urheber des Gerüchts „mit 24 Kantschu-Hieben 
auf öffentlicher Rathstreppe bestrafft" wird, eine Frau aus 
demselben Grunde „mit einer 24-stündigen Stockhaus-Strafe '^j 
anderen wird der Prozess gemacht, und sie müssen Geld- 
strafen und Prozessgebühren entrichten i). 

In Lissa hat Jacob ben Abraham, genannt Abrahamson, 
aus Mecklenburg-Strelitz, geboren 1722 oder 1723, die 
Wappen- und Steinschneidekunst erlernt. Er wurde 1752 
bei der Stettinischen Münze als königlicher Wappenstecher 
und 1755 in gleicher Eigenschaft bei der Münze in Königs- 
berg in Preiissen angestellt und diente dem preussischen 
Hofe über fünfzig Jahre. Viele Denkmünzen auf ver- 
schiedene Personen und Gelegenheiten begründeten seinen 
Ruf als Meister seiner Kunst. Er starb am 25. Siwan 
(18. Juni) 1800 in Berlin. Sein Sohn Abraham Abramson 
erlernte vom Vater die Kunst 2). 

Kapitel 4. 

Handel und Handelsniederlassungen. 

Durch die Einschränkungen ihrer gewerblichen Thätig- 
keit in der Stadt sahen sich die Lissaer Juden genötigt, 
mehr dem Aussenhandel sich zuzuwenden, dessen Herren 
sie bald wurden 3). 



1) Rathsprotokolle 85 IV 8. 103 f[, 

*) Nähere» siehe Steinschneider, Zeitscbr. t". d. Gesch. der 
Juden in Deutschland V 183 ff., Zeitschrift der bist. Gesellsch. 
f. d. P. Pos. VI 56, VIII 56, 61, das Jahr 1793 8. 15. 

^) Karwowski S. 43 f. 
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In der zweiten Hnifte lies wieliKelinten Jalirlmnilerts 
worden Lissaer Juden n!s Makler, Pfnndieilier, Geldverleilier, 
Händler mit Wolle, Juwelen, Getreüie, Tuch und Ledei- 
gcn&nnt. 1097 wird von Verbindungen mit .Taroslaw be- 
richtet, wo die grossen Messen waren, und die Vierländer- 
synodo der polnischen Judenaclmft tagte 'j. 

Zu Beginn des sehtzehnten Jahrhunderts „ist Lissa 
der Mittelpunift, wohin sowold aus Pohlen, Klein-Pohlen und 
Tiitbaueu Juden und Christen eheweder als nach Schlesien 
und Sachsen, ja Scblesier und Sachsen seihst, anherkoramen 
(um Tueb einzukaufen) . . Der Juden ihr Tuehhandel (geht i 
nach Brad ( y), Moscau und an die Türkische Gi'äntze, Lwown 
(Lembergi, Kanuniec-Podolitki, derselben Lederbandel nach 
Leipzig und Frankfurth; die übrigen hienielbst, Christen und 
Jaden, sind KrUiiiers- nnil zur bllrgerlichen Handlung ge- 
wohnte Leute. Ihr Kraiu besteht in Tui-hsrhuitt, worüber 
die Tuchmacher allein ein Privilegium haben, im Gewllrtz- 
Kiam, Seit len- Handel, Wüllnen- nnd Lcinen-Hanitel, Eisen- 
Waaren. mit welrlien vier Waaren aber die Juden mehr 
kramen, ausser dass die Juden biss anhero keinen liO'entlichen 
Tuch-Kram halten" a). 

Um 1740 ist der Handel der Juden grösser als der- 
jenige der Bürger, und sie sind Herren des Tunhhaiulels. Seit 
1753 ist ein Tiieil des Branntweinhandels in Lissa in ihren 
Bänden. 1772 sind sie Pächter des städtischen Salzver- 
kmufa und Herran des Getreidehaudels, aber eine tllrstlicbe 
Verordnung vom K, November 1777 verbot iluien Tuche 
von ^lerlei Boy und TUifel 7.u führen '^). 



') Ralhsprotokolle 6 Bl. 1 ff.. 27 Bl, f.&, 34 f.. 3ä Bl 8, 3 
. öl, & Bl. ;i;<, S Bl. 2 f., 9 Bl. I. 10 Bl. 19, 21, li Bl 2U. 
80 S. 2S. 

*) Pog. Staatsarcb. Dep. Liata C VI, Zeitscbr. der bist. 
Gesell ich. V 342 f. 

') PoB. tjtaatsarch. Ratbiprot TB TI S. ES ff., 78 Bl. 66,. 



17R2 ist. der Lissaer Juilen „Commercium iluroh ganz 
Polen ausgebreitet", 1782 treibeTi sie Kleiderlmndel nach 
Dnnzig und Königsberg, kommen bis nacb Broily, und lUe 
ausscbliesslich judischen Tucbhändler i\lhi-6n 1773 ilii-e "Waren \ 
auf die grossen Märkte nach Lithauen, in die T^kraine und 
die Moldau sowie nach Petei-sbnrg und bringen riissinche j 
Produkte nach Berlin und Leijizig. Sie kauften gegen 1793 
die rohen Materialien auf, gaben sie den Fabrikanten auf * 
Borg, leisteten ihnen VorschllBse für Lieferungen, machten 
grosse WechselgeschätYc und trieben Handel uiit Tüehern, 
Pelzwerk, Kolonialwaren und Weinen. Auch t^pediteurs J 
nnd Fuhrleute waren unter ihnen. Der Handel war auch damals j 
gröastflnteils in ihrejiHilnden, nndj,inderJudenstadt istbei 
täglich allen xu balieii". Kaufleiite, die Fabrikwaren ver- ] 
trieben, gab es 1795 : «2 ; 1790 waren 259 Händler, 
1798 : 3H Hausierer und 1800: elf Kauf leute, die uacb Rnss- 
land Handel trieben. Viele von ihnen besassen in damaliger ' 
Zeit ein Vermfigon von .^0 bis 50000 Thaleru. Zu Beginn 
des neunzehnten Jahi-hiiuilerts wurde der Fischhandel aus- 
schliesslich durch sie betriehcn. In Biidiireussischer Zeit 1 
(179.3 — 1807) hatten manche den Vertrieb inländischer J 
Fabrikate auf den Ulkten in Schlesien und Brandenburg i). 

Sehr früh haben sich Handalsbeziehungsn Kwischeti ( 
Lisuaer Juden und der Breslauer Kaufmann sei lart entwickelt. 
Sie bestanden bereits um 1650, und ihr Umfang wurde ein I 
immer bedeutenderer. Die I.issaer bracliten nn 
Geld zum Einkauf und Waren zum Verkauf. H190 i 

Dep. LiBsa C VI A a 1, H 4. Vgl. noch unteu Rnp. U über 
den Brauulirein. 

1) Das. Dep. Lisaa C XII A 4. C VI A a Nr. 6, Baths- 
protokolle 76 n S. 110, Protokollbuch 3. bS a. ßreil. Staaturcb. , 
1. B. 0. Bl. 79, Geh. Staatsarch. Berlin a. n Ü. Nr. 6&3, Ladwii; 
KaliBch, Ana ueiuer Knabenzeit S. 136, Das Jahr 1793 S. S59. 
609, Holache, Geogr. um! Staliatik v. West-, Sfld- und Keu-Oat- 
Freasieo II, Berlin 1804, S, 277 ff. , 
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auler den Scliamessen in Bruslau einer aus Lis'sa Uiese 
Sohamesse wurun ilen dort Handel tieibenden polnischen 
Juden bui Aenitern und Kassrn und hn Exi^edition ilirer 
Waren beliUltttch und ihre itevoIlmtiLhtigten Sie unter 
Btanden in preussischer Zeit dei Judenkouimission tinil m 
zweiter Ueihe der Breslauer Kriegs und Domänenkaminer, 
yon der sie Approbationsdekret und Toleranzbnef empfingen 
1722 war ebeufall» einer vun ihnen aus Liasa, \Tdb sind 
ihrer seclis aus Lissa. Von ihrer Wahl machte die Lissaer 
Jmlenschaft dnrcli <len Kath dem (Ti-undherm Mitteilung. 
Wie sehr der Jjissoer Handel in Breslau denjenigen anderer 
Städte hinter sich Uess, ergiebt sich daraus, dass im August 
1722: 24 in Breslau Handel treibende Lissaer gegenüber 17 atin 
Krototctiin, einem aus Posen und einem aus Rawitsoh waren, 
ond daas 17(il die Lissaer als weit zahlreicher angegeben 
werden als die Lemherger und Krotoschiner. 1751 waren 
fUnfzehu bis awan/ig in jeder Woche und an Markt- nod 
Blesstagen zwei- bis dreihundert, aus Lissit und Umj|;cgend 
in Ureslau. l)>;r grösste Teil von ihnen hatte nur Erlaubnis 
acht Tage zu bleiben und durfte dann erat nach vier 
Wochen wiederkommen. Zu den grossen Festen reisten 
idle nach der Heimath. Manche wohnten beständig in 
Breiilau. Die Makler hedurllen der „Toleranz" seltene der 
Behörden, die Kanfleute aber nielit. 

1711 bezogen Posener Juden Breslauer Waren nnd 
Quasten aus lAsaa. Oieser Handelszweig mnss nicht unbe- 
deutend gewesen sein, weil drei sachverständige Hitndler 
dleaer Art in Posen zu Beisitzern der dortigen EinschUtzer 
ernannt wurden, welche die Pai-donstcuem von diesen Waren- 
gattnngen erhoben. 1778 wird Wolle nach Berlin verkauft, und 
17i)3 „nehmen sie jährlich tausend StUck Tuch aus t^chlesien 
nnd bringen sie bis Petersburg". 171111 kommen nur noch wenige 
Handelsleute von Lissa nach Breslau, imd 1800 zahlen kaum 
zwanzig noch Beiträge an die Hynagoge der Lissaer in Breslau. 
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Diese Synagoge liestaml seit 16'^4 und war „wUrklicb J 
die älteste von iler polniachpn Nation", Sie wnrde auch v 
andereu grosspolnisclien Juden benutzt, wälirend die Lissaer ■ 
ebenfalls noch andere Synagogen besuchten. In das Syna-j 
gogenbuch, ttbzyil HB tü-h l'Snn 'IPJK^ DIBJip, das bei dal 
Begrllndung angelegt wurde, ward das Seelengedächtni^ 
der schlesiscben Landmbb iner und der grosspn In i sehen Landee 
rabbiner, die bis 1736 fungirten, eingetragen und heimatJich«! 
SynagogenbräucIiB vermerkt. 1806 wurde eine Abschrift] 
des Buches angefertigt. 

Für die Synagoge war an die preussische Kriegs- Dn£ 
Don^nenkammer ein jährlicher C'anon zu entrichten, dei 
1799 dreiasig Thaler betrug. Erhalten wiirde sie durch " 
freiwillige Gaben und die Abgabe eines Silbergroschens, die 
jeder Lissaer Jude vor seiner Abrei.'je an den Breslauer 
Thoren hinterlegen musste, bevor er die Stadt verlieas. 
Beamte waren der Synagogen sUnger. der „.\luiosenenipfönger" 
und der Diener, Die Verwaltung lag in den Händen 
von Synagogen Vorstehern. Um 174t) wird als einer von 
ihnen Daniel Kuh genannt, der Vater des Dichters Efrajim 
Knh. Die Wahl nnd Absetzung oinew Synftgogenbeamten 
war Sache der ganzen Synagogen Versammlung. Die SjTia- 
goge beaass Hilbeme (Terftthe von ziemlich hetrachtliehem 
Werteres waren Schenkungen — und ihr Inventar wurde 
17R1 auf mindestens tausend Thaler geschätzt. Die Gebetver- 
eammlung erhielt am 1. Tanius 1776 von Lissn aus ein Statut. 

Die alte Lissaer Synagoge in Breslau lag „ira Mälz- 
hofe unweit der Stadtmauer". Sie wurde am 21. Jnni 
(5. Tamua) 1749 durch die Explosion des PtUvertburma, 
der auf dem (Irunde des Hauses WallstniHse Nr. 4 lag, zer- , 
stört, und dreiunddreiswig -luden kamen ums Leben, darunter,.! 
Personen aus Lissa, Rawitscb und Knitoachin. Einij^J 
wurden in Lissa bestattet, und zur Erinnerung an sie wurd^ 
alljährlich am 5, Tamns in Breslau ein Trauergottesdiens 
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veranstaltet. Die Synagoge wurde in das Gasthaus zum 
goldenen Hirschel verlegt. 

1747 thaten die Lissaer Gemeindeältesten den Cantor 
der Lissaer Synagoge in Breslau in den Bann und theilten 
dies den Breslauer Aeltesten mit, die ihn dort bekannt 
machen Hessen. Fast alle Breslauer Juden mit wenigen 
Ausnahmen respektierten den Bann. Einige Lissaer aber 
stellten sich auf die Seite des Cantors, mieden ihre Synagoge 
und wurden deswegen von den Lissaer Aeltesten mit Strafe 
nnd Bann bedroht. Die Streitigkeiten wollten kein Ende 
nehmen, und schliesslich wurde die preussische Behörde an- 
gerufen. Diese wollte eine Jurisdiktion der Lissaer Aeltesten 
in Breslau nicht dulden, und die Judenkommission schloss 
die Synagoge. Die Lissaer Juden in Breslau wandten 
sich am 15. März 1751 an den König mit der Bitte, die 
Wiedereinführung ihres Gottesdienstes zu gestatten, und 
der Breslauer Magistrat empfahl ihr Gesuch unterm 3. April 
1751. Der Bitte wurde zwar entsprochen, aber ein Proklama 
der Kriegs- und Domänenkammer bedrohte diejenigen, die 
am Bann festhielten, wenn sie einheimisch waren, mit dem 
Verluste der „Toleranz", und wenn sie Lissaer waren, dass 
sie aus der Stadt geschafiPb und nicht mehr geduldet werden 
sollten. Auch wurde den letzteren geboten, die Synagoge, 
an welcher der in Bann gethane Cantor amtirte, wieder zu 
besuchen. Das Proklama wurde auch in den Expeditions- 
stuben an den Einlassthoren der Stadt zur Kennt isnahme 
der Juden angeschlagen. Die Aeltesten von Lissa fügten 
sieh, aber noch 1753 gingen manche nicht in die Lissaer 
Synagoge, weil jener Cantor dort fungirte. Entsprechend 
dem Sinken des Handels mit Breslau am Ende des acht- 
zehnten .Jahrhunderts — über ein ZcrUckgehen dieses Handels 
wird auch 1769 geklagt — wurde auch die Synagoge weniger 
von Jjissaem als von Einheimischen besucht. Der letzte 
Prediger an ihr war der vor kurzem verstorbene Dr. Pinkus 
3 



Neiiatailt. Im Jahre 1Ö7U oder kurz daiint'li ist die 
eingegangen '). 

Die Leipziger Messe wurde bereits 1668 voii : 
LiBSaer Juden besoclit, and Liasa stallte neben Prag, Hunibui 
und H albers taiU diw griJsste fontingent der damalig 
jUdiadien Besucher. 1675 waren ihrer acht, 1*)76 siebet 
1677 elf, 1678 einundzwanzig, 1679 elf, ltj>:((| neun, 
lllnf, 1682 vier, 168!t vier, 1684 acht, 1685 neunzehn 
1686 dreiuudzwanzig, 1687 sechs, 1688 aeht, 1689 aecb 
It^UO zehn. 16m zehn, 1692 zehn, 1698 sechs, 1694 sedi 
lfi!)5 seoha, 1696 acht, 1697 neun, 1698 zehn, 1699 sieben^ 
Ein einniger Lissaer Jude eximrtirte 1673 dreitausend St« 
Wolle nacli Leipzig oder Berlin S). Gegen das Ende ( 
18. Jalirhunderta hi-aehten sie nisaisdie Produkte 
Lei|izig und besuchten in bedeutender Anzahl die dortig 
Messe. Auch hier kam es zur (irllnilnng einur Synago| 

1) RaÜiBprot. 8 DI. 16, 84 Kl, 4, Bresl. Staataarch. a a. f 
Bl. 7. S f., IS, S6, 32, 30 f , 42 ff, 49, &3, b6. 59, 62, 67, 72. 1^ 

104 ff-, P A II 49 B, Prutukollbucli S. 9 n, 36 b. Vw. hundacli 
Kgcherimbucli S. 26:j b: <s^>p\ niin= n-rs-iia ■•m (poln. Katas, Qnasti 
KB-'«,. Braun, Grätz-Jiiljolsohrifl, Bresl. 1887 S, 22 
MC'') p'p ME ans dem Eontres lii-r Lieaaer S^uagoge mitgretbeilifj 
wird, 235 Anni. 4, 24G Aniu. I. Die Mitlbeilun); daselbst ä 
ilasa 1697 nuth kein Lissner Sflchwaiter in Bfeslau war, ist irnlj 
In den I.isaoer RnttiHiirotokollen 25 Rl. 25 wird ein sok.her .30(111 
Verwalter" uamLaft geniuclil. iter IC90 durcb einen andern nanibiq 
gemachten eraelzt wird. Üna Juhr 179!) S. 609. Die Nnmen d 
durcb die Explosion geloteten eulliält Brunn, , Ein Brcslnaer Gedenj 
to);* iu aeiueui Jnbrbnchc tnr Belebning nnil Unter lialtun^' (Beil. x 
jUd. Volks- Dnd Hnaskalender) Breslau 189V S. 89. Ueber die Vsj 
Steher der Lissaer Sjnagoge in Breslan a, nnten Kap. 10. 
Kayserling, Bibliothek jUl. Kan^clreilner II Anli. S 28, Jahrbn^ 
znr Belehr, u. Unierh. a. a. 0. S. 3 , Ij5 über Kuh. Der Lissaf 
Kontres in Br. war uicbt mehr zu erlangpn. AnszUt;e daraus I 
enden sieb im Besitze des lli'rrn Dr, Uranu daselbst (Hittb. deisellj 

') Freudcntbal in MunatHschrift 1901 S. 463. 

»J Batbsprot. 7 Bl. 1 ff. 
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tnd eiiHT „heilig;en Brllderecliiift", welche die dort erkrankten 

i Lissaer imterstUtzeu sollte, 1818 — 1M24 erliielt sie 

1 der Lissaer Gemeinde einen jährlichiiu Zuaehusa von 12 

»l«ni. Nach ihrer Autlilaiing wanderte ihr Vermögen in 

pie Matteratadt zurlick, wo es noch in der Gegenwart zum 

I wirkt ' ), 

\ach Frankflirt an der Oder trieben Lisaaer Juden 
rcits 16ä4 Haudel, nnj in Danzig vertrat ibre Interessen 
|70& ein von den Aeltesten gewählter „LaDd-t^chameti", 
' wvhl dieficlbeii Funktionen wie diejenigen in Breslau 
isUlite. l>ie Aelteeten Hessen ihm vom Lissaer Katli eine 
■llungsurkunde ausstellen, „damit er als solcher geachtet 
; angenommen werde". Für die dort schon lötii) Haudel 
til>etide Judensdiaft setzte die Vierlündersynode in Jaros- 
1713 ein Marktgericht ein. 1772 trieben die Lissaer 
loti Handel nach Tbom '^j. 

Durch die Zollschi'unlien, die seitens Kii^slands an der 
prrasHiiu'ben (irenae erricbtet wurden, ürlitt der Handel der 
Juden dortbin, der t'rUKer „glänzend" war, einen 
n Stosa. Wohlstand und Erwerbsl^higkeit gingen infolge- 
I zurück. Trotzdem war l»2l) der Handel im allge- 
kmnen noch immer ansehnlich und zumeist in ihren Händen. 
Km mlixsien sich aber grösstenteils auf den Besuch der Jahr- 
piürkte in Pos>!n, Schlesien und der Mark beschränken, IM9 
ibit« man H Kautleute, 22Ö Handelsleute und 15 Fuhrleute, 
I ganzen 463 Gewerbetreibende. Das Judenviurtel gehörte 
Kcht mehr xuiu frequentcn Stadtbeile. Nui' 30 bis 40 Ge- 
■Bindsinitgüeder waren bemittelt ^). 



>) PoB Staatsiirch. Dep. Lisas C VI A a Nr. 6. Protokoll- 
[ 1)Bcli S. H» a, lU» Jnlir I7Ü3 ii. n. 0„ i. unten Kfl{i. 16 g. Ende. 
*) lUtlis|prot l;i Bl. EU, 3S Bl. 15, 78 Bl, 12, Vr^nis .V.o 
Kr. »6, P«rle8 iu MunataütlirlfC XIU 3U7. 

') Pu«. Slanlsnrih. Liüs.i C 123 Bl. 52, 191), 192, 194. 
^eiduig des Jodeulhunis 1899 ;^, 52t, 
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Kapitel 5. 

Der zweite schwedische und der 
nordische Krieg. Die Pest. 

Am 28. und 29. April 1656 wurde Lissa von den 
Polen verbrannt und zerstört, weil die evangelischen Ein- 
wohner sich den Schweden in die Arme geworfen hatten. 
An der Spitze der Polen stand Peter Opaiipski. In einem 
dreitägigen WUthen wurden alle möglichen Schandtiiaten 
und Grausamkeiten verübt. Von den 400 jüdischen Familien, 
welche die reiche blühende Gemeinde zählte, erreichten nur 
100 die schützende schlesische Grenze >). Mancher dieser 
Flüchtlinge scheint in Prag eine Zufluchtsstätte gefunden 
zu haben 2). 

Das Lissaer Synagogenbuch nennt zwar eine Anzahl 
von Märtyrern giebt aber weder Ort noch Zeit ihres Mar- 
tyriums an. Hervorgehoben werden Salomo Salman, Sohn 
des R. Israel David, dessen Vorfahren ebenfalls Märtyrer 
waren, der dem Schwerte von Verfolgern erlag und mit 
einem Segensspruche und dem Schema-Gebete auf den Lippen 
mutig in den Tod ging, sowie Mose ben R. Uri Lipmsoi 
ha-Cohen, ebenfalls ein Nachkomme von Märtyrern, der die 
Taufe nicht annehmen wollte, trotzdem Feuer und Schwefel 
an ihn gelegt, sein Fleisch zerrissen, und Fesseln ihm an- 
gelegt wurden. Ein Bussgebet, dessen Verfasser der Posener 
Rabbiner R. Scheftel Hurwitz ist, gedenkt derer, die in dieser 
Zeit ihr Leben für iliren Glauben Hessen, und die Lissaer 
Gemeinde nahm dieses Gebet in ihre gottesdienstliche Ord- 



1) Meine Juden verfolgUDgen im 2. scliwed.-poln. Kriege, 
Posen 1901 S. 8; vgl. Hist. Monatsbl. f. d. Prov. Posen III 89. 

2) Hock, die Familien Prags S. 70 erwähnt aus der zweiten 
Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts R. Cbajim Lissa, R. Salomo 
Lissa, R. Scheftel Lissa. 



■» J 
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himg aufi). Diese oder die kommenden kriegerisctieii 
Unruhen mögen den Anlass zur Gründung eines Vereins zur 
Auslösung von Gefangenen gegeben haben, der noch 1812 
bestand 2). 

Die Folgen des zweiten Schwedenkrieges wurden schnell 
nberwunden, und der glückliche Stand der Gemeinde auch 
durch die Pest nicht gest^irt, die 1681 oder kurz zuvor in 
Lissa Opfer forderte 8). 

Um so schrecklicher waren die Drangsale im nordischen 
Kriege. Die Stadt hatte unter schweren Cuntributionen 
von Freund und Feind, durch Durchmärsche, Einquartirungen 
und Erpressungen zu leiden. So musste sie am 14. Oktober 
1706 dem polnischen General Smigielski 233864 Tympfen, 
etwas über 140000 Mark, entrichten, und die Juden werden 
einen wesentlichen Antheil zu dieser Summe gesteuert haben. 
Lissa, der Erbsitz des polnischen Königs Stanislaus Lesz- 
czynski, des Schützlings des Schwedenkönigs Karls XII, 
hatte von dessen erbittersten Feinden, den Russen, das 
schrecklichste zu fürchten, wenn es in ihre Gewalt kam. 
Das geschah am 29. Juli 1707. Der russische Oberst Schulz 
Hess sich von den Juden eine besondere Contribution aus- 
zahlen, die in der städtischen von 10000 Speciesthalern 
und 900 Dukaten nicht inbegriffen, viel niedriger wohl aber 
schwerlich normirt war. Das hinderte nicht, dass seine Russen 
„Weiberbilder von Christen und Juden öffentlich schrecklich 
schändeten^ *). Die Einwohner Hess er ausrauben und zum 
Theil niedennetzeln, die Stadt an allen Ecken zugleich durch 
PechkrtLnze anzünden. Seine Russen durchritten die Gassen 



Siehe unten Theil 3 Nr. 7 Martyrologium. 

s) Protokollbnch S. 115 b. 

') Kurzer Beriebt von der Pestilenz .... in Liessa .... 
1681, Zeitschr. der hist. Geselidch. für die Prov. Pos. XI 461. 

^) Fata Losnensia im Pos. Staatsarcb. Dep. Unitatis TV 
B 5, Jämmerh'cbe Zersu'irang der Könis:licbeu Erbstadt Lissa in 
GroM-Pohlen, Berlin 1708 S. 2 a. 5, ZeiUehr. d. h. G. f. P. Pos XI 468- 
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und warfen Pechkngeln auf die Häuser. Auch das Juden- 
quartier wurde ein Raub des Feuers. Viele Menschen kamen 
in den Flammen um, die Übrigen gingen arm und elend 
nach Schlesien. Unter den Flüchtlingen befand sich der 
Rabbiner R. Efnijim Redisch, sein Schwiegersohn Sabbatai, 
sein Schuler, Meier ben Eljakim Götz, der kurz zuvor in 
Lissa geheirathet hatte, und dessen Frau. Sie hatten die 
Stadt vor dem Brande verlassen, und ihren Trost im Exil 
bildete das Studium der Gotteslehre. Als „Eeuerbrand ge- 
rettet aus dem Feuer in Lissa" bezeichnet sich der Rabbi- 
natsassessor Salomo Salman b. Matatja, der in Berlin als 
(^orrektor Beschäftigung fand i). 

König Stanislaus Leszczynski gab den Lissaer Juden 
in einem Erlasse vom 10. September 17(»7 auf, ihrem Ver- 
sprechen gemäss die Strasse vom Markte bis zum Posener 
Thore (Kostenerstrasse) wieder aufztibauen 2j. Xoch am 

24. März 1710 konstatiiie er: „Die vielen Bittschriften 
der Juden scheinen darauf schliessen zu lassen, dass sie 
unter dem Druck leiden, der noch von der Zeit des Krieges 
datirt«. 

Die zurückgekehrten Flüchtlinge traf eine «andere Folge 
der Kriegsnot. Die orientalische Pest bi-ach in Lissa am 

25. Juli 1709 aus. Ein Bericht giebt folgende Darstellung 
über die Einschleppung der Seuche. Einige Jünglinge, die 
auf dem Lissaer Gynmasium waren, gingen auf die Jagd 
und begegneten Juden, die mit einem beladenen Frachtwagen 
von Brody kamen, wo danmls die Pest heri-schte. Sie stellten 
sich als wären sie Zolldiener und wollten durchaus den 
Wagon tlurchsuchen, was die Juden verhindern wollten. Je- 
mehr aber und diese gegen die Durchsuchung sich sträubten, 
desto hartnäckiger drangijn jene darauf die Ladung zn 

1) Steinsclineider, Zeitschr. f. d. Gesch. der Jud. in Deutsch- 
land 11 200. Vgl. unten Kap. 18 und Theil II 8. v. v. 
-) Karwowski S. 51. 
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seilen. Sii? stiej;'!'' endlieli seibat a 

die darauT befiiidüchon Leder lienii: 

Trtten, der an dar Pest gest^rbsn nn 

verwahrt war. Die Juden wollten ili 

ileno die jüdischen llogrilbnLsjjliltze waren damals selton. 

Knteotzen urgrilT die .TUnglinge. Das Gift ateekte nie an, 

I>i« meisten starben noch an duniselben Abende und ansser 

ihnen norh lIliifKehn l'eraoneu '1. 

Nach einer anderen Version babeii Z<dlwilcliter die 
tieirtiQ des pestkranken Juden entdeckt, die ans Liaaa h<^raiia- 
^brudit wiu-de, und Flecken an seinem Körper deut^tnn 
an, dass er an der Pest voi-storben sei. 

Diu beiden Cbroniaten Lissas Zieglor nnd Karwowaki 
tnariien aber mit Recht dem gegen II her darnnfaiifiiierkitain. dass 
der Rektiir der Lissaer Schule Samuel Amnld in seinem Testa- 
mente vom 20. September 171.11^, also bereits neun Monate vor 
Auabrudi der Seuche, wegen ihrer innner drohender werdon- 
dftn AnnUhorung mit dem Leben abschliessen zu nillsaen 
glaubte. Sic wurde lange \orher beobachtet nnd erwartet. 
Diu bostiitigt nnch ein Protokoll desLisaaeiRatea vom 27. April 
170S, welcher wegen der immer mehr sieb nUlicrnden Pest 
Christen und Jndcn nach Kalincb und anderen veiililchtigeii 
Ortan zu reinen verbot. Wer es dennoch wagen sollte, sollte 
nirhi mehr iu die Stadt herein gelassen werden. Wer llber 
den Stadtgraben oder auf amleren Wegen «ich einschleiche, 
»ollte mit Leibes- unter Umstunden auch mit Todessti-ai'o 
belegt werden. In demselben Sinn« spricht auch ein Augen- 
jcenge sich aus. . . . „Weil wir uns aber gar nicht daran 
kehren, da fliese Plage von nna nocli ziemlich entfernt war, 
80 kam sie uns anno 17oH nilber, da manche ilrter, so 
«woi ft drei Meilen von uns entlegen, als Punitx, Kosten etc. von 
der Pest ergritfen worden. Ob nun woh! also dieses in der 
N&he einreissende Tcbcl uns godräuet, dachten wir uns 



') Arnold, Physiker za Lisa», Wamcbaa 1S2I £ 



II. 
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femer zu seyn vom büsen Tage . . . und brach das IJebel 
öfTentÜGh aus den 26. JuH ditroli einen allann, der von 
den Juden gemachet wurd. Sie kamen nKhmlich frtlh vor 
Tags mit grossen Hauffen nnd vielen weliklagen(d) in die 
Häuser der Becker und andere [r] Proviant Verkäufer ein- 
gedrungen, und kaufften allen Proviant aulf, den aie be- 
kommen konnten, wohey sie es offenbalir maciiten, dass 
diese Nacht unterschiedene unter ihnen an der Peat gestor- 
ben wären. Es moeht wohl schon einige Zeit unt«r ihnen 
daä Hebel verborgen gesteckt haben ; jetzt aber konnte das 
Uebel nicht mehr verhelet werden . . . wegen der vielen 
Täglichen Verkehrung mit den Juden jeiler fUi'chte, dass er 
auch schon das Uebel an sich haben wUrdc. . . . Weil zu 
anfang nichts unter den Christen, als nur Juden gespUi'et 
worden, hoffete man, wenn diese von den Ohriaten sieb ab- 
sondern und aus der Stadt ausziehen wUrden, es wUrde sich 
das Uebel verlieren ; es wurden demnach die Juden veran- 
lasset, wie sie denn auch selbnt darumb ersuchten, aus der 
Stadt sich zu begeben. Die Zugänge zu den Gassen, wo 
diese gewohnet, wurden bewachet, und die Christen, die in 
dieser tiegend wohnten, obligiret, sich in ihren Hiiusem nur 
zu halt«n . . . und wurden anfangs die Christen- HB user, die 
unter den Judenwohnnngen stunden, bald auch gar schnell 
alle Gassen der gantzen Stadt ergiilTen". Die Anzahl 
der ausziehenden Juden soll — wohl Übertrieben — 8000 
betragen haben. In der Stadt raffte die Pest, die bis in 
den Sommer 1700 wUtete, 7000 Menschen hinweg. Nach 
einem Belichte sind die Juden in dieser Zahl miteinbe- 
grilfen nach einem anderen aber nicht. Die IVennung von 
den Juden wurde streng aufrecht erhalten, und der Rath 
verfttgte gegen einen Juden die Haft, der p est verdächtige 
in die Stadt gebracht hatte. Von den Juden begaben sich 
viele in die benachbarten Wälder, wo sie längere Zeit ver- 
weilten, d(irLint.2r K. Efi-njim Redisch und Mi^ir ben Eljakim 



— 41 — 

Götz, der gemeinsam mit Freunden die Leiden durch eifriges 
Talmudstudium linderte, obgleich R. Efrajim in so schlimmer 
Zeit es weniger gepflegt wissen wollte. Die anderen Flücht- 
linge ^gaben dort weltlichen nichtigen Dingen sich hin". 
Nachdem die Seuche erloschen war, kehrten sie dankerfüllten 
Herzens in ihre Häuser zurück. Neues Leben wuchs aus 
den Ruinen. Das Forachungshaus hielt 1720 seine Pforten 
offen und hatte seinen eigenen Rabbiner, aber die Synagoge 
stand erst 1721 wieder. Noch 1718 wird die Lage der 
Gemeimde als missliche bezeichnet i). Das Tribunal redu- 
cirt« aus diesem Grunde die Zinsen der Gemeindeschuldeu, 
die von 1707 bis 1713 fiülig waren, auf die Hälfte 2 j. 



Kapitel 6. 

Lissa im Streite zwischen R. Jonathan EibenschUtz und 

R. Idkob Emden. 

Bereite 1713 thaten dreissig Männer aus dem Lissaer 
Gelehi'tenkreise den berüchtigten Anhänger des falschen 
Messias Sabbatai Zebi, Nehemia Dhajiin, in den Bann, eben- 
so das Rabbinat 1720 die Schriften der Sabbatianer 3j. R. 
Jonathan Eibenschütz, der von seinen Widersachern beschuldigt 
wurde, ein heimlicher Anliänger des Subbatianismus zu sein, 
hatte Gegner im Lissaer Rabbinate, seitdem er 1728 in 



1) Pos. Staatsarch. Dep. Unit. IV B 5, Rathsprotokolle 36 
Bl. 22, 42 I S. 54, 38 El. 10, Dep. Lissa C XV A Nr. 4, llelationes 
Cost. 1735 Bl. 454, Zeitscbr. der bist. Gebch. für die Prov. Posen 
XI 462, Karwowski S. 51 f. und 69, Ziegier, zur 300 jähr. Jnbelf. 
des Lissaer Gymn. 1855 S. XXV, Raczynski, Wsposmnienia Wielko- 
p-dski II 42, Rechtsgutachten onrn pn Vorrede, wo diese Pest mit 
Bpjn s*iM bezeichnet wird. 

«) Protokollbuch Bl. 140. 

») Kaufmann, Jahrbuch für jüd. Gesch. und Litt. 1899 S. 
139, Landsbuth qv wm ni-6in S. 16. 
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Pmg den Tulnunl anirken /u liwsun liBr-imiien hatte >). 
Die lieftige Felule, welche Ulier die von R. Jonathan er- 
theilten Amulette zwischen ihm und K. Jakob Emden aus- 
brach und in ihren Folgen die gesamte Jmlonlieit von Amster- 
dam bis iTenisalem antti tiefste erregte, zog aui'h die Lissaer 
Gemeinde in ihre Kreise, T>ie Moinnngon waren getlieilt, 
Anf Seiten Emilena stand der reiche Ahi-aliam, Sohn Hos 
R. Joske, der mit ilim apUter verachwägert wnrde. Der Sohn 
Abrahams R. Secharja Mendel, Rabbiner in Tiaehwitü, hetmtet« 
1757 Emdens älteste Tochter Eater^i. Abraham W 
rufen eine cnt^hcidcnde Rolle in der Angelegenheit zn. 
spielen. Auch die Führer der Lissacr Gemeinde standen 
auf Reiten Emdens, dcHxen llltester Hohn in Lissa wohnte S). 
Eifriger Parteiganger R. Jonathan« nnd Bein VertranenarnRnn 
war der Lissner Gemeindevorsteher Mose Guhrauer*), WU 
oa scheint hat annh ein gewisser David Reiaeher dort fUr 
ihn gewirkt '}. Auch der aus Lisaa stammende Posener 

') R.'Moae Cliages in ya-;' r.h-*n Nr. 33, igl. ürätr, Oe- 
schichlO X 39Ü Aum. 1. 

^) Emden -x: r~'js Warschau 1997 S, ISQ. Eatcr starb 
I7Q3, das. S. 20[>. 

8) Emden' nm-pi min S, 18» f. Vgl niitea Theil 11 S. 268, 

</ Kibeschfite n\iy mrh Alton» 1755 S. 47 b^ vgl, Lands- 
hatli iü-3 i'w S. 82. Ein Lflbel Abraham Guhrauer winl 1772 in 
den Ratbaprutokulleii erwähnt (78 Bl. fl); er starb 15. Tiscbd I7a& 
(Totenregister G. 11); ein Abraham Loebel Oubraaer 1779 (Ratfaspr. 
83 8. 87). IBOl war Seeb Wolf Jakob (ialirnner Gemeinilevor- 
Bteher, siehe Teil II a. v. Nadiman Berlin. Hiracb, Solm des 
Josef Guhrauer st. 16. Ab. 1787 (Totenregister G 3), Jmla, Sobn 
des llQse 0. st. 29. Adar ! IHIS (das. SQ), Gutel, Frau des Elieser 
0. flt, n. Dez. 1771 {das. G 4). Mose G.'s Frau. Hiude. 8^ 
15. Nissan 1788 (das. G 6), Gitel, Fran des Mordechai G. sL 
2. Adar II 1796 (das. 13), Gute, Frau des .Manasse G., st. 7. Niiaan 
1805 (das. 20.). Spätere Mitglieder der FaiuJlic s. das. Vgl, nnten 
Theil II B. s V. R. Meir Weil g. Ende. 

'•>) So ist wohl die Notia in nmJpn min S. 121; m :/m 
orfja pnjB pM (sie) -om -ra •lim emtio a-ijr\aan (sie) D-imswiTp bb. 



Gemeindpvorstelipr Npliemia Loeb Lcn R. \atlmn slaiid mit 
dem PoBener Rabhinat und Vtiretand auf Seiten II. Jona- 
thans, lehnten aber ein Vorgehen gegen seine fregner ab, 
Wührenil R. Eliesor Tieisor b. R. Isjiak aus Tjfisn, Rabtiiner 
in Kalifch nnd St-hwereenz, nich auf dii^ Seite Emdens 
stellte '). Abraham ben R. .loske stand on der Spitze der 
Vie^la^de^sJ^lode idfl Deputii-ter (ii'oss|ioleus. Veranlassung 
mm Eingreifen gab ihm der Lublincr Rabbiner R. Ch^iin, 
ein Schulet R. Jonathans, der im April 17C>1 R. Jokab 
Rmden in den Bann timt. Biesui- wandte sich nun in einer 
sutsfhhrlic.liBQ Denksclnift an Abraham und die Synode, die 
in (liceam Jahre in Constantinow tagte, elianBO sein Hnhwagcr, 
der Amsterdamer Rabbiner, R. Arjc Ixieb, und forderten ihn 
auf, gegen den Lnbliner Rabbiner pinKusclireiten nnd seinen 
BannH{iniHt niifzulOsen. Eihenscliiltz sandte an Äbialiam ein 
Uecbtfortiguiigsschreiben, in welchem er seine Anhängerschaft 
an den pHPodomcssias Salibatai Zebi brstritt nnd sieh liereit 
erklärte, dosseu Anhänger io l'udolifn in den Hann zn thim. 
Er wollte dem S(!hiedss|iruch der Synodo sich fUgen nnd 
aogar persönlieh vor ihrem Forum crschoinon. Von vielen 
Seiten gelangten ZnschriFten in dieser Sache an die Synode, 
bIh wnr aber fllr eine friedliche Bcüegnng des Streites nnd 
Mhwieg. In setner Antwui-t an R. .fakob Emden, die in 
des h'.txturen 2pi('2 riHV wieilergogeben ist, mahnte Abraham 
jmm Frieden, apraeh sein Badaniini Uboi' die Augclogenhoit 
ans, versprach, ihre Verhandlung anf der Synode in Jnros- 
law zn veranlassen, nnd antwortet« in demselben Sinne den 
deutschen Rabbineni. Den Lnbliner Rabbiner aber war er 
bereit in den Bann zn tbnn und „seine Schmach durch 
Öffentlichen Prack bekannt zu machen". Er wollt« auch den 
Ijisaaer Rabbiner It. Mordachai bcn R. Zobi Hirsch zu ge- 



dentea. Ein David Reisclie, Sohn des Piiilias, «tnrh j] 
13. Tlschri 177e (Toten regioter D 4): vgl. das. C 4. 
') .11-TJ rirnh 8. 35 a Dud b, niuf" ni."i S. 189. 
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meinsamem Vorgehen bestimmen. Den Bann des Lubliner 
Rabbiners gegen Emden erklärte er und die versammelte 
Synode für ungültig. Inzwischen veranlasste ein Parteigänger 
Emdens, der mit ihm verschwägert war, Baruoh, Sohn des 
Rabbiners David, aus Biala, „im Lande Jaw'an" 1751 den 
Unterkronschatzmeister Szidlinsky, bei dem er in Gunst 
stand, gegen die Eibenschützer einzuschreiten. Sidlinsky berief 
Abraham und die Rabbiner der Synode zu sich, gebot ihnen 
die an Abraham in dieser Angelegenheit aus Deutschland 
und Frankreich gelangten Briefe auszuhändigen, übergab sie 
dem Baruch zum Uebersetzen ins polnische, befahl den Vater 
des Lubliner Rabbiners in Gewahrsam zu bringen, bestrafte 
ihn mit einer hohen Geldsumme und verpflichtete ihn, seinen 
Sohn vor die Synode in Constantinow im selben Jahre zu 
stellen. Die zweite Synodal Versammlung dieses Jahres fand 
in Brody statt. Sie gab ihre Zustimmung zum Vorgehen 
Abrahams gegen den Lubliner Rabbiner, dasselbe that der 
Krotoschiner Rabbiner schriftlich. Darauf wurde in Con- 
stantinow der Bannstrahl gegen R. Chajim geschleudert. 
Nun wandte sich R. Jonathan an seinen Lissaer Freund 
Mose Guhrauer mit dem Ersuchen, den Lissaer Rabbiner 
R. Mordecliai zum Eintritt in das Schiedsgericht zu veran- 
lassen, das ein Urtheil in dem Streite abgeben sollte. 
R.Mordechai sollte auch denjenigen nennen, der ihm als Kollege 
im Schiedsamte genehm sei. In dem Antwortschreiben an 
R. Jonathan vom 14. Schebat 1753 erklärte das Lissaer 
Rabbinat sofort sich zur Annahme das Schiedsrichter-Amtes 
bereit und bat den Hamburger Vorstand — R. Jonathan 
amtirte dort — auch den greisen Glogauer Rabbiner R. Jakob 
(Jokel) Halewi Hurwitz aufzufordern, in das Richterkollegium 
einzutreten. Das Rabbinat wünschte noch, dass einer der 
Anhänger R. Jonathans in Lissa die Reisekosten für die 
Schiedsrichter trage. In dem Bescheide nennt das Rabbinat 
mit Stolz Lissa ^das Haupt der vier Grossgemeinden des 
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Posener Bezirks". Den Bescheid unterzeichnen R. Mordechai, 
R. Mose ben R. Aron Oettinger, R. Mordechai, Sohn des 
Gemeindesekretärs Ruhen aus Posen und R. Salomo Salman, 
Sohn des Abraham Mordechai. R. Jonathan war mit dem 
Anerbieten zufrieden aber seine Gegner verzögerten die Sache, 
indem sie behaupteten, dass der Glogauer Rabbiner infolge 
seines hohen Alters schwachsinnig sei. Inzwischen starb 
der Lissaer Rabbiner R. Mordechai am 19. Siwan 1753, 
und an seine Stelle trat noch im selben Jahre sein Bruder 
R. Abraham. Er und der Glogauer Rabbiner wählten zum 
dritten Richter den Berliner Rabbinatsassessor R. Naftali 
Herz ben R. Benjamin Wolf aus Schneidemühl, einen Ver- 
wandten des Rabbiners zu Frankfurt am Main, R. Josua 
Falk, des Gegners von Eibenschutz, üer Entscheidung dieser 
drei erklärte die Vierländersynode nicht vorgreifen zu wollen. 
Eibenschutz schrieb an den Lissaer Rabbiner R. Abraham 
und den Glogauer Rabbiner, er sei bereit zu ihnen zu kommen 
und die verdächtigten Amulette ihnen zu erklären. Am Neu- 
mondstage Schebat 1754 bat er R. Josua Falk das Richter- 
kollegium ebenfalls anzuerkennen, da es unparteisch sei. 
Diesen Bittbrief Übermittelte R. Naftali Herz an R. Josua 
Falk, der ihn aber nicht beantwortete. Inzwischen kamen 
im Tebeth 1753/54 R. Abraham ben R. Zebi Hirsch und 
R. Jakob Hurwitz zusammen, berieten die Angelegenheit 
und antworteten dem Hamburger Vorstande und R. Jonathan, 
dass ihr Spruch zwecklos sei, da die Gegner R. Jonathans 
selber Richter in der Sache sein wollten. Auf die noch- 
malige Bitte R. Jonathans, dennoch den Richterspruch zu 
Tällen weigerte sich der Glogauer Rabbiner dessen und zog 
sich zurUck, obwohl R. Abraham ben R. Zebi Hirsch sich 
nochmals dazu bereit erklärte. Wegen seiner Neutralität 
erhielt der letztere von R. Jakob Emden eine RUge i). 



1) niwpn min S. 121 f., 125, 126 ff., miy nm-? Vorr. S. 8 f., 
3^ 8. f.| 47 ff., wo die Jftbreszabl heiflsen mos« CPKI D?^ °^' n 
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Kapitel 7. 

Die Gemeinde als Centrale und FUhrerin. 

Sigismimd III (1587 — 1632) erhob Lissa in die Reihe 
der grossen Städte Polens. Ura die Mitte des siebzehnten 
Jahrhunderts gehörten Stadt und jüdische Gemeinde zu den 
blühendsten in Grosspolen. Unter 2000 eingeschriebenen 
Bürgern zählte man 400 reiclie jüdische Familien. Den Gipfel 
des Wohlstandes erreichte die Stadt am Ende des Jahr- 
hunderts 1). 

Nach aussen hin erfreuten sich die Lissaer Juden einer 
gewissen Achtung, der Gemeindeälteste fühlte dem Bürger- 
meister sich ebenbürtig. Sie wurden in <Ien Erlassen der 
^\:' Grundherrschaft und den Protokollen des Rates noch nicht 

V-;' mit dem im achtzehnten Jahrhundert typisch werdenden Bei- 

worte „ungläubig" oder „ungetreuer Jude" bezeichnet sondern 
lyf*;' Lissaer Einwohner genannt; ein Doctor medicinae Isaak 

Perez wird 1670 als Mann von Bildung von den Grund- 
herren behandelt 2). Sie werden nicht für Menschen minderen 
Grades gehalten, und ein Aaron Moyses giebt 1684 einem 



nipnnn, Megillath Sefer S. 186; vgl. Grätz, Geschichte X 403 ff., 
Jost, Gesch. des Judent. uud s. Sekten III 253 f., HorovItZ) 
Frankfurter Rabbinen III 31, 35, 66, Brann, Gesch. des Kabbinats 
in Schneidemühl S. 27. Waiden nnn D»?njn er I S. 9^ macht K. 
Mordechai b. R. Zebi Hirsch zum Parteigänger R. Jonathans, Grätz 
a. a. 0. S. 413 nennt ihn einen „Winkelrabbiner". Nach Lands- 
huth cü ^viH nn*jin S. 75 und 119 war R. Jakob Hiirwitz in Glogaa 
nicht Rabbiner sondern p n»a »k^. Nach Dembitzer *ß^» nS»b I 
132 b war er in Gl. Rabbiner, vorher Rabbmer in Brody und Vater 
des Hamburger Rabbiners R Jizchak Halewi Uurwitz. Dessen 
Bruder Menarhem Manes, Schwager des R. Jecheskel Landau, war 
Eibenschütz' Anhänger (mr; nmh S. 56 a f.) 

1) Zeitschr. d. bist. Ges. f. d. Pr. Pos. VIII 37, Provinzial- 
blätter f. d. Grossh. Pos. I 87, Judenverfolgungen im 2. schw.- 
poln. Kriege S. 8, Zeitschr. d. h. G. f. d. P. Pos. XI 461. 

2) Siehe unten Theil 3 Urkunde Nr. 8. 
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Grafen vor dem Lissaer Statthalter schriftliche Genugthuung- 
Trotz des Widerspruchs von christlicher Seite werden sie 
zu eidlichen Aussagen in Sachen eines Juden gegen einen 
Christen zugelassen i). Die Gemeinde ist hereits jetzt eine 
der führenden in Grosspolen. Ihr Rahbiner R. Jakob Isaak 
ben R. Schalom, der 1675 oder 1676 starb, war eine in 
Grosspolen allgemein anerkannte Autorität, sein^ Nachfolger 
Mitglied der grosspolnischen Landessynode, und um 1680 
sandte bereits Lissa auch weltliche Abgeordnete auf die Synode. 
Selbst mit der berühmten altelirwürdigen Gemeinde Worms 
trat Lissa in Wettbewerb und bot im Tebeth 1676/77 dem 
dortigen Rabbiner und gefeierten Prediger R. Aron Ti^umim 
ihr Rabbinat an. Nur weil seine Gemeinde ihm ans Herz 
gewachsen war, sclilug er den Ruf aus *^), 

Die Bedeutung Lissas wuchs um so mehr, je tiefer 
Posen durch die Verheerungen des nordischen Krieges, 
durch die unselige Blutbescliuldigung von 1736 und deren 
Folgen sowie andere Unglücksschläge von seiner Höhe als 
Vorort in Grosspolen herabsank und Lissa den Platz räumen 
musst«. Bereits 1712 vertrat Lissa Grosspolen bei Ver- 
handlungen mit den Gläubigem der grosspohiischen Juden- 
schaft und zahlte in ilirem Namen die Zinsen ihrer Schulden. 
Von den Gesamtlasten trug Lissa etwa zwei Fünftel 3). 
Seit 1733 wählte Posen überhaupt keine Landesältesten 
mehr und erkannt« die Vormacht Lissas 1761 an*). Die 
Ueberlegenheit Lissas machte sich auch in der ßevölke- 



1) Batsprotok. 27 Bl. 72, 1 Bl. 17, 13 Bl. 39, 35 BI 8. 

2) cni:n Jahrg. 1864 S. 22 nach Jair Cbajim Bacbarachs 

3) S. Theil H s v. Aron Kulp, Schuldenbnch der Gemeiode 
Lissa im Bes. d. H. Dr. Bloch zu Posen Bl, 1. 4. 

^) Im letztgenannten Jahre verordneten die Kscherim in 
Posen, dass eine Sendung von kgl. Steuern durch die Gemeinde 
Lissa weiterzubefördem sei (handschriftliches Kscherimbuch der 
Posener Gemeinde S. 356 a; vgl. das. S. 304 a ff.). 
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rungaziffer geltend; es zählte zwischen 1767 und 1790 vier- 
bis fllnftaiisend jüdische Seelen, während in Posen nicht mehr 
als 3000 vorhanden gewesen sein dürften. Noch 1795 
waren in Lissa 3351 gegen 3021 in Posen, die 1794 ge- 
zälilt wurden, und 1800 sind 3677 gegen 3496, während 
das gesamte Posener Departement 34811 jüdische Einwohner 
zählte. Lissa barg also noch damals beinahe ein Neuntel 
der gesamten jüdischen Bevölkerung *). 

1733 sandte Lissa zur grosspolnischen Landessynode 
nach Kobylin einen geistlichen Vertreter, den Rabbiner 
R. Mordechai ben R. Zebi Hirsch, und einen weltlichen, den 
Jiandesältesten Mose ^XT O"! y^l2. Letzterer ist wohl der- 
selbe Landesälteste, von dem R. Jakob Emden berichtet, 
dass er als sehr reicher Mann einen entscheidenden Einflnss 
in Grosspolen ausgeübt ha])e, und diesem Einflüsse R. Morde- 
chai b. R. Xaftali Cohen, Emdens Schwiegervater, bisher 
Rabbiner in Ungarisch- Brod in Mähren, das Posener und 
das grosspolnische Landesrabbinat verdankte 2). 

Der massgebenden Stelluner, die Lissa in der Fehde 
zwischen R. Jonathan Eibenschütz und R. .Fakob Emden 
einnahm, ist bereits im vorhergehenden Kapitel Erwähnung 
get h an worden. 

1751 ist „Lissa die Hauptsynagoge von Grosspolen", 
36 kleiner (iemeindcn sind von ihr abhängig. 1753 nennen 
sich die Tiissaer Aeltesten mit Stolz „die grossen mächtigen 
reichen Jlerren, die Juden- Aeltesten und Vorsteher", und 1759 
bezeichnen sie sich als solche von „Lissa, der Hauptge- 
meinde des Ausschusses des Landesbezirks Posen". Die 

^) Das Jahr 1793 S. 609, Sirisa, Beschreib, y. Südprenssen 
und Neu- Ostpreussen I Leipzig 1793 S. 386, Zeitschr. d. h. G. f. 
d. P. Pos. I 391 f., Provinzialbl. f. d. Grossli. Pos. 1 78, llolsche 
a. a. 0. S. 272, Wuttke, Städlebnch de? Landes Posen S. 359i 
Meyer, Gesch. des Landes Posen S. 376. 

2) R G A cncn pK Approbationen, Emden, 'ifto nV;jo S. 104 
und 112; vgl. das. S. 51. 



kleineren (iameimlen wari"n veiptÜRhtet an die Lissaer Be- 
zirkfwynngoge Abgaben zu entricliten, so WollHtein, Fraustadt, 
Grfttz, Storphnesti Reisen und l^chniiegel '}, 

Die Gemeinde war in der Lage, „flu' die Provinzien", 
äas ist die durch die Vieri an dereynode vertretene polnische 
Iiesamt-Jndfnachiift, grosse Summen vorzustrecken , die im 
Jahre 17150 die Hübe von 80l)M0 OuMen erreiehten. Sie 
hoffte „vom kllnttigen Provinzialkongroas", das ist die gross- 
polnische LandeMsynode, jahrlicli Ö600 Gulden abgezahlt 
zu erhalten 2). 

I)ie»c herrschende Stellung nahm Lissa länger als ein 
halbes Jahrliundert ein, bis Künig Stanislaus II. August die 
organisirten Sj-noden der Juden in der Konstitution von 1764 
aufhob und anordnete, daas statt der Desteueniiig nach 
Provinzen den Juden ein sulclie von zwei (iulden Itir den 
Kopf auferlegt, werden sollte, die nebst den Rauolifanggeldern 
direkt an die Krone abzuführen seien. Infolgedessen erging 
176<5 an IJssa die Entscheidung der küniglichen Schatz- 
kommiasion, dass diu Schulden der Gemeinde von denjenigen 
der grosspolnischen Judenschaft zu trennen seien, und die 
letstureu durch Yertheilung auf die einzelneti Gemeinden 
ohne Uithilfe Lissas entrlciitet werden sollten ^Y 

liJBsa war eine bedeutende Pflanzstätte jüdischer Wissen- 
schaft, eine Jüdische Kultni-atätte ersten Ranges, und bereits 
tn der zweiten Il.iilftu des siebzehnten Jahrhunderts besuchten 



■) Btftl. SUatsarch. a. r. 0. Bl, 39 und 57, Zeilsclir. d. h, 
0. f. d. P. Pub. 1 892, Ickö 1U02 Petersburg I 160 ff. n-n;: hc-i 
i'i- «"B T^n cV"" fori- l'ie Frnnsliulter Juden mnssten bis 
)7&9 ihre Leichen nach Lissa bring'en. Pos. Staalsnrrb. 8 P Z 
Kamincr A VIII S5 S. 29 li. In Slorchuest waren Juden 1688 
(tUtoptut. SS PI. 44, 60 H. 186), ITOT (das. 35 Bl. S), 1714 ein 
Jndo FrsnK (das, 42 II S, 36) 

3) Schnldenbarh auf der S. 1 vorangehenden Seite. 

') Zeilschr. f. d. Gesch. d. Ju<I. iu Dentschl. IV 161, Scbuldeq- 
hieli Bt 1, 4, H. 



Jünglinge aus Hamburg iiiid auileren Tlieilen Peutschlanils 
Ate berühmten Lissaer Talmudechulen >). Zahlreiche Gemein- 
den wählten ihre lUbbiner aus dem Lissaer Gelehrtenkreiae. 
Die zeitgenöasiache Litteratur wird ninbt müde, die unver- 
gleichliche BlUthe judist^her (ielehrgamkeit in den |]ber- 
schwänglichsten Worten zu preiaen. 17U7 ist „Ltssa die ge- 
feierte Gent ein de* I, 1711 „eine Stadt gross vor Gott durch alle 
Thaton hochstehender Manner, voll von Weisen und Schritt i 
gelehrten"'), 173 It j,eine gefeierte Gemeinde, Gelehrsamkeit | 
und (irösse an einem Orte vereinigt, sehr erhaben . . . höher J 
als Hie ist keine" ^), 1751 hat die Gemeinde „grosse und scharf- | 
sinnige Gelehrte 5). 17BÖ wird ein Mann von K. Jonathan! 
Eibenschutz damit gekennzeichnet, das» „sein rühmlicher J 
Name in ganz Polen, in Berlin und in Lissa bekannt aei"^). 
17BK, 1788 und 1820 ist J.issa eine „Mutteretndt in i 
Iwael"'). 1770 wird es „die Lüwenhiihie" genannt wegen 
der sieben ausgezeichneten tielehrten namens Ijoeb, die dort J 
wirkten, niid nochmals eine Stadt voll von Weisen und i 
Schrift gelehrten, ebenso 17888), 1781 werden die Gelehrten ] 
LisiiBs „die Grossen" genannt"), und 17111) ecbUdert i 
Sohn Lissae die in Asche gefundene Herrlichkeit seiner l 



1) Memoiren der Glllckel vou Ilamelu eil. Kaufmann S. 231 
f. GIQckela Sohn JoBef war Jünger in Lisda, Aas. S. XLIV. 

*) Approbation zum apy- dp Fraiikf. a. 0. 1716. 

') Jakob LondoD bei Laudsliutii itnyn ■■nDp S. lOS. 

*) Fga a-wn ;aK Vorrede. 

<■) n:mn oktb Krankf. a. 0, 1751 Apprub. II, Mordechai». 

6) nny fln1^ 3. 71b, Es hl dort die Rede von einem -aipo, , 
unter welchem Waiden e-\nn d'^iu.t dp S. 22 U. Elia Wilna gemeint | 
wissen will, 

') nvcB JI3D des R. Salomo bcn Aderet, Berlin 1758 Titel- 
blatt, jm.T riaDjhernturtb 1788Titelbl , ripim Tn Bresi. IsaoTiteHd. 

') LewyeoD, Biograpliie 3. Akiba Egers^ S, 18, Rga Akibft J 
£gerB I Nr. 28; vgl. Landahutli .miap '-ney S. 283, ye^rf ]'ja a, %. Q. 

*) Bga ^W *cn Warschan 1811 Nr. ). 
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Vaterstadt in den prächtigsten Farben i). Bei der 
prenssischen Besitznahme 1793 ist Lissa ^die interessanteste 
Gemeinde Sudpreussens^ 2). Ein anderer Sohn Lissas sagt 
1802: ^In dem stolzen Lissa bin ich geboren . . . eine 
Metropole, in deren Schatten alle Männer der Wissenschaft 
sind, auch solche die die Wissenschaft eifrig suchen. Sie 
nährt ihre Kinder mit Unterweisung und Verständnis "3). 
Vor 1817 konnte die Gemeinde sich rühmen: ^VoU war 
unsere Stadt von Weisen, Ael testen und Eechtskundigen, 
ruhmvoll war unser Name in der ganzen Diaspora"*). 
1818 befinden sich unter den aeht Deputirten des Gross- 
herzogthums Posen, die der prenssischen Regierung Vor- 
schläge zur Besserung der Lage der Juden im Posenschen 
machen sollten, drei, die aus Lissa hervorgegangen sind ^). 
181i> ist sie „eine gefeierte Gemeinde, eine Stadt gross 
vor Gott" ^). Wie sehr die Gemeinde noch um 1838 in 
Ansehen stand, geht daraus hervor, dass in jenem Jahre 
oder kurz zuvor unter denjenigen Judenschaften, die die 
preussische Regierung über Qualiükation der zu wählenden 
Kabbiner befragte, ausser Berlin und Breslau nur noch Lissa 
sich befand*^). 1846 ist Lissa nach dem Urteile eines Be- 
rufenen „der Sitz von alten Gelehrten und Einsichtigen" ^), 
1849 „die stolze Stadt, die Kronen spendende" 9). Noch 



1) Unten Theil III Nr. 11 bis 16. 

2) Zeitschr. d. J. G. f. d. F. Pos. I 392. 

') Salomo ha«Cohen, CommeDtar irp «sn zu Iba Esras Pen- 
tutamskommentar Scblnss. 

*) Protokollbnch S. 131 b. 

^) Perles, Blonatsschr. XIV 218 Anm. 11. Vgl. nnten Theil 
II B llgir Weil, Dob Joel Sachs, Isaac Caro. 

^) 3py> ntm des R. Jakob Lissa, Vorw. des Chachmowitz. 

'') Akten d. Hagistr. zu Inowrazlaw XV Jadens. Nr. 1 Bl 41. 

^) Approbation Malbims zu m*;>nni njiQNn Breslau 1847. 

') 3p}r rhm Approbation des R. Gedalja Tiktin; vgl. Theil III 
unten N. )0 t(. 



— B2 — 



1862 werden^ die Growsen, die Weisen der Gemeinde Lissft" 
gerühmt'). Die Synagrige hatte luaiich' eigenen Urauch, 
der von den im Lande Üblichen aUwicli^j. 



Kapitel 8. 

Das Schuldenwesen. 



Eines dei 
jüdischen Genie 
Quelle Am- tiefe 



trllhsten 
i\<ien Tolem bildet ihr Scliiild< 
, Verschuldung war weniger 



Geschichte det 

. Di« 

nziell« 

Bedürfnis als die Habsucht, und die Gewaltlätigkeit dei 
herrwehenden Adelsk»,st6 ') und die Erpressungen und Coaü 
tributionen in kriegerischen Zeiten. Beide lUomente sprecbei 
bei der Entwicklung der Schuldenlast der lässaer tiaraeilldl 
bedeiitNani mit. Die Nachrichten Dber ihr Schulder 
werden mit dem Beginn de« nürdischen Krieges, der lööS 
eriiftiiet wurde, Jiäutiger, und einer der ersten Bericht« 
nennt die Gläubiger ^gewalttätige TllUnner'' 
fUr die Juden ein geringer Trost, ürhs aucli List^a» ünrge] 
durch den Krieg und die Ein äschern iig der Htadt litten und 
der (iemeinde sogar noch 1603 : 51l'.l TJialer 5 SilbergroBchefl 
schuldeten. Sie mussten gemeinsam die liaubgiei 
Freund und Feind befriedigen*). In vereinzelten Fällen 

1) HischleliomiDent. J, H. Kuttnera, Leipeig I86B Appro- 
bation S. 2. 

') 8. unten Theil III Nr, 9, Bräarlie der Synagoge. 

') Vgl. für Inowrazlaw meine Oescli. d. Jiiil. in 
Zeitschr. d. h. G. f. d. ?. Po». XIV 18 IT., Lublin, Nisseiibanm, zur 
Gesell. A, Jad. in L. S. 15, Polen: hnudscbr. Kscheriinbuch (in 
d«r Gemeinde) S. TR b, wo von der darub drubendeu Gefahr Bciteni 
der .Küwaltlbütigen Edfillente' 1648 belichtet wird, Kobet n 
Berlin IBOS ■^ia npjn S. 10, Bloch iu Zeitsckr. d. b. G. f. d. P. Pob. 
XII 220. UiM. Monatibl. III .|j, Pinae: Aus d. Vcrg. d. j. Ccm. 
Pinne S. 2. 

') Meinoiron der Glütkel S. 232. 

'•) Vgl. oben 8. 37 und Pub. är.iiilenrcb. I.issu C 134 I 
Dep, Liaea C XV A Nr, *. 
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wird auch die Veranlassung zur Auftiahme einer Schuld 
angegeben. So wurden im Jjar 1727 28U00 Gulden von der 
grosspolnischen Judenschaft aufgenommen und der wohl in Be- 
drängnis geratenen Kalischer (Jemeinde als (ieschenk über- 
wiesen. Im Schebat 1731 wurden lOOU Gulden ^zu 
PiHlsent" aufgenommen. Am 5. August 172G .veratanden 
sich die Aeltesten „wegen einer lügenhaften Beschuldigung" 
zu einer Schuld von 1000 Gulden dem Geistlichen in Punitz 
gegenüber. Im Kislew 1750 entliehen die Aeltesten 200 
Dukaten „weil sie gezwungen wurden an den Herrn jungen 
Grafen in Lissa zu verborgen". Mit mancher Schuld wurde 
eine ältere abgelöst. Im Tamus 1770 kam eine Theilschuld 
von 5()8 Dukaten in die Bauka^^se für den Neubau der 
Synagoge. Am 24. Schebat 1759 wurde eine Anleihe der 
gesamten grosspolnischen Judenschaft in flöhe von 2000 
Gulden zur Unterstützung der Gemeindemitglieder in Lenczyce 
aufgenommen. Den Schuldschein unterschrieben die Lissaer 
Aeltesten. 1807 veranlasste die Kriegsnoth und 1809 
„die mit grossen Zwangsmitteln" eingetriebene sogenannte 
Koscherfleischsteuer eine Anleihe. Die ganze zweimalige 
Kriegssteuer Lissas betrug 180G/7: 11B95 Thaler 13 Sgr. 
7 Pf. und zur Bekleidung der Truppen 3308 Thaler 13 Sgr. 
9 Pf. 1814 verursachten Kriegsreciuisitionen vom franzö- 
sischen und russischen Heere und „unvermeidliche Ausgaben 
ftir die Generale" eine Anleihe von 2000 Thalem i). Dass 
ohne Noth keine Anleihe erfolgte, ist schon daraus er- 
sichtlich, dass eine jede der Genehmigung seitens der 
Grundherrschaft bedurfte, die ein bedeutendes Interesse an 
der Erhaltung der flnanziellen Ijeistungsfähigkeit der liissaer 
Judenschaft, hatte. Diese Erlaubnis wurde nur ein einziges 
Mal verweigert, allerdings kam die Anleihe auch ohne 



1) Scholdenbncli Bl. 4, 172, 178, 208, 297, 305, 807, 241, 
Zeitschr. d. h. 6. f. d. P. Poi. U 440, Protokollbucb S. 102 b, 
107 a, 108 a» 121 b. 
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ilen Conaens zu stände •). Der Schwere der Verantwortang 
waren die Vertreter der Gemeinde eich um so mehr bewuBst, 
als jedes Gerne indeinitglied fitr die Einlßsung der einge. 
gangeneu A'erptliditungen inithaftete nnd beim Wegzuge 
einen Beitrag znr Tilgung zahlen iiiuiiäte. D&durcli be- 
wahrte er sich das Niedorlassungsrecht in Jjissa. Wer 
diesen VeriiHiohtungen dinch Wegzug sicii entziehen wollte, 
konnte von den AelteMen zwangsweise in der Stadt zurück- 
gehalten wenien. Per Beitrag eines Wegziehenden zur 
Schuldentilgnng betrug 17<t2 ein Zehntel seines Vermiigens, 
dessen Hölie der Wegziehende beeiden mnsste. diejenigen, 
die seit dem Brande von 17<>7 sieb anderwürta angesiedelt 
hatten und noch Glieder der Genieinda waren, hatten nacb 
Anordnung der Aeltesten und des Kabbinats an der Schulden- 
tilgung sich zu betheiligen. Die nach dem Brand« von 
17yo Weggezogenen wurden wie (iemeindemitglieder be- 
züglich dos Beitrages zur Schuldentilgung behandelt, 1822 
betrug das Abzugsgeld als Beitrag znr Schuldentilgung das 
zehnfa<!he der jährlichen Stenersumme und konnte in jähr- 
lichen Katen unter Stellung einer Kaution abgetragen werden^). 
Der Ahschluss einer Anleihe wurde ineiHt von den Aeltesten, 
Schtadlauini oder r.andestlltesf«n im Auftrage der Gemeinde 
vollzogen und in die (ii-odbllcher von Fraustadt, Kosten 
nnd Posen zur Sicherheit cingetntgen. 

Die gi-o3se Schnldenlaat hat Über die Gctneinde oft 
schwere StUrme gebracht ^). 

■) SchDldenboch BL 846. 

') Protokollb. S. 45 a, 49 a, »3 b, HSs. 

') Aus dem Ende des 17. Jabrhnnderts berichtet Olttkel von 
Hameln in ihren Uemoiren S. S32, dasa die Linvaer Qemel&deTor* 
stelier, gedräugt von den Olänbigern, diesen die in Llua stadirendeB 
JQuglinge al i Qeiaeln überantworten wellten, um Ton deren Eiters 
Lüsegeld tnr Decknng iler Sclmldeii zu erpressen. Dia Nacbricht 
trügt nffeDHkliiUuh il«n ^teniiid der Unglaubwaiiligkeit and wird 
TOD QlQckel selbst als erlaudeu bezeicbaet. 
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Die iTsteii N'iirlirirlit«!! Über G ei nein dearfuil den werden 
1G91 yerlautlmr. In einem Streite mit einem Aeltesten 
wird ilieaer und seine Auitsgenossen besehnldigt, dasa „sie 
I2ÜIJI") (Julden Scliiililen gemacht halion sollen"'). Da es 
sich hier tim eine einseitige Besrhuldigung handelt, ilie 
zmlem ni<-1it ganz bestinnnt auftritt, andrerseits doch nicht 
ans der Lnft gegriti'en Bein kann, da femer die Oemeinde 
l^radn ilainnls in hüohster Blute stand, auch keine weitere 
UtlterBUehung seitens der Grnndlierrsohaft, welcher jpner 
Streit vorhig, stattfand — Lei solcher Höhe hUtte eine 
ITntersurhnng wohl stattfinden niUsiaBn — - geht man wohl 
mit der Annulime nicht fehl, dasx die n-irkliche Schuld- 
summe geringer gewesen sein wird. Kim weist das Sehulden. 
bunh eine LUcke auf, es fehlen Blatt 50 his HU mit 19 
Gläubigern, wie das Hi-giater des Buches ergieht *). Nach 
il«ni Sdinldenaiifiweis van 1789/93 IjetrUgt diese fehlende 
Summe etwa 7(MI0M (inlden. Vielleicht ist diese Summe 
bereitü IfiVH ganz oder theilweise z\i verrechnen. Wenn 
wir dirscn Immerhin niuielieren Posten vorlHulig ansser 
acht lassen, so ergiebt sich folgende Entwickbing der 
SohnldxHmmp.n. Pie eiute bestimmt genannte wird liiftS ver- 
swichnct. n"'^ Synagoge erkennt «Inrcli ihre Vertreter an, 
(losB sie der Farochialkirche zu Bnin 20l> polnische Gulden 
als .iitlirliclie Rente zu zahlen hübe. Sie haftet dafUr mit 
all' ihren steinernen HUnsem, Wiiren, Krümereien und 
jeglichen (Jeldsmnmen, die sie bewitzt oder beMitzen wird".') 
llit)!) schnldet die Gemeinde dem „Beamten" Selikowski 
in CKempin 2145 (inlden, die im Kostener GrodgeriPht ein- 
getragen werden. Der Zinsfuas ist 7 vom Hundert und 

I) Pos. StaaUarcb. Lisaaer »lädt. Prjvilegienbuch S. HB ff, 
>) Ein Theil der felilenden Summen (37 bOO Gulilenl läsfit 

■ich aus dem Aktenstück Poa, SUarsarch. Ussa C lU Bl. 50 ff. 

ergAnzea. 

') Pos. Stoitsarrh. l.issa C 12!t II Itl 225 f, nn<i ileii Jti- 

Kriptiones des Poieser Uroilgerjcbts. 



der Zinsemp ftn^er der leweilige katiioliwclie Cieistitflie in 
Czeinpin. £ e s 1 uldeu wni'.liaen mm fust von Jalir zu 
Jahr. Sie belaufen s I or 1 703 auf mehr als 3345 Uuldeii, 
vor 1707 a f ndestens 17 345, vor 1712 auf mindestens 
■■15711 Güllen abges heti von einer (iesamtachuld der gross- 
polnischen Jud ns 1 ftft n Hölie von 30 226 Gulden und 
20 Grosolieu an de I h. a participirt. Die Genicindesrliuld 
erhiiht sipIi 1(1- a\if mindeat.ens 40 64B Gulden l). Vor 
17ÜD wai'en die Schulden im Protokollbnciie der Gemeinde 
verzeichnet worden, 1714 ist. Iiereits ein Schul denli lieh in 
Benutzimg. 1718 sind e« mindestens 52 938 Gulden 20 Gr., 
die 1719 oder kurz nw^liber iHif45 9H« (Juldcn 20 Gr. sich 
vennindeni 2). 1729 sind es mindestens B9 238 Gnlden 
20 Gr., abgesehen von einer neuen Schuld der gesamten 
grosspolni sehen Judenschaft in Höhe von 28 000 Gulden, 
an der Lissa ebenfalls betheiligt war 3). 1734 Bind es 
mindeatens 98 238 GnMen 20 iit.*j, 1739 mindestenB 
173 St38 Gulden 20 Gr. 6), 1744 mindestens 2;K)092 Gulden 
20 Gr.«), 1749 mindestens 31ÖÜ02 Gulden 20 Gr. trotz 
nirht unbedeutender Tilgungen 'J, 1754 trotz Tilgung von 



') Sclmldenbuch Bl. 36, 114, 40, 140, 1, 0, IG, 98. 116, SIS. 

=) Daa. Bl. 1, 90, IM, 194, Pos. Staattwrcli, Dep. Liiaa G XV 
A Nr. 4, Hatsprotokolle 3B Bl. B3. 

») Schuhlenb. Bl. i, 12, 18, 28, IOC, 120, 1,18, 174, ITC, 
178, 180. 

*) Das. Bl, 8, 14, 46, 119, 144, 148, 158, IC2, 170, 178. 
VrI Pos. Staatsartb. Lim V U'T Bl, 5 nml C 129 Rl, 7. 9 f. 

'■) Sihnldenb, Bl 8, lO, 18, 22, 94, 122. 124, 120, las, 146, 
lud, lfi4, IGO, 166, 192, 202, 210, 222, 

«) Pas Bl. 8, 10. 34, lOS, 126, 152, 1(14, IßS, 1H2. 194, 
200, 202, 20ti, 220, 230, 238. 

') Pnn Bl 8, 10, 16, 20, 30, 32, 49. »6, 99, 100. 108, 104, 
112f.. II». 18t), 130, IbU, li;n, lUU, 202, 2U4, 220, 224, 2211, 328, 
230, 23G, 246- 



lliflOn fluiden aiinilesteiis 330^^8 Gulden 2l) Gr.l), 1759 

Itiot« Tilgung von 3H 552 Gnlden mindestens 485 227 Gulden 

MSD Gr.. wobei die SclinUl ihr gross polnischen Judenecbnft 

Eiiicht mitgfi-erhnet ist, die auf Bl 221« Gulden angewacbsen 

1 yfOT^). Diedc Hol, nachdem sin 17()3 auf 58 226 Gulden 

20 Gr. gcMunken war, und die (iesamtbeBteuoruug in eine 

Kopf:4teiier verwandelt wurde, flli' Llasa durch eine Ent- 

widnng der Schatz koniiuission in AVnrsehau ans und wurde 

utf die anderen Gemeinden (iruHspolen» Übertragen. Die 

Utete Zinszahlung liisxns für den LandesbeKirk erfolgte am 

l2ll. Tainus 17li4 3), Immerliiu waren die Bclintden derart 

«Ogewaehsen, dass ni'iä ein neues Schiddenbiich ungelegt 

Werden luuaste — das alte war ku eng geworden — und 

Jannar 17ßU Fürst Alexander .losef von Knlkowski, 

f der Erblierr auf Lisea, die jahrlichen Revenuen auf 4 .Tahre, 

znatiinnien liOOilO Gidden, stunden miiMätc, damit Sehiddnb- 

tnigiuigen erfolgen konnten. Diese Schuld wurde alsdann 

in jährlichen Kälten von KMIOII Gulden abgezahlt 4). 17li4 

Wtmgeu die Scliulden ]iiind.>«t..'ns r.-ir,i'.fS Gidden 20 Gr. 

') Das. Bl. 20, 2flf, 38, 44, 118, 130, 132, 13*, 130. 158, 
18G, 20%, 218, 22?, £30. 238, 240, 214, 2-IG. 

') Dm. Bl. 8, 10, 42. 95, 103, 1E6, 131. 137, 166, ir.8, 177 ff„ 
1»8, ISR, 2111, 212, 214, 22r>, 227 fr., 232, 234 fr., 241 f., 245, 248, 
2;.0, 2a2, 254. 25fiff., 261, 263, 265, 267. 269, 277f., £81. Die 
auf Bl. 265 uiiil 379 gcuitiiuten ScbuMin difTeriren mit (teiijenigea 
denseltien Glägbigers. der auch Poj. StaaCsart^b. Liasa C tl4 Bl. 
ITS geuannt wird, sowolil in der Summe als au<:b in der Zeitan- 
gabe. Hier sind auch die auf Bl. 58-06, T2~78, 82—86 gcuanuten 
QUil durch Pos. StuatBarcli. a. a. 0. Bl. 56 flxirteii Scbnldsumiiieu 
TGrrecliDet worden, deren Cuntrahiraug nach dem Schuldeubuuhe 
■pHUstena 1759 stattgefuadeu hat: vgl. S. 55 Aum. 2. 

*) Vgl. eleu S. 49. Schnldenb. Bl, 241. 

') Scbuldenbuch Bl. 1 atiA vorhergehende Seite. Poa. Staats- 
xnh. Lleaa C lU 111. 148 bericlitet, ilaax 1772 .lie Qeoieinde ein 
Scboldeubuch angelegt 1ia1>e, nnobdeui das alte 1767 dnrcb den 
BniDil veruichtet wurde. Ans anfgefundeuen Notizen wurde ei 
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trotK inzwisi'Iien rrfolgter Tilgung von il.S'202 Gulden ■ 
17Hil verringert« aits sich anf minaeatena 5(12 793 Giüit 
211 Gr. durch Tilgung in Hilhe von mirnlestens 757110 (JuMbö 
stieg aber 1771 auf niimlestena 5'24 757 (iiilden 2U üt 
trotzdem ISHfiU (iuMen getilgt wurden»). Xacli de 
Brande von 17(i7 erliielt anch die .rndonecliaft vom Reieh 
tagi- fllr die Schiildkaiiitalien 17G>< ein Monitorinm 
sechs Jahren *). 1779 vermin ilerten sie sich anf mindestai 
507 915 Uiilden bei Tilgung von Irt24M dulden, 17S5 i 
mindeatenR 422 327 nml 17H!I a»( mindeRtuiis AUtüi 
ünlden»). 1792 schUrfte die Eller-fornmis-siim jn d 

rekdnatmirt und ebeoralla in hebrsischer Sprache abgefust. 
nun ilii.4Jeiiige von 17^5 erhalten ist — es ist im Besitze dea 
Dr. Biocli In PoBen ~ so mnsa anf eine Joppelte Bncbfilhrnng | 
achlosaen wenlen, 

1) Schuldenb ßl. 9, 20, 112 f., 13fl, IST, 204, 306, 3 
2H, 227, 232, 23« f., 23G f., 240, 244, 24H, 2!i8, 261, 273. 27 
27:', 282, 2SI, SSti, 2S8. 292, 234. 

") Diis. Bl 20S, 28«. 2Se, 2881-, 291, 293, 295, 298, 30 
Wenn die Aeitestcu in einer Eiiignbe an den Künig an 18. N 
vcniber IBOO angeo, dafis die jUngsten Scliiilden vor 40 Juki 
gemacht worden eeieu, hatten sie wohl das gedachte Sclinldenbi 
das 17a!i angelegt nnd bis 1785 fortgeführt wnnle, nicht mt 
im Betilz, das ibnen Schulden iiingereii Datnms hätte anfweii 
können. Es mag beim Brande 1790 abbanden gekommen h 
(Uek Staatsarch. Berlin a. a. O. Nr. G52 Bl. 163). 

») Schnldeiib. Bl, 218, 223, 273. 297 f, 302 f. :i05 ff., » 
Nach Perlea (S. 177 a. a. Ü.) betragen 1173 die GeineindeBcbnlJ 
347 Ü3G Gulden 10 Gr., davon an Klästcr 140 896 Onld. 20 Ol 
an Probsteien 194 136 Gnlden 20 Cr. und au weltliche Olänlii) 
ISODüGnlden. Data die Summe viel zD niedrig bemessen ist, IK 
lieh liandgrei flieh schon an dem letztgenannten Pasten der vre 
liehen Olftnliiger nachweisen, der uach dem Scbulilenbuch 1773 vi 
grosser gewesen ist. Vgl. i. B. Scbaldenbnch S. 298—309. 

*) Geh. Staatsarcb. Berlin a. a. 0. 

»} Scholdenb. Bl. I, 8, 1G4, 202, 230, 242, 261, 271, '.: 
295, 297 IT., 302 f., 30.'), .109 Vgl. de^ Bl. 22G f. mit Protokollbi 
S. 71«. 
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Statut fl\r die Reorganisation der Gemeinde den Vorstehern 
ein, das» ihre Hauptaufgabe die Schuldenentlastung sein 
soll, und dass sie keine neuen aufnehmen sollen, wenigstens 
nicht mehr als 1800 Gulden jährlich. Wenn sie mehr 
entleihen sollten, bedurften sie der Zustimmung der sieben 
Vertreter der Erwerbsklassen in der Gemeinde, der soge- 
nannten nD*DS ^^ya ^). 1798 betrug die Gesamtschuld 
80000 Thaler oder 480 000 Gulden. Sie differirt mit dem 
Ergebnisse des Schuldenbuches um etwa 70 000 Gidden, die 
wohl in der Lücke desselben verzeichnet gewesen sein mögend). 
Im Jahre 1800 betrugen die Schulden an die geistlichen 
Gläubiger 60 000 Thaler, nicht mitgercr»hnet diejenigen, die 
die weltlichen zu fordern hatten. In den kriegerischen 
Wirren von 180G bis 1814 wuchs sie um mehr als 
36 600 Gulden und belief sich noch 1821 auf 409 586 
Gulden. Eine königliche Verfllgung vom. 31. Januar 1800 
bestimmte, dass die vor 1775 entliehenen Kapitalien und 
deren Interessen unablöslich bleiben, und den Zinsgebern 
das Kapital nicht gekündigt werden sollte. Die Bestimmung 
galt wohl nur den geistlichen Gläubigern. 

1829 beträgt die Gesamtschuld 78 000 Thalcr, im 
August 1836 das Kapital 52 886 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf., 
die rückständigen Zinsen 12 095 Thlr. 25 Sgr. 1 Vf. und 
die Schulden aus verschiedenen jüdischen Legaten 28 266 
Thlr. 20 Sgr., 1841: 49(i86 Thlr. 12 Sgr., davon 84146 
TWr. 28 Sgr. 4 Pf. „allgemeine" und 15 521 Tldr. 13 Sgr. 
8 Pf. „spezielle Schulden", 184H: 47 899 Thlr. 4 Sgr. 
3 Pf. und noch 1858: 51 143 Thlr. 27 Gr, 3 Pf. Erat 
für die achtziger und neunziger Jahre des 19. Jahr- 
hunderts war das Ende der Schuldentilgung berechnet 3) 



Pi'otokollb. S. 82 b, 85 b. 
>) Das Jahr 1793 S. 609. 

') Geh. Staatsarch. Berl. a. a. 0., Protokollb. S. 102 b., 
101a, 109 a, 117 a, 121b, 183 a, 139 b, Pos. SUatsarch. Lissa C 



Diis Selnildenljiich nennt, im gtinzen 1 5(1 Giünbiger, 
darunter 21 Kirchen, 10 KliSater, 75 weltlicLe chmtliche 
GllLiibiger zumeist Ailüge, von deDen 7 ilir Kapital an 
Klöster, 21) an Kirelien unil einer an einen Geistlichen 
Behenkten, 3l^ (ilänbiger sind einzelne Goistliobe, von 
denen ilir Kapital 4 an Klöster, 1 1 an Kirchen sclienkton. 
Zwei (ilüubiger sind .luden, 1800 sind beinahe 80 geist- 
liche Gläubiger, die unileren weltliche. Ala dar Jesniten- 
orden 1773 nufgelUat witrd&, und die Jeauitengelder auf 
die Ei-ziehnngskonimisi^ioii Uhergingen, wurden die betreffen- 
den Zinsen gemilss di^^ Ktinstitutiim an den „Geistlichen, 
Rektor des Gymnasiums in PiiMt^n" von den Tässaer Juden 
abgeführt. 1841 sind unter den Glilubigcm 40 Ktrohen. 
3 Kloster, 5 Hüsjiltäler, 1 Jnde, der Provinzial-Schulfond, 
der Säkiilnrisationsrond, der .lich aus ehemaligen Kloster- 
geldem zusammensetzte, nnd der „geistliche Retorsionsfond", 
der aus geistlichen Geldern sich zusammensetzte, deren Be- 
sitzer in Russisch-Polen wohnten, nnd die durch Verftlgwng 
vom 7, Mai 1^10 prcussiacherseits zurückbehalten wurden, 
weil die Ansprüche der preussischen (ieistlichkoit in Russisob- 
Polen nidit befriedigt wurden. 

Wie ein .schwerer Alp lagen diese Schulden auf der 
Gemeinde, und ilie ßeriebte klagten oft Über schweren 
Unmk. So beschwerten sich Gemeindemitglieder bereits 
lt)91 beim Grafen darüber dass die Acltcsten eiue hohe 
Schuldenlast der Gemeinde auflegen. Besonders laut wurden 
die Klagen In kritisches Zeit. Solche Krisen bildeten die 
Zllchtigung, die Friedrich der Grosse anfangs 1759 dorn 
zum Kriege gegen ihn rUstenden Fürsten Sulkowski zu teil 
werden Hess, wobei die Juden durch verleumderische An- 
geber in grosse Not gerieten, Handel nnd Wandel unterbunden 
wurden, nnd die Umgegend von Lissa Kriegs.sc hau platts 
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III, 191, C 96 IV 111. 7, 42, C 124 Bl. 17, 9, 10, ?1, 
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war, sowie die Brandkatastroj»he von 1767, derzufolge noch 
1775 die Gemeinde ihre Gläubiger nicht befriedigen konnte, 
und 1776 die Zinsen durch den Gerichtsvollzieher einge- 
zogen werden mussten. 1782 nahmen jene Kapital und 
Zinsen, soweit sie ihrer nur habhaft werden konnten. Dies 
alles trotzdem sehr genau darauf geachtet wurde, dass 
niemand, auch der infolge der Brände Wegziehende nicht 
seiner Pflicht sich entziehe. 178*,) wurde Über die schlechte 
finanzielle Lage geklagt. 1807 konnten die geistlichen 
Gläubiger ihre Zinsen nicht erhalten und drängten zur Be- 
zahlung, die nur durch Aufnahme neuer Schulden — zum 
Theil bei Stiftungen in der (lemeinde — bewerkstelligt 
werden konnte. 1801) und 1812 wurde ihr Exekution an- 
gedroht, und sie sah zu neuen Anleihen sich genötigt i). 
1823 wurden sämtliche Schulden auf die Grundstücke der 
Gemeinde eingetragen. 1821) reichten die Einnahmen der 
Gemeinde nicht aus, um die Zinsen der Schulden zu be- 
zahlen. Gegen sie wurde die Exekution wegen Nichtzahlung 
von Zinsen verfügt. Ihr geringfügiger Besitz wurde ver- 
steigert, es fand sich aber kein Kauflustiger. 1832 wurden 
auf Antrag des Oberpräsidenten sämtliche der (lemeinde 
gehörigen Grundstücke versteigei*t. Unter den Hammer 
kamen die Synagoge im Schätzungswerthe von 5240 Thlr., 
das Spritzenhaus im Schätzungswerthe von KJO Thlr., das 
Gemeinde-Wohnhaus im Schätzungswerte von 534 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf., das ßadehaus im Schätzungswerthe von 262 
Thlr., 22 Sgr. 6 Pf., das Hospital im Schätzungswerthe 
von 295 Thlr., die Fleischbank im Schätzungswerte von 
120 Thlr., das Schlachthaus im Schätzungswerte von 21)li 
Thalem 5 Sgr. und zwei Begräbnishäuser nebst dem Be- 

Schuldenb. Bl. 1, 138, Zeitschr. d. h. G. f. d. P. Pos. IE 
249, Pos, Staatsarcb. Lissa C 114 Bl. 51, 56 fr., 67, 75, Stadt. 
FriTilegienborh a. a. 0.. Protokollbnch S. 9 b, 27 b, 51 b, 72 b, 
83 b, 102 b, 117 a. Geh. Staatsarcb. Berlin a. a. , >|DMfi PetersburjQ^ 
}902 I S. 160 f. 
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gräbnisplatze im Schätzungswerthe von 765 Thir. Die 
Versteigerung brachte den Erlös von 7850 Thalern. Ein 
edler Wohlthäler namens David Mankiewicz ersteigerte 
den bisherigen Gemeindebesitz nnd gab ihn der Gemeinde 
zurück unter den Bedingungen, dass er nicht wieder ver- 
schenkt werde, dass ihm tausend Thaler zurückgezahlt, 
2000 Thaler einem Legate nebst 5 Prozent Zinsen, 1000 
Thaler nebst 4 Prozent Zinsen der Talmud-Lehranstalt und 
500 Thaler nebst 4 Prozent Zinsen der israelitischen 
Krankenverpflegungsanstalt seitens der Gemeinde gutge- 
schrieben und auf ihre Grundstücke als hypothekarische 
Schulden eingetragen werden sollten. Da die Summe zur 
Befriedigung der Gläubiger bei weitem nicht ausreichte, 
strengten 26 von ihnen, zumeist aus der Geistlichkeit, gegen 
die Gemeinde den Prozess beim Fraustädter Landgericht 
an, der die Gemeinde noch mit Gerichtskosten von 781 
Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. belastete M. Der flnanziellen Wirrnis 
wurde erst gesteuert, als auf sbiatliche Anregung hin 1834 
ein Schuldentilgungsfond angelegt wurde, der die Zustimmung 
sämtlicher Gläubiger mit Ausnahme eines einzigen fand. 
Die Schuldentilgungskommission setzte sich aus angesehenen 
Gemeindemitgliedem zusammen. Eine jährliche Amorti- 
sation von einem Hundertstel des Kapitals war vorgesehen 
bei einer Verzinsung von 3 vom Hundert.^) 

Das Revolutionsjahr 1848 griff auch in die Abwick- 
lung der Schuldverhältnisse störend ein. Da die ^unmässigen 
Beiträge vielen Gemeindemitgliedern zu drückend waren, 
schieden sie aus der Gemeinde aus — dieses Recht stand 
ihnen nach Punkt 11 der Verfassung vom 11. Dezember 
1848 zu — und zahlten lieber ein für allemal Abfindungs- 
gelder in Höhe von 16 620 Thalem. Dadurch entstand 



1) Pos. Staatsarch. Lissa C 124 BI. 39, C 129 Bl. 36, 52, 
64, 86, 112, 116, 124, 182, C 99 Bl. 8 f., C 144 Bl. 1, 9, C 104 Bl. 458, 
«) Daß. C m Bl. 2, 48, C 129 Bl. 96,1140, 56 ff. 
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em grosser Ausfall in den Beiträpjen. Im März 1850 
konstatirt der Lissaer Bürgermeister, dass die Gemeinde 
seit 1834 an Wohlstand und Erwerbsfäbigkeit zurückge- 
gangen ist und ihre Lasten nicht zu erschwingen vermag. 
Im folgenden Jahre ging ihre Leistungsfähigkeit noch 
wesentlich herunter, was auch die Posener Regiening aner- 
kannte. Die Gemeinde sah sich genötigt in einem Circular 
vom 15. August 1851 an ihre Gläubiger sich zu wenden, 
ihre traurigen finanziellen Verhältnisse klaraulegen und um 
Kttckänssemng zu bitten. Sie theilte mit, dass sie den 
Concurs anmelden müsse, wenn keine Einigung zu stände 
komme, und schlug vor zu dem Abiindungsgelde von 
16 620 Thalem noch 8000 aufzubringen und wit diesen 
beiden Summen die (i laubiger abzufinden, die etwa die 
Hälfte ihrer Forderungen erhalten sollten. Die Legatschulden 
sollten verbleiben. Mit einem Gesuche ähnlichen Inhaltes 
wandten sie sich an den Oberpräsidenten wegen der der 
Staatskasse schuldigen 7124 Thaler 5 Sgr. 9 Pf. Die 
Posener Regierung war mit den Voi-schlägeu einverstanden 
aber infolge des Wiedereintritts der meisten Glieder jener 
Sezession blieb alles beim alten i). 

Der Zinsfiiss der entliehenen (lelder betrug zumeist 
7 V. H. zuweilen auch 8, 9 und 10. Der erstere war bei 
geistlichen, die letzteren bei weltlichen G laubige ni üblich 
und wurden bei Schenkungen an Kirchen und Klöster zu- 
meist auf 7 herabgesetzt. Statt des Geldes waren auch 
Naturalien, "Wolle, Flachs und Talg auf beiden Seiten 
Zahlungsmittel. Dieser hohe Zinsfuss war gesetzwidrig. 
Nach dem Präjudikat des Tribunals vom Jahre 1739 durften 
weltliche Gläubiger nicht über 5 v. H., geistliche nicht 



Das. C 123 III Bl. |73, C 129 Bl. 200 f., 190, 196, 198, 
C 114 Bl. 191, 917. 
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über 31/2 V. H. Zinsen nehmen *). Bei Notständen wurden 
die Zinsen herabgesetzt. So entschied „das Tribunal", dass 
die von 1707 bis 1713 fälligen Zinsen um die Hälfte 
reduzirt werden sollten, wozu freilich die Gläubiger sich 
nicht immer verstanden 2). 1760 ging die Leistungs- 
fähigkeit der Gemeinde zurück und sie setzte bei den 
Gläubigem eine Herabsetzung des Zinsfusses um eins oder 
mehrere vom Hundert durch. Nach dem Brande von 1767 
wurde fllr 1768 und 1769 ein Zinserlass und von 1770 
an eine Herabsetzung auf 3^/2 v. H. von der Schatz- 
kommission 3) in Warschau befohlen. Die meisten Gläubiger 
fUgton sich, nicht wenige aber Hessen trotzdem höhere 
Zinsen sich zahlen. Auch die Konstitution von 1779 setzte 
den Zinsfuss geistiger (relder auf 3^/2 v. H. fest, eine Be- 
stimmung, die durch die Verordnung vom 31. Januar 1800 
wieder dahin geändert Avurde, dass die Kapitalien der 
Geistlichkeit denjenigen Zinsfuss haben sollten, der in der 
Schuldurkunde verzeichnet war. Die Aeltesten baten in 



1) Scbaldenbuch Bl. 180 n. ö., Landsberger, hist. Monatsbl. 
HI 39 Anm. 5. 

2) Protokollb. Bl. 140. 

3) c»:iojnn nnipB »u: Schuldenbucli Bl. 279 u. ö., vgl. Proto- 
kollbuch S. 9 b, Pos. Staatsarch. Lissa C 129 Bl 9, das Jahr 1793 
S. 609, Karwowski S. 78. Demnach bedeutet )icjn in der späteren 
Ueberliefernug nicht allein Bi9cbof und £rzbischof (Kaufmann, 
Jahrbuch f. jüd. Gesch. und Lit. 1898 S. 156 Anm. 21) sondern 
auch Behörde. In den Dcukwüi digkeiteu der Synagoge von Anssee 
(ed ßaumgarten, Mckize Nirdamin, Berlin 1895 S. 19) bedeutet — 
D*:ic:)n das erzbischöfliche Cousistorium. D*:i&jn, denen ein Abbild - 
der Scune vorangetragen wird, erwähnt R. Mose Isserles Vi» 150** 
§ 3 im Namen des inn nwnn. Aren b. Mose aus Lemberg war 1706 — 
Rabbiner in Westhofen nn»2cni c»jiDjn nu^Tcn n:»Tom, s. seine Approb.^.- 
z. iTy»^»« 'n njcD Frankf. a. 0. 1707. d^jiojh im Schebet Jehnda ed — 
Wiener S. 125 sind die päpstlichen höchsten Würdenträger. Einen»^ 
Zinszatz von [4^/2 v. H., den ,„das Jahr 1793'^ % a. 0. angiebt ^ 
keput keine der genannten Quellen. 
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einer Eingabe am 18. November 1800 den König, es bei 
den alten Zinsbestimmungen zu lassen und machten auf ihre 
seit dem Brande von 1790 gedruckte Lage und auch darauf 
aufmerksam, dass durch höhere Zinszahlung ihre Ijeistungs- 
f^higkeit gegenüber den Gläubigem noch mehr vermindert 
werde. Ihr Gesuch wurde zwar nicht berücksichtigt aber 
in Wirklichkeit wurden doch höhere Zinsen nicht gezahlt. 
Vereinzelt wird 1808 von einem Zinsfusse von 8 v. H. 
berichtet. 1821 werden durchschnittlich 5 v. H. an Zinsen 
gezahlt ^). 

Kapitel 9. 

Die Brftnde von 1767 und 1790. 

In der Nacht . zum Montag, den 11. August 1767, 
entstand durch Zufall ein furchtbarer Brand in Lissa, der 
mit 80 rasender Geschwindigkeit um sich griff, dass er in 
der halben Nacht den nördlichen Stadtteil und den Markt 
in Asche legte, wobei 986 Vorder- und 710 Hinterhäuser 
vernichtet wurden und nur 220 stellen blieben. Das Juden- 
quartier, das im Norden der Stmlt lag, ging ganz in Flammen 
auf, 328 Vorder- und ungezählte Hinterhäuser „mitsamt 
Hausgeräten, Läden, Warenlagern, Kellern und Speichern, 
die grosse Synagoge mit vier dazu gehörigen Häusern, in 
welchen Dokumente, Protokolle, Privilegien, Skripturen 
u. 8. w. aufbewahrt waren, die zwei jüdischen Hospitäler 
und die Fleischbänke der Juden. Von der Synagoge war 
nur noch der untere Theil der Umfassungsmauer zu sehen. 
Ein einziges Häuschen unterhalb des Walles blieb verschont. 
Zwanzig jüdische Personen kamen dabei um, und ihre 
Leichname wurden später aus dem Schutte hervorgeholt ".2) 



*) A?chiv der isr. Gem. Pinne Litt. P Nr. 3, Pos. Staats- 
arcb, a. a. 0., Lissa C 80 Bl. 4, Protokollbnch S. 102 b, 139 b, 
Geh. Staatsarch. Berlin a. a. 0. 

<) Pos. Staatsarch. Dep. Lissa B ^IV e 11, Protoko|lb, 
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Die Xamen von 13 wurden festgestellt, und ihr Seelengl 
dächtnis in einem Gebete begangen, das im Kontras ( 
Gemeinde Aufnahme fand. Es sind zwei Gelehrt«, ein < 
meindemitgUed, sechs Frauen, eine Braut, zwei JUnglin 
und ein kleiner Knabe ^). 

FUra erst« zerstreut« sich die Gemeinde, auch (U( 
Mitglieder des Rabhinats, in die henachbart«n l^^tädte. Itlancbj 
verarmteu ganz und wanderten aus-). 

Das furchtbare Unglück wurde als eine Strafe da 
Himmels betnichtet „weil die Wahrheit verliiren gegang« 
war, indem die st«uerkräftigen reichen Gemeindeniitgliedt 
von den fllnf Männern geschont wurden, denen die V^ 
waltung der Pardonst-eiier Übertragen war, die minder Bi 
gitterten bedrUckt, die (ieineindekasse gesrhlldigt wurd« 
und darob grosse Entrllstiing und heilige Zwistigkeiten sej 
langer Zeit sich geltend machten. Jene Männer massta 
sich die Herrschaft an, fikhrten ein Schreckensregiment un 
waren hochmUthig, Wer ihnen nicht genehm war, wuri 
mit druckender Steuer belegt und verfolgt" 3). 

Der Aelteste Joachim Isaak und der Syndikus Sanml 
Mankiewicz erscliienen am 25. August beim Fr&ustädter (Jroi 
gericht in Vertretung der ganzen Gemeinde, um Über den Ve 
lauf des Brandes eidlich vemommeu zu werden, imd niacht« 
obige Angaben, indem sie den Jndeneid in der vom kSnU 



S, T a, 15 R, Wntthe, Stultebach S. 319, Garwowaki ^. TB. DieM 
Bnnd meint Landnhath D$>n •em nirm S. 22, ebne ilass er du Ja| 
nennt. Karwowiki S. 60 weis« nichts von der Vernichtung dl 
Synagoge. 

1) Das SeeleugedAchtnis a unten Tbeil III Nr. 10. In seit 
iBRieni WiderBpruch dazu steht die Mittheilnog dos Protokollliucbc 
(S. 5 a), dass beim Brande Verluste an Henachenleben nicht i 
lieklagen geweseu seien. 

*) Meir Posener Kga n-sn Mj'n, Anhang «um "na fi-s FranU 
a, 0. 1787 Hr. 8, Vgl. nuten a. v. R M«ir Weil.. 

») Protokollbnch S. 2 ff. 



hieben Statut, vorgeschriebenen Füiin leist-ef^en. Daraafliin 
Wurden auch die Juden gleich den uliristlitihen BUi'gem auf 
se«?hs Jahre von allen königlichen und gnindl'errüchen Ab- 
^ben befreit und die SchalzkoinniiBsion in Warsehan be- 
*ufti-agt, anf die DurehfUhning dieser Bestinimimg acht au 
•»ahen. liptztere gewährte auch VergllöHtigungen hinsichtlich 
"er ("lemelndeschulden und deren Verzinsung M- 

nie Gemeinde wandte sich in ihrer Bedrängnis an die 
^Os ■^'artigen (ilaubensbrllder mit der Bitte um Unterstützung. 
"■*s S|ieni1en aus Dentscbland und Italien gingen llber 
Berlin ein. Es ist fUr den hohen wiaaenschaftlichen Sinn, 
®*~ in der (lenieinde herrschte, bezeichnend, dass diese 
'^■«X «r zllnächwt Ilire Verwendung zur Anschaffting von 
'**iV»cni ftlr da« Forsch ungshat in, deren Knap[iheif sich noch 
nUilbar nmchte, und zum Bau desaellien fanden. Im 
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17l>9 stand bh beifits wieder, freilich gab es vor der 



*~*»•"»^de ihrer mehrere ^). l'ie grosse Synagoge lag Ende 
'"^ ^1 noch wUst und wnnle erst im Siwan 1772 vollendet, 
^^ *^-^» prechend der religiösen Vorselirift, die dem ^''orachnnga- 
^^■■^« die Priorität vor der Synagoge zumisst. 

ij Karwovrski tS. T8, Protokollbnch 8. 5 a. Geh. Staats«rcb. 
^*~ÄiD B. «. 0. Nr. 653 Bi. 14 f. Vgl. oben 3, 58 nnd 64. 

t) Protukollb. S. ba., Ca, eh, Tb, Dieser Biichera o kauf 

■^ithrt nicht des kiiltargeachicbllicbeo lutareHBCs. Es wurden 

^^^ ■^schalTr; 6 .Satt" Talrand. 5 ',''-■, 4 c'^ax 3 d"id. 2 n'a. 3 ri':co. 

MV1 n»i3 cy y'v, G P« 'J'JO, 6 "a^ai 'Vd, 6 b'j.i: .iivi auf ]nn 

^^^•=si, 6 •iiST -Bii. e n'M n'n. 1 c'pi3=: von den 4 v"b, S .^3^ tp^k, 

*^~nn=, 10 r^rt D'-inis. & Vo-ine, 1 a-n niin, 5 ij-s D'i-na, 3 'l'Ä 

j '^^"^tt', 3 Min K-a, 3 o'trp \tn, 1 .lO^p hv n- anf p'a, nea*, i-ao, i'wnp, 

^*, 2 a'i' *i^SOi 1 «"asn.T .ii-ien, 1 -si D:n n'ir, 1 »i'di n'io, 1 r*w 



■V -^ 



mt n*ir. 1 i'''o ^'■''t^ "'". 1 =PP' "'^i* "'* 2 Tlieile, 
, 4 3p5' nruo, 1 |fin nervi mit i'fcBi vm: ((ijcl, 1 n'^, 
s^s- nie, 1 'ji;g5 Dip'r', I pn» ;s-p. Ein ungenannter Woblthater 
^**«a Breslau schenkte I .Sata" Tulmuil, 1 o'-iis, i m-wo. Pentatcuch 
^»l AUchecb, 1 Snti o'tjo (sie). 1 .n'^c, 1 b-bwd, I "i'nno, 1 u'nfio 
l nc:n rtM-, I i~;n -j-je, i -iiii '-rK, 2 Bttcher c^nn mit ij:ck pei 



L. 



Pie Bnukai^se miisste 177(1 Anleihen anfnehmen; die 
eine betrug 3(t00, die anilere für tlen Synagogenban ßfi24 
Gulden. Von 17ti9 bis 1771 nahm die Gemeinde im 
ganzen 4437U Gulden neuer Anleihen anf, die gewiss dnrcli 
die Brand katostrophe veranlasst wunlen. Im Interesse der 
grossen Synagoge fassten die Gemeindebehönlen den Be- 
schlusa, dasB der Wiederaufbau der mit verbrann teil klpinen 
Synagogen erst nach demjenigen der grossen gestattet werden 
soll. 1772 standen erst iingeftlhr 100 HHuser im Juden- 
viertel und 1790 vor dem folgenden Brande 19B. 

Den erhöhten Bedürfnissen konnte man nicht dnrt^ \ 
Auflegung höherer Gern ein delaätcn begegnen, denn Handel { 
und Verkehr litten ebenfalls, und viele Gemeindemitglieder | 
konnt«n Überhaupt keine Beiträge Eaiilen. Man «chritt z 
provisorischen Einltllirung einer Steuer, die vom Ab 17' 
bis zum Fesachfeate 1770(ieltung haben und sodann durcii 
einen neuen Gemeindeheschluss ilire endgültige Hege In ng 
finden sollte. Jeder Brilutigam sollte drei Gulden vor der 
Hochzeit und ein Hundertstel der Mitgift bei der Abfassung 
der Verlobungsurkunde zahlen und nach einer nicht ganz 
klaren Bestimmung sollten von Pfändern drei vom Hundert , 
entrichtet werden. Da der Brand dem Reichtum der Ge- 
meindemitglieder tiefe Wimden snhlug, wurde auch dfts I 
Material zur Besetzung der Ehrenämter minderwertiger und 
eine Aenderung der Gcmeiudeverfassitng beschlossen, Die 
neuen Statuten wurden am 17. Nissan 1771 vollendet. 
Noch 1775 klagte der Verein fllr Krankheit»- und Sterbe- | 
tUlIe Über finanzielle Xotli, die durch eine besondere Be- 
steuerung behoben wurde. Auch manche Frucht geistiger 1 

(>je) (du. S. T a). AniaHÜch einer Anktion des Nacblaues ei 
Bürgen im Jahre I7T2 wird ans dessen Besitz eis l.eate wnbl 
nDliekanateB Badi erwähne Jtl<IiBi:he Briefe Über dcp jetsigeu i 
Zastand in Polen. Es wird für 12 tiroscheu lusgesch lagen (RatB< 
Protokolle 1i U 3. 103J. 
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Arbeit wurile ein Ranh der Flaniinen. Paa vakante Ober- 
rabbinftt wurde erst mehrere Juliie später besetzt. Alanche 
kebrtet) nicht in die Stiidt zurllek und sclnifen aicb eine neue 
Heimat aber viele bewabrteii der Muttcrgeraeinile Trene 
«it<^h in der Ferne und zählten sich noch 1792 zn ihren 
Gliedern. Einige wandten aicli nai^h dem benachbarten 
Reisen, wo sie ebenfalls den» Lisaacr Erblierm unterstanden. 
I77B waren ihrer 17 Familien, die am 4. September jenes 
Jahres ein Schntzprivilegium erhielten, das ihnen den 
Wnrenhitndel mit Ausnahme desjenigen mit Spezereien ge- 
stattetj' aber den Bier- nnd Wein-Aiiasrhank mit Ausnahme 
tlasjenigen des Koscher- Weins verbot. Zu allen ausser- 
ordentlichen Stadtabgftbcn hatten sie beizutragen '). 

T)er seit den Kosak enkriegen bei den polnischen Ge- 
lueinden in trnnrigem Andenken stehende zwanzigste Siwan 
wurde auch der Lissaer Gemeinde im Jahre 1790 ein ver- 
hängnisvoller Tag. Em war nm 2. Jnm ä); die Gemeinde 
hielt den Fasttag ab, der an die vergangenen Verrolgungen 
erinnerte, da brAch plittzHch zur Mittagszeit ein vernichtender 
Brand aus, dem fast die ganxe Stadt zum Opfer fiel. 4^1 
Hänser, darunter tU6 jüdische, brannten nieder, nur neun 
Wt^nhauser blieben stehen S). Ein Augenzeuge beriehtet *): 
„Heiknweit im Umkreise bis nach Bojanowo sah man die 



>i Protukutlb. S. 24a, 14a, 5 b, 9b. 13a, ISb, 83 b, 2S n 
SdiDlileDbuch Bl. 297—309, Pos. SlnatenrcL. Dep. LiRsa C I c 
Nr. 8. C XIV A b IV Nr. 1. S P Z Kommer A VIII 25 3. 16 ff., 
Dep. ReUen HI 19, vgl. Warschauer, die itadtincheD Archive in 
der Provini Posea 3. 213 ff., unten Tlieil III e. v. B. Jehiida b. 
R. Jakob ba-Cobeo und K. Salomo beu R. Abraliam Uordechai. 

»I Irrthümlicb 2, Juli Zeitschr. d. li. G. f. d. P. Pob. XI 461. 

°) Briefiaiamlung des R. Noal> am Lmbb in Bei. d. H. Dr. 
Bloch KU Poten Nr. 43, Wattke !^. 3a», Pus. Stuatsarch. C XIV 
A b IV Nr, I. 

*) BriefMunubiug Nr. 44, Verfasser lebte JaiuiiU tu Bo- 
jiuswo 9. unten Tbeil III a. v. 
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Rtw^uäsaltA d» brennenden Lis^a .... Am folgenden 
Tagie ]uiB«n wir daHi Reisen. Dort trafen wir die ersten 
Yl^rhttsiBgit, eine jammernde Tolksmen^. Vor LLssa irrten 
p£anii>« di« Stadtkute nmber. der räie trog Bettdecken und 
Khf»eiL. der analere ein Bündel mit KZeid^n9a?tik^ken auj 
der >thiiit^T, Grosse and kleine Kinder fUirten sie an 
der Han*i. ohne zu wi^tsen. wvhin sie sieh wenden s«>llten. 
AIa wir die Stä«itgemarkang errv-icfaten. InDte das Angi? 
•le:^ Zoschaners äch mit Thranen. Wir konnten nicht 
weiter gehen, weil anf dem Boden allenthalben die Abge- 
brannten lagen .... Mir wurde gesagt. dafs& meine EJtem 
in einem Garten innerhalb der Stadt gegenüber dem fteitt- 
lifben Tvi-hlos^e $ich beünden .... IHe Haoser. die ans 
Holz waren und nnr einen Verputz aus Mörtel hatten, waren 
Trümmerhaufen geworden. Von ihnen waren nnr Rauch- 
säulen zu >ehen. Von den steinernen blieben die 
Mauern stehen, die hölzernen Theile waren ausgebrannt. 
Wohin wir gin^n, :*ahen wir des Feuers Gluth unter 
unseren Füssen .... Ich wandte mich nach rechts, da 
standen die Mauern der grossen Synagoge aber das Dach, 
die Fernster, der Verputz waren nicht mehr. I>as grosse 
Forsehungshaus. das in der Nähe lag. war ebenfalls im 
Innern und Ausseren zerstört, die Bibliothek und seine 
anderen Kostbarkeiten waren zu Asche geworden •. Auch 
das Gemeindehaus, tn welchem die Beamten wohnten, und 
mit ihm das <jemeindearcliiv brannten ab. F^r Posener 
Bischof Anton Okecki wies am 29. September 1790 die 
Kirchen und Klöster seiner Diözese an «Quittungen ad 
ar-ta za legen und drei Jahre hindurch von der emi'ähnten 
Sjt-nagoge keine Zinsen zu beanspruchen . . . aber sie hat 
sich vor uns zu verpflichten und zu erklären, dass sie die 
Zahlungen gern wieder aufnimmt*^. 

Eine L^eputation der Lissaer. in welcher auch zwei 
Juden, der Schtadlan Samuel Mankiewicz und David Woir 



I sich bcfiittiUn, ging iincli Wai'si'hau ab iin<l schiuss am 

ll.OkUibttT 1790 mit ileiii Grundliei-m, dem Fürsten Anton 

[ von SulknwHlti, ein« von iler Scluitzkoiniriissiim der Repulilik 

liMUltif^K {'onvetition ab. welrbe bestimmte, dasK in Zukunft 

I aiuaer den 1738 und 17ti2 festgesetzten Steuern kein« 

Bii ilm«i[ sollten nnrcrlcgl werden, dass den BUrgeni 

I fllnr, Jon .luden drei Jiihri! Iiing satntatliche Steuern crlaaaen, 

« letxti^re aodann biu zum fUnften Jahre, bis Jjur 1T96, 

I »tur 4()0ll — jeder Stenorzahlcr fUnf ttiüden — und vom 

1 flUitbsn bis zniii zehnten. Jahre nar 8000 Ualdou jUhrlicbe 

I Abgaben — jeder Steuerzahler zebn tiulden — an den 

f Ontnillierrn entrii;hten sollten. Die landesheiTÜchen Ab- 

I gfiben des Kopfgeldes und die grund herrlichen f'onaens- 

l^eldor f\lr Einmiethnngen in ehristliehen Hüuaem wurden 

»uF 13 Jalira erlassen 'f. 

Die Gemeinde wandte sieh wiedemm an die (iluuhen»- 
brUder in der Diaspora mit der Bitte nm BeibUlfe zum 
I Aofbau dp« Forsehungshanses und der Synagogen. An die 
be(I«uteiiden (iemeinden wurden Briefe ge»ehrieben — es 
{ sind uns s'ikhe naeb (ilcigiiu, Mninx, Ferrara, Tnest und 
Pra^r an den dortigen Hbevrabbiner R. Jeclieskel Landau 
gericnläle erhalten, deren stilgewandter Verfasser R. Noab 
»DS Lissa wai'. Sie sind im dritten Teile dieser Schrift 
mitgeteilt, wie auch die Elegie, in der er die Kutustrophe 
beklagte, die Über seine Vaterstadt hereingebrochen war, 
Gedmekto Bittbriefe znr Vertheilung an die Naobbarge- 
tneindt^n wurden den gesrhnehenon beigelegt. Sie sehihlem 
in ergreifenden Tönen das scbreekliclie üngltlck ^). 

>) ProiokoUbnch S. 130 a, S4 a, Relationes Cost. ITSO S- 525. 
Nach Pretokollbucb ä. 73 b wnnle die Cooventieu IT9I abge- 
■chloBBen. ProvjDiialblättcr I 171, Karwowski S. ^2. [«^irisa]. Be- 
(chreibnng v. SUdpreDssen nnJ Neuostpr., Leipi. 1797 S. 481, du 
I Jahr 1793 S. 609. Geb. .Staatenreh. Ilerliii a. a O. Nr. »5» Rl. H f 
') Siehe anten Tleil Ilt Nr.ll bis l'j Etu geilruckter ipe:- 
Brief war früher im Beaiize des H. Prüf. Dr. Berliner in Berlin, 
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Die Lissaer Gemeindemitglieder, die ihi:e Habe verloren 
hatten und die Unterstützung auswärtiger Glanbensbrüder 
anrufen wollten, eilten zu K. Noah und baten ihn um 
einen sogenannten Nissraf-Brief, die Empfehlung eines Ab- 
gebrannten, den er auch willig ertheilte. Obgleich er deren 
mehr als hundert ausstellte, war ein jeder in anderen Aus- 
drucken und in klassischem Hebräisch stilisirt l). 

Eine grosse Gemeindeversammlung, an welcher das 
Rabbinat und die angesehensten Gemeindemitglieder theil- 
nahmen, unter ihnen Rabbi Akiba Eger, wurde behufs Be- 
schlussfassung über den allgemeinen Wiederaufbau zusammen- 
berufen. Sie wählte einen Ausschuss von elf Männern, der 
durch Mehrheit — sieben aber nicht sechs Stimmen — für 
die (lesamtheit bindende Beschlüsse über die Neuorganisation 
der Gemeinde zu fassen ermächtigt wurde. Derjenige, der 
in diesen Ausschuss gewählt wurde, durfte die Wahl nicht 
ablehnen. Gegenüber der Schatzkommission und der fürst- 
lichen Regierun^r, die ein begreifliches finanzielles Interesse 
an der Erhaltung der grossen Gemeinde hatten, wurde die 
Verpflichtung seitens der Versammlung übernommen, die 
Judenstadt wiederaufzubauen. Darauf wurde der Bauplan 
am 7. Dezember 1790 von der ftlrstlichen Regierung ge- 
nehmigt. 

Der Elfer- Ausschuss empfahl in seinem Statut, das er 
am 19. Nissan 1702 unterzeichnete, mit Ausnahme der 
grossen Sj'uagoge den Bau der anderen zu verbieten. Auch 
dieses Mal wurde von den Gemeindehäusern die Synagoge 
nicht zuerst in Angriff" genommen ^ inzwischen wurde eine 
provisorische benutzt — denn zu Anfang der preussischen 



dessen Bibliothek derjenigen der Stadt Frankfurt einverleibt wurde. 
Dort fand er sich bei einer Anfrage meinerseits nicht vor. 

^) Rosenthal, Anhang zum Roestschen Catalog der Rosen- 
thaliana Nr. 2280 nach einer Iflitteilung des Berliner Vioeober* 
lan^esrabbiners B. Bd^ir Weil. 
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Herrschait standen bereits „die Lebrsclmle", das Tauchbad, 
das HospitaJ, das Schlaclitbaus und die zwei BegrübnishKnser. 
Bereits ani 28. August 1790 erteilte der Posener Bischof 
Antfln Ok^cki die Erlaubnis zum Bau der grossen Synagoge 
„innen mit gemauertem Dcrkengewüibc und mit einem Daclie 
von Ziegelsteinen" und der anderen kleinen Sj-nagogen, 
„wieviel sie ihrer vor dem Uninde gehabt haben" '). 

Die grosse Synagoge war erat 179(> im Bau und wurde 
am 2. Mäi-z 179!) am Freitag vor dem Sabbate Srhekalim 
eingeweiht. Die Rabhinerin Feige, die Krau des Rabbiners 
R. T>avid Tevle Horoehow, stiftete ein Synagogenfenster, 
anf welchem ihr Name im (ilaNO gezeichnet war. Die Ein- 
weihung erlebte sie niclit mehr ^). Arm nnd Reich trugen 
ihr Scherrtein zur Eixichtung de.s (jotteshauses hei. Bej 
der Einweihungsleier wurden di-ei hebrilisrhe Lieder und 
Bsalm .10 reeitiert; das erste, als die Thorarollen nach 
dem Synagogen hole gebracht wurden, das zweite am Ein- 
gänge, der Psalm und das dritte in der Syuagoge. Als 
IHüT die Synagoge renoviert wurde, wurden iliese UeslLnge 
wieder vorgetragen '). 

Von den verbrannten Privilegien schaffte sich die (äe- 
meinde aus den (Trodbllchem beglaubigte Abschriften. 71 
Familien wanderten aus, von denen, wie es scheint, sich 
manche in Rakwitz niedergelassen hoben. Viele andere 
siedelten sich vorläufig aus Mangel an Wohnungen in den 
Naohbarstädten Reisen und Scbmiegel an. So sank die Zahl 
der jüdischen Seelen von 4 — 5000 auf 29»! und betrug 
noch 1796 nur mil. 1791 waren in Reisen aS Haus- 

>) Frotokollbnch S. 76 b, 77 b, 85 a, 8& b, Poi. Staatsarch. 
Dep. LiBsa C XIV A b IV Nr. I, das Jahr 17»3 R. 609, Belationes 
Coat. 1790 S. 524. 

*) Sirisa a. a. 0. S. 480, Knrwovvski S. 90, -eea p-ct S. 217. 

3> Mittheilung des H. I)r Bück tu Lisaa, dem ich die im 
3. Tbeile Nr. 16 wiedergegebeuen Lieder verdanke, die im Lissaer 
Geneindearcbive liegen. 




haltiingon iii»! 17fl3 wurdeii ilort 27fi jlldisrlio Seelen j 
zitlilt. Nodi IHflS— 4 befanden sich 121 Lissoer Judisc 



i und J^chmiegel und lS(J6/7 noch ünrn 
Diejenigen in Schmiegel lie 

1 Grundherrn ein eigenes Privilegiui 
e Verzogenen wurden tiinsiohtlicb der Sclinlden- 
I behandelt wie die zu rOrk gebliebenen. Im 
ei Jahre nur die 
jvnrden von den 






Familien in 

79 Familien 

voniber 1792 ^ 

ausRtellei 

tilgung genau t 

übrigen ziihlten sie fUr die nächsten zt 

HUltte ihrer sonstigen lieistuQgen und 

Taxatoren auch weiterhin eingenchUtzt i). 

Das sfibreckliche Ereignis lebte noch lange i 
innerung der Lissucr Gliettobewohner und gab ! 
von dem titeinreicheu Juden Anlaas, der damabt in meinem 
Haime an der Kekn des Marktes und tler Kostenerstrasse 
verbi-annte. In den geräumigen Ke.Uergewillben soll ein 
grosser Schatz verlwrgen nein. Es huU dort spuken, und 
man will zu wiederholten Malen eine güldene Wiege haben 
herumgehen scheu ^). 

Die Brande haben das Archiv der Gemeinde fast i 
ständig verniclitet. Nur di-ei Stltckc Ijalien sieb erlialte 
nämlich eine Uiknmle vom Jahre 1701, das Frntokollbtia| 
das mit dem Jahre 17tiM beginnt'), und dasjenige Scbuldflj 
buch, das iju Jahre 1755 angelegt wurdet). 



1) Pos. Staataarch. Dep. LiaM C SU li 3 und C XII A S 
C XIV A b IX Nr. 1, 5, Dep. Eeisen IV, C, S P Z Kammer i 
Vlll 25 S. 59 ff, Protukollbucii S. Hl a, 8a b. Jeicburaa, 
für Jie aoEialen nod geist. leteressen des Juilenth. Posen 1« 
S. 79, das Jahr 1793 S. 593, 609, Siri^a a. a. 0. S, 470, WancbBU 
die Btadt Archive S. 232. 

=) Knoop. Sagen u. Erz. aus d. Pr. Pos. S. 294 f. 

*) Im Bes. des Pos. Staatsarchivs, Warschauer, Aw 
Archive S. I3&. 

') loi Bes. des H. Dr. Bloch-Poi., s. oben S. 58 Ann. «. 1 



Kapitel 10. 

Gemeindeverfassung. ') 



Dur Oberrabiiifir wiml« von 71 geachteten Ge- 
ile mitglieilu rn gewilhlt. Darunter waren die Aeltesten, 
£e Mitglieder des Riibbinatskollcgiunis und andere Tidmud- 
I>ie Mehrheit entBcliied. Ihm iinterBtanden reli- 
^(niB|;esetzliclie Entschoidnngen, die Civilgericlitsbarkeit und 
viebtige Besdilliase der Innangen. Auch in Lissa galt wie 
Ä Posen ntid vielen anderen Gempinden die Beatimmuug, 
ninein in der üemeinde Beheimateten das Amt des ersten 
ihiDera zu Übertragen- Nach dem Statnt von 1771 ge- 
KU seiner ('inii|ietenz, KUsiunmen mit Jen Genieinde- 
n und den 7 Tnwim der Stadt die Erbsnnng von 
Intagognn zu gestatten. Bei der Wahl der Taxatoren und 
!• .\nfstelhing des Annenotata wirkte er mit. Ohne Zii- 
■iiuiiing der .\eltesteD durfte ur nnd sein Coüegium den 
»r^ntitBl IJ'TD flUnser Lehrer" nicht verleihen. Die Ge- 
sijidefrtntuten nnt«rlagen Hslnci' (Jenehinigung, Er war die 
*te nutl stilrkäte geistige Stütze der Gemeinde*). 

Der Schtadlan annh Gcneral-Syiulikua oder S^-ndikua 
»«int, vei-trat die Gemeinde «aclj aussen besonders gegen- 
'er den zahlreichen GtSuhieern. Oft geschah ea anch in 

<) Eine solche vud äatunow aua dein Ende des 10. JaliT- 
Miderts I. Hga r^''^ rixce des R. Beujamin Aroo Nr. 7, vun 
^«Q aus dem Jahre 1&9S i. Wetsteiu a. a. 0. S. 9 ((., zum Theil 
«dergegeben von Feikhenfeld, die innere VerfaiBang der jüdischen 
'Weiude Puseu im 17. and 18. Jahrh., Zeiticlir. d. b. G. f. d. P. 
''• XI 126 Ana. 1, 131 Auui, 1, 133 .\nin. 1. Die lelitere bat 
' tterjenigen von Lisaa viel gftmeiusameB. Ueher die »on Zol- 
"*• ». Bnber jbj nip S. 82-110. 

■) ProtoWollhucb 9. 6üa, 102 n. Pos. Staatsarth. Dep. Li«» 
;XI| B 7. ölen 8. 25. Iliocli, TJelior Simon Wolf Anerbach im 
^•^eiikb. t. E. a. D. KiinCninun S, VII, Für FilrtU, wo eine 
ttaliche Bestiinraang galt, vgl. Mouataachrift 1901 S. 5?Q, 
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Gemeinschaft mit den Parnassim oder durch letztere allein. 
Ohne ihre Zustimmung durfte der Schtadlan nicht handeln. 
Der erste wird 1698 genannt, der letzte starb 1828. Man 
erwartete von ihm Gewandheit im Verkehr mit den Macht- 
habem, gegen deren Vergewaltigung und Uebervorteilung 
der Gemeinde er einschreiten sollte. Nach einer alten Ver- 
ordnung wurde er vereidigt und durfte mit nichts anderem 
sich beschäftigen als mit der Einsichtnahme in das Gemeinde- 
Schuldenbuch behufs Feststellung der Berechtigung der 
Forderungen seitens der Gläubiger, mit der Auszahlung der 
Schuldsummen und der Vertretung der Gemeinde beim 
Magistrat und anderen obrigkeitlichen Behörden, mit der 
Aufstellung der Bevölkerungstabellen und der Correspondenz 
mit den Behörden i). 

Die Parnassim d. h. Versorger wurden Aelteste ge- 
nannt, auch Schlossälteste zum Unterschiede von Landes- 
ältesten. In sUdpreussischer Zeit hiesscn sie Stadtverordnete, 
seltener ist die Bezeichnung Manhigim d. h. Leiter. Sie 
waren die politischen Führer der Gemeinde. Ihr Amt war 
ein Ehrenamt, und sie erfreuten sich stets der höchsten 
Achtung in der Gemeinde. An heiliger Statt« wurden sie 
zu treuer Kassenverwaltung und Beobachtung der Landes- 
polizeigesetze bis zum Jahre 1800 vom Patrimonialgericht 
der Grundherrschaft, von da ab durch den Steuerrath ver- 
eidigt. Sie hatten die Oberaufsicht über die Gemeindekasse 
und die Bibliothek des Forschungshanses, welch' letztere sie 
in den Zwischenfeiertagen des Pessach- und LanbhUttenfestes 



Pos. Staatsarch« Lissa C 123 II El. 225, C 80 Bl. 14, 
Ratsprotok. 79 I S. 75, ZeiUchr. d. h. 0. f. d. P. Pos. I 302, 
Scbuldenbacb Bl. 1, 208, Protokollb. S. It2a, 118a; Einzelheiten 
8. unten Tbeil II s. v. v. Mit Syndikus wird auch der Ansdmck 
Scbames (Gemeindediener) wiedergegeben (Ratsprotokolle 38 Bl. 15), 
weil er aticb Sekretärdienste leistete. Die Vereidigung eines Juden 
geschah bisweilen in seiuer Gegeuwait; er war auch Concnrsver* 
Walter (das. 38 Bl. 5, 78 Bl. 46). 
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— 77 — 

kontrollirten. Sie übten die Jurisdiktion in der Gemeinde 
und bei Klage eines Christen gegen einen Juden in erster 
Instanz. Bei Händebi zwischen Christ und Jude vertraten 
de die Klage des letzteren auch beim Rathe. Berufung 
gegen ihre Entscheidung konnte beim Grundherrn oder 
dessen Starosten eingelegt werden. Kapitalverbrechen ge- 
hörten vor den Gnindherm. 1782 wurde ihnen bei Strafe 
von sechs Pukaten zur Pflicht gemacht, in der Rechtsprechung 
Verschwiegenheit zu wahren. Die Grundherrschafb nötigte 
der Gemeinde einen oder mehrere Aelt^ste auf, wenn die 
gewählten ihr nicht zusagten, oder wenn sie die im Amte 
befindlichen absetzte. Zu Anleihen bedurften sie deren (tc- 
nehmigung und f\\hrten überhaupt alle Verhandlungen mit 
ihr. Beschwerde gegen ihre Amtswaltung konnte von jeder- 
mann beim Grundherrn eingelegt werden, und Geldstrafen 
wurden verfügt, wenn Misbrauch der Amtsgewalt seitens 
der Aeltesten vorlag. Einen Erlass der Grundherrschafb 
inusst«n sie in allen Synagogen bekannt machen lassen. Vier 
Aelteste und fünf Beisitzer wurden gewählt. Ihre Wahl 
und ihre Beschlüsse wurden im Gemeindebuche protokollirt, 
das anncn opj© „das goldene Buch" hiess. Seit 1B<J1 
wurden sie jährlich gewählt und dem Erl)herrn zur Be- 
stätigung pi*äsentirt. Früher konnten sie mehrere Jahre 
hintereinander im Amte sein. Sie waren nicht immer ver- 
pflichtet, der Gemeinde Rechenschaft abzulegen. Einmal, 
im Jahre 1691, musste sie auf Befehl des Grafen vor ft\nf 
Revisoren erfolgen, die er aus 25 von der Gemeinde präsen- 
tirten Männern auswählte. Eine Bestimmung des preussischen 
Kriegs- und Domänenrats v. Hirschfeld vom 13. Februar 
1804 besagte, dass sie jährlich einigen Gemeindedeputirten 
„allenfalls im Beisein eines Magistratsmitgliedes" Rechnung 
ablegen sollten. 

Diejenigen im Aeltestencollegium, die das Amt bereits 
früher bekleidet hatten, galten im Range höher als die neu. 
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gewählten und gingen ihnen voran hei Unterschriften und 
bei der Uebemahme der Monatsvorsteherschafb. 

Die Aeltesten verfügten den Bann, das heisst die 
Ausschliessung aus der jüdischen Gemeinschaft, Hessen 
ihn in der Synagoge aussprechen und den Namen des 
Gebannten auf der dort befindlichen schwarzen Tafel 
verzeichnen ^). Ihrer Aufsicht unterstand die Czapowe, 
die Tranksteuer, sie vollzogen mit ihren Beisitzern den 
Häuserkauf und genehmigten bauliche Veränderungen, die 
Fertigung von Testamenten u. s. w. Die Gnmdherrschaft 
ertheilte erst dann den Heiratskonsens, wenn die Aeltesten 
bescheinigt hatten, dass der betreffende eine Familie ernähren 
konnte. Bei Concursen machten sie alles ab und vertheilten 
die Masse an die Gläubiger. Den Steuererheber kontrollirten 
sie allmonatlich und vereidigten ihn bei seinem Amtsantritt 
in Gemeinsamkeit mit dem E.abbinate. Ihrer stetigen Auf- 
sicht unterstand der Kassirer, der zudem noch von eiuem 
Gegen Schreiber kontrollirt wurde. Sie hatten das Recht, 
Gemeindemitglieder, die ihren steuerlichen Veq)flichtungen 
nicht nachgekommen waren, gewaltsam in der Stadt zurück- 
zuhalten und ihr Hab und Gut sowie einen Bürgen dafür 
haftbar zu machen. Nur die Grundherrschaft konnte in 
diesem Falle die Auswanderung gestatten. Der Zuzug Aus- 
wärtiger bedurfte ihrer Erlaubnis. Auf Antrag des Gläu- 
bigers Hessen sie den Schuldner in Arrest bringen. Ein 
Contrakt, der vor ihrem Forum in hebräischer Sprache 
aufgesetzt und durch einen Aeltesten vor einem Notar 
übersetzt war, wurde vom Rathe als rechtskräftig aner- 
kannt. Sie zahlten die städtischen Steuern der Gemeinde 
an den Rath, bei dem sie auch für Zahlungsfähigkeit der 
Gemeindemitglieder gegebenenfalls bürgten 2). 

«Das schwarze Brett** wurde in Frankfurt am Main 1674 
and in Fürth um 1750 eingeführt (Horowitz, Frankf. Rabbinen II, 
52, MonaUschrift 1901 S. 529, 539. 

<) Batsprotok. 1 8. 81, 8 Bl. 54, 49 IH S. 72, ^6, Bl. 26 f., 
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ifolge «ler VerniolitiinK iler alten (remeiiide(*1atnt«n 
fcwli den Rrand von 17(17 wimleo tllr ilie Aclteaten am 17. 
yissan 1771 folgemio Destim munden getroffen. Ihrer werden 
vi«r von dcu Kacherini, den Wabltnaniiei-n, gewillilt. Wer 
tuni Jahre hintereinatider Aeltester war, darf weder Aeltester 
wdl Tnwi. Koisitzcr, oder St«ll Vertreter werden, nur einer 
Wn don Hugenatinten „sieben Tnwin der Stadt" darf er 
werden. Sonst ist seine Wiederwahl gestAttet. Ein Tiiwi 
darf dii-.lil. Aeit^^ter werden. Diejenißen Aeltesten, die iiis 
mm dritten Grade niif«iiiiiniler %-erwnndt sind, sind zu 
(Uweiu Amt« unbranehliar, ansser wenn sie blos augelieiratetfi 
Verwandte uind. Ein Aeltester nnd ein Beisitner dllrlen 
im tlritten Grade miteinander verwandt sein. Männer, deren 
Kinder einander gelieiratet haben, sind ZU Aeltesten un- 
braachbar, und auch dazn, dnss der eine Aelteste, der andere 
Beisitzer winl. Angeheiratete Verwandte im aweiten und 
drittmi (irada sind nur insofern brauHihar, dass der eine 
AdtoMtar, der andere Beisitzer wird, sonst niclit. Yer- 
vaixlte, die erst durch zweifache Heii'atli im zweiten und 
dritten Oliede verbunden sind, kJinnen sogar Aelteste 
Werden '). 

Das dureh die Elfer-Kommiswon am 19, Nissan 1792 
umgeändert.!? CJpmeindestatnt braclite eine neue Wahlordnung, 
die Hbrigens trota langer Beratung und Bestätigung dnrch 
da» K«hhinat nur von kurzer Dauer war. KUr die Wahl 
der Aeltesten traf »ie folgende neue Bestininmngen. Nur 
.di^eDigen Verwandten, die nach biblischen Gesetzen zu 



T Bl. I. 38 fil. 77. 81, Pratokullh. S. e a, G b. B a, 11 a, 1 
tta, 46«. .■>2b, 145 a, UOb, mädC. l'nvilegi'enbucb J 
SebpHenbnch Bl. 20. Pob. Staatsarfh. Di'ii. T.isaa C XII I 
C TI B 15, BresI Stuatsaroh. Starlt Brest. II 71 e B 
Copie eines fareitichen Erlasses im Besitie d. II. Margales 
neb. SUatsarch. Berlin a. ». 0. Nr. fi»2 Ul, lau. Iti9. 
I) ProtahvUbach S. ]Sa and b- 
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Zengnisanesagen ftlr einander unbrauchbar sind, dürfen nicht 

zusammen Ael teste sein. Auch gemeinschaftliche Geschäfts- 
teilhaber sind ausgeschlossen. Sie sind Wahlkommissare, 
wenn die Kscherim die Neuwahlen der Gemeindekörper- 
schaften vornehmen und müssen ihnen die Gemeindestatuten 
vorlegen, wie sie auch den Taxatoren das betreffende Regle- 
ment übergeben sollen. In ihrer ersten Sitzung nach der 
Wahl werden sie in Gegenwart der Kscherim vereidigt.. 
Den Statuten und der Elfer-Kommission, so lange sie in 
Thätigkeit ist, haben sich die Aelt«sten zu fügen. Ein 
Aeltester darf erst zwölf Jahre nach seiner Hochzeit ge- 
wählt werden und muss vorher Beisitzer oder Armenvor- 
steher gewesen sein, Steuerzahler sein und darf nur zwei 
Jahre im Amte bleiben. Die Aeltesten zusammen mit dem 
Rabbiner nehmen die Wahl der Taxatoren vor. Die Amts- 
waltung derjenigen Gemeindebehörden, die nach Vollendung 
ihrer Thätigkeit sich wieder auflösen, z. B. der Taxatoren, 
wird sodann von den Aeltesten ebenfalls übernommen. Ein 
einzelner Aeltester darf monatlich für Gemeindezwecke nicht 
mehr als 30 polnische Gulden verausgaben und darf nur 
vermittelst des Gemeindeeinnehmers Gemeindegeld einnehmen. 
Die Aeltesten dürfen nur im (Jemeindezimmer verhandeln. 
Wenn einer von ihnen an einem zu verhandelnden Falle int^r- 
essirt ist, soll er das Gemeindezimmer verlassen. Wenn 
sie darüber nicht einig sind, wer von ihnen eine Sache zur 
Ausfuhrung bringen soll, so entscheidet das Loos. Ihr 
Hauptbestreben soll der Verringerung der Schuldenlast gelten; 
sie sollen keine neuen aufnehmen wenigstens nicht mehr 
als 1800 Gulden jährlich. Eine grössere Anleihe bedarf 
der Zustimmung der sogenannten Klassenvertreter. Den 
Etat stellen sie zusammen mit sieben dazu gewählten 
Männern für ein Jahr auf. Die Mehrheit entscheidet, alle 
sind gleichberechtigt. Geheime Abstimmung, bei der die 
JSettel in eine Urne geworfen werden, ist zulässig. 



■ifi» der Synagoge lassen 
i*täge, iler Steuereinnehmer 
melden soll, und wälüen ihn 
tretem. Ebenso lassen sie 



ie bekannt machen, Aasa der- 

werden will, sieh liei Ihnen 

i mit den Klassenver- 

Haiiskauf dreimal in der 



Synagoge ansrnfen, ehe ttie ihn bestätigen. Zusammen mit 
den Armenräten und dem Rabbinat setzen sie den Anaen- 
Btat fest- Einspruch gegen die Anitawaitnng des Steuer- 
eiiinebmers st«ht ihnen nur mit Zustimmung der Klassen- 
vertreter KU. ■ Sie sind verpflichtet dem Rabbinat oder den 
nGassenftltesten" die BefugniK zu ertheilen, gegen Bankrot- 
^«ore einzuschreiten. In slldprenssischer Zeit, 1793 — 18U7, 
jlegitimiren sie denjenigen als einbeimiseb, der einen Tran- 
Schein bei der sUdpreussischen Kriegs- und DomUnenknmmer 
prli«It«n will, und fertigen die Bevillkerungslisten an. Einer 
*on ihnen ist beim Judeneide zugegen. Seit 1797 haben 



Falle einer Bea eh werde 



R.n 



der 



■otens des Magiatrata zu gewärtigen. In herzoglich War- 
•chauigeher Zeit haben sie die General -Juden -Tabelle in drei 
*^3ceinplaren hei VeiTneidnng der Esekution ernüureichen. 

I>ie Aeifesten waren bis 1822 von „Pletten" d. h. 

'"illeten frei. Sie konnten nftmlieh nieht gezwungen werden, 

**> Sabbat- und Festtagen Anne an ihren Tiseb zu ziehen. 

■^*Uiinehr mussten sie nach einer Verordnung der damaligen 

^«1 testen nach ihrer Stouerleiatung auch dazu sich verstehen. 

^* aussorordeütlichen .\usgaben mussten sie zwei „Depu- 

'**^e'', bei gröBsei-en die Beisitzer und die Deputierten zu- 

'^■»«0, die die Anweisung an die (iemeindekasse mit unter- 

Biclaief«n ')- 

A?ie es scheint, haben sie ilire Funktionen in der Art 

^*thei]t^ dasB einer von ihnen als Monatsvorsteher die 

""^nden Oeechftfte versah. Der Monatsvorsteher nnter- 



- 1} Das. S. 78 a bis S6 a, U4 

r*«^ C XII B 3S, 



4& a. Pos, Staatsarch, Dep. 
RatBprotok. 88 S, 111, dai Jahr 1T92 
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zeichnete in der Regel als erster die Beschlüsse der Aeltesten. 
Nach dem Statut der Elfer-Commission hatte er die Be- 
fugnis, ein Zehntel einer von den Aeltesten verfügten Geld- 
strafe zu erlassen durfte aber nicht gegen die seitens des 
Steuererhebers gegen ein Mitglied der Gemeinde verfügte 
Pfändung einschreiten. Für kleinere Ausgaben und Wohl- 
thätigkeitsz wecke konnte er bis zu 15 Gulden wöchentlich 
verausgaben. Grössere Ausgaben bedurften der Quittung 
und Unterschrift der Aeltesten und des Wochen-Deputirten. 
Nur gegen seine Quittung durfte der Steuererheber ausser- 
etatsmässige Ausgaben machen, und nur mit seiner Erlaubnis, 
die nach Zahlung der Verlobungssteuer ertheilt wurdef 
durfte eine Verlobung stattfinden. Er kontrollirte gemäss 
der Verordnung gegen den Luxus vom 24. Tebeth 1790 
die Einladungen zu Beschneidungsfeiem und „Schatzmahlen" 
am Tage nach der Hochzeit, und durfte Ehrengeschenke an 
Freudentagen der Gemeindemitglieder annehmen ^). 

Die Aeltesten bedienten sich 1774 „des grossen Siegels 
der Gemeinde", das noch 1794 bis 1800 in Gebrauch ist, 
und die Umschrift hat: Sigillum Synagogae Lesniensis, 
darinnen ein Kranz, in der Mitte: K'V'KD'^ Sip« I^as kleinere 
Siegel, das noch 1810 benutzt wird, ist in Eiform gehalten, 
hat im oberen Halbkreis die Umschrift: Synagoge Lissa, 
darin K*y^ V(üh S"lp und darunter einen Palmzweig. Das 
dritte, 1818/19 in Gebrauch, zeigt die Umschrift: Die 
Aeltesten der israelitischen Corporation, in der Mitte : Lissa. 
Das vierte, 1844 in Benutzung, hat die Umschrift: Die 
Verwaltungsbeamten der Corporation, in der Mitte: zu 
Lissa. Das gegenwärtige zeigt ovale Form und die In- 
schrift: Der Vorstand der Synagogen-Gemeinde zu Lissa 
Pr. Posen 2). 

1) Protokollb. S. 82 b, 83 a, 85 a, 144 a, B/esl. SUatsarch 
a. a. 0. El. 57. 

<) Pos. Staatsarch. Dep. Lissa G XII B 18, 24, Protokoll- 
bocb Bl. 26 b, 140 b, 161, Geh. Staatsarch. Berlin a. a. 0. Nr.,65S. 
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Die Beisitzer, Tuwim oder Tobim, gute Männer, ge- 
nannt, ftlnf an Zahl, werden ebenso früh erwähnt, wie die 
Aeltesten, zu deren Unterstützung sie dienten. So zum Beispiel 
unterzeichnen sie zusammen mit den Aeltesten am 11. Tamua 
1759 das Schreiben an den Erankfurter Vorstand, in welchem 
gebeten wird, den Rabbiner R. Abraham in Lissa zu 
belassen. Eine schärfere Kennzeichnung ihrer Thätigkeit 
fehlt in den Quellen. Es wird nur gesagt, dass sie Ge- 
meindevertreter sind. Blosse Stellvertreter der Aeltesten 
gind sie nicht, auch nicht identisch mit den „7 Tuwim der 
St^lt", denn 1771 wird zwischen den drei Kategorien 
unterschieden; höchstens Hesse sich dies fl\r die Zeit vor 
1771 annehmen aber mit sehr geringer "Wahrscheinlichkeit. 
Xach dem Statut von 1771 durfte derjenige, der zwei 
Jahre hintereinander Tuwi oder Stellvertreter war, hinfort 
weder diese Aemter noch dasjenige eines Aeltesten bekleiden, 
aber einer von den y,sieben Tuwim der Stadt" durfte er 
werden. Alle diese Kr>riierschaffcen ^vurden nach einem 
Statut von dem Kscherim gewählt. Bas Statut besagte noch : 
Ein Beisitzer darf nicht Aeltester werden wohl aber wiederum 
Beisitzer. Ein Rabbinatsassessor kann Beisitzer werden 
aber nicht durch sich selbst (?), ein Vorsteher für Tlialmud- 
Thora, d. h. ein Studienvorsteher kann Beisitzer werden 
aber nicht durch sich selbst (?). Das Statut von 1792 
bestimmte ausser einem anderen Wahlmodus fl\r die Bei- 
sitzer, dass diese unter einander nicht in dem Grade ver- 
wandt sein dürften, dass sie nach biblischem Gesetze ftlr 
oder mit einander Zeugnis abzulegen untauglich wären, dass 
sie nicht miteinander Geschäftstheilhaber sein sollten, dass 
ausser Aeltesten und Beisitzern keine Gemeindevertreter 
gewählt werden, dass ein Beigeordneter erst acht Jahre 
nach seiner Hochzeit wählbar, erst „(lassenältester*^ gewesen, 
Steuerzahler sein, nur zwei Jahre Beigeordneter sein und 
erst Beigeordneter sein sollte, bevor er zum Aeltesten ge- 
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wählt werdet). Nach der genannten Verordnung der Aeltesten 
von 1822 mussten die Beigeordneten bei ausserordentlichen 
Ausgaben, die 10 Thal er überscliritten, von den Aeltesten 
zugezogen werden und die Anweisung mit unterzeichnen. 

Die Rabbinatsassessoren waren nach dem Statut 
von 1771 zu Genieindeältesten wählbar, auch Beisitzer 
konnten sie werden, aber nicht durch sich selbst (?). Nach 
dem Statut der Elf wurden sie von den Kscherira gewählt. 
Von den Aeltesten erhielteu sie den Auftrag gegen den 
Bankrotteur einzuschreiten, seinen Besitz zu konfiszieren 
und ihn ins Gefängnis bringen zu lassen. In sUdpreussischer 
Zeit durften sie bei 50 Thaler Strafe ohne Trauschein der 
sUdpreussischen Kriegs- und Domänenkanmier nicht trauen 
mid waren ebenso wie die Synagogenbeamten vom Rekruten- 
gelde befreit. In Steuerangelegenheiten wurden sie zuweilen 
zugezogen. Ein Theil von ihnen war fest angestellt, ein an- 
derer Theil fiingirte ehrenamtlich. Für die Vollstreckung ihrer 
Ui-theile standen ihnen mehrere Diener zur Verftlgung. Die 
streitenden Parteien waren nicht genötigt, vor das Forum 
der von der Gemeinde angestellten Assessoren zu erscheinen, 
sie konnten sich andere, ihnen genehmer erscheinende wählen. 
Mindestens einer von ihnen durfte mit niemandem in der 
Gemeinde verwandt sein. 1768 fungiii:en zwei Gerichts- 
kammeim. Ein Sekretär stand zu ihrer Verfügung 2). 

Die sieben Tuwim der Stadt hatten 1769 zusammen 
mit den Aeltesten und dem Oberrabbiner die Erlaubnis zu 
einem Synagogenbau zu geben 3). 



1) Stadt. Privilegienbuch a. a. ()., SchuLdenbach die S. 1 
voraogehende Seite, Protokoir> S 13a, 78a, 77b. Auch in Zol- 
kiew sind die c*ni3 Beisitz r der Aeltesten und eine andere Be- 
hörde als die ^yn »niö ny^ü (Buber nawj rt^^p S. 94, 97). 

2) Protokollb. S. 1, 6a, 13b, Ha, 75a, 75b, 76a, 79b, 83b, 
85b, 102a, Pos. Staatsarcb. Dep. Lissa C XII B 22, G XIV A b 
IX Nr. 3. 

s) Protokollbuch S. Ua. 
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Die Kscherim, würdige Männer, waren Wahl- 
männer für die Besetzung der Ehrenämter i), daher sie 
anch ^7^p7\ ^11121 ^IB'D nnd Elektoren genannt wurden. 
Sie \^Tirden auf ein Jahr durclis IjOOs gewählt. Weil nach 
dem Bi*ande von 1767 das geeignete Material für diese 
Beamtenkategorie geringer geworden war, und Misshräuche 
Ler\'ortraten, bestimmte das Statut von 1771 folgendes: 
Sieben würdige Männer werden durchs Loos in Gegenwart 
der Aeltesten und von fünf, später zwei der angesehensten 
höchsten Steuerzahler, moiDD "hv^ '^»1 oder ^^ya ^^m 
niDISO, gewählt. In die Verlosungsurne kommen nicht mehr 
als 71 Namen von solchen, die bereits sechs Jahre ver- 
heiratet und wlU'dig sind. Verwandte bis zuui dritten 
Grade einschliesslich dürfen nicht Kscherim sein, ebenso- 
wenig zwei Männer, deren Kinder einander geheiratet haben, 
wohl aber dürfen es Verwandte sein, die im dritten Gliede 
angeheiratet sind. Wenn die di'ei Kscherim, deren Namen 
als erste aus der Urne hervorgehen, noch nie dieses Amt 
bekleidet haben, so soll der vieHe nicht ebenfalls ein Neu- 
ling sein, ausser wenn er zur Vorlesung aus dem (Jesetze 
in der Synagoge mit dem Ehrentitel umo, unser Lehrer, 
aufgeinifen wird. Der ft\nfte darf keinesfalls ein Neuling 
sein, auch wenn er jenen Ehrentitel besitzt. Wer nicht 
'20 Gulden Gemeindesteuer zahlt, kommt nicht in die Wahl- 
urne ausser wenn er ein Gelehrter ist. Die (ieschäfts- 
fUhrung der Kscherim ist folgende: Sie wählen 4 Ac^lteste. 
5 Beisitzer, 7 Stellvertreter, 7 Tuwim der Stadt, 7 (5j 
Armenräte und deren 3 Stellvertreter, 7 Gassenälteste und 
deren 3 Stellvertreter, 7 Studien Vorsteher mn TlD^m ^KDi 
und deren 3 Stellvertreter, 4 Aelteste für die in Breslau 
Handel treibenden Lissaer, 2 Aufseher über die Fleisch- 



^) Dasselbe sind sie in den Coalitionsg^emeinden Altoiia, 
Hamborg und Wandsbeck 17C7 sowie iu Berlin 1771 (';m'*.&> iim, 
Klefe 1770 S. 28b, D»n »üj« m-6ir. S. 65). 
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bänke DTl^IiB'D und deren zwei Stellvertreter unter Beo- 
bachtung derjenigen Bedingungen, die bei der jeweiligen 
Kategorie hervorgehoben werden. Jeder der Kscherini er- 
hält ^nach altem Brauche" elf Gulden aus der Gemeindekasse. 
Der Elfer- Ausschuss setzte am 19. Nissan 1792 einen 
anderen Wahlmodus für die Klscherim fest, der aber auf die 
Dauer als undurchfllhrbar sich erwies und auch die Ge- 
nehmigung der fürstlichen Regierung nicht fand. Daher 
wurde 1800 die alte Wahlordnung durch das Rabbinat und 
die Aeltesten wiederhergestellt. Den Kscherim wurde ein- 
geschärft, dass sie bei schwerer Strafe ihre Befugnisse nicht 
überschreiten und unbestechlich sein sollten. Das aktive 
wie passive Wahlrecht sowie alle Anrechte an die Gemeinde 
verliert derjenige, der drei Jahre und darüber in Lissa 
nicht mehr ansässig ist. 

Nach dem Normaireskript vom 30. Mai 1794 konnten 
die bisherigen Aeltesten von den Kscherim wiedergewählt 
werden. 

Am 13. April 1800 gestaltet sich der Wahlgang für 
die Nominirung der Kscherim folgender massen. Das Patri- 
monialgericht des Erbherm begab sich in die Versammlung 
der bisherigen Aeltesten, zu der zwei der höchsten Steuer- 
zahler, ein Rabbinatsmitglied und zwei der bisherigen Bei- 
sitzer zugezogen waren. Die Namen von 66 Steuerzahlern 
wurden in eine Urne gethan, daraus wurden von dem RAbbiner 
sieben gezogen, die die Elektoren bezeichneten. Sie wurden 
gerufen und erklärten, dass sie die Aeltestenwahl vornehmen 
und ihrem Eide getreu alle Vorschriften erfüllen wollten. 
Alle sieben wurden feierlich vereidigt und zum Wahlge- 
schäft abgesondert. Das Verhandlungsprotokoll wurde von 
einem bisherigen Aeltesten nnd einem Elektor unterzeichnet. 
Während die Elektoren die neuen Aeltesten auf 2 Jahre 
wählten, war ein Aktuar des genannten Gerichts zugegen. 
Drei der Elektoren brachten das Wahlergebnis jenem 6e- 
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•^^■te TUid fireiichten es, bei der Griindherrschaft ihre WalJ 
«■tatigen 7M lassen. Letütere macht dem Gericht von der 
'«s^tatignng Anzeige l)- 

Anfangszeit der lieinninde 
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uung, 



die noch kurz ■ 



■ Begin 
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stammt die Steuer- 
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»n Kraft ^ 






Die Tnxiitore 
Itn Gemein deüi mm er 
feiertagen des Pesaebfestca d 
tiBineinilfii'a!)liiner rufen, ohne 



if zwei Jahre gewählt. 
sieh in den Zwi»chen- 
e Vorsteher und lieasen den 
den die Wahl der Taxatoren 



nieht erfolgen dnrfte. Ansserdem wurden zwei der ver- 
lnligendst«n Steuerzahler zugezogen, damit sie daranf achten 
sollten, dass die Wahl ordnnngsmässig erfolge. Diese Ver- ■ 
saiinnhing nominirte 6') Genieiudemitglieder. die würdig, 
mit den Vfrhllltnlssen jede» einzelnen aus der Gemeinde 
vürirant und heim Wahlgange in der Stadt anwesend sein 
Rollten. Diese fiU musiiten Steuei-zaliler und mindestens 
•eelis Jahre verheiratet sein. Auf GO Zettel wurden ihre 
Xamen geschrieben, je ein Name auf einen Zet^nl. Die 
Xanien der Wahlkommisaare durften nicht darunter sein. 
Der Rabbiner llberzeugte sich davon, das» vorschriftomllssig 
Torfahren wurde, nnd legte die Wahlzettel in die Urne. 
Kr mischte sie, nahm einen herans, zeigte ihn den Wabl- 
kamtuissnren und iiotte in dieser Weise neun Zettel heraus. 
Die Kamen der nenn Gewühlten wurden auf einen Zettel 
gnaehrieben. Es war darauf zu achten, daas sie bis zum 
vierten Grade nicht verwandt seien. War dies bei einem 
iler Fall,^ dann musste dar Bahhinor noch einen Zettel der 
L'me entnehmen. Die neiui GewUhtten wurden einzeln ins 
( lerne indcÄ immer gerufen. Sie mussten sofort ohne Aus- 
flacht erscheinen, und die Gemeindediener hatten darauf zu 
achten, dass die Neun mit niemandem Über StenerverhiUt- 

1) Protokollb. 8. 2, I3a and b, T9a, 83a. S8a, Geb. Staata- 
\n\t. Berlin a. a, 0. Nr. 6^2 Bl. I&T ff. 



nisBe sprachen. Der Honatä Vorsteher machte sie mit ihn 
Pflicht bekannt, and nannte ihnen die erforderliche St«uea 
summe, die auf die Gemeindemitglieder auf ein Jahr veg 
theilt werden sollte. Sodann gingen die Aelte^ten uiit ila 
Taxatoren in die y^-nagoge, wo sie ihnen einen Eid dl 
Inhaltes ahnahmen, dasa sie eines jeden Stenerkraft redlio 
einschätzen wollten ohne Hass nnd Vorlielie, Auf die du 
Steuerklassen ') wurden je drei Taxatoren verthailt. 180 
wurde der Eid in der Art aligenuninien, daas je einer av 
jeder Klasse schwor und die beiden anderen mit Am« 
antworteten. Jede Klnsxe crliielt ihr liosonderes Ueratungi 
zinimer. Hie Juiften wilhrend der ganzen Nacht nicht zn 
sammeukommen. Eine jede hatte einen (ie mein dedien er zit 
Verfügung, die daranf zu achten hatten, dass kein ITuba 
mfener eintrete. Jede der drei Ahtbeilungen empfing Zettel 
die die Namen der Steuerzahler enthielten. Auf jeden 
Stenerzettel wurde die betreffende Steuer.snmnie von ihnej 
verzeichnet. HIc Taxatnren durften ihre Behausung nicb 
aufsuchen, bevor sie die Einschätzung beendet halten; aü 
mussten bis dabin in Klausur sitzen. Sie unterschriebei 
die Steuerzettel, legten sie zusammen, versiegelten dai 
BUndel mit eigenem Sieget und Übergaben es dem Babbineli 
Dieser berief die Aeltesten in da» (iemeindezimmer, wo dll 
drei BUndel geöitnet wurden. Itie endgültige Steuerveraa 
lagung wurde aus der mittleren Summe genommen. Wurdt 
jämuud hf isiiidsweise von ilen drei Tazatoren der erst^ 
Klasse mit 100 Gulden, von denen der zweiten mit 75, 
von denen der di'itteu mit 50 Gidden Stenerbetrag einge- 
schätzt, ao zahlte er 7B (Sulden. Dasselbe gcsrhah, wenit 
er beispielsweise von zwei Klassen mit 76 Gulden veran- 

1) Diese waren agch in Fflrth, In FranbUTt a. H, (Mo- 
DatMcbrift 1901 S. 514. &1T. Horovitz. Frank f. Rabbiner Ilf 41 f.) 
und in Posen (h an dad tri (t liebes Escherimbnch der Posener Ge- 
meinde S. 248 a). 
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anlagt wurde. Die endgültige Steuersumme jedes einzelnen 
wnrde auf einen Zettel geschrieben und diese von den Vor- 
stehern und dem Rabbiner unterschrieben. Berufiing gegen 
die Veranlagung konnte nicht eingelegt werden. Die Steuer- 
erheber zogen die Steuer ein i). 

Auch für die Taxatoren führte der Elfer-Ausschuss 
eine veränderte Wahlordnung ein, die aber ebenfalls keinen 
langen Bestand hatte. Der alte Wahlmodus wurde auch 
hier wiederhergestellt. Ihre Thätigkeit erstreckte sich so- 
wohl auf die Vermögenssteuer, DIDO) als auch auf die 
Handelssteuer, ^n")D. Nach diesem Statut hatten sie die 
Vollmacht, die Steuer eines Gemeindemitgliedes zu erhöhen 
oder zu verringern. Wer sie beeinüussen wollte, sollte 
acbwer bestraft werden. 1804 und schon früher stand ihnen 
militairische Exekution zur Seite. Sie wurden damals von 
den Aeltesten in Verbindung mit den vorzüglichsten Ge- 
meindemitgliedem gewählt. Ihre Taxe galt für drei Jahre. 
Wer zu hoch besteuert sich glaubte, niusste den Stand 
seines Vermögens und seines Einkommens beeiden. Aus 
der von ihnen festgesetzten Taxe wurde von den Aeltesten 
and dem Rabbiner der Mittelsatz genommen und als gelten. 
der Steuerbetrag in die GemeindebUcher eingetragen. 1822 
zahlte derjenige, der nach Lissa zog, seine Steuern nicht 
nach Vergleich mit den Aeltesten sondern nach Schätzung 
der Taxatoren 2). 

Die Gassenältesten oder Marktältesten, pw ^DJ"IB, 
mit deren Amt dasjenige der D^JIDD ^Dl^K verbunden war, 
gab es nach dem Statut von 1771 sieben, zu denen noch 
drei Stellvertreter kamen. Sie wurden von den Kscherim 
gewählt, hatten Handel und Gewerbe in der Judenstadt zu 



1) Pos. Staatsarch. Dep. Lissa C XII B 14, 16, Proto- 
kollbach S. 14 b, 90 a. 

2) Das. S. 79 b ff. 144 a, Pos. Staatsarch. Dep. Lissa 
C XIL B. 14. 
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überwachen, die Käufer vor Uebervortheilung zu schützen, 
eine übermässige Preissteigerung der Waren zu verhüten, 
und für die Reinigung der Schornsteine zu sorgen. „Sie 
führten eine Art Polizeiaufsicht und schlichteten die Streitig- 
keiten des Kleinhandels." Derjenige, der zwei Jahre das 
Amt innehatte, war dazu nicht mehr wälübar. Von ihnen 
sollten nach einer Bestimmung des Elfer-Ausschusses min- 
destens zwei Schriftgelehrte sein. Sie hatten keine exekutive 
Gewalt. Diese stand nur den Gemeindeältesten zu. Letztere 
beauftragten sie gegen den Bankrotteur einzuschreiten, seinen 
Besitz zu konfiszieren und ihn ins Gefängnis zu bringen ^). 

Die Pardon-Aufseher, deren es fünf gab, waren bis 
1767 in Thätigkeit. Sie wurden jedes Jahr gewählt luden 
jedes . Gemeinderaitglied vor, das Handel trieb, und 
forschten nach dem Umfange seines Geschäfts, worauf sie 
soviel vom Hundert an Pardonsteuer auflegten als ihnen 
gutdünkte. Da sie ihr Amt misbrauchten, wurde sofort 
nach dem Brande von 1767 durch eine Notabein Versammlung, 
zu welcher das Rabbinat zugezogen wurde, das Amt auf 
sechs Jahre kassirt, die Wiedereinführung bei Androhung 
des Bannes verboten und die Thätigkeit der Pardon-Auf- 
seher den Taxatoren übertragen. Nach Ablauf der sechs 
Jahre sollte nur eine ebensolche Notabeinversammlung be- 
fugt, sein, das Amt wiederherzustellen, jedoch nur wenn es 
unerlässlich sein sollte. Alsdann sollte das Habbinat den 
Bann lösen können. Die Pardon- Aufseher traten nie wieder 
in Wirksamkeit 2j. 

Die Breslauer Aeltesten wurden nach dem Statut 
von 1771 von den Lissaer Kscherim gewählt. Es waren 
ihrer vier. Seit dem 17. Nissan 1775 galt die Bestimmung, 
dass nur solche gewählt werden sollten, deren Frauen und 



J) Das. C Vn A 30, C XVH H 102, Protokollb. S. 13 b, 
78 b, 85 b. Zeitschr. d. h. G. f. d. Fr. Pos. I 392. 

^) Protokollbuch S. 2 ff. Ueber Pardon s. unten Kap. 12. 
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Kinder in Lissa verblieben seien. Sei dies nicht der Fall, 
80 müsse wenigstens ihr unbewegliches Eigentum — Ge- 
bäude, nicht Pltltze — in Lissa vorhanden sein. Zwei 
von den vieren mussten ihre Frauen und Kinder in Lissa 
haben, wenn ilire Wahl eine gUltige sein sollte. Sie unter- 
standen dem Lissaer Gemeindeältesten. Derjenige, der be- 
reitjs zwei Jahre das Amt bekleidete, sollte dazu nicht mehr 
wählbar sein. Das Synagogenbuch der „Lissaer Juden- 
schule" in Breslau unterstand demjenigen Aeltesten, dessen 
Frau und Kinder in Lissa waren. Ueber die Befugnisse 
der Breslauer Aeltesten siehe oben Seite 32 i). 

An Armenräten, npnx ^K3i, sah das Statut von 
1771 sieben und drei Stellvertreter vor. Die ersteren 
wurden später auf fünf reducirt. Sie wurden von den 
Kscherim gewählt und galten im Range fl\r höher als die 
Studien-Aufeeher, min lID^m ^K3a. Hatten sie ihr Amt 
zwei Jahre verwaltet, so durfte es ihnen nicht wieder ver- 
liehen werden. Das Statut der Elf bestimmte, dass die 
Armenräte von den (lemeindeältesten 10 Gulden wöchentlich 
und von den Gemeindemitgliedern 5 vom Hundert der Ge- 
meindebeiträge für Wohlthätigkeitijz wecke erhalten. Der 
Armenetat wurde von den (lemeindeältesteu, den Armen- 
räten und dem Rabbinat aufgestellt. War der Bedarf nicht 
gedeckt, so steuerte auch die Schlachtkasse zu. Die Armen- 
räthe vertheilten die Anweisungen, py^D, Billete, an die 
Gemeindemitglieder fllr sabbatliche und feiertägliche Speisung 
der Armen. Auf je zehn Gulden Gemeindebeitrag kam eine 
solche Anweisung. Der Anzahl der Anweisungen entsprach 
diejenige der zu speisenden Armen fürs Jahr. Wer nur 
50 Gulden Gemeindebeitrag oder weniger zahlte, musste 
mindestens flluf Anweisungen fl'ir ein Jahr nehmen. Auf 
wen mehr als eine Anweisung pro Sabbat oder Feieii:ag 
entfiel* der zahlte einen Gulden statt jeder weiteren An- 



^) Protokollbuch h>. 13 a und b. 



Weisung an die ArmenrUtlie, die JalMr die iiiclit unterge- 
brachtea Arnien mit Essen veraorgten. Dieser Modul 
konnte nach Bedarf gelindert werden. "Wenn die Armeii- 
räte die ihrer Verwaltung unterstehenden Kapitalie 
liehen, Bolltea sie dafür nioht mehr als 6 vom Unndeiij 
jährlicher Zinsen nehmen. Zwei Amienräte muHstcn steti 
in der Stadt sein i). 

Sieben Studienvorateber und deren drei Stellven 
treter wurden nach dem Statut von 1771 von den Kscherini 
gewttldt. Sie konnten aaeh als Rabhinatsatisesänren f\iii' 
giren 2), Beigeordnete und Armen vorsteh er werden aber 
nicht durch aich seibat (?), Sie emiilingen aiia der Ge- 
meindekasse eine gewisse Summe zur Förderung der Studien 
und 1795 dazu noch aus der Schlachtkasae einen halben 
Groschen fUr je eine GUnse-Sc hl ach tan Weisung. Wer bereits 
zwei Jahre das Amt innehatte, war dazu niclit mehr wähl- 
bar. Nach den Statuten der Elf mussten sie dem (lelebrten- 
stände, n^m ^12, augehUren und beim Amtsau tritt tMnf 
Jahre verheiratet sein. 

Die Aufseher Über die Fleischbänke, V^^pO tlllB, 
BTl'aB'tS, wurden ehrenaiotlich nach dem Statut von 1771 
durch die Kscberim gewühlt. Em waren ihi-er zwei und 
zwei Stellvertreter. Wer zwei Jahre in diesem Amte v 
durfte es nicht mehr bekleiden. Nach dem StAtut der 1 
waren ihrer drei, von denen einer ein Fleischer sein sollte B). 

Klassenvertreter, rrB'DK <^JI3, sah das Statut da 
Elfer vor. Die Rauchwerker, Tuch-, Getreide- und Ledet 
händler, Schanker, Krilmer, Faktoren, Schneider, Kürschnei 
nnd Schmuckler wUhlten solcher sieben, die bei schwierigen 
Allgelegenheiten von den Aeltesten zugezogen wurden. Bd 
Uneinigkeiten galten die Stimmen der Aelteaten ala dreij 

■) Du. S. 13 a nnd b, 78 b, 84 b, 85 a. 

*) Dm. 8. la b: pi nlpc: i'7 r =■■ n-it.n TiBWi -UM 
"; Das. S. 13 a and b, TB b, 87 a. 
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die der Klassenvertreter als sieben, wobei schriftlich abge- 
stimmt wurde. Bei Stimmengleichheit gaben die Aeltesten 
den Ausschlag. Die Klassenvertreter mussten vor Abgabe 
ihrer Meinungsäusserung mit den Klassen beraten haben, 
Thaten sie es nicht, oder machten sie Bankrott, oder 
wünschten die Klassen ihren Rücktritt, so schieden sie aus 
dem Amte. Sie konnten zu Gemeindeältesten oder Beisitzern 
aufrücken. Jede dieser Erwerbsklassen konnte einen, in 
Ausnahmefällen auch zwei solcher Vertreter an die Aeltesten 
entsenden. Eine Klassenversammlung war bei zehn Gliedern 
beschlussfahig. Viermal im Jahre hatten die Klassenver- 
treter das Recht der Kontrolle in Geldsachen gegenüber den 
Aeltesten und den Armenräten sowie in sonstigen Gemeinde- 
angelegenheiten. Es mussten aber ihrer zwei dabei sein. 
Die Wahl der Kscherim geschah in ihrer Gegenwart. Die 
"Wirksamkeit der Klassenvertreter war nur eine kurze, das 
Statut der Elf wurde 1800 wieder aufgehoben. 

Die Frauen, denen die mit religiösen Bräuchen be- 
gleiteten Waschungen weiblicher Leichen unterstanden, niri33, 
wurden nach dem Statut der Elf ebenfalls von den Kscherim 
gewählt. 

Deputirte werden zum ersten Male 1792 neben Ge- 
meindeältesten genannt. Das Statut der Elf besagt, dass 
ein Wochendeputirter über grössere Ausgaben des Monats- 
vorstehers quittire. Nach einer Bestimmung des Steuerrats 
vom 13. Februar 1804 müssen die Aeltesten einigen von 
ihnen Rechnung ablegen. Zwei von ihnen müssen 1822 
bei Ausgaben bis zu zehn Thalern von den Aeltesten zu- 
gezogen werden, bei grösseren werden sie alle zugezogen 
und unterzeichnen die Anweisungen an die Gemeindekasse. 
In jeder Woche fungirte einer von ihnen. Sie sind mit 
den Beisitzern nicht identisch. 

Die grosse Versammlung, rhv^^ HD^K, wird eben- 
falls 1822 zum ersten Male genannt. Nui* sie darf einem 
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fremdeil Ehepaare den Ziiziig nncti "ier fJempinile gestafti 

Die Landesältesten, nno -J-njO, mno '031» 
hatten TiUsn auf der Rrosspolnischen Landessrnode zi 
treten. Bis IGfll war üir Amt mit dfimjp.nigen der G»J 
meindeäl tosten verbimtlen. seitdem w^ll■de ein besonder« 
T.andeBältester Rewählt. In lAndessachen hatt-e er im Bnnd0 
mit den Abgeordneten der anderen Städte auf der Lflndes^ 
Synode das Strafreclit gegenilber den grosnpolnischen Juden; 
sie konnten auch Gefanjtnisstrafe anordnen. Gepeti die von 
ihnen festgesetate Busse konnte ein Lissaer beim Rmnd« 
herm Bernfung einlegen. Zu ihrer Competenz gehört« 
Pnickappvobationen, Wahl des Tjandpsrabhinei-s von Gnu» 
poten, Abwehr drohender Gefahr'^n besonders der Blatb» 
scbnldignng, gemeinsame .Vunirlngung der staatliehen Kop& 
Steuer and der fllr allgemeine Zwecke erfnrderliclion Rur 
Abacbluss von Anleihen in gemeinsamem Interesse nnd Subi 
vention von Werken jlldiseher T-itevatur. Zur AuBfahnii 
ihrer Bcsclilllsse standen ihn „Tiiindscbreiber", Stenererheb«! 
und Lands teuer-Einsehiltzer zur VerfUjEning. 1705 wähIt«B 
dieLissaer Gemeindetlltesten auch einen „Tjand-Scbames" nadi 
Danzig. Pie Funktionen der Iiandesil! testen hilrten 1 7fi4 anf 3). 
Die alte Genie in de Verfassung wnirde dureh das Geselg 
vom 1. iTuni 18BR aufgehoben, welehes das Jndenwesen im 
ganzen Gropsherzogtbnm Posen ordnet o ^l. 

M Protoknllbnch S. 81 a IT.. TS b, 144 a, 145 a.. 

*) Pos. Staatearcli. Stadt. PrivilesienbncU LiagaB S. 148 
Run oncn ptt Nr. 39, Virwort des Chsjim bi:n It. Abraham Gotn- 
liiner zwn =•■":« -jc, Perlen. Monatssclirift 1867 8. 15S, 226, 34T, 
345, Brann, GrätK-Jnbelnthrif( S. üft Anra. 4. VkI. oben 
47 f., 52 fF. DDil nnten Theil 11 h ilie cinüelneii LinilenftltcsteiL 
Znnz. LTteratnrEfiscbicht.e S. 435 s v. Jakob b. Naftali, Perles. 
HonatsBcbrift XIV 91. 36, B9 ff., Gnitz, (iexcbichte X' 66 Ann. 
3, Rabbinowits. bebräische UeberaetKung von CJräU. Geachichlfl' 
TU Anhang B. 29. 

') Aniftlbrliches darflber s. Meyer, Gescb.' des Tiaodci 
Posen 3, 373, Wattke, Städtebncb S. 235, 373. 
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Kapitel 11. 

Synagogen und Lehrhäuser. 

Die grosse Synagoge wurde vor 1626 erbaut, und 
brannte 1656, 1707, 1767 und 1790 nieder. Das noch 
in der Gegenwart benutzte Synagogenbuch, Kontres, wurde 
im Jahre 1771 angelegt. 1746 existirte eine „Feibische 
Judenschule *^ in der Wallgasse mit zwei Vorstehern, vor 
1767 eine solche des R. Mose ben R. Phoebus. Der 
Stifter starb am 19. Adar 1749 aber an seinem Werke, 
dessen auch 1781 Erwähnung geschieht, wirkte noch um 
die Mitte des 19. Jahrhunderts ein Rabbiner i). 

Die Fleischerzunft hatte 1841 „seit Jahrhunderten" 
eine eigene Synagoge, welche der (Jemeindevorstand auf- 
heben wollte, da eine andere bereits dem Frühgottesdienste, 
nODtt^n, diente. Als die Zunft Widerspruch erhob, wurde 
sie vom Landrath laut Ministerialerlass vom 6. Juni 1826 
betreffend das Verbot von Privatbetstiltten geschlossen 2). 
1781 und 1810 wird eine Synagoge des R. Juspa genannt, 
an welcher ein Rabbiner wirkte, imd eine solche des K""| 
B^, 1781 imd 1812 eine Synagoge der jungen Leute, die 
sogenannte „Jungen schule", an welcher ebenfalls ein Rabbiner 
lehrte, und eine solche des Kranken- Vereins, riD3Dn n^a 
D^pÜDH. Im erstgenannten Jahre wurde beschlossen, alle 
Betstätten ansser den genannt<}n zu schliessen. 1867 wirkte 
ein Prediger an der Synagoge \V2Hb nono (Schutz des 
Armen) 3). 

Protokollbnch S. 14a, 46, Ratlisprotokolle 65 S. 272, 
Totenregiflter der Lissaer Gemeinde M 2, wonach der Grabstein 
des^Mose b. Phoebns (Felbel) die Nummer 175 der Abtbeilnng III 
des* Friedhofes trSgt. Vgl. nntcn Theil II B R. Josua Ilcschel 
Eütner. 

«) Pos. Staatsarch. C 123 II Bl. 75—77. 

»)'*Protokonbiich BJ. 46. Vgl. nnten Theil II B R. Benja- 
min b. Salomo,CB. Pincbas Bildhauer, R. Euerer Brisch. Nach 



Jede Synagoge litvtte drei Synaeogenvorateber und zur« 
Stell Vertreter, die nao.ii dei» Statut der Elf vom 18. NisM 
1792 durnh die Ksclierira alle zwei Jahre ernannt wurdai 
Noch um die Mitte des neiiti zehnten Jahrhunderts wur 
zweiundzwanzig Synagogen und Befstätten gezählt. 

Bereits 1720 hatte das Beth-Iiamldrafioh, das Forschni 
hauB der Gemeinde, einen eigenen Rabbiner. Durch die Brän£ 
vernicbtet wurde es immer wieder aufgebaut, während die 
anderen, die vor 17fi7 bestanden, zum Theil eingingen. 
Die Studien an dieser GeisteHstätte mirden besondei 
die „Iieilige HrllderBchaft" gotiirdert, die an ihre Mitglied) 
die Pensen und die erforderlichen Bllcher verteilte. 
Abtheilung der Brüderschaft biess i7lin TltD^n miDWO, V« 
einignng für GeaetzeBstndium, und ihr Cassirer war 
R. Akiba Eger. 1788 bestimmte ein unbekannter Wol 
tbäter, dass ein Theil der Zinsen von 400 Thalern, die < 
dnrch den Rabbiner R. David Tewle Horocbow sidienktl 
ihr zu Studienzwecken auagehilndigt werde, und 1783 binte 
Hess der Hoffaktor Miehel Simaon Klve fiO Dnkaten fUr ( 
Talmud-Tbora- und Mi acbmore -Gesellschaft und 400 Gnld^ 
fUr die „ahendlemende Zunft". Das Geld nihte auf e 
hinterlassenen Hause und Garten, von deren Ert.rHgnisBen 
in Hübe von 8 Dukaten «nd 4 Gulden die jährlichen Zinsen 
der genannten Summen gezahlt werden sollten. Die Bitt 
liothek des Forsch ungshauses unterstand der Oberau&icl 
der Gemeindeältesten. Auch Studienvorst-eher Hessen 
Pflege biblischer nnd talrnndischer Wissenschaft in der ( 
nieinde sieb eifrig angelegen sein'). 

Die „Zeche des Rasclii- Vereins" nnterbielt 1782 i 
1783 einen eigenen vortragenden Gelehrten. Ancli 



iir dem obigen sind Protinzialbl. f. d. Groesb. Pos. I 210 
Wuttke S. 360 zu nodilicieren. 

1) pTotokolUiacb S. T b, R a, BT n, oben S. 41, Ratsprotql 
K IV. S. 19, ee Bl. 64, htv/jaoa, Biographie Akiba Eger 
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Vereine der Schmuckler und der Schneider hatten 1772 ihre 
eigenen Rabbiner, ebenso 1840 der Verein der rmn ^2^\^H 
ü*rv ^y31p^ Freunde der Thora. die ihr ihre Zeit widmen, 
seinen eigenen Prediger *). 

1788 gab es zwei Lehrhäuser, t\lr deren Instandhaltung 
ein unbekannter Wohlthäter wiederum durch den Rabbiner 
R. David Tewle 400 Thaler stiftete. 

Am 9. Scbebat 1805 starb Josef ben Salorao Reisner, 
auch Seidner genannt. In seinem Testamente bestimmte er 
die Zinsen von 3000 Thalern und eine Wohnung fUr einen 
Gelehrten, der judisclie Zöglinge unentgeltlich unterrichten 
sollte. Das sttdpreussische Departement in Berlin bestätigte 
auf Antrag der Posener Kammer die Stiftung, deren Ver- 
walter, die Aeltesten, der C^ontrolle des Lissner Sleuerrats 
und des Magistrats untei'stehen sollten. Die Stiftung 
wird 1835 noch erwähnt, und 1876 wirkte ein Rabbiner 
an ihr. Von der Familie des Stifters wird eine Tochter, 
Eidel, erwähnt, die am 19. Tamus 1805 starb 2j. 

1844 bestand das Beth-hamidrasch des Hii'srh ben R. 
Reuben. 1818/19 besass die (rcmeinde ein zweistöckiges 
Lehrhaus. Als der hochherzi<j:e David Maukiewicz 1832 
die unter den Hammer gekoiumenen (-ilrundstUcke der Ge- 
meinde kaufte imd ihr zurUckschenkte, knüpft« er daran 
die Bedingung, dass 1000 Thaler mit 4 vom Hundert 
Zinsen der Talmud-Lehranstalt gutgeschrieben werden sollten. 
1835 besass sie an Stiftungsgeldera 1000 Thder. 1793 
und 1805 wai' die „Lehi'schule'^ in der Stockgasse. 1812 
existirte ein Beth-hamidrasch des Jechiel Wahl, an welchem 



1) S. unten Theil II B Josua Falk b. R. Jizchak Eisig, R. 
Samuel Sanwel, Sohn des Samterer Rabbiners R. Elieser Leset 
R. Josua Heschel Kutuer. 

^ Protokollb. S. 70 a, 102 b, Totenregister R 28 und 29, 
Geh. Staatsarch. Berlin a. a. 0. Nr. 669, Pos. Staatsarch. Lissa 
G 128 III BL 289, unten Tbeil H B R. Pinch^s Bildbauer. 
7 



ein Rabbiner Hnitlit«. Ein solches hinterliess auch der Arzt 1 
Michael Wreschen, Michael Wolf Doktor genannt, und daxa j 
ein Legat von 3000 Thalem, aus welchem der Stiftarabbiner J 
ein Wochengehalt von zwei Thalem bezog. Auch fUi' die An- 
stalt Hess David Mankiewicü seitens der Gemeinde 2OO0 Thaler < 
mit 5 V. H. Zinsen anerkennen. Der am 28. Jjar 1^70 
verstorbene Abraham Jekutliiel Sachs hinterliess ein Beth- 
bamidrasch, an welchem noch vor km-zeiii ein Eabbiner wirkte'}, 



Kapitel 12. 

Das Steuerwtsen. 

Die ältesten Staatssteiiern der Juden in Polen waren 
der Pobor, die Contribiition, nnd das Koiifgeld. Letzteres 
betrug am Ausgange des IR. Jalirhunderts in der Regel 
einen Guldon fUr die Person nnd wurde zuweilen auf l'/2 
Gulden erhöbt. In Lissa wurde es erst naoii dem fi. Mai ., 
162R eingeführt und dafllr die IIausst«ner abgeschRfft. 
1751 wurden 4 Gulden Kopfgeld gleich wie bei den anderen J 
BUi'gem für jede Stube im Hause auf dem Kathause ent* I 
riobtet. 17li4 ordnete HtitDislaUM II August au, dass st-att| 
der Besteuerung nach Provinzen den polnischen Jnden i 
solche von zwei Gulden fllr den Kopf auferlegt werden I 
sollte, die nebst den ßauchfanggeldern direkt an die Krone 1 
zu entrichten seien. Diese Baiiciifang' oder Haitssteuer bs-i 
trug für Christen und Judeu je nach Klasse !j, 6 oder Sa 
Groschen und brachte 174Ö im ganzen 3020 Gulden 241 
Groschen '). 

1} Protokollbuch S. 161 a, 137 b, Pos. äUattarch. LiuftI 
C 123 in Bl. !39, C 09 Bl. 8 f., Dep. Lisaa C SIV A b IvF 
Nr. 1 nnd Ni, 4, niiteti Theil 11 K. Jsrael Wreschner, ß. Joanftfl 
Hcichel Kntner, B. Dob Joel Sachs, Oftp. 19 Micbtel Wolf Doktor,! 
Katners UiBchlekommentar Vorw. S. e. 

■) Histor. Honatabl. f. d. Pr. Pos. IH 130, Pos. Sta 
arch. Dep. Lissa B XIV e 3, C XV G Nr. 23, B II Nr. S,| 
Stldt. PrivjlegienbQch S. iM ff., oben S. 49. 



An alädtisüliPTi Stieuern hatten sie hereitfi 1637, 
Re die Stadtonlnuiig von Lissa vorei^limilit, gleichwie den 
Christen „ein gewiss sd heu r -Geld" lllr StrasBenreinignng zu 
entrichten, Das Dekret v(in 1606 hestimmte, liaas zu den 
stäiUischen Ausgaben flu- WarLt^eU!. Pflasterung, Briltken- 
nn<t Tliorgelii die Juden jedes Vicrteljaljc den BUrgeni auf 
dem ßflthftUBe WM (Salden — sogenanntes Quartalgeld — 
Kahlen. Bei anderen Ausgaben sollte die Stadt auf das 
Haus eines Juden ebensoviel Iiereohnen wie auf dasjenige 
eines Bllrgera. Bereits 1662 bestanden Verpflichtungen 
gegen die Stadt in Hübe von 210 (iulden. 16M1 hat ein 
Jude, der ein Btlrgerhaus kaufte, wie sein Vorgftnger 3 
Ciulden jährlichen (iriindzins an die Bllrgerschatl zu ent- 
richten. Als 1681) der Kathaus tliurni erhaut wurde, mnssten 
sie III Gulden von jedem Hause beitragen, 1717 steuerte 
die Jiidenschaft den fünften Theil zu allen anwsarordentlichen 
Stadtausgalien bei. Seitdem (irnf Alexander Josef v. Siil- 
kowski am "ifl. Seiitember 173^ ihre städtische C'ontributiou 
ordnete, hatten sie im Verhältnisse ihrer Häuser zu den- 
jenigen der Bürger jalivlieh an die Stadt abzuflUiren 3IH) 
(inlden Warhtgeld t\lr die Stadtwächter sowie für Repara- 
ratoi'en der Strassen, Brlleken und Thore und 45 Gulden illr 
die Fleischbilnke. 1751 hat ein Jude, der eine von einem 
Bürger gekaufte „wllste Stelle" behaute, jährlich an die 
i^tttdt „bUrgerlielit! Stadt-(.lnei-a" kh zahlen und zwar herr- 
schaftlichen Grundzins 3 Gulden (i Gr., Wurhgeld 8 Gulden, 
Feuergeld 1 fiidden *! Gr. 17;i3 zahlte die Gemeinde 
■tl> Thuler KU die St4idtkRnimerei zur Erhaltung des PHasters. 
Alt) der städtische Kanal um die Mitte des 1^. Jahrhundei'b» 
viele Strassen Überschwemmte und eingedämmt werden 
wnsHte, wurden HUch die Juden zu den nötigen Ausgaben 
herangezogen '). 

") Liufter Htadlorilnung 2, Aufl. LUsa 1724 Bl. C. K 2, 
K. Pp<- StBBlurck. t-PZ Eaiiinter A VIll 2a S. h3 b, Dep. Uhm 



1 die preuasische Zeit hinein 



■iiren sie von 



Ein- 



(luartienuig befi-L-it iind hütt-en daftlr Eiiiquaitirurigsgeld 
zu entrichten. Zur Zeit als ( ieneralleutnant v. Bauer 
wahrend des noi-diachen Krieges in läBsa iin Qiiailier lag, 
und das Moskowitiaclie ('oiuniissariat Jer StaiU eins Steuer 
von 50 RauchPängen auflegte, zahlten davon die BUrg«r 
nur H Theile, die Juden dagegen 42. Das PrivUegiuiu ilea 
Königs Stanislans vom 24. März 1710 betttiuimte, dass zu 
den gewöhnlichen Ausgaben fllr die Solduten die judistrheu 
Häuser gleicli massig mit den christlichen infolge frölierer 
Commiüsionen und Manifeste lieizutragen haben; dasselbe 
besagte die Yerordnimg des Kilnigs Friedrich August U. 
171ä achiildete die Gemeinde dem sUebsischen Feldmarschall 
Fteinming in Dresdeu iiOUO Gulden i-llckst&lldiger Einijiiar- 
tiriingegelder, die er wegen ihrer mislicben Lage sich mteu- 
weise abaahlen lassen wollte. Diucli ein Gi-od-Dekret, das 
im AuftTBge des Grundherrn Alexander Josef v, Sulkowski 
am 2fi. Oktober 1751 erfolgte, wui-den die Juden auch zu 
den ausserordeutticheiL ausgaben fUr die EinquHi'timng heran- 
gezogen. Von 17^0 an hatten sie jilbrlich an die Sladt 
zu zahlen 300 Gulden t\U pinen Haiiiitmaun und zwei 
Leutnants, JIO Gulden fUr Beköstigung der Wache, 5ti 
Gulden fUc Beköstigung der Soldatenfrauen auf derselben, 
von 173Ö bi.-* 1745 (ihrliLli SW Gulden fltr „die Stuben 
der herrschatHichen Beamten'" eine Ausgabe, die 1745 ■ 
wegfiel. 1751 zahlte dej Tude, der eine» wllaten Platz 
bebaute, den er von einem (.linsten erworben hat, 7 Gulden , 
Einquartlrungs-AblitBang ^). 



B IX Nr. 6, Ratsprotokolle 1 S. 23, S S. 110, 1& BI. S, 44 S. 83, 
Pos. ätaaUaruL. Beiseu F. Sulk. A c C 8 BI. GS ff., Dep. Lisaa 
C XV G Nr. 23, B II Nr. S, atädt. Privilegienh, a. a. 0., das 
Jalir 17S3 S. 609. Danach ist Karwowiki. Kronika ü. 36 Anin. 
2 und S. 72 za ergüDzen. 

1) Fol. SUfttirch. 8PZ etc. S. 52, Dep. Lissa C Xll B 3 
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Die erste Steuer an die Gvundherrsc.haft wxirde 
in dem Privilegium vom 10. März lli2(i emgeordnet. Jeder 
Hatiabesitzer in der Uemelnde hutte 8 Gulden am MartiuB- 
tage abKUtllhren wnr aber befuKti einen Theil derselben von 
seinen lilietbei-n sieh wiederei'titatten zu lassen. Ausserdem 
iuitt«n die Juden daftlr, dtiss die Fleiaehhauer ihnen Fleisch- 
bänke abtraten, Hi Stein gesrlunolzenen Talg zu entrichten. 
In dem grün dherrlie heu Scliiednaprueli vom B. Mai 1628 
wimle diö lötztgeiiannte Abgubc auf die Hälfte i-educlrt 
nnd äoUt« am Martinstage auf dem Sei Josse abgeliefert 
werden. 17UH bis 1700 wurden jährlich 4000 Gulden 
Schillinge .Steuer nn die (IrnndlierrHchnft gezahlt. Unter 
den äulkowskia erhöhten sich die Domin iababgahen ba- 
ileiiteiid nnd bi-trngen iin direkten Leistungen fllr Schutz 
seitens der ({eiiipiiide 17;(S: HUDO tiuldeu JUhrütdi. Flu 
einzelnen betrug das Schutzgehl 173H für den Hauswirt 20, 
ftlr den Einwohner 10 (iulilen jährlich. Die Totaleinnahnie 
lies I)(>inininms liezilfert« sieh in 'Wirklichkeit noch vie^ 
liühor, indem Verlieimtungssteuer, Brnnntw'einabgaben, Zins 
der KUrsi'hner, der fUr eimm jeden 4 Gulden jährlich betrug, 
< 'onsensgeld fUr Einmiethnng in einem christlichen Hniise 
svit I7(>2, Steuer auf den Kaut' diristticher Häuser, wobei 
40 vwni llnudurt des Wertes gezahlt wurde, Strafgelder aus 
der Zunftkai^se u. a. hinzukamen. Diese Einnahmen wurden 
1747 auf .^500(1 dulden „abgesehen von sonstigen Acci- 
dnitien", 1793 giir iiuf lUlSöS/a Thaler geschützt „ausser 
ncKiU vielen nnbeatiinuiten Abgiiben, die steigend und fallend 
gewesen". Dass die Gefölle, die auf den einzelnen entfielen, 
ziemlich hohe gewesen sind, ist aurh aus einem VcnseiehniMse 
von 20 Stcuerziililern aus dem .Tiilue 17üS zu ersehen. 
Ihre Do min iai abgaben lagen zwischen 120 und IWO Gulden. 
17H3 zahlten die Juden mehr uls dua dreifache als die 



C XV O 23, C XV A Nr, 4, B 11 Nr B. 
<t\tta S. IT f.,. Sittdt. PriTlIegieubucb a. a. i 



latbsprotqk. 44 S. B3, 
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Christen, ilie nur 3H19 Thiiler IH Plennige steuerten. 1794: 
lind 1795 zahlte jedes Geineimleniitglieil DO P]'!?!, Hofatfluer, 
5 fiuhlen, sodann 10 öiildeii jährlich. TÜe Verringerunff 
WUT eine Folge des BramiBS von 1790. Im .\iiguat 1800, 
als LUsa bereits seit einigen Jahreii unter preussisober 
Herreohaft utand, verglich sinii die .Tudenachtift luit der 
fUratlioh S ulk owaki scheu Yonuiindschnft, bis Kuni Mnjoi'enQ- 
werden des jungen Fürsten jilhrJidie Dominialabgaben in ' 
Hßhe von 4000 Thalem zu :«ahten. So geschah es nuch 
1803. 1817/lH betiugen sie noch immer 8000 polniscbB 
Huhlar um! kurz vor 1833; 23'JÖ Thaler dem Nfinnwertbe 
nach. In Wirklicbkeit wiinle aber damiils kuiim die H&Irte 
gezahlt, weil das Pominiuni der äniiereu Bevülkerungsklaäsa 
die Äbguben stets erliess. 1B22 wird heiiierkt, ilunB die 
„llofabgalieu" von den ( icmeiiiclesteuera niebt abgezogen 
werden. Zufolge des Uesetze» vom 13, Mai 1833 fiel 
diese Steuer weg «her die ehemalige (inindheiTHcliaft musste 
ahgefundeii werden. Das .\blüsiingsgeld, zu welchem iHa ■ 
GemeimleniitgUeder je bis zu 20 Thalern beizutragen hatten, ' 
betrug 1«48 noch 10 OOO Thiiler und die jUhrlii'be Tilgnnga- 
summe KIOO Thalcr. [nrolge der Unruhen von 184(>, d«r 
Theuerung vn 1847 und der politischen Wirren von 1848' 
konnte die Gmneinde dieser VerpHichhing nicht nacbkommeni 
Es kam zum Prozes», und die (iomeinde wunle in zwei 
Instanzen verurteilt an die Sulkowskiache Konkurainas9o 
1483 Tlialer 15 Sgr. 9 PI', uehst rUckstÜndigen Zlnsei 
zahlen. Eine Ifntersuchung der finiiniti eilen Luge der Go*: 
meinde, clip der BHrgermeistei* unf .Anordnung Ans Obwi 
pr&aidenteu v. Beurmann 1849 voinalim, «eitigto den Voi^ 
schlag des ersteren, das Dommnil Abldsnug-igpld entweder 
zu «lassen oder zn iitnnden da die Mitglicdfi ein FUnlYci 
ihres Einkommens als steuern beitragen und Uberlasteb 
seien. 1852 batte Fllist Sulkonski nwb immer 1690- 
Thuler 21 Sgr. U Vf. ku toi-dem Er erhielt nach einem 
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lUe schwer belastete GemeiniJe sich 
Hundert der Schuld, das waren 



Tergl«iche, mi i 
Seoütigt Bah. 
ßOII Tbaler. 

Die Tranfcstener, ('i!a|iuwe, vom Hranntwein wurde 
Reit dem 1. Juli 1752 an die Urumlherrsohaft entrichtet. 
Di«8e eutachloas sich damals zum Aufbraach ihrer Getreide- 
vortilte Bmiintwein selbst sm brennen und unter Schonung 
ilw bisher in hürgorlichen HOnilen befindliohen Betriebe 
keine neuen Hreuner mi-hr aufkoiutoen und die alten all- 
mBUich eingehen zu bissen. Das Brennen Itbemalim die 
C!«meinile in Pacht, die den Aoltaaten unterstand. 181)3 
zoblten sie 2Öm Thaler Piurhtgeld. 

IH« grossen Bedllrthisse der (iomeinde, die 1792 auf 
aOOOU, 1818/1!! luif 49 170 Gniden siHi beliefeu, wunlen 
dnrch mehrere Arten von Steuern gedeckt, die durch ein 
gnmdberTliobeH Keglement beetiltigt und geordnet wonlen 
wwm. Xach dem Statut der Elf hat derjenige, der drei 
Jahre oder weniger vun lÄeaa fortblieb, bei seinem uber- 
mnligen Zuzüge ilic inzwischen nieht gezahlten Steuern 
narbtrttglich xn entrichten 1). 

Eine Hnupteiiintihuie flnss aus dem seit Alters her 
eingefHbrteu PurdonSi, der Handeisateil er, die alle Waren 



■) S- unten Tbeil HI Urkunde 1, Rel. WschoT. 1630 Bl. 
99i, R«l. CoBt. 1734 Kl. 265, Rataprotok, 4t S. 80, Protokolionch 
S. 31 A. Pua. Staatsarcb- Lissa C m Bl. 16, Vi, 74, Dtp. Liasa 
C Xtl B 3. SPZ etc. Nr. b2. Wutlke S. 359. dos Jahr 1793 a. a. 0. 

^) Den NaaieD leitet Herr Dr. Blocb-Poseu von der HUnxe 
VierdaDg ab, der im polnischen anch die Schreibart Fertun auf- 
«eigt, \g\ Statuten des polnischen Reiches von Johnen Hi.-Tbort 
S. IS^j. Dr. Wartchaner- Posen glaulit., dass er mit dem polnisch eu 
lioddac, geben, zusammen UAnge- Der Ptrdou ist eine 8<:hlacht- 
■lener in Vtag 1662 (Beojakob ri Nr. 901), in Berlin 1734 (Stein- 
lehoeiiler, Zeitschr. t A. n. d. Jud. in Dcntscbl. tll S6a). in Ino- 
«rulaw 18!a (Archiv der isr. Gem. Id. Litt. R. 22), in Bawitstli 
TlMcbÜegel und Wollslein vor läSe (a«briel Cohen "aJ p3i»,i, 
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traf, ilip die Lissaer vertrieben z. H. Kleider, Indigo, i 
portirtes Fleiacli, importirte Wolle un<l Leder. Auch vom i 
Kommission shandel wurde Panlon erhüben. Ein besonderes | 
(ienieiudebiich wurde darülier geflllirt und ein besonderer Ei'- 
heber itufUr ungeatellt. Vor 17t)7 uutei'stuncl er fünf Auf- 
sehern, die in jenem Jahre llir immer ihres Amtes enthohen 
wui'den. Bereits vor 177li galt folgende Bestimmung. 
Eleiderhätidler zahlen imterMthieclfiliiH liü Gnhicn jubriich, 
jedoch mir wenn dei- jUhrliehe Umsotis „in weissen Kleidern^ 
4000 Gulden betrtlgt, I.iuleninlmber, die einen jälirliuhen 
Umsutz von 5110 Tlialom mncUen. zahli-n 45 (iiildon, Woll- , 
handler, die lOU Stein WoHe Jährlich vertreiben, 'AH Ciuhlen. 
Vor 1775 wurde fllr jedes Pfund inijiortii-ten Fleisches an | 
Pni'don ii Groschen nn die Geineiudekui^e ikhget'Dbrt, seit i 
1775 erliielt sie 2 Grosclien und die fUratliclie Kiisat^ eben- 
soviel. Am 25. (Jktuber ll&J. regelte eine fllrstliche Ver- 
ordnung den jlldischeu Pardon. Der KoinmissionshiUMlIer 
zahlte seit 17K2 jährlicheu Pardon von 1000 (Jublen, 
wenn sein Nntaen 2(iO(t Thaler hetrng; bei geringprem 
Nutzen zahlte er geraiUts den Bestimmungen der Gemeinde- 
statnten. Eine unklare Bemerkung in den Liusiier Rnfcs- 
protokollen besRgt: Wiis „eingehiindelt" wild, wird vom 
Pardon abgezogen. Ein lieglement zur Hanilliahiiiig i 
Pnrdomj war vorhanden, eine städtische Kommission wachte 
Über die Handhabung, und die Starltkasse war die Er- 
heberin. Alle i-infCffllbrten Waren, die mit Piiiilon bnlegt 
waren, mnasten bei ihr „angesagt" werden. 

Das Statut der Elf von 1792 bestimmte alu PaitWn, j 
di'u die Tnxaioveu nutlegen, im allfiemcinen ein biilb vom 



Frankf. a, i), ISSR Nr. II. in Uiikiviu 1809 eine utifiKerurdeulliilia 
FleiguliBleiicr (Jedcliuniu 1902S. lUH). Verxelinmi^'s- und (JescbKfta- 
Rteuer in Puseu um (Ire llit.te de^ II. Jahrliuiiilerta (linndschr. 
KuberimbuGli der üeoi. Pos. S. 12^1), 127 b, 183 u>. ^ , 



— lOB — 



Hnnilert des Wertes, Der (Jolil Verleiher sollte 1 vom 
B lindert nnd dazn eine vom Hundert der entliehenea 
Snmine und 1/400 seines KapitulR zahlen, aobnld er Zinsen 
VoroinnRhiiit habe. Der Pardon vom Verdienste wird ein- 
mal uut' aecliH, ein anderes SIiil aul acht vom Hundert 
nomiirt. wobei Mietlie nnd etwaiger Fuhrlohn für diejenigen, 
die nar.h nnsw3rts Handel treiben, in Abzug koiuiiien. Yi>Tn 
Tansrhhandel soll linlbeF Pardon gezahlt worilen. Ein Ge- 
mcindemitglied, dns von einem ebensolchen Waren kauft., 
niuiis halben Pardon, dasjenige, das Kommission von aus- 
wärts hat, muss soviel Pardon wie ein Fremder authleu. 
Wor Kleidei' kauft um sie xn verkaufen „sei es weisse 
oder geftrbt*", xiiliit vollen Pariioii, gleichviel üb er sie in 
udpf iiUMSer der Studt absetzt. Die (ictretdehändler werden 
viiu den Taxatoren fHr diuä laufende Jahr eingeschiitKt. 
Bei nicht regelinUssigein Ilanilel, d. h. bei Liefeintngen 
tnttssen sie sich mit den Aelteaten vergleichen. Von Honig, 
gesalzenen Heringen und liranntwein inuss Pardon narh 
dem Werte liezahlt weiden. Von Mieti^einuiihinen sind 4 
vom Hundert abzUglich der Ausgaben lllr Heparatui'en, vom 
N'crkimfe eines Hauses eins vom Hundert au Pardon zu 
zahlen. Wer mit einem aiiswUrtigeu üesellselmller in Lissa 
«in (ieschäft betreibt, zahlt volle Steuer, der I.issaer aben 
der auswärt» mit einem solchen gemeinsam es thut, zahlt 
um- fllr ^seinen Theil Panlon. Wer einen stillen Theilhaber 
hat und deswegen einen geringeren Ht^uerbetnig zu zahlen 
wQnscht, mius diesen Theilhaber den Aeltcsten nennen. 
Die Steuern werden in vierte Ijälirlichen Katen erhoben. 
Erat im dritten Viertel eines Steueriabres ist der Einwand 
gestattet, dass die Einnahmen oiler das Geschilft des be- 
treffenden zurUekgegangen seien nnd nicht die veranlagte 
Höhe erreif^ht haben. Kitteist Srhwiii'es kann er seinen 
Beitrag herabsetzen mnss alier gleirhzeitig sowie am Schlüsse 
dea Steuerjuiires Imchmäasige üntei'lagen tW seineu Eid 
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vorlegen. Stundung des Steiierbetrages ist nnr liei wirk- 
licher Noilage möglich. Auch fremde Kniiflente zahla 
Pardon, llire Beat^nening wii'd 1809 auf zwei Jahre fl 
212 Thaler veqmclitet. Beim Gnmderwerli sind vier vo 
Hundert, beim Kauf nnd Verkauf auf einem Jahrmarkte ii 
halber Pardon zu zahlen. Bei erhöhten Aiisgabeu soll df 
Pardon Buf das Doppelte erhillit werden. Ein Neuvertuählte 
der Handel treibt, entrichtet ebenfalls »eine Steuer, üb 
diejenigen Liasaer, die seit dem Brande von 17(i? verzogt 
sind aber noch zu Lisaa gehören, nach Vergleich mit ds 
Aeltesten. Bei Beginn de« 19. Jahrhunderts wird ein 
vom Hundert Hundelsateiier erhohen, und der geringst 
Steueraatz beträgt fllr daa Jahr 30 Gulden. 1R15 
der Pardon uln <ieuieinde»teuer auf'J. 

An aeine Stelle trat die Einkri mniensteuei 
1822- 6424 Gulden, 1835: 2(IUii Thaler, 1849: 4101 
Thaler 8 Sgr. 4 Pf., 18E0: 3937 Thaler 12 Sgr. 
1851; 2181 Thaler fi Sgl-., 1858: imm Thaler bmehti 
Steuerzahler wtiren 1849: 53(5. 1844 betrag der St«U«a 
aatz bei 860 Thaler Einkommen 51 Thaler lÜ Sgr. 3 Pf* 

VermÖgensHtener, 013D. wurde mich dem Statu 
der Elf eins vom Hundert erhöhen. Bei vermehrten Ausgab« 
konnte sie erhillit wenlen. Im Anfange des 19, Jahl 
hunderte betrug sie ein halb vom Hundert 3]. 

') RalBprotok. 8& III S. B4, 90 Bl. 17. B4 Bl. 4 nud 86 f. 
I'rotokollbnch S. 12 b, IB1>. 19 a, 2B b. 30 a, 31 b. 41b, 58», 79 
ff., S2b, ä6b f., 85 a, 106 b, 13Sb. 140 b, Pos. StaaUarcb. Dep. 
Lissa C XII B 14. Die im Pua. Staatsftrclilve Dep. Liaaa B XIV 
Nr. 3 getroffenen Bestimumugen iler kgl. Seliatzkommiasion t 
Warschau Tom J. 1175, die Warschauer, die atadt, Archive in i. 
Fr. Poa. S. tS6 als PardoDsteuer bezeichnet, sind Zollabgftbei 
der dentBch-polniKlieu Grenze , 

») Poa. StAStsarch. Li^-sa C 129 Bl. 191 f., 200 f., C 123 tt 
Bl. 193, C 124 Bl. 17, Protckollb. S. 140 b.' 

*) Pt». Staataatch. Dep. Liiaa C XII B 14, Protokollb, S. 8M, 
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T'ie Schlachtsteuer, Krupka, bestand seit Oegrllndung 

Jer Gemeinde und betnig 1770 fllr UrosBvieh 12 Gulden, 

voiiei fllr ilen Fall, Aaas es als rihiell nnbrnuchbnr sich 

erwies, vier Giilden znrllek erstattet wurden, lllr Kleinvieh 

2 Gnlden, Gans 10 Gi-oscben, Halm 3 Groschen, Pnthe 

20 (rrosehen. 177H wurde von den Fleiai-heni erhohen 

vom Riade 2'/s Gnlden. vom Kleinvieh ein halber Gulden, 

gl«rJn-ie! iib das Thiev ritnell brannhbar war oder nicht, 

l'*^ wurde wegen Erscbilpfnng der Amienliasse und der 

-Vit der Annen das Srhiacbtgebl für eine Gana um 2 Groschen 

"hültt. Flu 1H(K( betrug die S.diliiL-htftbgiibe vom Rinde 

*' f^iulden 10 Gloschen, vom Kiilbe '2 Gnlden 21 Grosidien, 

fnna 18 Gr.. Htihn li Gr., Ente ß Gr. 1M04 waren die 

ScWaoiitgefillu verpiiHit.'t. Die Aiifticht über aie fllhrte das 

■""'K'ielie Konaumtiona-Steneraint. 1H15 wurde die Schlacht- 

Sslitlhr erhilht und brachte lSlH/19: 3«982 Gulden. Sie 

bild^s-te den Hiinptt.eil der im ganzen 4275B Gulden be- 

''^««iiden Einniihmcn, denen Ausgaben in Hßhe von 4« 179 

"i"d«o gegenüberstanden, darunter 12 12.S Gulden Beamten- 

p''*Xlter. 1822 betrug die Hchlarbtgebllhr fllr eine Gans 

wu»»»i Groschen. 1^44 kam auf ein jBhrliches Einkommen 

vi'i* 850 Thalem ein Ansatz von 22 Thalem 1 Sgr. 3 Pf. 

»" ■^Fleiscbmarken". IUe zwei, aeit 1778 drei Schächter 

•'**"«n vereidet '). 

T>ie Pessachateuor wnrdo zur BeacbaD'ung von Mehl 
™'" die nngeN&uert«n Brotle aniier Leute aufgelegt. Fllr je 
"i"*^-!! Dukaten (Steuer, Vermilgen oder Einkonunen ?) kamen 
*''»' 1788 drei Gulden, alsdann 4>/a Gnlden in Anrechnung 3). 
Dm EinliUrgernngsgeld, niJTP oder nonp niVE3 ') 
■^tte jeder t.ü zahlen, der sich in der Gemeinde niederlieas. 

>J Oben S. 6, Protokollb. S. 15 b, 30 a, ISb a, ISSa, SS a 
Wb. SBa, 138 b (r„ 1*5 ft, Pos, SlBalsartli. I.iss 
^^ Lis» C XH B IS, B H. 

*) ProtokollbQcii S. 6S H. 

>J So aacli Emdeu, -«s rt'^xi S. 152. 
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Lange vor 1792 lictrug es <J Dukaten und einen Heic 
thaler, zusammen 19 Thaler. Auch der junge Ehemaa 
rauaste es entricliten. NhcIi dem Statut der Elf liatte fl 
5(> Thaler zu zaiilen, sobald er oiiflr seine Frau a 
ataniinten. War das nicht der Fall, an zahlte er ll)i) Thal<g|t! 
Da das Statut nnr kurze Zeit in Wirksamkeit war, 
der Einziehende in Wirklichkeit 1804 nur 15 Thaler, 
bei Keuverinäliltcn, von denen die eine Seite der Genicindl 
entstainnitfi, war eritt dann EinbUrgerungsgcld ;tn entriobte 
wenn sie bereits drei Jahre im Ehcstnndo in Lissa gelebt 
hatten, Spilter wunle der alte Satz wiederhergestellt, und 
bis 180« wurden die von frllher iier Üblichen 19 Thaler 
entrichtet. Wiederum tmt eine Anndening daliin ein, daa 
bis zum 22. Schebat 1812 vi>r der Hoclizeit in der erste 
Stonerklasse 50 Thaler, in der Kwoiton i-t niid in d( 
dritten 38 Thaler gezahlt wuiilen, und ein Wittwei 
heiratete, je nach der Steuerklasse, weleher er nngebfirt« 
27, 24 und 22 Thaler entrichtete. An jenem Tage wui 
der alte Satz abermals wiederhergestellt. 1815 mnsHte ein ftoi 
wUrtiger Schneider, der sich in Lissa verheu'atete, lÜ Thals 
EinbUrgernngsgeld entrichten. 1818/lt) voroinnalimte i 
(lerne in deka-sse .von den in den Ehe>itund trebsiufon 214 
Uuldon. 1822 wnnle die Itestimmun^ getroffen, daaa < 
am Hochzeitstage entrichtet worden müsse aber zurllck« 
stattet werde, wenn das junge Paar nicht einen Uonat i 
Lissa wohne, oder wenn es im Hause der Seh wieger elter 
sich aufhalte Ij. 

Die Vcriobungastener bestand seit den älto 
Zeiten und wurde in Hölie von l'/s vom Hundert des Yer 
mögena der Braut entlichtet. Eine zweite Art 'R^l^de i 
Ab 17«9 infolge der durch den Brand von 1767 en 
standenen finanziellen Not eingeführt und aoUte vorläufig bi 



') Protokollb. 3. BSaf., 103a, 121b 
Pol. SUatBarch. Dep, Lissa C XU B 14. 
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aitn PessachfeBte 1770 in fieltunp; blojljeii, sodann solJfe 

«n Geraein deliescMuMs darüber g>-fasst werden; bei der 

AtAawing der ^'erloliungKpakten, OWJn, Mollte der BrButigBin 

«in* vom Hundert der Mitgift entrieliten. Die Bestimmung 

»■nrJe bald wieder fallen gelassen, 1792 besagte diis !^tatot 

«Jer Elf, daas 1'/b vom Hundert und bei einer Waise eins 

Vom Hundert gezalilt werden sollte. Xadi einer Verfügung 

der Aeltesten und des Kabbinats vom 3. Ehil 1H07 nalilt 

•IwiMiige Lissaer, der seinen Sohn oder seine Ti>chter nach 

WswJlrtö veHieiratet, l'/s vom Hundert der Mitgift als 

*«^ohungsgeld. 1815 miisste auch der nacli Lissa lieiratflnde 

Srlineider Verlob an gHgeld entrichten. IHlH/l» wurde vom 

'*t«r der Biitut 1 '/> vom Hundert und von einer Waise 1 vom 

""ndnrt der Mitgift hIs Veilobiingsgeld erhoben, insgesamt 

*''S Gulden. 1Ö22 winde es am Hoelixeiti^tage entricbtet <). 

HochxeitsHteuer wnnle in vereoliiedenen Formen 

erhoben. In allerer Zeit betrug sie IK Tbnler, 1807 mus»te 

''' Sogenanntes Recbasvli, vm, fllr Rahbinei-, Cantor und 

^ttiBindediener l'/s vom Hundert der Slitgift. entrichtet 

*8'^eu. 1«22 wm-de es am Hochzeitstage hezoiilt. 

181Ö mnsste der Sehneider, der nucli l.U»a lieiratete, 

«benfuUs zablen. Oie Braut entrichtete seit lU testen 

*n je nach Klause 12, 8 oder 4 Gulden bei erstmaliger 

Qtzung der Tauche. AI» aussepordentliehe Hoclizeit«- 

er «nii-den vom Ab 1769 bis Pessaeli 177U vom Briluti- 

*U 3 Giddun vor der Hocbzeit erhoben, und am 3, Kislew 

•2 wnnle ^iir Förderung des Unterrichts die KHiebung 

•» einem Hundertstel der Mitgift seitens des Rabbinats 

ordnet. 1818/19 wurde am Hochzeitstage beim Schreiben 

"" nairo, das Ehe|iakts, ein Viertel vom Hundert der 

'*'(5ift. erhoben, insgesamt 8t> Gulden '■'j. 



') Poa. SUatskruh. a 
^•v. 103 a, 1Mb, 138 a, 1 

*) PoB. SUitBarcb. 
^^ a, 124 b, 138 a, 144 a. 
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Kitgiftsteuer sollte nach einer Verordnang ät 
Rabbinats und der Aeltesten vom 3. Elol m07 dasjeni 
junge Paar zahlen, das in Ltssa im Hause der Eltern oder 
Seh wiege i-elt^em lUnger als ein Jahr weilte, DafUr waren 
bei einer Mitgift bis zu 300 Thalern je 3 Thaler, bei einer 
eolchen von 300 bis 1000 Thalei-n je 5 Thaler, bei einer 
solchen von Oher lUIW Tbalem je ein halb vom Hundert 
für (las zweite und dritte Jalir zu entrichten, \acli drei 
Jahren war t\lr den Fall des Bleibens in Lissa das Ein- 
bUrgeiungageld zu entrichten, und die allgeiueine Bestcuernng 
griff Platz ')■ 

Die Erbschaftssteuer war vielleicht eine sehr alt«- 
1801 und 181(4 wird sie mit Bestimmtheit genannt 
beti%t im letztgenannten Jahre in einem Falle 30 llulcRt«» 
oder 90 Tlialer^). 

Die Hanxkaafsteiier wurde seit ältester Zeit erhoben 
und betrug zu (lunsten dnr (ii'nieindekaese fi, zeilweise 
vom Hundert des Wertes. Sie war noch 1S18/19 in « 
tung und brachte in diesem Rechiiongnjahre 107 Gulden *] 

Die Handwerkersteuer als Gemeindesteuer atajnmi 
aus alter Zeit und betrug je nach Klasse 30, 25 odi 
Onldeu jUliHich *). 

Die Abzugasteuer zahlten diejenigen, die lü 
meinde verliessen. Nach einer Bestimmung vom 3 
1807 waren solche von ihr befreit, die die Mitgit^^teui 
entrichtet hatten und nach dreijähriger Ehe aus Lissa foi 
zogen/ ^1822 auch solche Neuvermilhlte, die entweder 



4 



Dai. a. 103 a. Nach all' dem obigen ist der Pusni I 
demgBacbe: das Jahr 1798 S. fl09 lu berichtigen, der besagt, du 
fOr Heiraten an die Gemeinde „eine Kleim'gkeit" entrichtet ward 

») 8. oben S. 6, Prolokollb. S. Sa a, 100 a. 

!>) Pos. Staatnarch. Bep. Lissa C XII B 18, Prolokollb. I 
108 b, 138 h, 83 b. 

•) pos. Staatnrch. a. a. 0. 
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harze Zeit oder nur im Hanse der Scliwiegereltem in Liaaa 
^weilt hatten, liu Übi'igen wiinle noch 1822 der Weg- 
zog verhindert, wenn das Abzngsgehl nicht entrichtet wurde, 
Per Austritt vieler Mitgüeder ans des (ieineinde im Jahre 
1850 und die dadurch erfolgte Zahlung des A blind ungsgel des 
in Höhe von IG 620 Thalern wurden rückgängig gemacht '). 

Die Inventarsteuer beim Tode eines (.ienieindeniit- 
gliedes stammte vielleielit ans a]t«r Zeit und brachte im 
Itechnimgsjahre 1818/18: 6U Gulden »). 

Die Pfandleihateuer war vom Ab ITßtl bis Pessach 
1770 in freltiuig und betrug drei vom Hundert^). 

IJie Tauchesteuer wurde niinieist in Pacht gegeben 
und brachte wöchentlich 1776: IH, später 18, 1WI7 : 12 
Ciuhlen und 1818/lVI : 3U0 Gulden jährlich der (Jemeindekasse. 

Von ilen Gern ein deateuei-n wurden die Ausgaben der 
Mitglieder f\lr die sogenannten Ehrenrechte, mSO, in der 
gnwsen S^Tiagoge 18U9 in Abzug gebracht 'i- 

Die Staat SB teil er erhühte sich seit der jireussi sehen 
Besitznahme bedeutend. Als Kopfgeld miissten nach 
einer Verftlgung dea General -Finanzdepartements vom 1. 
.Iiini 1795 auf Grund einer kgl. Kabinetsordre vom 4. 
April 1795 von jedem Juden männlichen Geschlechts vom 
vierzehnten bis einaclüi esslich dem seelizigsten Lebensjahre 
10 Gnlden entrichtet werden. Bereits in polnischer Zeit 
wurde das Kopfgeld als Entgelt fllr die Befreiung vom 
SoId&t«ndienate anfgefatist und war eigentlich Rekrutengeld. 
Das Judenreglement vom 17, April 1797 setzte für jede 
mfinnlirhen Juden vom 15. bis zum Rl. Lebensjahre ein „Re- 
kruten- und Schutzgeld" von 1 Thaler 20 Sgr. fest, wofllr 
keine solidarische Haftung stattfand. 180?) waren davon 



>) Oben 8. 54 und 68 f., Protabolllj. S. 10» a, 144 1 

■) S. oben S. 6, Protokollb. 8. 138 b. 

9) Daik S. 9 b. 

'} Du. S, 36 a, 104 a, 105 a, lS8b, 145 a. 
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die Rabbinatsnssessoren. die Synagogenbeamten und wenige 
Anue befreit. StüO Familien tnigen ilHiualH bei. Wer es 
niolit entriclitete, sollte den Schutz verlieren und Über die 
sÄchsisclie (.irenze gebracht werden. Im Etatnjahre 180H/9 
wnrde es ohne RUcksiolit auf etwuige Vennindenuig der 
Kopfziihl nach derjenigen von tH06/7 erhoben. HSyy be- 
tnig ea mehr als 1200 Thaler kam aber in jenem Jatre 
in Wegfall. lÖUl wird über eine abermalige Vemiebrung 
der Htaatasteuem berichtet, die bereits vorher platzgegriffen 
hatte. Jni Verfolg der genannten Kabinetsordre erliess 
der Kriegs- und Doiiiänenrnt v. Hirecbfeld eine Verordnung, 
nach weli.'her an daa Potsdanisehe Wai-senhaiis der reiche 
Jnde 6, der begUterte -S, der arme einen Thaler abzn- 
fHhren liabe. Das wafen (iebllhren ttlr den Trauacliein, den 
die slblpreussische Kriegs- und Domänen kämm er auiffit«llte, 
und ohne den kein Rabbiner bei Strafe trauen dnrtle. ' 
Dazu kairien noch 5 Thaler St^mpelKebUhi-en. Allgemeine 
Stempel gebühren wurden unter dein Namen von l'araphen- 
geldeiii erhoben. In herzoglich Warschauiacber Zeit wurde 
fUr die Conzeasion zum Sclmittwarenhandel ein jährlicher 
Canon eriioben ■ i. 

Die Kekrutensteiier \ninle 1B12 im Herzugtlium 
Warschau eingeführt reap. wiederhergestellt. Die Judeo- 
Bchaft zahlte 7un 000 (iuiden l\lr die Befreinng vom 



■) Das. S. S5a, Fos, Stuturch. Lissa C 123 II Bl. 07 f., 
Dep. Lina C XII B «2, C 5IV A b IX Nr, 4 nnd 5. Ratsprotok. 
88 S. II , 89 Bl. 1, Geh. Slaatearrh. Berlin a. a. 0. Nr. 652 BI. 
&2. 157. das Jabr 1793 S 601 IT., Rönne mid Simon S. 337, mtiue 
Geacbichte der Jnd.^n in Inowazlaiv, Zuitscbr. d. li, G. f. d. P. Poa. 
XV 70. Daeelbst I 396 lieisst es: .Die öffentlidiea Abgaben der 
LiHBacr Gemeinde betragen (imi 1800') 6 Dukaten, davon wurden 
laudesberrlicbe und grandherrliche Abgaben bestritten, Babbiner 
nnd Beamte besoldet und etwaige Qeaehenke bezahlt." So ein- 
facher Natur wie in dieser Darstellung waren, wie wir geiehen 
baben, die LlBsaer Steuerverhattuiuiu nicbt. 
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Militäi-dienste. Lins« traf am H. Sclielmt 1^12 mit dem 
Sohatzminister in Warschau ein beaondereB Abkoiniiien, 
daits auf jede Lissaer judische Familie 12 Galden jährliche 
Bekrutensteuer kommen eolle. In dieser Foi-m war es 
aber anduiclifUlirhar, weil die meisten Fumiüen ami waren. 
Vielraehi' wnrden ft polnische fJrosdien wöchentlich in die 
Kasse des von früher her bestehenden Vereins fllr Aus- 
lösung von Gefangenen rtlr je eine Familie oder jimgcn 
Mann, der weder Vater noch Mntt«r hatte, gezahlt. Ilen 
Rest brachten die Steuei'zii liier derart auf, dass fllr eine 
jährliche Steuersumme von äU bis 100 Gulden 2 Gulden 
ZuBchlan, für lOi) bis 2un Gulden 3 Gulden, fllr 200 bis 
SO*l Gulden 4 Gulden, fUi' 3011 Gulden B Gulden Zuschlag, 
von 300 Gulden aufwäi-ts 12 (iulden Zuschlag berechnet 
worden. 182!) wurde eiue anderweitige Verteilung der Steuer 
auf die (ienieinden angeordnet und von drei zu drei Jahren er- 
neuert. I)as Einkommen war ma.ssgehend. Nach dem Gesetz 
vom l. Juni 1033 war der in den Soldatenstand tretende und 
*ein Vater vom Rekrutengeld befreit. Pie Rekruten Steuer 
betrug (Wv IJasa 184G : Hlr! Thaler 25 Sgr.; 1844 hatt« 
wn Gemeindemitgüed, da« ein Hinkommen von 8ö0 Thalern 
aufsuweisen hatte, 5 Tlialer 20 Silhergroschen Reknitengeld 
XII zahlen, I)ae Jalir liS48 lünrnte mit dieser Steuer anf. i). 
hie KoHcherfleischfitcuer wurde am I. Juni 
IHUa durch Verfügung des Schatz luinistera in Warschau 
und einen Beschluss des Landtages statt der in Wegfall 
kunimendeu Kopfsteuer eingeführt und diuxb die Piüfektur 
de» Posener Depaitements am 1 1 . Juli I HO'.t bekannt ge- 
geben. Fur das Pfund RindHeiscb muten fi polnische (irn- 
sohen, fllr einen Puthahn 1 Gulden, fllr eine Gans IH 



') I'OH. «taaturdi. tma C 128 Bl. l»l. V 123 !l Bl. 96, 
rrotokülib. S. 105 b, 115 b. Meyer, fiepch. d. Landes Po». S. 350. 
Ueine GfRch. d. Jiul. in Iiiowr. a. a 0. S. 71, 78, 9b. Akten ä. 
Ha(;>"rftta so InowrnKUw XT Jndens. Nr. 1 Bl 39. 
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GroBchen, fllr eine Henne 1') ("iius^'lien, fUr em paar jungfti 
Huhner 10 Groschen, ftlr eine Ente H (iroschen bezahl 
werden. Diese „Steuer anf die Religiou" wollte die I 
Judenschaft nicht so ohne wniterea liinuelimen. Die Aelt« 
ten weigerten sich titauilliart, nie zu entrichten. 
n. November IKOD lief sie Biif l'J .Sßl Gulden 2'II/dtl 
Groschen auf. Die Warscliauer Itef;ierntig drangsalirt« niiitW 
die Gemeinde, indem sie nn Jenem Ta^e die grosse Syns^l 
goge schlieseen und versiegeln und hini lief in die Naehl 
hinein bei den Aeltesten und linderen Genieindemitgliedeml 
Sit lange Pfändung vornehmen lieus, bis jene Summe 
deckt war, Der Wideretand der AeHesten dauerte 
zum 28. November. Die Synagoge bliph 5 Wochen lan^ 
geschlossen. Eine Erleicliterung trat nur iuNufern ein, tXs^ 
niii' von dem wirkiicli vei'üehrten FleisrUe die Abgabe enfc« 
richtet wnrde. IKIM erwii'kteu die Gemeinden der )>»<■ 
partements Brombarg, Plofzk und IjOUi/.b. gel^lhit von dentrfl 
späteren Ijissaer Schtadtan Mose Meisler, eine Vermindet 
ung der Steuer um ein Drittel. 1815 brachte sie de 
meinde einen Ueberschusn von l'iOUO (iidrlen, woilui 
anderen Steuerkatogorien Erleiohterimg eintreten konnte^ 
Sie kam aber bald nach der prenuHixcIien Desitznahme i 
Wegfall I). 
Von der 



idstener 



^nt.ricl1t«ten die ,Jnden 185^ 
ein Drittel, ebensoviel Beitrag nur Provinzial-i'euer-SozietB 

Kriegewteuern wurden stets in Kriegszeiten 
zahlt. Am 11. til^rz 18U7 musnten dii? Aelte»iten eich v 
pflichten, monatlich fUr militärische Zwecke 5U Tlialer 1 
zugeben. Die gesamt« zweimalige Krieges teuer hetrojfl 



<) Pos. Stnatttkrch. Dep. LiBRK C XII R 20. Itatsprülok, SS S.« 
519, Protokollb. 8. 107 a, b, 115 a, 125 it. 112, ßciicli. <l. Jude)|^ 
in iDowrailaw a. a. 0. 8. 7ü ff,, 76. 
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Ift06/7 in Lissa llfiÜS Thaler 13 Sgr. 7 Pf. und zur 
BekloirtuDg der TruppeD 33fiÖ Thnler 13 Sgr. » I'f. '>. 

Eine Vereinsäteanr wui-de nni 22. Adar I 1775 zn 
Gunsten der Krankenpflege „der liHligen Bruderschaft" ein- 
f^fUhrt, weil sift in finanzielle Not. geraten war. Sie winde 
ermächtigt, von einer ßrant ajii Hi.n'lizeit.stage eiueu halben 
GuldpD, bei einer BesohneJdung vom Vater des Kindes 2 
(■rosclien, von jedem anderen bei der l-tesehneidung mit- 
wirkenden 1 Grasi'hen, vom reichen Manne niunatlich einen 
luilben (iiilden, von den Vereinen der Scbneider, Sclimuckler, 
Ktlrschner u. a. allmonatlicli einen „guten lii'oechen'' su 
erh«b«n '■'i. 

Der Stenerheber und Sekretär, ]OHi) MiJ, auch 
Gogenach reiber genannt, der von der (irniidherrBi-huft be- 
«tütigt sein mueste, wnrdo vereidigt, nnd war verpllirhtet, 
einen, oiler wenn er wollte, zwei Hlir^en zu HteJlen, die 
17*iH bis «um fehlbetiflge vim fiUU (inlden g egal Jen enfftlla 
Kreatz leisteten. Er einpting nnd veransgabte die tiuit- 
tnngpit ans der Seh lach tkaHse, hatte fllr die (iemeinde die 
GinkDnfte ent(;egenKunehnimi und die Aiisgalien zu besorgen 
und in die Jlttcher einxutrageu. f^etztere Ingen Jedeizeit 
bei ihm zur Einsiclitnahme seitens der Steuernahler auf. 
Er fuhrt* Hueii da» Sehuldeoburli, Seitens der Aeltesf^n 
mnute er einer allmonatlithen Kevision gewUrtig «ein. Vor 
BegHnstigung oder He nachte iligmig der Steuerzahler sollte 
er (ü(th hüten. Er wnrde auf 2 .Fahre angeatelll nnd von 
dflu Aeltentcn nnd dem Rabhinat vereidigt. Nach zwei- 
jlUirig<-r Tliätigkeit liatt« er sein Amt niederzulegen und 
mindestens ein Jahr zu pausieren, d^nn war seine Wieder- 
wahl möglich. Er durfte aus der GenieindekasHe obne 



■ ) S. o1j«ii S. 37, Tos. ElaalsRirli, I.iasa C I2D Bl. IftO. Dep. 
tiua C. XV E Nr, 18, ZeiUchr. d. h. G. I. il. 1'. I'ub. U ü». 
>) prolokollb. S )!8 a. 



Quittung der Aelteateii niclits eDtleihen oder verausgabt 
1772 erhielt er ein Wochengehalt von 10 Gulden. Dm 
Statut der Elf traf 1792 folgende neue Bestimmungen. 
Die Aelteaten lassen in der Synagoge heicannt machen, dajiHt 
derjenige, der Steuerei'lieber werden will, sicli melden soll. 
Aelteste ziisanimen mit den Vertretern der Ei-werbsklasuen, 
HB'D« 'ijva, wählen ihn. Wer nicht wltrdig ist, nicht he- 
hräisch nnd lateinisch, nin^J '), schreiben, nicht rechnen 
kann und nicht glaubwürdig ist oder Bilrgschaft nicht zu 
stellen vermag, ist unfähig. Die Namen der in die engere 
Wahl kommenden Kandidaten werden auf Hütete geachrie- 
ben und diese in eine Urne gelegt; die Mehrheit entscheidet. 
Er muss zwei Bürgen stellen, die fllr ISOO Gulden bürgen, 
Heber Nacht darf er in seiner Kasse nicht uielir als IHOO 
Gulden Gemeindegeld haben. Seine Vereidigung wird im 
Protokollbuche der (teraeindc vermerkt. Er erhalt ein 
Wochengehalt von 18 Gnlden. Ausser Feiertagsgeachenken 
darf er keine Sporteln annehmen. Statt der ersteren wäre 
ein noch hölieres (ielialt ratsamer. Zur Steuereinziehung 
sendet er die Gemeindedi euer an die Mitglieder. Erfolgt 
beim zweiten Male keine Bezalilnng, so sendet er Exekution. 
Der Monatsvorsteher darf ihm hierbei nicht widersprechen, 
nur die Aeltesten in Verbindung mit den Vertretern der 
Erwerbsklasuen. Jedes Gemeinden] itglied hat im Uemeinde- 
zimmer sein SteuerbUchlein, in das der Erheber die Steuer- 
Buinme eintrügt. Er verauägaht mit Ausnahme der fest- 
gesetzten Ausgaben nur gegen Quittung des Monatttvorstehers. 
Er schreibt alle Billete, Anweisungen und Quittungen, die 
die Taxatoren, Ksoherim, Armen Vorsteher und Schäcbter 
branchen. Er darf nicht Jünger als drei Jaiire angestellt 
sein, eine spStere Wiederwahl ist jedoch nicht ausge- 
Der Gemeindeschreihe r, der zugleich ( 



1) Zum, inr Gegcb. nad Litt, S. 181 Anm. c nnd d- 
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erhalt 17ß8 jährlich 50 



äiener ist, stellt, ihm zur Seite; 
Thuler Rehalt. 

Einen besondereu Einnehmer hatte 1781 und noch 
1792 die Sclilachtkaase ; er konnte auf 2 Juhre wieder- 
holt gewählt werden. Nach dem Statut der Elf hatte er 
«benikllH zwei Bürgen zu steilen, die fUr li^OO Gulden gut- 
sagten. l'Ülii und s])äler gab es nur einen Steuereinnehmer. 
Er durfte uhne Anweisung lOO Thaier monatlich und die 
Zinszalilung aus der Schlaclitkasse entnehmen. Er empfing 
ein Jahreagehalt von 900 Gulden und 18 Gulden an 
Feiertagsgescheiiken. 1804 und lange zuvor waltete ein 
K aasen kontroüeur seine» .\mtes. Kr fUhrte die deutsche 
Korrespondenz und die Seclenlisten, 1782 waren es ihrer 
gar sechs, die wjichentlich zweimal die Einnahmen und 
Ausgaben kontndliei-tun. 1818 gab es einen solchen nicht 
mehr. Zur Beitreibung der Steuern wurde 1838 mit übrig- 
keitliclier Gcuehniigung ein Exekutor christlicher Confession 
angestellt, der niu' tllr die Gemeinde thätig war'). 



Kapitel 13. 

Kultur- und Sittengeschichtliches. 

Die Blute aller Kultur hei den Juden des 17., 18, 
■lud des Anfang» des It). Jahrhunderte waren die religiSBen 
Studien, die auoli in Lisaa im Mittelpunkte des geistigen 
Inttfrr.asi!9 standen. Talniudgelehrte und Talmudjuuger ge- 
nuseen manches Vorrecht. So bestimmte das Statut der 
£lf, um der Vergrlisserung der Armenlasten zu steuern, 
iaes derjenige, der seiner Toeliter weniger ala 1800 
Gulden Uitgift gehe, seineu Schwiegersohn nur danu im 
Hiiuse behalten dürfe, wenn er ein angehender Gelehrter 



>) Protokollb. S. 1, 
Bl b. 138 a f., Poa. Stanlsarcli. Li: 
C XII B K. 



b f., 



46 b, 74 b, 145 a, 96 a, 
lU Itl. 19, 21. Dep. LisM 
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Bei. Vereine, Ijekriitluser niiil StifUmgen wetteiferten in 
der Förderung religiöser Studien. Xoch 1798, nbwolil die 
verheerenden Folgen des Brandes von 1790 nicht n\ier- 
wundi^n waren, nnd die (teiueindf ohne Oberrabbiner war, 



hielten ilorh ä3 
studienhalber si« 
Wllmbnrg, Pmg. Ki 
Neustadt in (iulizie 
Subran in nl><THddi 



iwartitfi; uns iler \iUie nnd der Feme 
II IiicMD auf. z. B. aus Hüi'bWrg bei 
renigier in Mubren, Meseritz in Mäliren, 
, Warschau, (luttentag in ObenielileaieR, 
<ien, Kutibor und Ulugnn. 
Bezeichnend fllr den Eifer, mit dem diese Studien 
betriehen wurden, ist, da.is 1795 in der (iemeinde 18 
Bnchhandler lebti-n. Zn den Zeiten, in denen ein 
Oberrabbiner wirkte, zug »ein glunzviiller Name eine 
viel gri'ixaei'e Anzahl von Selillleni an. So war es bei- 
tipielsweise zur Zeit des K. .lakob Lis^, mu»-lS21. 
Aber der letztei-e glaubte bereit;« tinind zur Kluge itber 
den Kttckgang des Tn1inud«tudinuis in l.issa xn haben, und 
dieser Uuckgang wnnle dann vun .Ifthrzehnt zu Jahrzehnt 
stärker. 1U33 waren neben sieben Rublinut.suüseasuren 
sieben „(ielebrte- tlilttig, alirtr nur drei „Studenten-, Nuch 
bis tief in die zweite Hulfte des nennzebnten Julirhnndnrts 
hinein wurilen vom Rabbiner die althergeb rauhten tulmudi- 
ächeii Vurti'Bge und Diakn»sioiien au den Sabbitteu vor dem 
Posaeh- nnd dem Versfibiiung.Hfeste gelmlten. AllmählUb 
gingen ftueh sie ein. 

Am Allsgaii!-"' des IS. Jidulnindetts giili es tuehrere 
jlldixehe Selinleii. Ausser Bibel nnd Talmud wurde 
In^britisrhe Srbrilt und Keehnen gel^lirt. 17'J& wenlen 
14 „Sidmlmeister*^ geniuinnt. Sic unterstanden der Anf- 
sieht der Studienvorsteber. ilenen %\\t Fiiiilernng des 
Unterrichts tielilmiltel zur Verfllgung gestallt wurdr-n. Zu 
ptilniselier Z^it war Liitsa neben Pusen die einzige Uenieinde 
in (imsspoli^n. wii deiitselmr l'uterrieht erteilt wurde, der 
[>olni9ehe in sehr geringem Muasse. Der Beginn der [ireua- 
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«Bchen Herrscliaft wurde sowohl 1793 nls auch 1815 mit 
growier Freude l)egrUsst. 184H hielten die Lissaer Juden 
treu zur deutschen Kache. 

Her EinrtuMK deutscher Bildung inaditf aivh seit iler 
pruuimLti'hun ^BuMJt/.iiiihmR wlmcll geltend. Der I.undi'ath 
2U Liara achluK hehul's VerLeswening des l'nteiriclitä die 
Orllndung einer Nnriiialarhule in Lisaa etwa iiueh dem 
Muster der Breskuer judixrhcn Wilhelnisachule vor, Der 
Gedanke wnnle Kwar nicht virwirküpht, während aber 
heispielxweiRe 17HG unter siehen Aeltesteu nur zwei deutseh 
aohreiben konnten, vermochten e« 1807 bereits alle, die 
unterzeidiueten, und 1833 kountsn Inst alle BUii atinimhe- 
reefatigten Genieindeniitglieder deutach Muhmben. 1799 
unterzeichneten die drei Iniiungaweiater des Kllrschnerge- 
werke mit lateiniiu.'heu Buchstahen, 1807 allerdings alle 21 
Mitglieder hebräisch, nur ihr „Aäsessor" deutsrh. Deutsche 
Faiuiliennnuien sind statt der hehrUisehen Yornanien bereits 
179R in verstärktem Mausse in (lebrauch. 1825 waren 51 
Pränuuieranteu uuf die teure und umfangreiche Bibelaus- 
gabe Dyhernl'urth, die deutsche L'eberaetzung enthielt. Die 
PiMeuer (lemeiude war beim Kilnige vorstellig geworden, 
(lusa Analphabeten von der Wald zu V'irateliern und ReprU- 
3entant«D ausgeschlossen werden sollten. Dem schloss der 
l>i«»iiuir Vorstand sich in einer Eingabe an die Posener 
Regierung am 17. Mai 184U an. 

183H wari-n elf geprüfte, mehrere andere Ijehrer, ein 
Umiiklehrer und zwei Lehrerinnen thittig. 1848 nnterhielt 
die (iemeinile eine nechsklassige Knaben- und MildcheiiHchuJe, 
fllr die .-de .jilhrlicli 834 Thuler Sgr. uufbrachte. Ende 
18K1 wurden 'iHfl jüdische »chnlptlichtige Kinder gezUhlt. 
Davon besuchten 291, niinilich 1H7 Knaben und 154 Müd- 
cbtin die isr. Elementarschule, an der 4 Lehrer und eine 
Lehrerin Unterricht '^ten. Die F.tut.sL-inut<hiii>- der Schule 
betrug 1405 Thtiler. Ü2 jüdische l^chiller befanden sich im 
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SoraraersemeHter Iflßl das LisHuer Gymnasium. * 19111 be- 
suchten yy Kinder die Volka- und Keligionssdinle. (iegen- 
wärtig hat die Elementfti-achuie 3 Klassen mit 3 l-ehi'eru. M 
Die Gemeindebehörden waren nicht nur um Hobniig 
geistiger Bildung benillht sondern sorgten auch nach 
Kritfien fllr Ordnung, Zucht und Sitte. Die Zwangs- 
mittel, die ihnen nur Verfllgnng stunden, waren das Gefäng- 
nis, der Pranger, der in der Xilhe der Synagoge stand, 
imd der Bann, der in der Synagoge ausgesprochen niid bei 
dem der Name des Gcüclit«teu auf der schwarzen Tafel in 
der Synagoge verzeichnet wurde. Das Statut dci' Elf be- 
sagte, dass der nach Liasa ziehende eines gnti>n Kutes sich 
erfreuen mUsse.s) 

Wie es scheint, hat der Rahhiuer R. David Tewlo 
Horooliow die Anregnng üu den folgenden ErhiMsen gegen 
LuxQscntfaltung 3) gegeben. Am 16, Siwan 1778 wurde 
eine Verordnung gegju den Putz von Rabbinal und Aelte- 
sten erlassen. Sie wurde in der Synagoge verlesen, im 
Genieindebuühe protokoUirt und hesagte. Keine Frau oder 



i) S. ölen S- 49 ff., 67. 72 f., Bti ff., Prutnkull dfirKörgdmer 
vou IBOT im Besitze des H. Margolea-LissA, Pos. Slaati^iireb. Lissa 
C 123 III Bl. Bl, C 128 S. 12, C 129 Bl. 191, C 104 Bl. S3, 
2a0 ff, Dep. Lissa C XII A i. 12, 22, u Nr. S, B 13, 14,Zeitsclir. 
i\ h. ü. f. d, P. Pus. I 398, B. Jacob Lisim apjp n-m | S. S8, 
Protukulllt. S, 8;i n, Wsiäi:Ii»ui;r in ÜeiUchr. f d. O- d. Jud. lu 
Deutschi III 3i. :1U, nrii lU» It. Akibn li:g<'r. Berlin ISUJ, Bl. II. 
IleyiiiM. Stat Daratel. vom Kn-ise FransUdl 8 MH, lüB I, IIT, 
wo uiitgctcilt ivird. dass tui bL'naclibnrt'iii ütkirditKst isei ein 
jüdischer Lehrer iu der jM. Schale 15 Knaben uttil T UödoUeii 
uuterr Ich tele, Srst. Jnhrh. d. dentscli-iar- Genietiideb 1901. 

I) Proloho'tbnch S. S» li, Brest. S tan ts^irch. a- a. 0. Bl. 3j, 
Mitteilung de» H. Dr. Blick za I.issa. 
, '^) Vei-oiilnungeii gejje» den Lii»ii-> eiätlii-tieu i-otn Vorsl.iude 
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■ jangäs äbldclien darf in ^Knpfzeiij^", Carcaaaones <), das 

I sind leiclite französische TUclier, und Dermean, kostbaren 

KKleiderBtofFen, (in ittelliooli deutsch : turmia) »ich zeigen. Die- 

ijenijfs, diu nbor dos Verbot »u-\i )i in wegsetzt, ist eine freche 

I IIel>ert«tei'in. l)en Wilchtem und „Jungen*^ wild der Befehl 

(gegeben werden, diesen Pnt/ heran terzureissen. Die Frau 

loll d«r Verachtung iiuf iiffentlioher Strasse pereisgegeben 

l nnd mit flliifzig finUleu bewtnift werden, wovon die eine 

IHalftc dem Fllrston, die andere der (ienieindekaAse zufdllt. 

I Es ist ferner verboten, einer Würhnerin oder einer Braut 

I vor dar Hoobüeit oder jemandem am Tage ilea Aderlasses 

lUittagmabl 7.n schlicken. Kbenw darf man niemandem 

»Kittges", das sind gewhnitt«iie, mit Salz nnd Kümmel 

bestreute Brödehen, Reckeakucheu^i und niil-Ohat, letz- 

■ teres am Freitiig Abnud vor der Bescbneidung, senden, 

ausser der Hahhinei'in, der WiJrlmerin oder dem Mounts- 



tler uchkeuasiaclieu Geineimle zn Amäterdam, jUiligcli-deutscIj, be- 
' titelt, riTJ" ■■"?", Amslerdani 1709, 1717 und 1722 (Roest S, »5), 
vom Babbiuer in Frankfurt am Main, R. Alir. Broda, am 18. Juli 
1715 (gedruckt, Horovitz, Fraiikf, Rabb. II 81, ZeitacUr. f, d. 
Qetcb. d. Juden in Deulaclil. II 1B&, 189K Kleiderordimag der 
Tierlänileraynode vuii 1607 a. Kaliiimwics 7. Band der Ueber». 
der GrUU'scbeu GmcIi. Ardiang S. 30, fltr Berlin 172» (ab- 
gedr. Geiger, GcBcb. d. Juden in Berlin It 74 f.). für Dauiburg 
t71& nnd 1731 (Urunwald, Ilocbzeits- und Kleiderordnong der 
Hambarget* Juden, Berlin I8!)2I, fllr die Fdrther die Kleider- uud 
UuteiorduQUg tum S. November 1707 (Mouatsacbriit 1901 S. 411), 
Wr Zolkiew s. fiajoj :i'ip 3. 98, 110, 115. Kür Posen enthält das 
handichr, KBcherimbacb mebrrach Verordnungeu dieser Art nnd 
erwthot S. Sl b im Jabrc 1040 eine Kleidiingsorduuog der Vier- 
Uader. PUr Krakau I7Ö6 s. Wetatein im :;=kc Petersb. 
IMS &1 f. 

>) Vgl, Oudemaun, Oescli. Ate Erziehnngaweiena und d. Kultur 
d. Jud. III (70 Nute II(. 

■) Das ist wohl eber identisch mit Beckenbrot, das im 
Hacbwr Krakau (l&<)9) 9. S2 a, Ab b, Sl b genannt wird, bIh 
etwa Boteubrod, wie Zune, gea. Schriften 111 -im glaubt, 



— 122 — 

Vorsteher <). Damals war der LLisaer Peilt« VatentinJ 
\atlian Oldenburg mit. der ältesten Tochter des berntunteal 
Breslauer Rabbiners R. JeiMijii Belli» (Pick), namens Aterle,! 
verlobt. Sie war gewohnt im väterlitihen Hause Oarriissone« 
zu tnigeti Ihr Vat^jr und ihre Mntter arliteteti dnniiifil 
dosH sie sie trage. Biti der Verlobiiung wunle verabredet,'a 
dass flie anoh weiterhin sie tr>.gen sollte. Mit dieser Erklil>f 
ning gah Olilenhnrg vor detu Kubbiniit und den Älteste! 
der BefllK^htiing Ausdruck, d»as die Verlobnng duridi Au(^ 
reobterhaltnng des Verbots der Cnrrassone» geliist werdei 
konnte. J>ie Richtigkeit seiner Aussage bi'stUtigte 
und da seine Verhdjiing vor dem Erlasse der Verordnung 
stattgefunden hatte, und ei' in einer /wiingsliige war, wnrdel' 
ihm die Erlouhnis ei-teüt, ihiss seine apilterp Frau Carcaa- 
sones trage. Hafttr musiite or zwillf (iulden .jUbrlieh i 
die tienieindekaiMe zahlen. Ilie Verordnuag blieb im Übri- 
gen in Kraft. "), 

Am -24. Tebeth 17HIJ erfolgte abermals eine Vei 
Ordnung folgenden Inhalts. ,,Kein Miitugmabl darf e 
Brant mier Wöehnerin geschickt werden. Zur Itesrbnej 
dungsinablzeit dUrfen nur /.ebn Jtfltnner eingelnden werdei 
ausser den Verwatidt^en im ei-steu (irade, (frriieiiidebäamt« 
und .\niieu. Her Monate Vorsteher kotitrulHrt. die Liste dej 
Eingeladenen, die d.ir Gemuiadcdiener umbertiiigt, bei B»i 
schneid ungsmiihl Zeiten oder Scbatzmiihlen, D^^l ni'VD> 
am Tilge nach der Hnchzeit stattfanden. Hus Weiber 031, 
die Bewirtung am Fi-eitag Abend vor der Beschneidung, 
ist verboten. Es ist nicht erlaubt, beim FrlUigotteMlienut« 
nach der Boscbneidung dem p^JO, der das Kind bei do^ 
Beschneidnng billt, dem Beschneidenden oder andei<a 
etwas zu verahreicben ausser liehkuchciL. Urunntwei 



>) Pritlobullb. S 10 l. 
*) Das. S. II b. Vgl. Halalin f. >l WiMenacbaft d.Judei 
Tl T2, gl, Gt&u-Jabelscbrift S. 863 Ana. 1. 
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Weissbrot. Verboten ist dabei Kufl'ee und Bnttork neben. 
Verboten wird das sogenannte „Anbeiasen" bei einfir Frau, 
die qbeitii Sclmlgang tiitzt", auch behii „ Bedecken " der 
KrftDt MW Horhzeitatage, ausser „Zuck erbrüte her'' und n^iu- 
l^macbtes" für die Kmuen beim „Si-lmlgang" in die Synii- 
goge, Beim „Bedecken" dnrf es nur Znckerkucben geben, 
Em ist verboten, den jnngen Milnnern Mahlzeiten fllr WaeJi- 
narliten" '). "las inf um Abend vor der Hoi^hzeit, zn ver- 
abfolgen an.iKev den Eltern der Braut, des BrüntigauiFi und 
lien Annen. Bei einer Hochzeit ist entweder nur „Gewarm- 
tes" oder „Scbatzmabl" erlaubt, beides zusannnen ist rer- 
botenT Ersteres darf aliein mit Vermeidung de» letzt«ren 
bifl tief in die Nacbt sich bineinzielien. Nur die ticnannten 
dürfen dazu einjjebiden werden. Die .\lteriten sollen Über- 
tretungen ahnden. Jiicse Verordnung gilt tHr tindizeiten 
vom l. Adar 179(1 an, tllr andere Festliehkeiten «ofin't. '^i 

Aneh da^i Statut der Elf vom 1». Nissan 17H2, das 
lange Zeit beraten wurde und die Znstimuiung de» K»bbi- 
natH fand, setzte fe.it, dass keiner Braut oder Wik-hnerin 
^Mittaginnbl" gesandt weiile. an letztere auch nicht seitens 
des Ueschneidenden. Einem (iaitt« darf kein „Schenk" ^i 
gevchiükt werden. Noch im Anfange de^ IVI. Jahrhunderts, 
1Ö0Ö/7, wird in allen Synagogen bekannt genmcht, dasa 
grtjsaen Anaguben gesteuert wenlnn und die „Wnclinaebt-" 
Hahlseit. da^ „.^uheinHi-n" beim Hedccken und das „Schatz- 
mahl" aniwcblieH.slich IHr dii' niii'hwtcu Angeliiirigen statt- 
finden sollten. *} 

Diene nftmalignn Veronluungcn xn einer und derselben 



') Meier Posener .i-an myt S. 10 n. Tn Rga i-w nm Nr. 92 
iit Wacbiini:ijt der Alieii>l \ur der Beachneiiluu^, 

■) Prutokollbacli S. T.t a utM l. 

■) .Sclieakweiu' lieiwl der f^nlilint und Jer llucbceit, Huro- 
tiU a. a. III 08. 

') Frolvkullbudi .S. U a, 1U2 a. 
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Zeit könnten vielleicht den Glauben erwecken, Aasa die 
Lissaer Juden damals zn Ungebiindenheit und lännenden 
Gelagen Neigung gehabt hätten. Demgegenüber sagt eine 
Beschreibung aus dem Jahre 18U4 : die LisBoer Juden 
fuhren einen stillen Lehenawandel. ') 

Dem Unterhaltungi^ bedurft] is des Publikums dienten zu- 
weilen fahrende jüdische Sänger, die ihre Kunst an<di in 
der Synagoge zeigten, ^j pa die Andacht im Gotteshause 
dadnrch geütürt wurde, ward es 17s7 durch Rabhinata- 
beschlnss verboten und im folgenden Jahre nnv in wenigen 
Fällen erlaubt. Bei Hochzeiten, zu denen noeh 183H ein 
„Hoehzeitbitter" einlud, trag bis tief ins 19. Jahrhundert 
hinein die Küsten der Unterhaltung der „Marschalk"* Noch 
am Ausgange des achtzehnten Jalit'linnderts waren Elie- 
achliertsungen im Jugendlichen Alter allgeroiiin llblieh, 

Ulis Statut der Elf suchte der Verunming zu ateuerk 
und bestininite, dass derjenige, der seit drei Jahren nicht 
mehr in lAäsn nnslis.sig Hoi imd wieder zuziehe, 51)1.1 Thaler 
vor/nweiaen habe, eliensu ein junges Ehepaar, dessen einer 
Theil iius l.issa stamme, und daM in der tiemeinde sich 
ansUssig Tiinclion wolle. I>er junge Ehemann sollte noch 
Ablauf eines Jahres nach der Hochzeit angeben, ob er in 
LiMSfl bleiben wolle. Sei dies nicht vorgesehen, so soll er 
die Stadt verlassen. Wolle er bleiben, so Übernehme er 
sofort alle PHichten und Rechte eines Gemeindemitgliedes. 
Wenn er noi'h im Hause seines Vaters oder Schwiegervaters 
sei, so soll er zur Erklärung zwei Jahre Frist haben. Wer 
zuziehe, mllBse eines guten Rufes sich erfreuen und ein 
Vermögen von tausend Thidem aufweisen können 8}. 



') Holgebe a. a. 0. S. 279. 

') Vgl. ober eine solche Darbietung hob jener Zeit in 
Kempen hisior. Honatabl. t d. P. Pas. I 121. 

^1 Prutokollboch 8.65 b f.. 83 a f.. Lamlshatb ncsa n*^ S. 54, 
Pos. SUatsarch. Lissa C 104 Bt. 2liO ff., Hep. Lissa C XU B S. 
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lerhftlb der deiitsclien .Tiider 



lieit zogen auch Lissa in ibre Kreise. Als Hartwig Wes- 
sely 1782 seinen Glauben abrüdern moderne Bildung anem- 
pfahl, glaubte dos Lissaer Habbinat, die ülteren Studien 
seien gefährdet, und trat ihm entgegen. 181Ö nahm der 
Kabbiner R. Jakob Lissa gegen die kulttiellen Neuerungen 
in Hairiburg entodiiedeii i:5tellnng. Dasselbe tliat 1838 das 
Lisaaer Rabbinut in einem Gutachten, daa der Breslaner 
Rabbiner Tiktin in seinem Gonliikte mit Abraham Geiger 
einforderte. Am lU. JUäi-z 1845 hatte sich die Berliner 
ßefo ringe nossenschaft gebildet, und alle Gleichgesinnten wur- 
den in einem Aufrufe „an unsere deutschen GUuLensbrUder" 
^tuin Anschlüsse aufgefordert. In Lisan gab eine geringe 
Anzahl von Gemeindemitgliedern ilu'e Zuatirnmiing zum 
Vorgehen der Genossensnhaj't ; tiie erklärten aber zu schwach 
EQ sein, um eine HejiarBtgemeinde, und von Berlin zu ent- 
fernt zu sein, nra eine Filialgenieinile bilden zu können. 
Die grosse Mehrzahl innerhalb der Gemeinde lehnte die 
Theilnalniie an den Bestrebungen der Genosaenschaft ah. ') 
Der Austritt von ungefähr ir»U wohlbabenden Mitglie- 
dern aus der Gemeinde, der 1848 und l841t sich vollzog, 
war nicht ans i-eligiilsen, sondern aus finanziellen GrUnden 
veranlaiist woi'den. „Die unniiUsigen Beiträge wai'en ihnen 
20 lästig." Nach Punkt 11 der neuen Verfassung vom 
ö. Dezember 1848, die eine zwangsweise bewerkstelligte 
Inkoiirarirung ansschloas, bildete sich eine zweite Religionij- 
gesellachaf). Ihie Mitglieder wai'en jedoch 1852 meist 
bereit« wieder in den Gemeindeverband eingetreten '). 



>J S. nuten Theil H R. David Tewic Horochuw uiirl K. Jakol 
Liua, Fteilajife zum GemeinnÜizii,'eD Wacheoblatt Nr, 20 Lissa 
16. Uai 1845, Jost, neuere (Jeacb, der UraeUtea III 172, 244 t., 
h. Gelger. Qesch. d, J. in Berlin I 192. 

»).Po8. Staalgarch. Lissa C 123 III Bl. 178, 233, C 114 
BL 1», 811. 



Kupitel 14, 

Die Gruniihrrrschatt. Schutz. Behrend Lehmann. 
I'ei- Kr!.li..nT auf l.issa tiildete die U'""!!-^ j''glif''Pii 
Üp.phts sowolil ftir ilie gesiimti; (iemeimie als Hiich filr die 
cinzelueu. Kr war fast villwtäinlig souverän, ert-eUte die 
Jui'iHdiktiim »ii Älteste nnil Kabliiiier, in die er nis Appel- 
lationslnstanK auch korrigiceml eingiitf, (ienelinii^ung von 
Htiftungen, Consens zu Aideilien, zur BegrHndiiDg eines 
(ieschäftes und zur KheschlieMMiing- Er verlieh dns Nieder- 
lassiingsrnclit, die Privilegien, t^eiislimigte die Wnlilen zu 
allen Ehren- und Benifastellen innejlialli der fieniainde Ms 
herab zum Cantor, lieüUitigte die Gemeindestal.uten und 
verfügte Strafen, selliat die Todesstrafe. ') Ein Lissaer 
Ratsprotoknll vom 17. Februar lÖHH hericlitet die merk- 
würdige Thatsaehe, dass der Tinindlierr (Jraf Itafael VII. 
TieHzrzynslii >in dem Juden Salumon David die Todesstrafe 
vollziehen Hess fUr die Ermordung des Tiscldergesellen 
Andreas Leissnitxer. „Ule dictiiien Zangenriese und Kie- 
mensnhiieiden wurden Üini evInsHen," er wurde aher an 
gewülinliclier (ierichtsKtüttR, nathdcm ilmi lieide Hände ab- 
gehauen woi-den wiii-en, mit dem Schwerte hingeriehtet *t. 



I) Pol. Staatflnrch. t-I'Z Kammer etc. Nr. 52, t)ep. LIma 
C XII B 3, C VI B 15, C XII H \*. ilüdt Privitegienboch 
Liisas S. 148 tr.. Geh. Staatsareti. Berlin a, a Ü. Hr. 662 Rl. 9b fl.. 
Protollb. S. 30 b, 11 a, 70 a. In das Reich der Fabel innss da- 
her die Er^^fibJuoe venviesui werden, die von einem liiowraE- 
Uwer Ob'.rgericht f(ir Lissa Ijericlilet. Per Fall war fulgeniler. 
Ein iiolnischer Gntsbeiitzar warf seinem Ligsaer jQdiachen Faktor 
Betrag vor. Dieser war darflber bo erzürnt, dass er dem Guli- 
besltzer eine Uhrfeige gab. Das Stadtgericlit entschied, dais lur 
Strafe die Bauil, die dies crethau. abgebaiien werdeo sollte, aber 
das Obergericht in lacwrazlaw wandelte lie in Goldstrafe 
um. (Mitleil. d. H, Dr. BAck. der sie von dem verBt. Pant. Ptloc 
in Liisa erhielt). 

*) Ratsprotok, !3 Bl. i. 
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Die Grafen Leszrzynski, ilereii Iptzter SlanisifiiiK, der 
nnglDtbUr^he Künig von l'olen iiml Herzog von Lolhvingen 
war, wareii milde und gerechte Hei-ren. Ans anderen (ie- 
gdndsii kamen Juden nacli Lissh, weil sie liier von der 
(irundlren-sciial't tolerant lieliandelt wniilen und Ansehen 
genoNSftii. Oa-sH sie die .luden gegjnllWr den Bürgern ol> 
hintanHetzlen, lag im Zuge der Zeit. Aelitiiiig unil WUrde 
iniisstp.n ilen Henen gegenüber streng beobachtet werden. 1 K!l l 
wunU einem Lissaer (Temeimlcniitgliede von eiuein Ältenten 
der Vorwiirl' gemacht, dass er „der Herrachaft die Heiui- 
liehkeiten der .luden entdecke, ihren Zustand verrat«" uml 
bei ihr am da» Altestenamt sich bewerbe. Dieser Vorwnii' 
«'unle durch einen Zeugen als bereelitigt liezeichnet und 
der betreifende vor der in .larotfichin vei-samineUen Landew- 
eynode der gross polnischen ■Imleuschaft so lange in Haft 
gelialten, bi» er geloben sollte, von seineniThun abzustehen. 
Da (iraf Itafaet VJl. die llpHchuMigung nUnerweisÜch" fand, 
wurde der Altest« „wegen VeruBglimpriing der Obrigkeit" 
«eines Amte» entsetzt und mit einer Biwse von 21M) Spezies- 
dukat«H belegt. Sein Helfcrnheller, ni» anderer Allest«r, 
wurde ebenfalls abgesetzt ';. 

171."j kam der Lesuczynskische Hesitz J^iasMi, Reisen, 
Zaborowo und die Herrschaft I.usdiwitz in die Hand des 
Di-eaftener jüdischen Kesidenten Itehrend Lehmann, des 
jl]t«steu Sohnes des bekannten Halbei-Ntadt«r Mücens jUdi- 
Mcher Wissenschaft Isncliar liermanu. Behrend Lehmann 
war einer der Leszczynski sehen Gläubiger, und 1710 oder 
lieieits früher waren die Guter des Königs Stanislau» bei 
ihm wegen einer nUneinbringlichen Kchuldfonlerung" von 
lOi.S.^.'l Thalern verpfändet. FUr die Schuld hatte König 
Anglist IL der Starke selbst gebllrgt und sie in dem ge- 
nannt«n Jahre auf weinen Namen Übernommen, Lehmann 



*) KkTivowskl, EroiiibiS.43f.,Stfldt.Pn*iIegienliach8.148ff. 



wurde „eigentliche FrinKipai-l'ercon'- der genannten Beaitnn- 
geii. Das bezeugt aucli ein interessanter Brief, den der 
Berliner Huf|.re.liger D. K. Jablonsky ara 25. Juli 1722 
an ihn richtete. Mit Benifiing auf seine Freundschaft, 
die er „alJezeit sehr werti» geliolten habe," bittet er den 
Residenten iiin Schütz der LLsaaer Retnrmjrten gegen die 
Übergriffe iseitena des Obersten von Grabau, den Lehmann 
nach Lissa gesandt hatte. Überbringer des Schreibens 
war der Lissaer BWrgemieister Woide, der beim Residenten 
pentUnlirdi Klage gegen den Oberst fuhren sollte. Jnblunsky 
verfehlt nicht, darauf aufmerksam zu machen, dasa die „re- 
formirtfl Religion der .Tudenschatt in Enrojia noch immerzu 
die meiste Wohlthat und sicherste Protection erwiesen hat.'' 
Da Jnden in Polen keine tillter haben durften, wurde der I 
Leiimannsohe Besitz auf Befehl des Königs August, du ] 
Lehmann nach Drei^den al» Uoffaktor berufen hatte, 
unter das Protektorat des s.^chHi sehen FeldmarHclialla 
Flennning geBtolIt. Uit ihm stand Lehmann eben falla in ge- 
»ohaftlicher Verbindung. Die Guter Hess er durch ei 
Administrator verwalten. Die Doniinial abgaben der G&-4 
mein de erhob er in schonendster und rllcksiehts vollster 
Weise und wies 1723 seinen Administrator an, 
lOUO Ruldenjährl. Gi-nndzins von ihnen zu erheben. Es 
wii'd berichtet, dass er entsprechend seiner auch sonst ge- 
rühmten Freigebigkeit mehrfach den I.issaer jadisohen 
Armen Schenkungen niai-hte und dem Rabbiner 1719: 
4IIU und 172.S: Uiü Thaler überwies. Die Guter wa 
noch ITin in seinem Besitz. Ajn IH. Mai 1733 lebte J 
er noch als HnfTaktor in Dresden. ') 



u ein Tfit des nr- 
Ratiprutok. *3 Bl. 18, 
I, O. f. d. Pr. Pub, 



I) 3. oben S. 100 unten Teil 3 Nr. 
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Von 1727 bis 1737 Übte König Stnnielaus Leszczynski 
wiederum griind herrliche (iewRlt über Lissa und die liortigen 
Jiiilen. In einem Rewkript vom 27. März 1727 verbot er 
den Juden den Ankauf von CIirifitenhäuBern und acJiUtzta die 
Chrißten gej(;en die Juden. Aul' eine Beschwei-de des Ma- 
pstTftts und der Bürgerschaft I.ibsns vom 21. Juni 1732 
gegen den Ankauf eines christlichen Hauses und Platzes 
seitens eines Juden erwiderte er aus Chambürd am 29. Juli 
desselben Jahres in ütinlicheni Kinne und wünschte, dass die 
Bürger in dieser Sache und auch sonst sicli an den Poscuer 
Siieeainerarius Hadzewski wenden sollten, der bei seinem 
Eintlusse in den dortigen "WoyewodHchafteu Rath und Hülfe 
ihnen nicht vorenthalten werde. Kr bestätigte am 22.Juli 1735 
in Königsberg und am 18, Kehniiu- 1737 in Meudon im allge- 
meinen dte Privilegien der liissaer Juden. Der Verkauf der 
Lissaer Guter an den lirafen Alesander Josef v. Sulkowski ge- 
BChah 17.'17. wie bericiitet wird, seitens desKönigsAugust 111. ■) 

r>iifl gräfliche, später lllrstliclie Geschlecht der Üal- 
knwski htitt« an der Bllrgerschal't und Judenschaft fast nur 
fifkalisches Interesse und wollt« niöglirhst viel tiuanziella 
Vorteile ans beiden zielten. Um derentwilien wurde auch 
die eine Partei gegen die andere «uweilen ausgespielt. 
Am 1. Juli 1752 beschlosH Flli-st -Alexander Josef von 
Snlkowski xum Aiifbrauch seiner (ielreidevori'itle seihst 
Branntwein lirannen ku lassen und gebot trotz der Beschwerde 
der darin ]iriviligirten Bürger, dass unter Schonung der 
bisherigen bürgerlichen Betriebe keine Monstigen errichtet 
werden und die alten von «eiber allmählicb eingehen sollten, 

178 ff, nnd LUwenstein. BN. f. jUd. Gesell nnil Litt IV 4ä IT. 
Der Brief .rablonskys ist hn Ua^azin f, jüii, Oescb. und Litt. 
Berl. 1874, I 12 abgcdrukt. Bermami ht uicht Emptlogei'. 
Vg\ Am. S. M Aniii. 1. 

') Pos. Slaalsarch. Dep. Lisaa C XII H a, B II Nr, 3, War- 
t^toer, (1. aUdt. Arch. S. I3S. 123. ]ttu.''Zi:zyiisbi. Pamietuik il« 
blitor. potik.. Po«. I8G3 S. 30. 33. 
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Die herrschaftliche Brennerei wurde an Jnden verpachtet. 
Des Nutzens wegen wurden regelmässig beim Antritt der 
neuen Krbberren die Judenjinvilegien bestätigt, Aueh^it 
einzelnen Juden in der (lemeiade standen sie in Beziehun- 
gen gBBcbäfÜiclier Natur. ll>84 hat Moysea Jncob Gold- 
scbmidt vom Grafen Rafael VII. „Befehl und Auftrag 
einige seiner Angelegenheiten in Frankfurt an der Oder 
zu beobachten und auszurichten" und erhält zn diesem 
Zwecke von ihm einen Pass. 1G!I5 ist Berek Ahrahmowicz, 
1772 Jakob Lebe! und 1772 und 1782 Michel Siraaon 
Kive Hoffaktor. Und niL'ht nur steuerlichen Nutzen zogen 
sie ans der Gemeinde. 1750 wurden die Judenäl testen 
gezwungen, „an deu Herrn jungen Grafen 2UU Dukaten 
zu verborgen", die sie selbst titit durnh eine mit If) Prozent 
verzinsliche Anleihe beschaffen konnten. 1744 Uberwiea 
Fürst Anton Snlkowski von seinen jtlhrlichen Einkllnften 
aus der Genieindekasse lOOuO (lulden seiner Gemein i 
Dzialvnska, der Woyewodin Malborska, die ihre GUtftr 1 
ihm gegen eine bestimmte jilLriidie Hunime Überlassen hatte. 
1701 schuldete er der Synagoge l()9!j<i Gulden. Hie Be- 
amten der Grundherrschaft waren Beateohungen zu^nglich. 
Uanchen Gegendienst leisteten sie aber auch der Jnden- 
schaft. Am 1. Januar 1760 stundete Alexander Josef v. 
Suikowski auf vier Jahre die Revenuen, eine Summe vnn 
60000 Gulden, wegen der mijwlichen finanziellen I^age, in . 
welcher die Gemeinde sich befand. Am 4, Februar jenes 
Jahres traf er mit der Gemeinde ein Übereinkommen, laut 
welchem nach Ablauf der vier Jahre die Gemeinde ihre j 
jährliche Steuer von 160(J0 (iulden wieder entrichtet und j 
die inzwischen auf KOOOO Gulden aufgelaufene Schuld in I 
jahrlichen Raten von 10 000 Gnlden zurückzahlt. Dos | 
Übereinkommen wird von den vornehmsten Steuerzahlnm, 
Altesten und Beisitzern im Namen der ganzen (Eemeinde 
unterzeichnet. 1780 ertheilte sein Nachfolger, FUrst Anton, 
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und „alle Rechte und Gerecht.iame des vorigen Besitzers". 
Nach den Bränden von 17ß7 und 171") wurden auch den Liaaaer 
Juden fiDan>;ielle Erleichteruugen seitens der Grundherrsphaft 
gewahrt., und im neunzehnten Jahrhundert erliess das Domi- 
nium den ärmeren BevölkerungKklasaen die Abgaben ')■ 

Bevor den Lissaer Juden ein Privilegium zu teil wnrde, 
standen sie roher Gewalt ziemlich schutzlos gegenüber. 
Da» Faustrecht scheint nra 1617 in der Gegend von Lisss 
ihnen gegenüber noch nicht ausser Übung gekommen zu sein. 
In jenem Jahre klagten ihrer drei vor dem Fraustädter 
Grwlgerichte Über Verwundungen, die Raufbolde ihnen 
beibrachten. Von einer SUhne wird nichia berichtet. Das 
wurde unter den Privilegien besser. Besehwerden der Ju- 
den über Verwundungen seitens der Bürger sowie Händel 
mit ihnen und Verträge kamer 
vur den Lissaer Rath, der zui 
gebeten wurde. Er bestrafte 
den Juden, „weil leicht Weiterungen i; 



17. Jahrhundert auch 
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ise des Bürgers gegen 

md I'ngelegenheiten 



entstehen kiinnten". Wenn 
tyrem, die die (iemeinde a 
ijoiten kriegerischer Unruhe 
BO vennochte doch auch im 



die slattliche Reihe von 5ISr- 
ifzuweisen hat, vielleicht auf 
I zurückgeführt werden kann, 
tiefsten Frieden die milchtige 



Band des Grundherrn ea nicht zu verhindern, dass unschul- 
diges jüdisches Blut vergossen wurde. Der zugesagte grund- 



') ProniizialblJ.* S. 176, Wultke 8. 359. oben S. 101 rr., 
RAtsproluk. 13 Bl 2», SS Bl. 3. 76 11 S. 109, SchiiMenbach Bl. I, 
fil, 20S. Vat. StBAlsarch. Lissa C 134 Bi. 16, 64. 72, 74, Protokollb. 
8. S< b, PoBener Fror in £i alblütter 1S88 Nr. 53 B. 3, Vgl. nDt«n 
Theil I[ K. Abr. Liua. 
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Herrliche Schutz versagte in vielen FiÜlen, sei es dann er 
in jener Zeit, wo fiewalt oft Über Recht ging, nicht go- 
wälirt werden konnte oder an gutem Willen es gebrach. 
Zwischen 1867 und lli87 wurde Rabbi Jehuda Lneh 
MUhlhansek, Jude in Lissa, ermordet '1. Am 5. August 
1726 mufisten die Ältesten „n'egen einer iUgenhsften An- 
schuldigung", ipc n^'^V ^t> seitens Kretkowski's sich 
dahin vergleichen, dem Geistlichen in Punitz tausend Gul- 
den nis ewige Hclndd anzuerkennen, beziehungsweise ihm 
stieben Prozent ewiger Zinsen Jährlich zu zahlen. Das ge- 
schab noch 1785. Wessen die olmniächtipen Liasaer Juden 
sich zu veraehen batteo, wenn fite die Zahlung verweigert 
hätten, litset sich aus der Macht.stellnng erkennen, die das 
Adelsgeschlecht der Eretkowski innehatte. Ein lllustrian- , 
mus Stanislans Kretkowski war von 1701 — 1704 Erbhen 
der Städte Rawitsch, Koschmin, ßorek, Bisti-zyc, Keuhof 
tu 8. w. und „regierte" in R;iwitsfih. Auch gegen die Ge- 
waltthat eines Sta.rosten vun Bogit^ch (Dorf tiu Kr. Kos- 
ten), der 17ö4 8ich ohne (Quittung einen Theil einer Schuld- 
summe aneignete und gegen Verabredung die Zinsen um 
die Hälfte in die Hcllie trieb, gab es seitens der Grund- 
herrschaft Weinen Schutz. 3). Dieser versagt« selbstver- 
ständlich, als 1759 Friedrich der Cirosse den Fürsten 
Snlkowski wegen seiner Rüstungen gegen ihn schwer 
züchtigte, wobei die Liswaer Juden unter verleumderischer 

') tnscriptionea Wschov. iei7 DI. 163 f., Ratsprotok. 85 BL 
TS. 1 S. 31, 2 R. 123, 23 Bl, 6. 22 Bl. It f. 

') Nach ICabinowicz (Eauftnaim-Gedenklinch ä. IV tf.) wurde 
in l'ulen nntev v^ .'"'^v die gmniUase BeHclinldigungder Sclittuilung 
kirchlich-katholischer Binrichtaucen verstanden. Das .Vemorbuch 
von Flatow nennt die Posener BlutbcschultligDat; von 173< 

") Schaldenbuch Bl, HB, SOB ; iks. Bl, 302 wird mi dar 
Staroat von BogiRch Zalezki gruannt; Zeitschr. ri. h. G. f. d, P. 
Pofc V 7. 
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Angelierei beim Kiinicc von Preuä-<en einige Monate sebr 
za leiilen hatten, ebenso atidi, als ITti? oder 1768 der 
Lissaer Kabhiner B. Phoebus Helmaii „wegen einer Anschul- 
digung »ii^b mit Kwei anderen Rubbinem zur Flucht gezwun- 
gen sEib, nm Aas Leben zu retten''. Ein anderes ßeispiel, 
von welchem das Seelengeiläohtnissbiicli der (ieineinde be- 
richtet: Am Donnei'stag, den 18, Ab 17S6 wurden drei 
Liaaoer, „die auf den Ptailen der ited]i(?heu und Unschul.- 
dtgen gewandelt", Mode iTeliuda, Sohn des R. Ascher, 
Miclmel, Sohn des U. Ascher, und .tukob, Sohn des lllena- 
chem, plutalich gef^iiuglich eingezogen und in Kosten „diinb 
graueanie Bilsewichter" gehiingt ').. :'' 

nie Beziebungen der .Indcnseiioft zur (Jrundherr- 
■tchaTI. erlitten durch die ineiiHsiHche Besitznahme und 
in der Herzoglieh- Wiirüchauiächeu Zeit zunächst ge-- 
ringe Vernnderung, und noch ISIlrt bedurfte der Schnitt- 
wurenhandel der gruniUiurrlichen ('nnppJ<aion. [>ie preuasi- 
«he Regierung kam erst in zweiler Instanz. Als 
die grundberrÜchen Privilegien längst erloschen waren, 
DiOitiiten die früheren Verpilichtiingen abgelijät werden, und 
erat im -lahre 11:152 wurde dus letzte Abliisungsgelil snitens 
der Gemeinde, an ihre frühere Hon-schatt gezahlt als letztes 
Überbleibsel ehemuliger llnterthnnenRohuft '^). Kin Zeichen 
dei- tt»tiil verUnderten Zeitverhilllnis»e war ea, daas 1842 
Fürst Anton Hulkow^ki Subskribent auf die deutsche Tal- 
mud Übersetzung Dr. Pinners war. 

Kapital 15. 

Bewegung der Bevölkerung. Das Judenviertel. 

Im ersten Privilegium der (lemeinily voiij IM. Milrn 

'j Deutier Meinorbocli, Wien 1S6I S. HU, unten R. Abr. 
LiiM ondTbeil [IINr. T g. Kode. Tu Kosten durften daraal» Jaden 
nicht wohnen (Zeit«cbr. il, List. Gea. f. d, I'r. Pun. I 390.1 

') Pub. StanUarch. Uep. LUna C. XII B 14, Ratspriitok. S9 
BL l; (gl. das Jabr 1T93 S. 478, oben 3. IQ8. 



1G26 lieisat ea, iluss ilie Lksaer Juden 2« erkaufte Häuser 
haben, gegenüber 696 bürgerlicben HäuHern, die 1639 ge- 
zahlt werden. Das lässt wohl den SclilusH zu, iloss die 
Gemeinde uielir als einige huiulert Stelen dnmals nicht ge- 
zählt haben mag. X)a sie aber die Erlaubniss hatten, i 
weiter anzubauen, und die Stadt einen hedeutenden AufHcbwung 
nahm, wudis ihre Anzahl bald derart an, da.ss sie Ili5ti: 
4UÜ Familien gegenüber 2000 eingeaehriehenen ßUrgeni j 
ztlblten. Am Ende des 17. und Anfange des 1 8. Jahrhun- 
derts, als Lissa Heine hitchate Blute erreichte, war die Ue- 1 
meinde gejvws noch zahlreicher — 170S üollen ihrer 8000, i 
wohl Übertrieben, gewesen sein. Zwischen 1767 und 17Ö0ip 
waren unter ungefilhr IM ODU Einwohnern 4 bis 5000 Juden..] 
Infolge des Braudes von 1790 sank Ihre Anzahl aur^dSl^! 
nach einem anderen Berichte auf HifÜ'i unter 7200 Einwoh-* 
nern, stieg 1795 auf 3351, betrug I7»6: 3311 unter' 
72y6 t'ivtlbewohneni, durunter luännlioben CTeHchlechts 69ii 
bis 60 .Tahre alt, 117 über 60 Jahre alt und 52H Kinder 
von 1 bis 14 .Fahren, Im ganzen 749 HauHlialtungen. 1802 , 
waren 96.4 Familien, 18o4: 3677 Seeleu gegen 2600 Lu- 
theraner, JOIJO Hef'ormirte und lOOO Katholiken. 1804/5 
waren 969 Hauxbaltungeu mit .4672 Seelen, wozu noch 
122 in Betuen und Schmiege! kamen, die wegen Woliuunga- 
mangel noch nicht nach Lissa zurückgekehrt waren. 1806/7 
waren 3620 Seelen, und noch immer 79 Familien in den 
Nucbbarstädten. 1817 war ihre Anzahl wohl infolge der 
Napoleon lachen Kriege und Umwälzungen auf 2703 gesunken 
bei einer Einwohner-zabl von im ganzen 8396. Auch die 
Besc'hritnkiiug des Verkebr.s mit l'ulen veranlasste viele 
Gemeindemitglleder zum Wegzuge. 1833 war die Seelan- 
zabl wieder auf 3960 gestiegen, eingerechnet 5 Hauäbaltun- 
gen in Si^bwetzkau und eine in Zaborowo, die zur Lisaaer 
Synagoge gehörten, darunter 1126 Ueraeindeglleder, wovon J 
602 stimmberechtigte, 602 Frauen und 2086 Kinder. Daa | 




Gesetz vom 1. Juni 1833, das ilen Hosener Juden zuerst t 
bedingte Freizügigkeit gewährte, verursachte eine Abnahme 
der jlldiurhen Bevölkeriingsziifer. \X3-i waren 3687 Seelen, 
IrtSfi: tJ"iU atlniinl-ilhige, 1837: 337U Seelen, darunter 629 
stiiumbereelitigte. 1S40 wurden unter H719 Einwohnern 
3415, nach nnJeren 34ti() Juden unter HHHri Einwohnern 
gezUhlt, von denen TtHÜ stimmberechtigt waren. Damals 
war Ijistta die drittgi-ilaste Gemeiude im PuHenschen und 
die ftlnftgrüsste in Preusaen. Infolge der nun eintretenden 
Veniugerung dar SeelenzalJ und des Wegzügen von Mit- 
gliedern wurde die Anzahl der GemeindereprilsentanteD von 
IH anf 12 herabgesetzt. IH49 waren uur noch 3lll3See- 
Ira, duruTiter Ü3G Steuerzahler, von denen die meisten 
Häuser iiu Judemiiiiutier besasseu, vei-eiozelte auch im tre- 
quenten Stadttheil. Von 1834 bis 1H49 wai-en 202 meist 
wnhlhabende Familien weggezogen, 22 meist arme Familien 
zugezogen. Irtöli waren .-tl(}9 jüdische Seelen (?), 1857 
nuammen mit Schwetzkau und Zaburowo 3500 (?), Die 
jDiiscIie üevölkeruugüzilfer ging uuu immer mehr zurUck, 
brtrtig 1858. 2578 unter 9BB0 und 18(11; 2370 unter 
9232 Einwohnern, 1871 unter 10516 Einwohnern 1889. 
1883: 18.33 und 1896; 1310 Seelen, nach anderen 1896: 
12U6 unter 13 583 Einwohnern. Bei der jUngst«n Zahlung 
war sie auf 1210 gesunken '). 

') 8. otiea S. 5, 36, 40, Wuttke S. 359, dag Jahr 1793 S. 609. 
(SiriM). Bescbreil). v. Süilpr. niiJ Neuostitr, Leipx 179T S. 460 
Hejrer. Oeich. d. Landes Pua. 5. 8TG, Zfitschr. d. h. 0. t. d. P. 
Pot 1 237.391. Holsche II 272, Pub, StantsHrch. Lisa» C 104 Bl. 
33, 299, C 129 Bl. 191 f.. C 118 S. 25;t, C 119. C 1J2 S. 2g, 
Dep. IJsB» C XIV A b IX Nr, 5, XII A 21 uud 29, a Nr. B. 
Geh. SUaUarch Berlin a. a. Ü.. Nr. 653, Itüune und t^inion S. 27, 
U^yniU, laut. Darat.vum Kreise FraustnilL S. I, 11 f, WegD(>r, der 
' wirtbcb. Kampf J. Deutschen mit den Pulen, Pos. 1903 S. 313, 
Juchurnn, Honntsbl. z. FQrd. jUd. Geisten u. jlld. Leb. II Frank- 
fqrt a. M, leCiti H. tl6, wo die Aogab-; Aber diu BevOlkeruugs- 
tabl bagwürdig tat, ätai, Jahrb. des deuiacb-ist. Qeaeiiidebiiades 



Bfts Jtideiiviertel liig im in.rdwestlii-lieu Theilc und 
Tunfasste in polnischer Zi'it die Kostener-, SaUIoss-, Badra^ ] 
Strasse, Mittel-, Herren-, Kleine Herreu-, Kleine neue-^* I 
Hinter-, Stock-, Wwllgosse, die Sti-aase am Koateiier Tbw, 
„auf der Herren Mar»« t-ull*^ nder Marstall-Platz und daa ^Rt^ 
ribergässel". Alle mideren waren ilinen liis zum Brande | 
von J7Ö7 versclilossen, wiklirend im .ludenviertel auch ' 
fach ('hrist«n wohnten. Auf der Scliwetzkauer Strasse kauf- ' 
ten sie sich zuerst I76M anf einer Brandateilu an. Bereits d 
1<>26 waren die Kostener Straa^e alä die Hau|itstrBSB«,>J 
^nan mm, und die Baderstrasse besiedelt und zählten : 
Judeuhäuaei'. 1661 wohnten .luden auf dem Mui-stall-PInbt 
l(iß4 auf der kleinen Hen'engosMe, ll'iMO anf der klei 
neuen tJaswe, 1714 auf der Scbloasstrasse, 174".i auf 
Stockgasae, 1769 im Raribergässel. 

1GR9 zählte das .Tuden viertel tl>4 .jüdische Fläusev, 170^ 
waren ^2« Vorder- und angezilhlte Hiuterhüusep in JHdiachöu 
Besitze, die nooh 1772 nndi dem Brande kaum die Ziffitj 
lUU erreichten und 17!)ll vor ilein letzten Brande erst 19ft^ 
hetrugen. Ansierhnlli der Stadt vor dem Kostauer Thor» J 
lag damals das judi^tche Schlachthaus und im Südosten 
der MUhlstrusBe die zwei Begräbt) isshän »er. 

Im Antiinge der preussischen Herrschaft 17 93 verteilte 
sich der (irnndhesitz im .Tudenviertel folgenderniossen. 
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Die Folgen des Brande« von 1790 sind unverkennbar. 
Die Stadt zülilte ha gitnzeii 718 Feuerstellen. 481 ßau- 
Ktellun lagen im gsnzen nocli wllst. Damals liefanilen sich 
das Fot'soliiingi^haiis und daa Tiiiirlihad lu der Stockgasse, 
das HiiH|iital in der Wiillgaase; itort auch Jitden-ÜKgrUbniss- 



! Fleischbänke waren mu-ii v, 



1H05 weist folgenden Besitn- 
!s waren jüdische EigentliU- 



auf „fbristeDstellei: 



liäuser und ditü äi'hlacbthi 
vor in der Kostenerstrassc. 

Eine Tubelle .les .Tahre.s 
stand im .ludenviertd auf'. I 
mer in der 

Schlosagasse auf ., Judenatelleu ' 
Eflsteneriitr. „ „ ^'-' -i r. ^ 

Baderstra»»e ^ „ ' ' „ „ 15^ 

Kl. neue ü. ^ „ 11 „ „ 7 

Uittelgasse „ „ It! „ „ ä 

Stoekgaaae „ „ 29 „ „ 3 

Wallga>we „ „ 1« „ „ 6 

Hintergasse „ „ ^ * n n — 

in Sanjnm luif .IiideuNtellen 1 HG, anf fbriatenstellen 53. 

In den sechziger Jahren des Itf. .labrbunderta bestand 
Ana .Tn den viertel noch zum groiwen Theile •). 

Ansserhalli der .Tudenstadt dnrft« ein Jnile höchstens 
eine Baufitclle haben, der Anbau oder Ankauf innerhalb 
derselben blieb lange nngcstJirt, bin die wachsende Anzahl 
der .luden bei den Bürgern Bedenken erregte und mit 
scheelen Blicken betrachtet wurde. Bereit-^ lIiliH spi'ach 
«ich der Rat gegen den Kuuf eineä bürgerlichen Hauses 
seit«na eines .ludens aus. Als 1K81 Graf Rafael VU, 



') ProtokolllmeL 9. 11 a, 3a a Ratepro lokolle 88 Bl. 49. T6 
Bl. 7, 48 II 9. T3, III S, tZ. TT Bl. 40, 1 lil. M a, S. 40, 42. 70. 
83. 2 S. 4Q, 13 Bl. at, Jahrg. lüUI 8, I». fot. SUatsarch. Dep. 
Lissa B IX Nr. 6. C XIV A L IV Nr. 1, C XVII H 49, C 1 c 
Kr. 2, ZeitscUr. d. bist, Ge». f. d. P. Pub. XI J66, 
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Lea/wtynKki ileia Bllrger Georg Fromelt sit'ux auf Jer Juden- 
{^asse belegenes Hans an eiiiäD Judeu — ausdrUnklioh ohne 
Präjudiz tllr die anderen — za verkaufen gestattete, 
erhoben die StUdter dagegeu H^inspruch, weil die Judenschaft 
trotz aller gegen theiligen StuiltijrivUegien „dreiuml und mehr 
Häuser in Besitz habe'' und „aus der Ausbreitung der .lu- 
tleu die Bllrgerschaft nur je mehr und nielir allzu kläglich 
bedrängt wUnle". Sie wUn^iht^n, dasa die Juden nicht J 
wehr als 3 oder 4 Häuser in der ^tadt besitzen sollten, 
und dass weiterer (Srunderwerb ihnen verboten wei-de. So 
untersagte denn Graf Rufuel in einer Entst-hf^idung vom J 
16. Januar 1681 den weiteren Erwerb von Hänaern, die I 
im Besitze von (^'hristen waren, und bestätigte die Ulteren J 
und hestiinniteren Einschränkungen der Vermehrung jUdi>| 
seilen Grundbesitzes, wie bereits die trüberen Grundherren f 
geboten hatten. ^Die BUrgurschalY sollte gegen die Juden- ' 
Schaft in ihren possessionibiia tnebr erweitert iil^j etwa ein- 
geschränkt werden". Trotzdem kaufte ein iliule am 23. 
Dezember l(J8rt ein Hans iiuf der Koatener Strasse von i 
einem Christen mit Erlaubnis der (iriuidherrscball, und die l 
einzige Bedingung war die, dasa er beim Wiederverkauf 1 
nur an einen Christen es veräussere. Aber 17^2 verbot \ 
der Rat einem ÜUrger, sein in der Kostener Straaäe ^le- 
genes Hana einem Juden bei Kouäszirung des Kaufpreises ] 
zu verkaufen, Als 17'J7 ein neuerlicher Veranch gemacht ! 
wurde, Bllrgerhäuser zu erwerben, lehnten sich BUiger meiste r, 
Rat und Scböfieu energisch dagegen in einer Eingabe an "i 
König Stanislaus l.eszczynski auf. Er erwiderte in einem ] 
Reskript, do-is dies „Unserer und derer in Gott ruhenden j 
Vorfahren Absicht gradezu entgegenlauft", und trat 1732 
einem abermuligen Vorstosa der Juden, der von einigen \ 
Nobilea in der Stadt unteratUtat wurde, wiedenim entgegen. 
Einige Male wich allerdings die tirundherrschall von diesen J 
Erklärungen ab und erlaubte den Joden weiteren Grund- ' 



erwerb auf IJUigei'HtelJtfti, aber stets erklärte sie, dna« sie 
damit dem Privilegium der Stadt nicht prttjndiziren wolle. 
Eine andere Verordnung, die vor 1731) erloHsen wurde, 
erschwerte den Aiikanf christlicber Häuser selW im .Juden- 
viertel, indem sie einen solchen Kauf mit einer Steuer be- 
legte, die noch 1799 zwei Funftftl, spilter ein Drittel des 
Werten betrug. Aiigebtiuh HoUten dadurch die Juden ge- 
zwungen werden, ihi'e nach den Ui-änden wtlut liegenden 
flatze ZH bebanen, Pia von den BUrgei-n erworbenen 
fiauHtellen unterlagen städtischer Gere(tht*inie '). 

Zur Fürderung des AnElMuies der Stadt nach dam 
Brande von 17ti7 ertheilten (irundtierrschalt und Rat den 
Joden Consense zur Erwerbung vun Hilusem und wUsten 
Baustellea im .rudeni|uartier und sogar im Bürger viertel, 
die bisher Bürgern gebilrten, l'reilii-h nur, wenn kein cbriMt- 
lieber Käufer vorbanden war. HieNe Erwerbungeu regelten 
fbrstlicbe Verordnungen vom 21. Oktober und 28, l>ezem- 
W 1771. Ebenso lag nach dem Brande von 1790 der 
(irand herrsch aft. viel an der Behannng der witsten Stellen 
anch im Juden viertel, und sie gewährte auch den Juden 
Baohilfsgelder. Audi wurde ihnen erlaubt, in den Häusern 
der (liriKten zu wohnen, und wenn sie im Judenviertel 
keine Brandstelle hatten, ausserhalb desselben eine stdrhe 
za erwerben, aber nicht mehr als je eine einzige. Allerdings 
Buh dlea der Magistrat uur uugeni. Am II. März 17M(i 
beantragte er beim Kriegs- und DomUnenrat v. HirwchfeUl, 
den Juden die Einmietung in Bllgerbäuüern zu verbieten 
oder durch eine Mietssteuer zu erschweren oder sie zu zwin- 
gen, datt Judemiuartier zu bebanen, das nach seiner Angabe 

') Balsprotok. 2 S. 8. & Bl. 17. 16 Bl. E, 23 Bl. BS f., 49 I 
S. 96, 79 Bl. 30, Po«. SUatsaroli. äPZ etc. S. 3a f.. LJssa C 80 
Bl. 4 f., Dop. LisM C ir e Nr. U. C XII B S, B U Nr. 3, Kar- 
wuwiki ä. 13 r. Oeli. Staataarcli. iierliu u. a Ü. Nr. 6&S Bl. 137, 
IS», das Jahr 1793 ä. 6U9. 
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sum gr9äst«n Teile unbebaut oder mit Buracken statt Hüu- 
sem versehen sei. Thataäclilioh durften sie 17yy weder 
auf dem Markte noch in Bürge rhilusern zur Miel« wohnen. 
Noch] 1799 war'die Behaiinng dei< Jaden ijuartipra uicht i 
vollendet, mehr ala 40 Baustellen w;ii-en dort, noch wllst- ' 
Die nenen ^Gebtlnde waren ('gleiiiliwie die abgebrannten I 
grilsatenteils mit^Schindeln gedeckt. Die Xiederlassnng der I 
Jndeu iu di^Ti anderen Stadttreüpii konnte aber ematlinh j 
nicht'mdir vftrliindert wer>]en. 179!* erwarb ein Jnda 
HauK in der Hirschgasse, IHIIK wohnten sie bereits 
der Storchnesterstraiwe i), 

Tina Judenviertel wurde von einem, spUter mehreren^ 
Wächtern bewacht. Das Privileg von 162« gebietet, du 
er der Stallt den Eid leiste. Ebenso wird der „Jndei 
Kattelmann", vor dem Bäte in Eid und Pliicht genomnieiiil 
nnd den Ältesten und den jüdischen Fleiacliera aufgegeben,] 
Thierleic'ben und verd&cbtiges gescblachtetes Vieh bei Xacht 1 
wef^hringen zn lassen. Die Lissaer Stodtordnung von 1637 1 
verbot den jüdischen Fleischern ebenso wie den ehristlichen, 
in oder vor ihren HlLusoi'u uder Fleischbänken zu nchUch- 
ten, und gebot „geschworenen BUrgei's-Leuten'' mindestens I 
alle vier Wochen aui-h die Hiluser der Juden wegen Feuers- i 
gefahr zn besichtigen. Das genannte Privilegium verptlich- | 
tete die Juden, SUinweg und Stodtbrllcken verbessern 3 
helfen und ihren Friedhof eiiiznzQunen, auf dem sie ein 
Hans bauen durften. Der BegrUbniaplatz umfasste tS33 



>) Katiprotok, Sil S. 104, 81 S. 6. 92, 76 I Bl. 119, TS U 
S. IIH, B9 Bl. S, 8& JI S. 46, 77 Bl. 21, Poa. Stoataarch. Dep. 
Li«aa C XII B 15, C II d Nr. 6 und 7, C XIV Ä li IV Nr. 1, 
C Sil B 3, Geh. SUatsarch, Berlin a. b. O.INr, 662 Bt. I4t., IST, 
IS9, GbS Bl. 14 ff.. WD für 1802: 72 jtidiscbe Brandatellen ange- 
gtben werden, da« Jalir 1793 S. 504. «09,"ii20, Lu-iw. Ksliich, 
Ans luelDer Knabenxeit 8. Ill ; SiriH» S. 460 giebt ati, doss 1796, 
100 jUd. Hiluser and tO^J jOd. Brandstellen waieo. 



— 141 



acht ^Morgen, nn/l 
] 17«8 waren ik.yt i 
|i rolle zur allgemeini 



wm Be^rülmisljaiisi:!' fitnnden auf ihm. 
e Traiiergebräiiclie Huf eiuer Pergiiment- 
1 lienntzung au (gezeichnet '). 



Kii]i. Iti. 

Wohllahrfsanstalten und wohlthSUge Stiftungen, 

Die Gemeinde liesasa vor iletii Bramie von 17fi7 7wei 

iHospitäler, die ein Raub der Flammen in jenem Jnhre 

twurden. An ihrer statt wurde ein neues errichtet. Im 

I Anfange der i>reussi»chen Kerrsch^ befand es sich in der 

Wallgasse und hatte vier eigene Vorsteher. 1Ö33 wurde 

von einem Spitalwirth verwaltet und hatte einen Schät- 

mgswert von 2St5 Thalern. Als es 1832 zuHftmmen mit 

[den anderen (inindtitUeken der Gemeinde versteigert und 

ton dem hochher.eigen David AlankiewicK fllr sie zurtlckge- 

BcRDfi wurde, wni'de sit verpflichtet, ak hypothekarische 

pSchuld xa Gunsten des Hospitals 4<M) Thaler anzuerkennen 

und 4 Prozent Zinsen jährlich der Ansialt zu Ubeniiitteln. 

1836 beaass es 500 Thaler an Legaten. Im Notjahre 

184H sah es ans Mangel an genügenden Mitt«ln vielfach 

rieh ailBser stände, seinen Aufgaben gerecht xa werden '■'). 

Noch in der Gegenwart wirkt segensreich das „Salo- 

Inon- und Joseph Wollheimsche Kranken- und Kiechenhans", 

. Hept«nil)er ISÖll eingeweiht wuiile, 1861 ein 

aus, 6969 Tlwler 22 Sgr. 5 Pf. Capital hatte, 

Etat von 478 Thatem 27 Sgr. 5 Pf. aufwies und 

iWölf Personen aufneJmien konnte. Heute vermag es 4U 



1) Ratsprotok. 67 I S. 227, Lisiaer SUdtordniiD!;^ 8. Aufl. 
1)7!« Bt. C, E 2, K, Pos. Staataarch. Lissa C 129 BI. 140, yein> ]-ia 
iDjherrfartb 1788 Vorwort. 

1) Pos. .Staatsarcb. Lissa C 104 ßt. 2G0 d., C I2y BI. 140, 
■C 9» BI. 0, V 114 BI. 1Z8, C 123 [|[ ßl. 23», Dcp, Liisa B XIV' 
Ic n, C S!V A b IV Nr. 1, C IX Nr. 23. 



— U2 _ 

his 50 alterBSf'hwache sieche Jlilglieder der LissaerGemeind« 
zu bergeu. 

Die Krankenpflege lag bis tief ins neunzehnte JnhrfaiU)- 
riert. Iiinein aussclilipsslirh in den Händen der „heiligen 
Brudersdiaft" deren Vorstehpr nionailirli wechselten, Sie 
honorirt« die Rezepte des Aniienarztes und veranlasste ihn 
zum Krankenbesuche 17W bestimmte ein unbekannter | 
WohUhUter dasf ein Theil der Zinsen von 4U0 Thalern, 
die er durch den Rabbiner R David Tewle schenkte, ihr 
fllr Kranken7wecke ausgebilndigt werde. 1795 befand sie 
sich in Geidnot und erhielt die Befugnis, aus der Schlacht- 
kasse einen halben Groschen flir jede (;änRe-ScblBchtqn.ittnng 
zu erheben IWlh empfing sie zur Kranken Unterstützung 
einen Golden fllr jedes rituell hrHiiclihare geitchlaehtete I 
Stuck Vieh und einen halben Gulden fUr jedes ritueU nn-i 
brauchbare. Als KiankennnteistUtzungs- Verein wirkt 
noch heute. 

Vor 1787 bestanden drei Beerdigungsvereine, man 
D'3i3p mnn ,r:uDn ^»vii man ,D'nDn nnuo ; sie wurden ] 
in jenem Jahre, nni Ausgaben zu ersparen, in einer vereinigt. ,1 

Ein Verein zur Auslosung von Gefangenen bestand noch J 
1812 1). 

Die tiefe Verschuldung, in welche die Gemeinde gera- 
ten war, hinderte sie oft. daran, schwachen Existenzen anf- 
Euhelteu, sodass 1788 und 1792 Klagen Über grosse Not j 
der Armen und Erschöpfung der Armenkasse laut werden. 
Ifil8/19 betrugen „die niildthätigen Beilräge zur Unt^r- 
haltung hiesiger Armen an die Herren Kirchenväter" 
720 Gulden, der jüdischen Annen IIHH Gulden. Ausser- 
dem waren Armenbeiträge enthalten in einer Ausgabe von 
lfi67 Gulden, die auch anderen Zwecken, Gebäudesteuer 1 



") Prolokollb. S. 1 h f.. S3 b. 70 a 
b, Heynits a a. 0, S. B6. 



87 a, 127 a, 149 a, «4 a, 
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n, a. w. (1ient.e. Wie stark entwickelt der Wohtthittigkeits- 
sinn war, ist aber daraus zu ersehen, ilass gerade damal« 
trotz dieser nicht nn bedeuten den Summen, die aus der Ge- 
meindekassB allein Hosten, der Rabinner K. Jacob Lissa Über 
Jen Rückgang der Leistungen für Arme klagen zu mllssen 
glaubte. Das Notjahr 1^47 mafibte f»r die Armanpllege 
seitens der Gemeinde einen Aufwand von 1400 Thalem 
nötig. Hie Unruhen von lÖ4(i, die Theuerung von 1 8i7 
and die politischen Wirren von 184M gaben der Wohlhaben- 
heit und dem Erwerb einen argen St-osB, sodass nicht weni- 
ger kIs 200 tiemeindemitglieder auf Unterstütz nngen sich 
angewiefien Raben. 

1788 schenkte Salouo ans Züllicbau, Sohn des 
R. Hirsch, der Gemeinde zur Abtragung einer Schuld 
5400 Gulden mit der Bedingung, dass die achtprozent- 
igen Zinsen zum Unterhalt eines Lehrers für sechs Tal- 
mudscbuler dienen sollten. Der in Crossen 1797 oder 1798 
veratorbene Wolf Caspar hinterliess der Gemeinde 4000 
Thaler zu dem Zwecke, dass die Zinsen zum Unterrieht 
von vier Kindern frommer Eltern in Talmnd und Religion 
Verwendung finden, IS35 bestanden ausser den hicr^und 
Seit« !)R tr, genannten folgende Legate: dasjenige des Ben- 
jamin Halbersstadt in Hijhe von 200 Thalern, Kalk Dessau 
226, Woll .fusel TM, Samson Joseph lÜKH, Mendel Char- 
fihasa 6(H), Joseph Lippmann aus Königsberg i) ROO, des- 
selben 2000, Simson Markel 3) 515, Kisig ZUltzer Sj 180, 



■) Sein Sohn Liftnaim sus KüiiigsbetK iit in LJiM IB20 
Frtmttneraut des rip"" i>n. wo der VeifasBer ihn als 8ohn seines 
Schwagers beseiubnet. Vgl. Vorw. üu>. 

*) Simson Harke), Sobo des Markel Uejer. st. 26. Tiscbri 
IBOO.^Sein.Leicbetistcin Nr- 479 Abt. 2 iIps IFricdbofes (ToUn- 
reg wter7der_I.i!Baer[ Gemeinde M 2U). 

') Eisig, Sohnldes Scholem Zültzcr. slarb 13. Schwnt 1903. 
Leichemtein Nr. 3S4 Abt. I (Totenregister Z Gl. 
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Lipnmnn Srhott.lftnrler 'i I21M), Hiiscli Kilben Wiener 
2fi50. Voehim Breslauer aus Kotterdaiu 3) .SMU, Itzig 
rodi HH Thalftr^lU Sgr., Salomon Cohn *) 61», Baor 
viil 25, Witwe Feine 25, Sulontoii Charooh )20, 
Lesfller ") 25, Wit.we Sprinzit 25, Minliel Lijipmann 
Jacob Jeremias Tlioni 150, Muses Bi-eslauer^) 33 Tfaaler 
U) Sgr. 

182!) Hohtililfite Ute Ci«ineiiiile den Iiegatstirtui 
23 2*18 Tlialer 20 Sgr.. IW4il beetantlen Legate in 
von 17 441 Tlialern nn.l 20 Hgr.'i. 

Dtts Synagogenhuoli iler (ieriieimle nennt nncli als 
Stifter Frau Rikliel Biherfelil, Tocliter Ues R, Ktieser Weil »i, 
riniO AlimliHm, Sohn ilea TiniU Josef, in welcliem wir 
das bekannte Dli erhall |it der ^'iei'ländei'synode erkennen 
(oljen S, 42) «nd seine Frau "n Tocliter des anr: 13'TD 
Elieser I>iiimann '), iniB R. Jakob l. ijmo R. Jehuda 






1) Lipinann, (John des Hrfer SrhoUländrr, Bt.TlI.Elul 1608 
Leiclienstetn Nr. 7fi Abt. :i ITuteuregJBler S 71). 

>) niiHch b, Itiiben Wiener st. 10. Tebptb 1808. Lcichensteiu 
7« Abt. 3 (Totenrugislor W 23). 

*) Chajim,iE6ohn3itcOit<'trUnUioer;.RRl>ljinerBT R. Arje Loeb 
fireilaaer, welch' letKtcrer ancb in Lissit xur Zeit des R. [lavid 
TbwIb Tlorothow sich aufhielt («. diesen),' war .1820 J'ramimerant 
des npin.! Tn des'.H. Lfib Kalischer, gedr. flreslau 1830. 

') Salumon (.'ohn b. Cnsnel.j auch ',Ke isner y:cnftnnt, 'et. 28. 
l-'ehwat 1634. Leicbenstein sea .^bt. 6 (ToteDre^ister C 69). 

-'') Lübel b. HensellLeisIcr st. 20, Ki3lcw.;i8<6. Leichenat. 
Z6I Abi. I (Totcnreg. L 162). 

*) Heber ihn i.,unt8n',Theil.I[ s. v. K, Meir.Weil. 

') S, üben S. .Vj, Prulükollb. S. 68 1. .83 a. UO;», 7U,?3r;' ■"'■"J 
S. 3P. P(.H. SliiaUarch. Lissa'.C.iaa 11 Bl,'.*t8, III Bl. 835, 238 
416, C 129 Rl. 192, C 114 Rl. Bb. C 124 Ul. 174, Dep. Lisaa C 
XVIl H 29. 

») Vgl. nuten Theil II lt. Meir Weil. 

'J Chaje Frau des Abraham, Tochter des Lippmaon at. ) 
Adar 178;. Lejchenst. 206 Aht. 3 (Totenreeitter C 7.) 
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Eüeser Li|)iii3iiii »1> U'IID ü. J(ikr>b b. uniD R. Jehuda») 
und seine Frnu ^X'n, Torliter des n'lD Abraham, Salo- 
mo Levi, Holm ilea Aliraham 3), TiniD Nabemia, Sohn lies 
YiniD Jakob T-öwenstein *), inmo Samuel Levi, Sohn 
des Salonio "), T'Tno ymnuel Liiwenstein b. I*nni0 Ja- 
kob *|, Jebuda Hamburger h. Hi^iim ')■ 

(iegeuwärtig aind noch fiilgenda Stiftungen in Wirk- 
samkeit: Marcus Seh ach tel-Eisenstädt' sehe, Geheimrat Dr. 
HDllsteiu'aclie, Sneanna Marbu'sche, Ijevj'sche, Stadtälteate 
Uoirsdie fllr Ktäiltieche Volk-sschn 11 ehrer aller Confessionen, 
Freylian'selie nur Forderung der Erlernung von Handwerken 
iuit«r den Jndcn nnd die Stiftung der eliemaligen Mitglieder 
dos iuifgelüst«u Schul- und Krank en-Tereins der Lissaer zu 
Leiputg. Die „heilige BmderBcIiaft" derLiasaer in Leipzig 
bestand vur 1818 und nnteretlttzt« dort arme kranke 
Lnndsleute, 1818 erhielt sie zu diesem Zwecke aus der 
IJxsaer Gemeinilekasse 12 Thaler jährlich, ebenso 1824. 

Anch in Berlin hetliatigten Liüsaer den alten Woblthätig- 

') 8ie starb am 1. Adar 1832. Leichenst. 206 Abt, 3 (Toten- 
reg. C 7). 

■) Vielleicht Jakob h. Leili aas Bujanowo aL l.TiBchii 1804, 
Leiobenat. 33B Abt. 1 (Aht. 1 (Totenreg. J 39). 

*) äalomo Levy, Sohn Hes Abraham st. 15. Tamna I8Z1, 
LeiubeuEteiii 104 Abt. 1 (Totenreg ister L S?). 

') 1B20 PraTiumerftiit auf np-n.i vr\, wo er als Torsteher 
nnd Blnts verwandter des Verfassers bezeichnet winl, starb 30. 
Sohebat I82T ; Leicbensteia ö76 Abt. 1 ( Toten reKiater L 104). Der 
Aelteite Jakob LOweniteia wird 1TS8 t:;enaDDt Pos. S^aataarcb. 
Dep. Lj»a C XII A 10. 

*) St. 29. Chescbwan 1839, Leicbeustein 72 Abt. 1 (Toteu- 
re^ter L U3). 

") Starb 6. Ijar 1842, Leicheoatein 573 Abt. I (Toteareg, 
L 152), 1830 PräDiimerant des !\pmn Tr\, ebeafalla Vorsteher 
uud Blutsverwandter des Verfassers. Vjil. notb aalen Kap. 18 
Dr. Löwenaleln. 

'J Jeli. Hambari^er war verschwä|;ert mit 8eHg KaliBclier, 
deui Sohne des RiibbinfttapHLses R. xioob Ealiaoher (Vorwort 
rpinn i-n Breal. 18B0). 
10 
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keitssinn. Der angeeeLone Pliilipp K5ben aiia Lissa war 
, dort Vi)r3f«her Aea Krankenvereina iiuil stai\i Aanelltst am 9. 
Janaar 1848. Noch in der (iegenwart wirkt in der 
K«Iclisliaui)tBtadt der israelitliHihe Lii^aer Uilfsverein 1). 

Kapital 17. 

0er Liasaer Scheidebrief. 

Um ilieaelbe Zeit, als im Westen des ilputschen Reioliue 
die .\ngclegenlieit des Klaver Scheidebriefs die jUdi»(;hsn 
Geister in Erregung liielt, ttiui'lit.e eine äbnlicbe in Lisaa 
grosses Aufseilen. Die Berichte sagen hierüber : In Pinne 
lebt« Fmn Mirjaui, die Tochter des R. Arje Lcieb ans 
Lissa, die von ihrem Manne Jakob, Stiefsohn des Pinner 
Gemeinde mitgUedes U. Koalv verlasüen worden war. EinEib i 
BBsa sie in ihrem Laden. Ein JUattn trat herein und 
knllplte ein Gesprilch Uher geBchäftlicbe Dinge mit ihr an, 
als wollte er etwas kanfen. Im Laufe der lTnt«rhaltung 
fni}^« er sie lUier ihren Mann aus, und «ie erwiderte, daas 
sie keine Kunde von ihm bähe. Er sagl^e, dass er einiges 
von ihm wisse. Die Fraii hetracht-ete ihn nüher, nnd es 
kam iiir vor, als sei dies ilir Mann. Hieniueh entfernte ■ 
er sich, während die Frau wie starr dnsass nnd die Raoiie 
nicht zn ergründen verrnoch'.e. Sie ging zum Kabbiner, 
untl man brachte hilcIi den ilann dorthin. Jetzt erkannt» 
sit; ihn gut und gab Erkennungszeiidien an meinem Körjier 
an. Anch die t^tadtleute Krkantiten, dasa der hetretfende 
ein Kind der Gemeinde und der Mann der Mirjam 
Er leugnete antirngs und sagte, er sei ans Przemys], bis 9 
man mit ihm i-edcte und ihn bat, den Scheidebrief zngebnn. 4 
Alsdann gab er zu, Jakoh Pinner zn sein, und willigte in ' 
die Scheidung ein. Die Angelegenheit wurde knrz vor dem 

1) SWtUt. Jahrb. d. denUcli-isr OemciodeljunJes 1301 B. 19, 
38, Landehnth niaic 'ii'ii, Anh. zum Gebet- nnil AudachUliuoh 
Nr. 33. 
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Pessachfeste 17(ii lieim RabbinatskollegiBm in Lissa, dessen 
Vorsit-J! Bilder der Rabbiner R, Phoehus Helman war, aus- 
getragen. Viele Zeugen erkunnteii iLn als Jakob Pinner, 
Während viele die Identität bestritten. Eine Verzögerung 
trat ein. Die Mutter Jtikobs wurde ans Pinne geholt und 
getrenut von ihrem Soiine vernommen. Sie sagte aus, dass 
sie ihn am Gesichte erkenne, jedoch die Augen seien nicht 
(lie^seUieTi. Sein Äiwaehen kam ihr zwar verändert vor, 
aber sie glaubte, das uei dureh seine vielen Keisen und den 
iiwwischen gewachsenen Bart verursacht. Das Lissaer Rab- 
InnatfikoUegiuni fonlerte ärztliche Gutachten darüber ein, 
ob die Augen eines Menschen sieb verändern können. Die 
Arzte bejahten die gestellte Frage für den Fall, dass der 
betreffende krank oder auf Reisen gewesen sei. Jakoh gab 
auf Befragen an, das» er krank gewesen sei. Als seine 
Mutt«r iiuf zwei Fehler im seinem Körper hinwies, bestä- 
tigt« sich dies. Auch gttben beide Übereinstimmend die 
l'rsM^lie der Kiiriiermale an. Nach einem Vergleiche gab 
Kirjatii ihrem Manne sein Eigentum wieder, das er re- 
kliimlrt«, und er fand ganz richtig das seiuige henins. 
Sein Stiefvater Noali, den er vor das Lissaer Rubbinat*- 
^richt forderte, damit er ihm das vüterliche Erbe heraus- 
gehe, leugnete iinfnngs die Identität, Als iiber Jakob 
ihm Dinge auti dem väterlichen Hause erzählte, die ein 
anderer nicht wissen konnte, gab er bei. Auch seine Un. 
terschrift auf einem von seinem Schwager vorgezeigten 
Schutdilokiinieute gab Jakob zu. Ge/itUtzt auf alle diese 
Momente s[iracb das Lissaer KabbinatskoUegiiini die Schei- 
dung aus. Jakoli focht nun ihre Gültigkeit an und sagte, 
«r sei Jakob Kaphalm, Sohn des Menachem Man, sei in 
PrKemysI geboren und verheiratet gewesen, und wies ein 
Schreiben des PiTfoiuyalor Rabbiners vor, dass er dort seine 
Frau rachluiaasig 17fi4 von sich geschieden habe. Er vei-- 
liesB Lissa eiligst. Das Rabbiuatsgericlit Hess ihn jedoch 
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verfolgen. I» Krotosi'hin äusserte er zu einftm Zengen: 
„Wird sie mich wieder nehm en, ist's gut, wenn nicht, muss 
sie zeitlebens eine Verlassene bleiben," Hort wurde er 
aulgegriilen, nach Lissa znrUckgebracht und gefangen gesetzt. 
Zur endgültigen Feststellung seiner Person wnriJe er mit 
zwei Zeugen nach Pinne geschiukt. Sie berichteten, daas 
er unterwegs in GrUtz unil Neustadt bei Pinne als Jakob 
aus Pinne mehrfach erkannt worden sei, dass er auf der 
Keiae von einem Berge aus, der vor seiner Vaterstadt liege, 
die einzelnen Häuser erkannt habe, und dass alle Piuner 
(•emeindeuiitglieder mit ihm wie mit einem Zugehörigen 
und seine Mutter mit ihm wie mit einem Huhne verkehrten. 
Der Pinner (iemeinde Vorsteher Aron liesa gegen dreinsig 
tiehetmUutel in das Gemeindehans bringen, aus denen Jakob 
den aeinigen richtig herauafand. \aeh dem Gninde seines 
seltsamen Benehmens befragt, gab er an: „^'^ "'^ meäa 
Leben verbittert hat, ainss ich ihr das Leben auch vei'bit- 
tcm." Seiner Frau aber üosb er sagen, wenn sie ihn wieder 
nehmen wolle, wolle er bekennen, dass er ilir Mann sei, 
und die von ihm versetzte Koi-allensehnur herbe isdiaffen, 
sowie auch: „Winl mich Mirjam wieder nehmen? Wer 
|de] geschrieben bringen, [djass ich bin kein Pi-zemysler; 
wenn nicht, wirf sie eine ewig Verlassene bleiben. Das 
Spiel kostet mich schon fünfzig Gulden." Er imrde nach 
seiner Kllokkehr aus Pinne von zwei Miinncmnach Praeuiysl 
geleitet, um auch dort seine IdentIBzirung zu bewerkstelligen. 
BezQglich der Vorgänge auf dieser Reise und in Praemysl 
widersiinichen die Boten einander. Der dortige Babbiner 
aber sagte zu Jakob: „Bist du [doch] ein Frzemysler, 
wie konntest du einer anderen Frau uns Lissa Scheidung 
geben?" Jakob erwiderte, dass er tllr den Lissaer Scheide- 
brief (ield erhalten habe. Auch das Przemysler Rabbinitt 
stellte ihn in seinem Briefe an das Lissaer als unzweifelhaft 
ans Przemjsl stammend dar und nannte ibn Jakob EApliohn. 
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Infolge dessen sah ilas LissBer Rabbinat sich genütigt, Mir- 
jam als noch nicht &ei zu erklären und ihr das EiDgßlien einer 
neuen Ehe'?,!! verbieten. K. Phoebus Helman wandte »ich 
mit einem aiisfltbrliohen Gntacliteri an die rabbinische Auto- 
ritilt,, R, Jecheskel Landau, den Prager Oberrabbiner, der 
seinei-seits beide Sclieidebiiefe fllr ungültig erklärte. 17li8 
lioH* siiih .lakob wieder in lAssa seiien und gestand dpni 
Vater' Mirjams unter ThrMen, daas er mit Jakub Eapliahn 
ans PrKemysl verabredet habe, die Intrigue zu aj)inneii, 
und daäs er jetzt Heue emptiode. R. Piioebns Hebannn 
hatte inKwiachen Lissa verlassen, Dnr unglttckünhe Vater 
Mirjam'a veranlasste das Rabbinatskolle^^inin, ihn, Jaknb 
und noch einen Mann nach Pnsem^^'sl zur AufklUrnng der 
Atigidegpnlieit zu scliiekon. Ein Brief an das dortige Rab- 
binat wurde ileiu Vater mitgegeben und der Sachverlialt 
angegeben, nurnb den Brand, der ein .labr vorher in Lissa 
gewittet hatte, war aber R. Arje Loeb t*o vci-arnit, ibiss 
er die Konten der weiten ReJHe nicht denken konnte, und 
HO liüS8 ihn Jakuh unterwt'gH im Stich. 177.^ kam die An- 
gel ngenheit wieder in l'luss. Mirjams Vater hatte in Brenlan 
erfahren, dass das Przemysler Kabbinat den Jakob Kafihabu 
gefangen gesetzt habe, walirscheinlich, weil Zweifel an der 
Kiclitigkeit seiner Angaben ant'gestiegen seien, dass Jakob 
Pinner in Clientziny in Kleinpolen gestorben sei Und vor 
aeineni Tode das (iestAndnls abgelegt habe, dass er seiner 
Frau Miijara Scheidung gegeben und mit Jakob Kaphahn, 
der iliMi Ubnlich gewesen sei, verabredet gehabt habe, deu 
Lissaer Scheidebrief anzufechten. Die Männer des Beerdi- 
gnngsvereins in Chentziny habe er in seiner Todesstunde 
gebeten, dies nachjr.isaa zu melden, Allein die diesbezüg- 
lichen Anfragen des Lissaer Rabbinats blieben ohne Erfolg. 
Der neue Rabbiner in Przemysl ücss nichts von sieb hüren, 
nnd aus Chentziny kam der Bescheid, daKu dort nie ein 
Jakob Piuner gestorben sei. Mirjain's A'ater drilngte anf 



— IBO — 



eine erneute Aiiftiabme des Verfahrens, ebenso viele andere. 
R. Plioebus Helinaan war iitzwisclien gestorben. Uaa Lis- 
saer Rabbinat stellte erneute Forschungen an. Viel Jtft)lie 
wtirde darauf verwendet, und zweiundzwanzig Protokolle 
wurden teils von aiiswürtigen Kabbinatskollegien teils von 
dem Lissaer aufgenommen. So wurde in zwei Verhandlun- 
gen in Samter 1775 von dem Rabbiner R. Mose ÄHchlcenasi 
imd seinen Assessoren R. Salomo äalinan aus Gt^tz und 
R. EfTDJirn Gumprecht ben Jakob festgestellt, das» Jakob 
seine Identität mit Jakob Finner zugegeben, dasa er im 
dortigen judischen Armenhause erzählt habe, soin Vater in 
Pinne habe viel Geld hinterlassen sein Stiefvater aber ilus 
nichts davon gegeben. Wenn er wolle, brauche er nicht 
zu betteln, nur seinem Stiefvater und seiner Mntter zum 
Ärger thiie er es. Kr erüUhlte, dass er das I.issaer Eabbi- 
natskoilegiuni geuan-t habe, iudeni er zu(u-«t ge.stnnd und 
dann leugnete, Jakob Pinner zu sein. In Thentziny wurde 
protokollirt, dass er sicji vor einem Zeugen dahin geäussert 
habe, dasa er in Us.sa St^hlUge erbalten und daraufhin seine 
Identität mit Jakob Piuuer zugegeben babe, vor eioem 
anderen Zeugen, dass er geschworen babe, dass Mirjam 
ewig eine Verlassene sein mUsse. Sie babe sein Leben 
verbittert, ihn nach der Hochzeit verächtlicb bebandelt und 
die eheliche Treue nicht b. wahrt.. In Cbentziny äussert« 
er auch, dass sein Stiefvater ihn zum Erben machen volle, 
wenn er sich zu erkennen geben nUrde. In Lissa sagt« 
er einem Zeugen gegenüber: -,Was macht meine Mirjam?" 
wies aber ein Schriftstück des Inhalts vor, dass er ntw 
Przemysl sei. Von diesem Scbriftstllcke sagte er demselben 
Zeugen, dass er daftlr fünfzig Dukaten gegeben iiabe. Auf 
dessen Frage, wie er zu diesem Schriftstücke konime, gab 
Jakob die Antwort, dass, wenn er es sage, der Lissaer 
Scheidebrief gut sein werde. Da in Lissa noch immer kein 
Oberrabbiiier war, wollte das Rabbinatskotlegium die Auge- 
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legtmiieit allein nicht eiitsrli eitlen, wiiiidte siuh tm bolentende 
Geleiirte und Raliliiner und sandte ihnen diu llber den 
Gegenstand gepflogenen Verl iftnil hingen in scliriftlicUen Be- 
rinliten ein. Das IJssiter Rftbliiniit glaubte die Hache aicli 
foJgendermaKsen erklili-en zu können. Jakob Kaphftlm han- 
digte dem Jakob Piimer den Brief ein, welchen der Kabbi- 
ner von Przemytd ausgestellt hatte, tnid der besagte, dass 
Kaphaho aue Przemysl stunime, nnd dort seine. Frau von 
ihm geachieil™ worden sei. Die beiden trafen einantler 
auf der -Synode xn Püüpa, und dort focht Jakob Pinner die 
(Gültigkeit des in Lissa erteilten SfheidebrieteB an. Dem 
Zengaiaee des einen nach Przeniynl geschickten Boten, der 
Jakob Kaptialin und Jakob Pinner fllr eine und diesellie 
Pennon erklilrtp, legto da.« Lissaer Kabbinat kein ' Gewicht 
bei, weil es mit allen anderen im Widerspräche stand. 
Ans all' den angetlihrten (iiUnden wollte p-b Mirjam znr 
Heirat freigeben, wenn zwei rabbinische Autoritilten ilnu 
boiiftiinmteu. So lautete seine Entwheidung vom 21. Ab 
177*1, an welcher der Oberrabhiner R. David Towle Horochow 
»sieh nicht beteiligte. Ausser der tiblehnenden Entscheidung 
de») Prager ObeiTabbiners ist auch diejenige des diunaligeu 
Habbineis in Königsburg in der \eumark, spRter iti Dauzig, 
K. Mi'ir PoHeners, bekannt geworden. An ihn hatten die 
Iiiasaer Hubbinat..sas!(es9oreu, die »um Teil Beinu Stinlien- 
freuude waren, sich ebentaÜM gewandt. Auch diene liid ver- 
neinend auH ■). 

Kapitel 1«. 

Drucke, Drucker und Verleger. 

Von den böhmisflien Brüdern in l.issn wird berichtet, 
dasa sie in ihrer Druckerei auch mit helirälisclien Typen 
arbeiteten. Das geschah von 1629 bis 1656. Ein hebrU- 



') Heir Po«ener n's; 
TS jnn 1, Theil jf'nii N; 



Fraiikl, a. ü, 1787 Nr. 8. Hga. 
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isches Bnch ans dieser Ofüzin ist nirht auf uns gekommen ^). 
Aber Dicht viel später finden wir Lissaer Jaden „an der 
heiligen Arbeit^ an hebräischen Drucken. Sanvel (Samuel) 
ben Jakob aus Lissa war 1687 Setzer in Hamburg beim 
Druck des Commentars Isaak Abarbanels zu den ersten 
Propheten 2). 1696 war Josna Falk aus Lissa Correktor 
bei der Talmudausgabe, die in Frankfurt au der Oder ge- 
druckt wurde. Er blieb in Frankfurt drei Jahre auf Kosten 
des Halberstädters Isachar Hermann, der das zwölfbändige 
Werk auf seine Kosten drucken liess 3). Xach dem Brande 
von 1707 fand der Habbinatsassessor R. Salomo Salman 
b. 3Iatatja in Berlin als Correktor in der Druckerei des 
Baruch Buchbinder eine Anstellung. Unter anderem korri- 
girte er 1708 das grosse Gebetbuch, 1713 die mystische 
Schrift n^onJ ^IDT des nachher als Anhänger des Pseudo- 
messias Sabbatai Zebi verketzerten Nehemia Chajim und 
1715 die bekannten nnan nim^ ^3Bf (»T^B^) * )• 

Der gelehrte Aron, Sohn des Lissaer Arztes Mose, war 
1733 bis 1761/62 in Berlin Druckherr mit einer bedeuten- 
den Druckerei. Sein Schwiegervater war der Grammatiker 
und Faktor in Berlin, Jehuda Neumark, der Verfasser der 
Grammatik HTTP B^IW, Frankfurt a. M. 1693. Bei Aron 
war 1749/50 Jehuda lioeb b. Samuel aus Lissa als Cor- 
rektor beschäftigt. Bei der Ausgabe des babylonischen 
Talmuds Berlin und Frankfurt an der Oder 1734—1739 
war Aron Druckherr und Werkführer. Die Kosten trug 
teilweise der Berliner Hofprediger Jablonsky *). Sie be- 



1) Bandtkie, Historja DnickarD, Krakau 1826, I 23, 25, 88, 
526 ff., Earwowski S. 13, Meyer, Gesch. d. Landes Posen 8. 189. 

*) Landshuth "uca p-ci S. 18. 

^) Auerbach, Gesch. d. isr. Gem. Halberstadt S. 60. 

^) 8. oben S. 38 and unten Theil II 8. v. 

^) Näheres s. Steinschneider, Zeitschr. f. d. Gesch. d. Jad. 
in Dentschl. UI 264 ff., I 877 t 
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liefen sich anf 30 OüO Thiiler, wovon er die grllaasere 
HBlfte bestiitt. Ks ist von Interes.se zn erfahren, ilass dm 
tield nir.ht se!n Eigentnni wiir, sutiili^ru der evnageliaclien 
l'nität (iroHSiHilena «nd der i'eformirten (Jenieinde T.iaaa'a 
gshtirte, nnd er es uline WisneTi ilei' Besitzer in Ann Unter- 
neliiuen Mtei-'kte, Diese Verwendiin^;; der Gelder, von denen 
miin gtiiitLte, duKs Jalilonsky sie ansgeliehen iiiilie, wurde 
der Unität nnd den Lissaem ei-st im Oktober 17;t9 durrli 
Zufall bekannt. In der St-hnlderklürnng vom 24, Oktober 
llitU teilte er mit, dass er den Urnok untemnnimen tiiiLe, 
uni AmstertiauiMr jlldisclieu Oninkem zu voi-z »kommen, die 
eine neue IVImuduuagiibe plunten, und doas sein Tulmnddrnek 
„von a nt ich rietli dien Lilsteningen" gesänbertaei. Er sthirb, 
nlmv da» Geld den Rigentlltiieni zurückerstattet xa haben, 
hatte aber dafllr gesorgt, dass die Besitzer keinen Si-hailen 
hatten. Mit Tnlnmilexeniplaren wulite die evangeliuciie Sy- 
node vom 7. nnd fi. Juni 1741 begreiflicherweise ninht 
boziihlt Spin '|. An der Pen tateuch ausgäbe Dyhemfürth 
1815 (-V) war als hnicker beschültigt, Mose, Sohn des 
IC. Hendel aus I.Ihbu < Vgl. dus. Hdihn«). 

1824 gilb eH in \i\ääa eine „hebiilisi-he und deutauhe 
Buchdrnckui-ei", die ein Plagiat an den von Wolf Heiden- 
hciui in Rjldellieiiu herausgegiibenen Kestgelieten, dem Hach- 
twr, ilbte und einen Teil desselben mit dessen Cummentar 
und Übersetsraiig i^in 8''j nHi'bdnwkte, trotzdem jegliiilier 
Nachdruck mit dem Intei-dJkt angeMeliener Rabbiner «um 
J>eutitcbland uud dem Annlande bedroht wur^J. In dem- 
selben Jabre erst^hien dort (in H*^) Moae Cbajim Lozzatoa 
Dntma nbnn D'IIP'b als Nachdruck, Josef Hii-arbfelds (in 4") 
^DT nO'P^ IBH, Simmilnng „hebrilisohör gleichlautender WiSr- 
t«r vun versebiodenon Bedentungen ina reine denluche llber- 

") Zeitachr. a. Ii. Oes. f. il. Pr. Pub. XVI 4S f. 
'^) MaieriAlieii zu e. Biogr. W. Heiden hei ms, UaufttiicliT. 
1901 ä. 4S3. 
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setzt", und der Frau Hadivs aus OhodKiesen (Külui:ir 
Poaen) üebetbiicL für Franen nnOK r:nri (in 12'), 1828 1 
wurde dessellien Josef Hirschfelds ^101' T über hebi^iache , 
Synonyme in alfitbetisHiet Urdming gedruckt. Ohne .Tnbre«- i 
angubu erschienen in Linsa fipbet« für Ki-auen Tw'fV njnn ] 
CIV» 1). 

1833 wird nnter den Geineindeniitgliedern ein Stein- 
drncker Eduard Tansk genannt, der 184S als Iiithograpli' J 
bezeichnet wird *). 

1838 ersebien in Lissn Kaempfs Biograpbie d< 
Akiba Eger, Irttiti Dr. BUcks Predigt, gebalten zur Friwlena- ' 
faier in der Synagoge zu Li&m, J8C7 M. Levy'si: der Staat] 
, und die Juden im \orddcutiichen ßitnde, ^^tuhnrnf an du 
Noi-ddeiiteche Paria Nie ut, und 1S75 l>r. Bück 's Keligionssätx« 
der heiligen Schrift. 

R, Sftumel b. Salomo Sahnnn stammte aus Frank- 1 
l\irt un der Oder und war in Li^ea a\n Buchhändler | 
anitlUsig. Auf seine Karten vomnstattete er 1734 
Frankfurt an der Oder den Drnok dea O'VI min des R.J 
Abraham Chajim Schorr, einen Nacbdruck der Pi-ager Am 
gäbe von 1692. 

Kapitel 19. 
Awzte S|. 

Den Tloctor tuedicinae Isaak Fercz behandelten 1671) I 
die Erbberren auf \Aasa, die Grafen Bogustuu» and Kafattl | 
T^szczynski als „gebildeten, gelehrten Mann" und Ubertni-. 
gen ihm seinen liinter der Jndenschnle gelegenen Ackei 
„aus gewissen Grönden*" als erblichen Besitz, mit welclientl 
er, Heine Frau und «eine Kinder nach Belieben sclialtetiig 



>) Beide n»nr habe ich nnr im Katalog S der Bnclibandlung 1 

Weltamaiin in Kaliich unter Nr. I37< nnd 1S66 verzeichnet gefundeti. ; 

*) Pos. Staatsarch. Lissn C 101 BI. SÖO ff., 1E3 tll Bl. tOS,] 

*) Arnold. Physiker ku Lissa nach Jonstona Tode, WotkIm^j 

1881, tbot ihrer keine Erwähnnng. 
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onil walten kiitinten. Die Üblichen GeftiUe rausste aucL er 
an den Gutsliüt' nbliefern und alle I^asten gleich den ande- 
ren LissHer Juden tragen ij. 

Der Vater des genannten Berliner Druckers Aron war 
iler Lissaer Arzt Mose, der aia Anfange Ufa uchtzehnten 
■Tahrhanderts wirkte. Sein zweiter Solrn Baraeh war Arzt 
in Gmtz^j. 

1 76Ö lebte in Lisaa ein nii'ht naniinirt gemachter 
„nUKgezeicb neter" jUdiarher Arzt, deasen Beiiandlung eines 
Frauenleidens erwähnt wild. Vielleicht ist er einer derje- 
nigen, die da» Lissner Rabbinut in der Jakuh Pinnerschen 
ächeidebriefangelegenheit im FrUlijahre 17G4 unfi'iigte, ob 
die Fui-be der Augen eines Menschen aicli veiündern kön- 
nen, eine Frage, die von jenen bejaht ft-urde für den Fall, 
da« der betreffende krank oder auf Reisen gewesen sei *). 

Dem achtzehnten Jahrhundert; gebort die Wirksamkeit 
eines Doktor Samuel Aron an, dessen Enkel der unten im 
Eweiten TheiJc erwHhnte Naumann Simonsobn in Lisaa 
war ♦). 

17(J6 wird der Ainf H. Hirm.'h genannt, und 178'2 
waran seine beiden Sühne, Leiaer und Abraham, ebenfalb 
Aerzte in Liäsa. Als im letztgenannten Jahre Itzig aus 
Prag sieh iii Lissa niederliess, der eine Approbation der 
Pntger medizinischen FaknltUt vorwies, sahen jene diese 
Niederlassung mit TlebelwoUen. Das hinderte aber nii-ht, 
ilass ihm seitens der <Tetneinde die Annenpraxi.s Übertrugen 
wurde, fllr welche er zwei polnische Guiden wüchentliehea 
Honoi-nr erhielt. Wenn ein Physiktar (Attest ?) nötig war, 
BO erhielt er vom KrankenpÜegeverein einen Gnlden. In 

1) S. die Urkunde unten Theil III Nr. e. 
*) Steinaclineider a. n. 0. 

■) Elchnn«n Asclikemisi .-".la "lo, Berlin I7S3 S. 14 b, 
Meir Vosener r.-a-i r^^Tt Nr. 8. 

*) Geh, SlaalaarcL. Berlin a. a. 0. Sr. «»2 Bl, 168. 
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ernsten Fällen war er verpflichtet, einen anderen Arzt zu- 
zuziehen 1). 

R. Chajim aus Lissa Hess 1771 in Frankfiirt an der 
Oder sein HDiOn m^liy drucken, eine Sammlung von Hulfs- 
und Heilmitteln gegen Seuchen, zu welcher die „Hauptärzte" 
Berlins ihre Approbation ertheillen 2). 

1772 und 1784 wird ein Doktor Markus genannt, 
der auch bei BUrgem seine Kunst ausUl)te, und 1772 war 
Doktor Abraham Emanuel WoHf fürstlich Sulkowskischer 
Leibmedikus S). 

Doctor medicinae Wolf Levinsohn begana gegen 1785 
seine ärztliche Thätigkeit in Lissa und wurde um 1795 
unter folgenden Bedingungen als Armenarzt angestellt. 
Sobald ihn der Kranken pflege verein zu einem armen 
Kranken ruft, macht er seinen Besuch unentgeltlich und 
giel)t auch das Rezept umsonst. Für andere darf er 
einen Besuch nicht höher als mit einem Gulden berechnen, 
auch fUr ein Rezept nicht mehr als einen Gulden nehmen. 
Er erhält aus der Gemeindekasse 25 Thaler jährlich, lin 
Tischri 1804 wurde seine Anstellung unter denselben Be- 
dingungen erneuert. 1811 wurde ihm eine Gehaltserhöh- 
ung bewilligt. Er bezog 200 polnische Gulden und 72 
polnische Gulden Wohnungszuschuss jährlich, musste sich 
aber verpflichten, in den nächsten drei Jahren Lissa nicht 
zu verlassen. 181(> bezog er für die Armenpraxis aus der 
Gemeindekasse 100 Thaler jährlich. Da er aber erkrankte, 
und zwei neue Ärzte, Dr. Pollak und der aus Lissa stam- 
mende Dr. Bernhard sich damals niederliessen, wurde ihnen 
die Armenpraxis übertragen das Gehalt aber sechs Monate 
lang dem kranken Dr. Levinsohn bis zu seinem Tode wei- 



Scbaldenbncb El. 312, Protokoilbnch S. 53 b f. 

*) Benjacob y Nr. 550. 

^) BatsprotokoUe 86 Bl. 118 a 76 II S. 109, 78 Bl. 27. 
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ter gezfüilt. Dieser erfolgte am 28. Tisehri 1816. Ala- 
aann erliielten die beiden die lUÜ Tnaler l). 

Dr. Zadig ans Breslau, später iJr. Zantli genRiint, war 
vor seiner Xiederliistmng in LiBsa aus der jüdischen Glaii- 
benagemeinsc hilft aiuigescliiedeu 2). 

SJiehael Wolf Doktor, auch Miehael Wreachner genanni, 
hiuterliess dn Legat von 300U Thalern und ein Beth-hamid- 
niHcli fllr einen Talmudgelehrteil. Er »tarb am 27. Nis- 
san ISH-i. 

Der konneaaioöirte Cliinirgus Isaak Wolf I*iibek he- 
achwerte sich im Jahre 180U Über Ausübung ühirnrgischer 
Praxis seitens des Abraham Hirsch JaiDnlawski, des Alexan- 
der Abraham Jaroslawski und iies Hender Abraham beim' 
('Dllegiimi medicum, bezeichnete sie aln Kurpfuscher und 
fand Iwira Kreisphysikus llnteratUtzung. Er drang mit 
»einer Besehwerde durch, und den dii>i anderen wurde da» 
chinirgieche Handwerk verboten '). 

1705 und lMltr> wirkte Dr. med. Alexander Magniw, 
dei' bezuglich dei' S teuer leiatung keinerlei Voraug vor 



') Protokollli. S. BT a. 114 a. 126 b, Totcureeister L TO, 
Glieder der Familie Bernhard b. iIbs, Wenn Ber^niRnn (Zur Gescb. 
d. Entwickel. deutscher, polo. u. jUd, Bcv, in d. Pr. Pu!>, Tübingen 
1883 S. 2fll) sagt., dags 1797 ..iüdische doctüfca lueilicinae fcblen", 
§e wird dies uicbt nur 'lurch das oben gesagte wiilerlegit. IB03 
war in Inowraslaw Dr. Betern (meine Gesch. d. Jod. in In. 8.61} 
1793 in Kempen ein Dr. meil. (das Jahr ITU3 B. GH), ia LowicK 
Dr. Frankensteln (das." 81.630), ni*7 iu Posen Vr. med. Simon 
und Dr. Sobernheim (Im deutschen Reich t lüt, Pos bandochr. 
Oemeindebucb III 84), und in Kawttacb wollte Dr. tcwi sich 
niederlassen (das.) 

^) Jabrb. X. Beiuhr. nud Dnterh., herausg. von BruiD, 46. 
Jahrg. S. 4T, 62 Änm. 1 

') S. oben 8. 9B nnd unten Theil II Joana Heachel Kntner, 
Totenregister C S3, Pos. ScaatsHidi.lLissa C 123 IILBI, 2:i9. Dep. 
LissaC IX Nr. 13 nnd 25, .n-fjan .uicKn Approbation des l.issaur 
Kabbinati nnd 8. 2 a, Land^hulL, bandscbr. ii» p-ct 6. 4S. 
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rlen anderen Gerne indemitgliedem genoBs, 1833 nnd 1837 \ 
Ur. Scheyer Klinsolml), 1833 ])r. med. Liimiann Berg- 
nmnn, Solm des Chajim Kutaner, der am 21^. Dezemlier ] 
1854 in [jissH starl). Seine Frau fisi-a, Torliter 
Joel Singtoii, starb m I>issa am 3. p'ebniar 1H37. 1833 1 
gesellt« sioi» zu ilinen Or, med, Joseph Schale oder J 
Scheier, der nni 12. Tiscliri 18(i7 in Lissa starb. Dr. 
Abraham Lüewonstein, Soha des Samuel, atarb ilort am 12, 
Dezember 1831. ^). Dr. med. August Lortwensteiii wnrds I 
184(1 naturalisiert. Dr. Albert Jacusiel starb in Lissa am t 
16. Janaar 186!) nnd Dr. Heinrich Sdierbel am 8. Märs-| 
1886. Dr. Muritz Beruhard war in Litisa am 3. AngustI 
1821 geboren. Kein Vater biess Nathan. Seine Hnller'fl 
n^p, Caroline, wai- die Tochter iles angesehenen Lissaer.l 
Gemeindemitglieilea Mose Mankiewicz, 
Lissaer Scbt^dlann Samuel Mankiewinz 
ein Freund des bekannten judiscben (ie 



eines -Sohnes 

Dr. Bernhard war | 

lebilcn leiser Lands- ' 



hntb, der ihm die KegrDudung einer Trinkhalle mit Quell-l 
wosser in Berlin zuHcbi'eibt, durch die er liirdemd anf disl 
Uffentliche Gesundheit dort gewirkt habe. Kr starb i 
-Herlin am 20. Dezember 1863. »). 



Kii|iitel :in. 
Unter Preussen und dem Herzogtum Warschau- 
Arn 15. Oktober 1793 zogen die I.issiier, die zu dem.] 

') Brealanar diese« Nnmens sind Fränimieranteu nuT Naoh-J 
nianides Novellen zu Baba meziu ilijherDfiirlh 18221, ü. [.ObJ 
Kahsubers npinn ^-n 1B20 und denseu Förderer (Vurw.) 

^) Vgl. oben S. 145. 

3) TotenregisterlB 802, 220, S 370, L 121, J 100. 8 . 
vgldas.293, SIS, Pos. Slaul^arch. Dei). I.isu CXVII H 49, S5, C X17 1 
AI) IX Nr. 3, C XII A 4, B 22, das. Lintia C 104 Bl. 210, 308, C 119.1 
C ISO 6 ST, C 122 S. £9, ILandsImlli .ni»s 'ii'x Nr. M. Vgu\ 
Theil JI nnten s. v. .Samuel Maukiewicz. 
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II eiierwoi'h eilen SlulpreiiBKen seit der zweiten Tlieilung Polens 
gehörten, dem Künige Frieiimh "Wilhelm II. huldigend ent- 
gegen. Von der Jiidensnhiift ritten dreisaig Mann mit 
einem Rabbiner, in tltrkii^clien (iewtindem blau nnd weisg 
gekleidet und mit türkischer Musik, bis Alt-Laube ihm ent- 
gegen. Die Judenältesten wUnscliten ihm Gottes Segen, 
Oberreichten ein in AUfm gebundenes dentschee (iedicht 
nnd begleiteten ihn zur Stadt. Am 1.3. Februar 17fl5 
nbennittelten die Tiisgaer Jiulenäl testen und Beisitzer dem 
Uinister Hoyni in Breslau ihre Segenswünsche und baten, 
sie in ihren Freiheiten und Privilegien zu schlitzen, t^chon 
am 16. dankte der Minister fHrihre Wllnsche, die ihm, wie 
er sagte, sehr angenehm gewesen i^eien. Er wolle das be- 
weisen, indem er ihre Lage jirllfen werde, sobald dringen- 
ilere Geschäfte es erkubten. Ihr Wohl wolle er mit ullem 
Eifer het^jrdei'n nnd sie zu glücklichen Unterthanen bilden. 
Wenn die Lissaer Juden an die (lolitische Wendung 
der Dinge grosse Hotihungen geknllpft hatten, so wurden 
ihueu diese meist zerstJli't. Die oberen Mehördeu liatten 
zwai' den Willen, die ökonomische Lage der slldprenwaischen 
Juden zu verbeHaem, und die geordneten stHstlidien Ver- 
liiltnisse verliehen ihnen eine erhUhte rechtliche Sicherheit 
und brachte sie eiiter hüheren Cnltur näher, im einzelnen 
wurde aber wenig gebessert. Die lTnt«rthanen8rhaft der 
Li«s»er Juden l egenllber der GninilheiTschaft horte nicht 
auf ; sie hatten nur doppelt-e Lasten zu trugen. ])ie ge- 
richtliche Tbatigkeit der fiemeiudebchönlen acheint he- 
srhrilukt worden zu sein. Die Händel der Lissaer Juden 
nnter einander wurden vor dem Rate ausgetragen. Diis 
war früher nicht Üblich. Hie Vermögenden konnten diu'cb 
«Gablung einer iSteiier „Schutzjuden" werden — 17H8 zahlte 
man ihrer 133 — die weitaus Überwiegende Mehrzahl war 
nur „geduldet". Wer heiratete, mnaate ein Alter von Ü5 
Jahren nachweisen und sich verpflichten, nicht »uf das 
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, platte Land zu ziehen. Üeber seine Verhältnisse wurde 

er vom Steuerrat vernommen, und die Aeltesten mussten 
die Riclitigkeit seiner Angaben bestätigen. Die 7) völlig 
freie ReligionsUbung'*, die ihnen von Preussen zngesicherl 
wurde, besassen sie zu polnischer Zeit ebenfalls. Die 
Freizügigkeit aber wurde ihnen genommen und ^auslän 
dischen Juden" der Zuzug verboten und nur in den selten- 
' sten Ausnahmen gestattet. Die Niederlassung in Schlesier 

wurde sehr erschwert. 

Josua Moses Falkenauer aus FUrth wollte sicli in Lissa 
niederlassen und verheiraten. Es lialf nichts, dass er ein 
Vermögen von 2000 Tlialem nachwies und noch mehr erbte 
Erst die direkten warmen Empfehlungen des regierender 
Fürsten von Hohenlohe-Ingelfingen vom 21. August 170fi 
und des nachmaligen Staatskanzlers Hardenberg aus Ansbacl 
vom 22. November 1796 an den Minister Hoym in Breslati 
verhalfen ihm zur Erfllllung seines Wunsches. Nur der 
Zuzug gebildeter Juden nach Sudpreussen sah die Posenei 
Kammer gem. Wer nach Sudpreussen heiraten wollte, 
musste entweder ein grosses Vermögen nachweisen odei 
eine Fabrik dort anlegen i). 

Ängstlichkeit und Misstrauen waren die leitenden Be 
weggrUnde fllr ihre Behandlung. Die Formalitäten beiw 
Judeneide waren mindestens so entehrend wie die in Lissf 
zu polnischer Zeit üblichen. Ein solcher vom Jahre -1794 
aus Lissa lautet : Ich . . . schwöre zu Adonai, Gott dem 
Allmächtigen, dem Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, dena 
(fott, der Himmel und Erde und alle (Veaturen geschaffeii 
hat, dass ... so wahr* mir Gott helfe. Wenn ich . . 
also hier falsch schwören sollte, so ziehe ich auf mich aller 

! 1) Das Jahr 1793 S. 101, Karwowski S. 85, oben S. 111 

! 64 f, Batsprotokolle 87 Bl. 16, Pos. Staatsarch. Dep. Lissa OXf] 

! A 10, B 22, Geh. Staatsarch. Berlin a. a. 0. Nr. 652, 658, 901 

! Bist. Monatsbll. f. d. Pr. Pos. I 177 ff, IV 87 ff., Vgl. Zeitschr 

4. h. G. £. d. Pr. Pos. I 889 ff. 
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Fluch, welcher in der heiligen Thora. hey iler ich jetzt 
snliwiire, iiiil' ileii lleyueyd gesetzt ist, so icii aber recht 
schwöre, so komme ancli alter Segen über mich und mein 
Haus, den die heilige Thom verheisset, Amen. Es luiter- 
zeicbneii der Kchwöremle, ein Ältester und der GemeitfJe- 
syndikiis. ImmeHiin luncht ilnch das Zeitalter der Auf- 
klftning und der französischen Revulution sich bemeikbar, wenn 
dieser iTiideneid mit einem solcheu vom Jahre 1775 aus dem 
damals bereits eheiifulls preiisaisi^hen Inowrazlnw in Verglnii']] 
gezogen wird. Von Selbsteniiedrigung, Selbstheleidigung 
oud Selbst värHncluing ist hier doch bei weitem nicht mehr 
in so ungeheuerlichem Masse wie damals die Rfide l). 

I>if Ältesten wurden in sIldpreuBsischer Zeit schärferer 
Kontrolle unterstellt. Steuerrnt und Magistrat innesten bei- 
»pielsweise darauf acht«n, Aass jeno den Willen eines Wohl- 
thäters beobachten, der IMDö eine Stitliing ins Lehen rief.- 
Ini lUirigeu erweiirteu sie sit^li mudi KräA«n dieser Au&icht. 
Xach einem Keskriijr des Fiuanzdepartomeuts vorn 16, (tk- 
lobei' 17!l7 sollten die Magistrate die Aufsicht Über die 
Kassen Verwaltung der S>-nitgogen ausHben. Darauf erwider- 
ten die l>iK8aer Attesten uiitcrni 2.t. November, daas diese 
Aufsicht in iAssn gleichsam von jedem Gemein deniitgUede 
auKgeltbt werde, vm dessen Einsichtnahme täglich die Kas- 
wenbllcher offen lägen. Ibirch die nene Aufsicht werde ilire 
kedlichkeit in Zweifel geungcn iiud Misstrauen gegen sie 
ht^rvorge rufen, das üonst nie bestunden habe. Die Kassen- 
vwrwaltung sei bisher genau so geführt worden, wie das 
Rwkript es vorschreibe. Ein (legunsehreiber Ube die Kon- 
tnille llbcr den Kasairer aus, und ohne Anweisung der Ältesten 
g«he keine Einnitlime oder Ausgabe durch die Kasse. So 

') S, ZnnK, gcs. ?dir. II 241 ff,, IlercberK- GpbcIi, der Jndeu 
in BroniUrg S, 78, Oeli Staataaroh. Berlin«, a 0. Nr. eöa Bl. öS. 
(Jesfh. «1, Juden iu hiowr. a. a. 0.8. 6E — 5B, Pinner, Scnilschr. an d. 
BeichRt. d noida, I1niiae!>, Berlin 1870 S, T ff. Vgl. unten Cap. 
SO KoBch. 
U 



Bei es seit Gründung der Gemeinde gewesen. Die jeweiligen 
Ältesten Beien an heiliger Stätte vereidigt, uad ihr Amt ge- 
währe keinerlei Vorteile. Per Steoarrat v, Hirschfeld 
Btellte sich auf ilire Seite, und ihrem Ansuchen wui'de Folge 
gegeben. Nur bei einer Beschwerde sollte nunmehr Revi- 
sion stattfinden. In Ergänzung dazu bestimmte v, Hirach- 
feld am lä. Februar I8U4, dass sie jährlich einigen Gemein- 
dedepntirten „allenfalls im Beisein eines Magiatratsuiitglie- 
deu" Rechnung ablegen sollen. 

Die Orundherrsohaft war nicht gewillt, sich in deai 
grostten Natzen, den sie aus der Judenschaft zog, von der 
Regierang beeinträchtigen zu lassen. Ein künigtiches Reskript 
vom 18, Juni 1801 setzte ftlr die Ältesten lebenslängliche 
Amtszeit unil Ernennung durch die ^Hgistrate fest. Dem 
wollte das Lissaer Dominiutu sich nicht fllgen und berief 
etich auf die Geiueindestatuten, die besagten, daas Älteste 
nicht länger als zwei Jahre amtii-en sollen, und dass eine 
Wiederwahl nicht ausgeMcIilossen sei. Auf Lebenszeit ge- 
wählte Älteat« wollte die GnindherrBchuft nicht, weil sie 
glaubte, dnss vor aolchen die Taxatx>ren sich furchten und 
die Besteuerung aladann nicht so rücksichtslos ins Werk 
setzen würden wie bisher. I>ie bisherigen Ältesten wollten, 
gestutzt auf das Reskript, den 1802 gewählten nicht wei- 
chen, und die Poaener Kammer wollte dessen Beatimwungen 
durchiTihren. Das Dominium drang aber liiiheren Ortes mit 
seiner Meinung durch. 

Auch bezüglich stüdtischer (ierechtsaine waren i^ie in 
pretiBsisoher Zeit gegenüber der polnischen nicht iin Vor- 
teile. Das General- Judenreglement vom 17. April 1737,' 
das darauf ausging ilirem „wucheriaeheu Handeln und Ver- 
keliren", „ihrer sehr grossen Menge", die „den getreuen 
cliriatlichen Unter thanen nachtheilig sei", luid ihrem ^Betrog 
und äussersten Verschlimmerung ihres sittlichen Charakters" 
einen Danun zu setzen, bestätigte Busdrileklicb daa Kecht 
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daljenigen Städte, die ihre Juden bisher auf ihre Reviere 
beschränkt, hatten. Ein cliriatlicher Bürger wollte 1798 
beim WegKUge aus Lissu sein im Jiidenquartier gelegenes 
Haus einüui Juden auf zeliii Jiihre vennieten, wobei der 
Jude iiUe Bllrgerlasten libernolimen wollte. Der Christ 
mnsBte schwören, deaa er wirklich nnr vermiete und nicht 
etwa unter falscher VorspiegelTing verkaufe. Ohne höhere 
Ooiioession und Erlaubnis des Magistrats war ein solcher 
Verkauf nicht gestattet. Die sUdiireuasische Kriegs- (ind 
r>oiuänenkanimer verbot ihnen am Markte zn wohnen, nnd 
diesem Heiapiel folgte die (irundberrschaft durch einen 
ErLasa vom 0. Oktober 179!) an den Magiatmt des Inhalts, 
dasa keinem Juden gestattet »ei, in einem C'liristenhause 
sich einzumieten, und dtifiM duzu kein Cunaens erteilt wer- 
den «olle, Auanaliineu wurden nur beim Kauf von den seit 
(lern Brande wUat liegend'ii ehemaligen BUrgersteJIen geniitcht. 
Das geacliah im Interesse des Aufbaues der Stadt. Aber 
selbxt dagngan crkiilrte sicJi der Magistrat. Ein anderes 
Mal freilich hatte er gegen den Ankauf eines Bllrgerbausex 
in der Hirschgaase — nicht im Judenviertel — nichts ein- 
zuwenilen. In der Hegel aber widersetzte er sieb der Fest- 
setzung der .Tuden in den anderen Starlttcilen imd cranchto 
1795 nnd ISUS die Posener Kammer wiederholt, den Juden 
scu befehlen, die seit dem Brande gemieteten bürgerlichen 
Wolinnngen zn rüumen und ilen Ankauf christlicher HäUBcr 
KU verbieten. Begründet wunle da» Verlangen damit, dasa 
der Handel der Cliristen auch durch die jUdiseheu Hand- 
werker beeinträehtigt werde, und Lissa eine Jiidenstadt zu 
werden drohe. Die Juden hiltten das Bestreben, in den 
f¥eqnenten Strassen zu wohnen, um bei der Hund zu sein, 
wenn Fremde in die Stadt kommen, und ihnen die Waren 
in den (lastliänsem mit Umgehung des Hansirverbotes ani 
bieten zu können. Die Zahl der christlichen Kautleute sei 
von vierzig auf acht gesunken. Dadurch dass die Juden 
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holiea JUiätziiiM zalilten, vermietau liii^ BUrger ilinon gem. 
Der Magistrat, verwahrte sidi gegen den Vorwurf der In- 
toleranz unil liesnhwerte sinh Über die (irundherrsohaft, die 
zwar 1795 den Juden, die um Mnr1<tc I.ilden mieteten, die 
Hüiiiniing „nndeutete", den anderen Judisclien Mietern daa 
Verldeiben in cliristliolien Häusern nur fllr zwei .Talire ge- 
statt^ete und das Schliefweti neuer Mietakontrakto dieser Art 
ohne ConHeiiM verbot, trotzdem iiber niolita 7.nr Durch ftlhrung 
ilirer Befehle that, weil sie 4000 ThalKPJillirlirher Einnahme 
aus der JudeuHchaft zog. Die Antwort der Posener Kam- 
mer besagte, dasH „solange das .hidemiuartier nocli nidit 
ganz erbaut sei, daa Wohnen der Juden in nhri^tliohen 
Hilnaern nicht verboten werden tonnte." •) 

Durch Einschränkung ihres Handels glaubte inan der 
Stadt aufhelfen zu kennen. Der Hausirhandel war verboten. 
Gleieh zn Beginn der preusaiaehen Herrschaft verbot der 
Stenerrat v. Hirwc-Iifpld Mftkolgeld von jedem Stilnk zn neh- 
men ; für Faktordienste dllrt'e der Jude ein Doucenr neh- 
ntcn. Nach dem Judenreglement mussto detjenige, der hö- 
rnten und Handel treiben wollte, tausend Thaler besitzen. 
Am II. Alitrz 17t)li bat der Lisaaer Magistrat in einer ' 
Eingabe an Hirsnhfeld behufs Besseriing der Lage der VhAe- 
ten um Einschränkung der frllhen Jndeuheiraten und Er- 
höhung der Stetieraätzu bei denjenigen ,Tudeu, die Handel 
treiben oder Fabriken besitzen. Noch imm^r war dar | 
Lederhandel manchem Juden verschlossen. Die EröfiVinng.i 
eines Geschäftes bedurfte jetzt nicht nur der grün dherrlichen 
sondern auch der königlichen Genehmigung. Eine Beschrei- 
bung Lissa's aus dem Jahre 1804 sagt, daas die dortigen i 



1) Geh. Staatsarch. Berlla a. o. 0. St- 669. 6^2 Bl 14 f, 
IST, le», Ifin. «53 Bl. M fr., StRdliscIieB Privilegieiibncli S. 4^3 ff., 
Stailtoriinuiig tou Lisaa Nr. &3 S. 3, Zeitsclir. d. Ii. G. t. d. P|. 
foi. I 39a. 
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irlitigong ilea Turliliandels 

nniichcr/iinft ein Streit. 

vilegiinu vom l>. Mai 



I Judan den Lissa«r Fabrikanten die gelieferten RoLmat«ri allen 
Lkreditiren und ihnön Vorachllsse gögen "Wucberzinsen leisten, 
kund empäehlt als Abwehrmos^tregel die Anlegung eines 
IWoU-, Hachs- oder Garn-Magazina, das Verbot des Ankaufs 
Krobcn Materials gegi^nUber den Juden und die (lewUhruiig 
l'tines liestiraniten Kredits lllr die nnvermügpuden Fabrikan- 
I damit der Wiidiev den Juden gelegt und den HUrgern 
(xo einp wahrn Wdhitliitt erzi'igt werde. 

17!I5 pnt«tiind Ul.ei' d 
Irwischen Juden und der 
I Ijetxtcro bezeiebneto das Judenjiri 

I 1628, das teilweise den Tiidihnndel gextuttete, als er»t'h1i<dien 
tnnd wies auf eine fUrstlieb Sulkow^kisebe Resolution d. d. 
tWünchaii ](>. März 1794 hin, die es ebenfalls als er- 
[scbliHien kennzeichnet. Die Juden wiesen lici der prenssi- 
lohen Kriegs- und Domänenknmmer die Eclitiieit jene» Pri- 
IvilegiuinB nafb, ilas vom Fürsten inieh 17112 bestätigt 

■ worden sei, worauf die Kammer untenn 15. Oktober 1795 

■ zu Gunsten dpv Jaden entaebied und ibnen erlaubte, TUeber, 
Pdie in Lissa niobt verfertigt waren, anszufteh neiden. 

Gern gi-aeben wurde es, wenn sie inländiscbc Fabrikate 
~ »uf den auswürtigen Markten vertrieben. Fllr Srblesipu und 
' Bmndenbuig bedurften sie des rnnsensea de« fllld|irfURK Ischen 
I FinnnxdepnrtPinenlK. Sie niusitten sieb aber nach dem Jii- 
I denrefi^leniont desjenigen Ortes rinbtcn, den sie besuchten, 

■ durften niebt hau»iren oder auf dem platten Lande aufkan- 
Ifea und musaten in Luden oder Unden nit^lit aber auf 
iTiBChen verkaufen. Ihre Waren innsaten den Stenipel in- 
I iKndiseher Fabrikation tragen. Ilie Coneession war nur 
l'eine persönliche. 

Zu Ende der [ireussisehen KcrrscbaPt begann man 
l^bOheriüt Ortes" (Dr die jüdischen Handwerker einzutreten. 
|B«»ita frUber genossen sie den Vorzug, diiss sie FUr die 
I Verheiratung kein Vermögen uacliznweiaen brauchten. Eine 
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YarfUgung des Liaaaer Magistrate an die ohristlirhen GeverK 
besagte, dasa eine rirciilamote lieMtimnie, dasa die Jud< 
mehr Handwerke erlernen aoUten, nnd jene ilinen darin er 
gegenkonimen sollten. Aunli bemühten sich die UehDrJfl 
durch Prilniien nnd nnilere Mittel die .Inden der I^ndwif 
Schaft nnd anderen Gewerben zuxufl\hren. Infolge eim 
Eriassaa des Ministers v, Voss berichtete der Steuer 
V. Hirschfcld, das» im l.issaer Bezirke sich fllr Jnd« 
keine Gelegenheit zniii Ackerbau finden werde, fUr den i 
' auch zu geringe Kenntnisse be.siLsaeu. 

Pen jHdischun KU rarhnerges eilen, diR selbständig arbi 
teten, wurde duroli eine Vertilgung des Magistrate 
23. Januar 1807 die Anfertigung <l(t.i Meist^nitllcks 
die Niederlotuunng als Meister anbefolilen. Alle Heisti 
aber wurden gewarnt, „da-ss da:< christliehe KUrscbnei 
Gewerk nicht Veranlatwung hat, llber Nahnings-Schinälemn 
gerechte Beschwerde zu fllbren". ') 

Per Krieg viin lÖIHi/7 bnudit« auch «her die «omeii 
schwere Not. Pie Gcnieindeknoae wurde erschöpft, und ^ 
der zweimaligen KriegNsteuer der Stadt in Höhe von 1169 
Thalem 13 Sgr. 7 ?f. nnd den Ausgaben fllr die UulÜBidm 
der Truppen in Hühe von i)368 Thalero 13 Sgr. 8 I 
hatte die Judenschaft gewiss einen bedeutenden Teil s 
ti'agen. Ende IBUli hatte sie einen Beitrag zur Nntions 
kasse zu zahlen, und am II. Mitrz 1807 lunssten die Ältastti 
sich verptlichten, monatlich fUr Militürz wecke 50 Thal) 
herzugeben. 

In der herzoglich Warschauischen Zeit, 1807 — 1819 
gestaltete sicli besonders die neuein geführte Knschci 

>) PoB. Staat»«To!i. Liaaa C 80 Bl. 4 f., Drp Liisa C H 
Nr. 14, C VI B 4. C XU B 3. B IB, Geh. Staatsarch. Berti 
a. a. 0., TIolBcfae II Berlin 1B04 3. 27ä, Bergmann, z. Oeacb. < 
Eutwickel. dentacli, polii. nnd jüd. liev. in der Pr. Poa. S. 8T fj 
HiBtor. lluualBbll. f. d. Pr Poa. T ISI, Protokoll der KOrKcbni 
im Bes. i. Herrn Uargoles in Liaaa. 
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fleischstener zu einei- WHlircn I.>i'(ing8iil. Zur VerhBtung 
voa üntersulileifeu wiinle kwiz vnr dein 22. Jiili 1809 
dnrch einen Befehl jede Gemeinde, die es flli' nötig liielt, 
hevoUm^iti^, mittelst des Bannes die Einfuhr fremden 
Fleisches zu verbieten. Bei einei Veiliandlung in Wantchan 
luit der Regierung, zu der jüdische Deputirte ent- 
sendet waren, wurde der in Lissa hochverehrte R. 
Äkiba Eger. damals Rabbiner in Jlärkisch -Friedland, auf 
Vuiijchlag der Gemeinden Posen und Lissa zum Führer 
der Deputation gewählt. Die Verhandlungen fesselten 
ihn dort ^nger al« einen Munat. Trauscbein-, Hand- 
lang»- und Reknitengeld kamen zn Gunsten dieser i^tener 
in WegfRll, aher das letütj^enonnte wurde IHl'i wieder 
, eingefühlt. Der Cude Napoleon und die Verfassung vom 
!2. Juli 1MII7 lii-aoht«n zwar Ol eich bei'echtigung aber schon 
lUs Dekret vom 11), November IHOH hob die Gleichstellung 
der Juden mit den ßUrgem auf. Nur wenige sollten Bttr- 
gerreclit erlangen. Manches Verbot nus jiolnischer Zeit 
L wnrde erneuert. Noch immer bedurlt* nach einem „hüchstflu 
fBflakript" vom 24. April 18(J8 ein Jude, der aus der vater- 
' Hoben (iewalt schied, eines Öebntzbnefeü, der ihm auf ein 
.\ttest der .iltesten und des Magistrats erteilt wui-de. Der 
Heiratende bedurfte eines Trau ungsconsensei der Fraustftdter 
rnl^rpriifektiir, heiratete er heiNpielsweise in Posen, gab 
, dje dortige Präfektur die Erlaubnis. Die Aeltesten trugen 
„schwere Verantwortung" dafür, daas „niemand in der Stille 
Bnchzeit mache." Der Schnitf.warenliandel treibende bedurft« 
I eitler vom Uagistrat empfohlenen Conoession „der höclisten 
I Bchrtnle", fltr die ein jährlicher Canon offerirt wurde. Die 
' ft^i will ige Gerichtsbarkeit wurde den Juden bei Strafe durch 
[ «in Reskript des Generalprokniators genommen, das^durcbjdie 
Rabbiner in den Synagogen bekannt gemacht werden sollte. 
Die Kinwiindemng wurde auslilndischen Juden nur gestattet, 
W«nn sie ein Vermögen von 60 UOO polnischen Gulden oder 
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einer Fabrik oiler en-gros-Hiindliitif; 
weisen, [iolni»cli, tinnzüsi»«)) oiler deutsch bsen iiiiii ucbreij 
hen konnten, ilie Kinder vom siebenten Jahre in ilie Offent 
liehen SchnJen srhickeu und keine den Juden oigent.amlii! 
Unssere Abzeichen tragen wollten oder als Handwerker f 
nau beatiiiiniter Art mit eiii«m Slindestvermüg^'n von 30 
Gulden fUnf Jahre im Laude zn leben »ich veqilli eiltet« 

Am 30. Oktober 1812 wurde den Juden das Bereit« 
und Verkanfen von Getränken verboten, und Jeiiur 
Strafe heilrolit, der bei einem ünteilangen gegi-n das Vb 
bot Juden in irgend einer Art. behilflich sein werde. 

iJie Frei beitsk liege verursnchtcn Kriegsreijuisitioni 
Büwohl seitens des IVanzJläixnhen als auch des rnss. 
Heeres, Sie 1ietruj;;en zusammen mit n''^" unveriiieidli<di< 
Ausgaben fllr die Generale" fast 2UJ)U Thaler '). 

Die Wiedereinverleiliung des Posener Landex in Pkrm 
wurde von den Juden mit grossem .luhcl begrUst. H 
l-isKaer feierten sie am 15. .\ugnst ISIS, dem (i«bluitltl^ 
Friedrich Wilhelms 111. und ilcni Hnldigungstage seift 
Stellvertreters, des Fllreten Anton HaditiwiU. Der SchtW 
tan Mose Meiuler hielt eine [latriotische Rede in der Syn 
goge, die auch im Drnck unter dem Titel nBBf '10R 
sc^hienen ist (Tireslau, üelirHisch und deutsch, IHlft). An i 
Emanzi|iationsbestrebungen di;r Juden des Posenor l<Bn(ll 
nahm Lisaa in hervorragender Weise Anteil. I'er Gemoind 
rabbinei' K, Jacob JAaaa wurde ku ilen Yerhandlungeii d( 
jlidiachen Ijan des Versammlung nach Posen lierufen, die 

)) BntaprotokollB ST ni. 18, 8H S. 139, lia, 4HI f.. 540, 
89 ßl. 1. PoB. StaatMTcli. l)i>i>. Liasn C XV E Xr. 18, Protokol 
biicfa S, 102 b. 123 B, '£■ ilsuhr «t h, 0. t d. Fr. Pol, I 3 
UH, üben 9.112 ff.. R, Ak. Egera Vi- '-y oitim Berlin »02, Bl II 
Ijewfson, Biographie Ak. Etfeta S. S:i, Herieberg u. a O S 
Ureslaner SUatsurcli. .Slnilt Brrs'au II 71 e Bl. 105, Watlk< 
892. Foa. handschr. Gemeiiidcbncb DI S. Ö a, H n, 23 b; ' 
W. Tolurz in Ewart. List. XVI S. 262— T8. 
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16. Ab (22. Aug.) I8I3 beenditt waren. Xoch ü 
die Lissoer Juden von vielen Gewevbt 
der Handel mit Tuch nnd Eisen in Läden noch 1817 
verboten. Als lebten sie niehl in einem Rechtestaate, eat- 
kalt der Finanzbericht der Gemeinde von 1818/19 bei den 
Ausgaben die Kubrik : Geücbeuke an cliristliche Beamte, die 
zaeammen mit anderen Ausgaben 1912 Gulden betrugen. 
Die preussische Regierung forderte die Juden des Po- 
sen er Ijaudes auf, VorBi-hläge zur Verbessemng ihrer Lage 
zu machen. Eine Versaranilnng in Komik wählte acht 
Deputirte, die sodann 1H18 in Posen berieten, ünterihneube- 
fend sieh Isaak [Rüben] f'aro, ein GenieindeUlteMter aas Lifciaa, 
In Wirklichkeit aber rMjUte üae durch das Edüt vom 11, 
Uärz 1812 den Juden gewährte StaatshUrgerrecbt nach 
mehreren seit 1^17 ergangeneu Ministerialreskripten and 
tmch der Kabinetsordre vom 8, Auguat 1830 auf die 1815 
hinzugekommenen Landesteile keine Anwendung finden. Erst 
das Judengesetü vom 1. Juni 1833 brachte ihnen politiaclie 
Vorteile. Wer nun Bürger werden wollte, musste seitens 
der Naturalisat Lons-Commiftö Jon, die aus drei Gemeindemit- 
gÜedem bestand, empfohlen werden. T'iese versicherte „fei- 
erÜoh", dasfi die Angaben des Petenten Über seine peraünli- 
chen Verhältnisse richtig seien. Der CJomraissionsberioht 
ging zunächst an den Lissaer Magistrat, dieser bericht«ta 
an den Landrat, der letztere an die Posener Kegiemng. 
Die alsdann erfolgte Naturalisation berechtigte nicht znr 
"Verlegung des Wohnsitzes in eine andere Provinz. Dasa 
wai- entweder die Erlangung des Staatabllrgerrechta für di« 
alten Provinzen oder die Erlaubnis des Ministers des Innern 
erforderlich. Diese wurde den Naturalisirteu ohne Wider- 
etreben gemäss einem R«skript des Ministers von Rochow 
vom 26. Mai 18.96 erteilt, welches besagte, dass Gelehrten, 
KOnsttem, Ackerbauern, Handwerkern, Fabrikanten und 
Eanflenten mit stehendem Geschäfte oder mit Vermögen zur 
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BcKnindang eines »tehenden Geschäftes diese Vergllnstiguns 
gewllhrt- werden sollte. 1837 waren bei den ersten Wahlen der. 
Gemeindeküi'perso haften 629 »timmberecbtigte Mitgliedei'. 

FUr die Gewäla-iing bUrgerlifber R«cbte erwiesen s 
üe Lifiaaer Jaden dankbar, und als im Jahre 1848 
LiBsa ein „Verein zur Wahrung deutaclier Interessen in 
der Pi'oviuz Posen" sich bildete, standen sie mit an sein« 
Spitze. "> 

Eine neuerliche Ordnung erfuhr dai» Judi 
den alten preussisrhen Pro(-inzan dui-ch das Gesetz vom 
23. Juli 1847, das trotz der veränderten Verhältnisse 
seiner ganzen KtlckstUndigkeit noch in der Gegenwart ia 
Wiiksamkeit ist. 

Als den bisher im Ghetto gebundenen Kräften die Sonn« 
' d«r Freiheit audeuchtete, sandte auch die Lissaer Gemeindfl 
niKncir wackeren Kämpen hinaus auf den Tmnmelplatz der 
entfesselten Geister. An dieser Stelle seien Rafael Kosch 
nnd Ludwig Kr lisch genannt. 

Kafael, 8ohn des Jacob Koscb, wurde iu liisetk' 
am 6. Oktober 1803 geboren und kam 1812 mit seinem 
Eltern nach Königsberg in Preussen ^), wo et spät«C 
eine reicbgesegnete Thatigkeit als Atzt nnd Wohttbätar' 
entfaltete und als Stadtverordneter and Kitglied tm(L 

1) Roest, Katal. tl. RoBeDthabaoa S. 800, Benjacob n Nr. S3fri 
Pos. Staataarcb. Liaea C 120 S. 32. 39, C 119, ProtokoUbnch S. 
140 a, Handichr. runsi -a dar Poa. iar. Gern, HI S. as t, 
Wuttke S. 360, Bergroann a. a. 0. S. hü. Aastübrlicbes a. Perle« 
in MonatsBChr. XIV 213, wo die Angabe Ober den Ilnndel nn- 
genan iat, Gescb. der Juden in Inowraslaw a. a 0, S. 72 ff, 
ÜHxberg, a. a. S. 36 f. Vgl. L. Geiger, üesch. der Jndei is 
Berlin I IdT 

^) Jakob K. Ul ISSO FräDHmeraot anf R. LOb KatiBohei» 
nprn.- IM. Aron K. wird im Pag. Staatsarcb. Lisaa C 119 
panuC. DesaeoFrauCbaje Babel, Tochter desBeerNehab, starbinL. 
-am 24. Cheecbwau 1839. Berel K. starb daselbst am 21. Ifisaas 
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Voratehpr iler GemeimlereprUsefitenten tliUHg war. Er 
nahm in hervorragender Weise am politischen Leben 
Anteil nnd war einer der Führer der freiheitlichen 
Bewegung in dstpreussen in den vierziger Jahren des vori- 
gen Jahrhunderts. li^48 wnrde er zum Abgeordneten Kö- 
nigsbergs fl5r die Berliner Kational Versammlung gewülilt, 
in der er die Würde des zweiten und sodann des ersten 
Vieepräsidenten bekleidete. 1849 gehörte er elienfalls 
als Abgeoidnetiir filr Kilnigsberg der zweiten Kammer 
als Mitglied an und wurde von 1861 an von seinem 
Wahlkreiae bei sUmtlichen Wahlen fllr den Landtag 
Tioderge wählt, wo er seit 16(53 ununterbrochen den 
Vorsitz in der Geschilftsordnunga - Kommission fllhrte. 
Er gehörte der Fortschrittspartei an. Für die Rechte sei- 
ner (ilftubensbrtlder trat er energisch ein und erwirkte die 
Abschaffung des Judeneide« für PrensseQ, Er starb in 
Berlin am '11. März 1872 und fand in Königsberg seine 
letzte Ruheattttte '). 

Ludwig Kaiisch, geboren in Liasa 1814 den 7. 
(Meyers Handle sikou des allgeui. Wissens) oder den 
17. September (Vossische Zeitung 1882 Nr. 110) studirte 
Philologie und kam 1843 nach Mainz, wo er ilie Kumo- 
ristiseh-satirische Wochenschrift „Narrhalla" herausgab und 
sich durch sie einen Namen machte. Die politischen Ereig- 
tuBse verschlugen ihn nach Paris, wohin er HUchtete. Dort 
erfreut« er sich bei Deutschen und Franzosen grosser Be- 

1S81. Seine Frau Chaje, Tocbter Rafaela, starb dort 11. Ijar 
I83T. Berel ben Aron K. »tarb dort am 2. Tiicbri IS&D. Aren 
ben Berel K. dort am Sl. Klal \%Vi (Totenregister K 124, ie&, 
71T, 2fi&, 290: Tgl. das. L 224 nntt 51). 

■) Aaatllhrliches s. Vogelatein, Im «leutacbeu Reich 1699 S. 
«ö it, &I3 ff., vgl. Jotowicj, fJeaob. d. Jaden in Königsberg i. Pr. 
8, ISS f, Geiger, jüd. ZeitBcbr. f. Wiseeascb. und Leben X 139 
f., J. Bamberger, Rede bei dem Tranergotteadienst für Dr. 
JUfael Kosch, Königsberg 1872, MonaUachr. XIV 34e ff. 
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liebtheit. Zahlreiche litterarische Beiträge in dautschen 
Zeitongen und Zeitechriften bekunden seine ausgezeichneten 
Kenntnisse der Litteratur und Kunst nnd eine von Wohl- 
irollen und Gerechtigkeitsliebe geleitete Kritik. Seine hu- < 
moristischen Skizzen und Erzählungen erfreuen diu-oh Witz 
nnd UemUt. Ein französischer Xachruf rithmt sein Talent 
der Beobachtung, seine feurige Begeisterung, seine liebens- 
würdige Lanne und weineu sprudelnden Geint und hebt mit 
Kacbdruck hervor, daaa er nach deiu Kriege von 1870/71 
seine JUitarb eiterschalt an Blättern einstellte, „deren fran- 
zosenfeindliche Haltung die Gefühle der Dankbarkeit ver- | 
\piiadete, welche er Frankreich entgegenbi-achte," Seiner . 
Vaterstadt nnd seinen Ahnen — sein Urgrossvater war der 
182'2 verstorbene Lissaer Habbinatsvorsitzende R. Ltib 
Kalischer — setzte er in seinem Buche „Aus meinei- Kna- 
benzeit" (Leipzig 1872) ein pietätvolles Denkmal, daa mit 
Treue das Kulturleben der altjUiüschen Zeit in seiner Hei- 
mat wiederspiegell. Er starb am 3. März 1882 in Paria '). 



1) Toasische Zeitung a. a. 0. Seine Schriften sind SQ- 
mgesCellt in Mejers Handlexikon a. a. 0. Nacbzatragen iit 
dort: dal Buch der Narrheit 2. Auflage mit HolEachnitteii, 
Mainz 1847. 



aCTveiter Theil. 



Erste Äbtlieüung. 
Goichichle des Rsbbinats in Lissa- 

Seit der ersten Jldlfte iles yiuli/elmt«n Jahrliundei+s 
^freute sich die Oeraeiode einer un übers eh liaren Reihe 
anegezeiclineter Gelelirter und geistiger tind religiöser FührerJ 
die auf veligions wissenschaftlichem Gebiete mit grOsater "Wert- 
■cliitteutig genannt werden. Die Reihe der Riibliiiier erilfiiiet 
ak, Snhn des Rabliiners H. Abrahüm Mose Israel 
^Ijlenbiirg, genannt Isaak D<^DG>1E (B"^13n3, IPl^OBnB) ■). 
Er, wtir Prediger und Rabbi nntsas.sessor in Krakau am 
RabbinergeriRht den berühmten R. Joel Herkes fn"3), wo er 
I Genieindebuuhe Seite 14 eine Urkunde ttber den 
Verkanr eines Hauses und mit jenem zusammen eine Ent- 
Mbcidnng am Neuniondstage Kistew 1639 wie ancb aja 
B7. Tebeth Ißiti und 1R47 unterzeichnete. Enf«(: beidun gen 
an ibm ans der Krakauer Zeit bringt K. Jekuthiel Katz 
D D'JBl Onb ed. Amsterdam 1692 S. 52a und nyi 'pn 
1. Wien 1865 S. 165 und nennt ihn Gaon. Von Krakau 
Eng er 1647 oder anlangx 164K als Uabbiner nach Lissa. 
Ir ist Vertksser von Novellen zum niyn \2H und ipin 
»von eines ns'^ni l'ö'i "I1D und T»tir'3n ni7i:n sowie von 
Becbtflgntachten, die früher h und schriftlich er Besitz der 
Ippeuhsini ersehen Bibliothek jetzt in der Bodlejana in Oxford 
nwalirt werden. In Lissa approbirte er am Montag, den 
f. Sohebat 1648 (yrnB-D p bv Tnan» abxy nan« ntf 

vn) den Commentar itum Targum des Jonathan ben TJsiel 
DO rmiSp des Morilucbai ben Nai'tali Hirach Kremsier 



•) Pnjbjslawa'o (poln, Fmuennamc im QenitiT) oder Priybij- 
H (poln. HannMname). 
IS 
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(Amsterdam 1671), den er alt; Freund aus der Krakauer I 
Zeit bezeichnet, des Chujüu ben Benjamin Seeb Duchnerl 
Pin tMt über Segenssprüche (Amsterdam IfiTll 
falb in Liesa die Gesänge für Uen Sabbat, natp 'Jlpn, antM 
dem Coüimentar apy mJD des Jacob heu I^fael Halew|.jj 
{Dyhernfiirth 1602). Rlieeer Leiser b. Jnspa Trilinger ant 
Nikolsburg, Verfasser des Pentat-eHchbommentars in Tredlgl 
form nv^K n ruwo (Fi-ankf a- 0. 17U7) citirt ihn auf Saita 
Ipa und nennt ihn auf S. '25b seinen Lelirer. 
1657 aU Rabbiner in Leipnik in Mähren '). Sein !facb'| 
komme Jakob ben K. Chajim EUenliurg ans Breslau odoi 
Erakau ist Verfasser des rt^i^^ nnjC3, eines Auszuges atu 
nin mv ((Weubadi I7:i9, Zolkiew 17.^2) und der PredigJ 
ten zum Pentatench 2pV nil^in (Fürth 1726) wohl auoV 
des Commentars zum Schlachtritual des R. Jokob Weil^ 
Amsterdam 1728 2). 



') Buber, n» tj« S. lU, Benjakob n Nr. 352, D Nr. 8ü, g 
6*. 106, Dembitzer w rVc II 97 li. Michael, Or lia-Chajim NrJ 
340, »61, nnti-n Teil III Nr. IS, Wolf, Biblioth. bebr. III 12NJ 
Landsbntb ^t» p:t 3. *i f., wo iloa Datum 1675 unrichtig : 
Lnnclabnth hält ihn für den Verfai-ser der im Rntal. Uppenbehnae^ 
Nr. 610 erwähnten Handschrift nrcj ii;c c und eines das. Nr. 6! 
^eninntrn ResponsnmR, tiacli lienjakob c Nr. 2UT ist Isaak 
Schalum Vrif. il. a-.Ei -npc, nie Btnrnitieti jeiloeh von Isaak b. Husfrfl 
Ocraon. Denibitiier meint, vor l.iasn sei er in Ncnslndt hei Kra-V 
kau Rabbiner gewesen, Das beruht iiuf einer Vcrwecbilnni; tnÜV 
Isaak Rabies. Michael verwccbaelt ihn mit seinem NacbfoIgeBrl 
Zunz, Litteratargeech. H. 435 liüU ihn fitr den Verf. der SelJel 
•vfi nc3 man«, letzterer iHt »her ein Poseuer Rahbtuer. Di«.] 
Orabschrift in l.eipnik war nicht xn erlaniren. 

^> Heilprin nrm ^is cd. Warschau 1882, III 69, Waiden 1 
emr^ E-H-!):! er I 65, 11 76, Benjacuh r Nr. 385. lieber R. Jebuda i 
Ijoeh b. K. Ubadja Kilenburg a. Peiichtnrang, Epila|ibien mährischer J 
I.nndesrabbiner, Gedenkbnch z. E, an D. Kaufmann S. III, Har-1 
kayy o-iw dj n-nn s. 17 und 19. Beojac. o Nr. 1511, Jsacbarl 
Baer b. Israel Eilenbnrg s. Benjacob :i Nr. 179, v Nr. 17, 
^inr Warschau 1897 S. 341, Satal. 12 Uer^ Fanat'chen'Buch^J 
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Der zweite Lisaaer Ralibiiier war K. leaak ben 
R. Schaloiii. Kr war in IjotiiIjui (slldiicii vou Plotzk) ge- 
baren, der Vaterstatlt des bakiinnten R, AbrHbam Abele 
Oombiiier, lies Verfassera des C~13K IJO, mit welcliem er 
vem'tindt war. lu seiner Jugend war er Schiller des Posener 
Kabbiners K. fhajitu Kuben, der knrz vor Pes^ach 1()35 
el&rb, wurde Rabbiner in Scbritiim sodann in Lissa und 
tarb im büben Alier zu Lebzeiten R, Abrabams, 
der ihn in seineiu (.'ommentar (nOB 'n § 4y3,><) erwähnt. 
Auch dessen Scbwiegorsehn R. Jekathiel Katz bringt 
in der Vorrede seines Commentara nj;"l 'pin zum mv 
nvi Entsdieiilunj^en K. Isaiiks. Huiidäcbriltlich binterliess 
er das Werk ^'i^ n'3, das Respouseii uaeb der Ordnong 
der O'TiB und in seinem zweiten Teile eine Sammlnng 
'on Bnbicheiitiingeu entl^lt, und das der Bibliograph 
ßabbatai Itiias gekannt hat. Er approhirl« am "27. Ah 
-J 671 den cm3W 130 (Hyliernftirth IIÜI2), am 22. Ijar 1673 
lie Predigten .TIK 2h des R. Jehuda Arje Tjoeb b. Josua 
>9»r,, Rabbiners von Bnsk (Williennsdorf 1674), wo er 
Js belftgt bezeichnet wird, aui 12. Ijai- Iti74 des Jecbiel 
itiobel b. Arje Loeb Hidewi aiia Kalisch Predigten njJB' 
O^P tPrng H17'i) und des Sabhatai Hass hibliograpbiaohes 
0']P' 'nDB' (Amsterdam IßWI). Sein Tod fällt in den 
Nii^Sftn l<i75 oder 1076 '). Seine Grabschrift, die einei 

iBdlnng tn Erakaa Nr. ?ijl. filier ilia und Beineu Sobn Cbajim 
ZliDX„ Zar Gesch. und LiLt. ä. 2115, Jakoli Eilcnburi^.Terf. der 
GloMCn ^«riE" ^liJ Kiiiu Sclilachtritnah b. Benjacob a Nr. 67«, 
r Nf. 3B5, Abraham Eilenbnrg das. e Nr. 643. 

I) c-K' 'r>B9 Buchst. 3 Nr. «h. Dembitzer H 13T t., Landi- 
latli .iiop.T ■iioy S. 2, -"Bci ]r3t S. 47, wo er ihn mit aeiuem Nach- 
olger bczllglich der Aii|iiohntion des min> n-a. Ter wechselt. Nach 
ibjgetn ist ilas Todesjubr 107» bei Wuir, bib].,hehr. lV,t2U und 
Uufmnnn, Jnir Chajim Ilacharach S. Gl Anm. 1 tu berichtigen. 
Brfill, Jahrl), IX 96, Teiwecliselt ihn mit seinem Nachfolger be- 
sflgUcb Jekntiel Kaufmanns. 
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seiner Schüler verfasate, rUlmit seine Früinmigkeit, sein | 
Ansehon, seine langjährige Talnnidgchule im<l seinen Fleiss '). -- 

Da der "Wormser Rabbiner, R. Aron Teomim, di»fl 
auf ihn im Tebeth 1676/77 gefallene Wahl der Liasaer f 
nicht annahm, wandten sich die Bücke iler Gemeinde auf | 
den Rabbiner in Neustadt bei Krakau, R. Isaak ben R. 
Mose Gerson, genannt R. Itzig II. Elia Kahles, iter 1 
die Wahl annahm. 1679 war er bereits in Lisea. Er \ 
sammelte einen grossen Kreis von Schillern um sich, da- ' 
runter Josua Falk aus Lisiga, später in Hamburg, den Ver- 
fasser einer Sammlung von Erklärungen zum Pentatench | 
VPin' ptsv (Frankfiirt a. 0. Hi99, bis 1737 mindeatenB -J 
siebenmal gedruckt), der dort seinen Lehrer anf Seite 22,30,,! 
37 und 63 erwähnt und ihn seinen ^nints nennt. Auch mit I 
dem Hildeaheimer Rabbiner R. Eljakim Götz, dem Veis | 
fasser der EeHponsensammlungDnB'n px(l)yliernlurth 1733)'^ 
war R. Isaak verschwägert. Sein Enkel Jacob in Brealau, i 
eine Zeit lang auch Rabbinatsassessor in Lissa, hatte Klja- 
kims Tochter Blume zur Frau. Von Isaaks Nanhkomm«u J 
werden noch sein Sohn Lob, Vater dieses Jacob, sowie Elja- 
kiin Gütz und der spätere Lissaer Kabbinatsaasessor Zebi 
Uirach, Söhne dieses Jncob genannt. Der letztgenannt« J 
Eljakim Gütz half seinem Oheim, dem Rabbiner von Losk J 
und Petrikau, Meii- ben Eljakim Gütz, der die gedachten 
Responaen seines Vatei-s herausgab, bei der Corraktur and 
war auch sein Schüler, Zebi Hirsch stand mit R. Meir in 

') Wolf, Bibl. a. a. 0.. M. Pinner, Cataiog seiner Bücher and 

Bandschriften (uIidb Titelblatt gedr. 1861—70) S. 190: 
.TV K^BitD.! rann Uli nita ^Min bvitn ;diij na 
»v:-\ ipi c^iv 110' p'iii D'f-.Tff "inna pnii' Tino iinn 
immn b»-\v ■•yy Tun --a^iv 2M2 nra" pinn d'jb 
r^n iD'j pima my b» ^ütf\ pns' ipri nnTisnsi imnna 

p'B?- Du LJMatr SjrBffgdiliidj fiwSlM ihn nicht, 1. unten 
Teil ni Nr. 19, 
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Briefwecbael. Unter «lern 20. Tamiia 1687 beRntwurtet R. 
IsiLftk eine Aofritge des genannten HilJeslieiiner ßabbinei'ü, 
die in Nr. 60 de« OHPH pjJ wiedergegeben ist. Ein 
Bruder R. Isaaks war K. Noah aus Krakau, dessen Tochter 
die Schwiegermutter des R. Meir bcn Eljakim Oütz war, 
I>er Herau.sgeber des Pentateuciis riD'Qn n rniH (Frank- 
furt a. O. 17G1 ff.) laaak Itxig luis Lissa leitet seine Ab- 
stammung von H. Isaak ab, und seiner Familie soll R. 
Elia b. Satoino Kaliacber, genannt R. Rlia t?n'2X, ent- 
sprossen sein, der nin die Mitte des 19. Jabrbunderts in 
Lissa Rabbinatsasse^or war. Ein Tocbtersobu R. Isaaks 
war Elia MarKolies in Lissa, dessen Sohn Itzig Margoliea 
Schwiegervater R. Akilia Kgers war. R, Isaak stand im 
Briefwechsel mit dem damaligen Halbcrstädter, sjtUtor 
Ainaterdamer Rabbiner, R. Abraham Herlin, nnd drei seiner 
Antworten an ihn au« dem Jahre 1093 befanden sich im 
Besitze H. J. Mtrhnet» in Hambnrg. Er hinterlieMs hand- 
scliridüuh auch ein eigenes Werk nnB: lipo ISO, novel- 
listische Entscheidungen nach der Ordnung der D'TÜ, sO' 
wie Reclitj^gntiiebten Über Scldachten, die von ihm Freitag 

den 3. Sohebat lö87 ('iPipD i)K wiilK) unterzeichnet wur- 
den. Beides war ehemals in der Oppenheimerschen Biblio- 
thek (Katalog Op[>enheimer N'r. BKI, l>5^ i^u) und betindet 
sich jetfl;t in Osford. Eine Erklärung von ihm zu Chalin 
Ö4o: -|'?I21 riK -yrhH -\ Tnv '3 Tn fuhrt Jehnda b. (Jhanina 
Selig aiia (Jlogan im mi.T Sp fAmaterdam 1729) Seite 
42a in den gesammelten Erklärungen seiner Lelirer an, zu 
denen such R. Isaak gehurt zu haben scheint. Eine 
Schriitanslegung von ihm bringt doset' hen Elieser Halewis 
tpV2 nn» (Sulzbacb 1741) S. 2 b § 14. Andere Er- 
klärungen von Talmudstellen, die von ihm stammen, ündeu 
»ich in Jucob Londons Moralbuch nilV^BTl (Amsterdam 17ü7) 
R. 13a, in des Samuel beu Boas Halewi ans Lissa r\C\ 
^ICiOIP ihalachiscbe Talmndnovellen, matlminatisches im Ta!- 
mndj Amsterdam 17I4J S. 7tja uud in R. Meier Eisen- 
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stiidta Recbtsgntacliten filTKO O'JB III (Sulzbaoli 1738) iiaj 
Vorworte, die der Lissaer lAndesÄlteste Wolf SchidlowB 
tradirte. Ob er mit dam in den Kec!itsgut3<'hten deal 
Chachnm Zebi Nr. 31 gftnannten kd-^j p'pi T3[« pni^ n"loJ 
gemeint ist, iat nicbt mit Gewiasbeit zu sagen. 

1679 approbierte es des Mose Jafe Predigt TMffO ' 
(LubÜD IßSl), am 25. Ijar ltJ81 auf der gi-osspoluisclioj 
Landess.vnode in Neustadt iiii der Wartlie, deren Mitglied 
er war, ^>D'33 n^n;, die EfkliLruugen der Beligionsgesfita 
des Habbiners in der Mark R. laaak Benjamin 
(Amsterdam 10.8-2), am Konntag, 8. Tebetli 1683/» 
auf der groaspo luiseben Landeasynode iu Scbrimm die 
niudisclien Novellen min' n'3 des Kaiisoher Rabbiners 1 
Jebuda ben Nisaaa (De.ssau l(id8), 1687 des Rachmi^ 
Cbocz Predigten K^r-n 'na» (Furtb 16»;-)), am 1 
1688 die Pentateucli ausgäbe riybemfurth lfi33, 1689 diu 
TiHK n'3 des Aroii b. yamuel ans Fraukrurt (Xacbwei 
der Verwendung von Bibelversen in jild. Weiken, Frankfti 
an der Oder 1689/90), des gennnnten R. Aren Teo 
13211 Kpi?"n, einen Ooinment^r zur Ilaggada (Amsbirdam 
■ 1695) nnd des .leobeskel b. Isaak Kiudids ^Kpin" n«10 
lUp, Novellen zum Pentateuob (Prag 169S). Er starb i 
25. Ijar (10. Mai) 1695. Seine Grabscbrift rühmt seiw 
grosse Gelelir.'^amkeit und Frömmigkeit und ucniit ilin i 
Leucht« der Lehre, das liissaer Memorbuch hebt seine] 
Frümmigkoit ben'or, R. Meir Eisenstadt nennt ihn am 
geführten Orte einen „(ironseu". Eine Sage beriohtut, 
er vor seinem Tode befohlen bnbe, ihm keinen (imbsteifl 
zu setzen. Trotzdem wurde Reitrns des Rabbinate, ilu 
Aelteaten und der Leiter der Beerdigungdbrlldersobaft diq 
Aufstellung eines solchen beschlossen und ausgeführt. 
liel aber um, ob man ihn auch zweimal wieder anfrichtetfl 
ond mau sah sich geuütigt, ihn auf das Grab x\i legen >);^ 

1) D.1V.1 gM Titelbl,, Vorrede and Nr. 49. Sal. Schreib« «nj 
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Sein Sohn Michael laaak fUhrl« 1690 Waren ans 
lau ein and wurde von den Lisaaer Aeltesten mit Ach- 
Jang behandelt i). 

Eabbiner oder in rsibbinisphem Amte in Lissa war in 
ingen Jahren R. Mose läaak Kpira aus Prag, Solm 
R. Aron .Techiel Michael und Enkel des bühmischen 
.ndrabbiners Aron Simon Sj>ira. Er stammte aoä einer 
ichangesehenen Rabbiner- und Gelehrtenfamilie und war, 
:hdem er Lissa verlassen hatte, in den ersten .fahren 
18. Jahrhunderts Rabbiner in Jungbunzlnii und nach 
Tode seines niieim.s, des bekannten R, David Oppen- 
siiner, liöhmisrber Landrabbinei'. Als solclier stjirb er in 
lg am 26. Dezember 1749. Sein Schüler und Schwieger- 
sohn war R. Jonathan Ei hen schütz. Sein Urubstein 
rUlimt ihn als Verfasser mehrerer Werke, die aber nicht 
erhalten sind, 'kt -n^ ~»2, ta,linudische Novellen 
mehreren Traktaten, 0"n O'Ü ^t*^, Commeutar zum mW* 
und Q'liaJ miy -!?■ Rechtsgutachten ^i. 

%^ven, Pakscli 1887, S. t6a in Verbindung mit einem mir Tor- 
lebenden Hriefe vnm 4, Cheschwan 1902 aiia Blinsk aber Elia 
■aricoHes. Pent no-o.T 'i roi.i Tilelbl., Michnel Nr. 337, le^a i^i 
8. 49— liS, 123. 153, ßrUII a. a, 0., Ilraiin. (iesuli. des [.auJrabU- 
n Schlesien. GrilU-JobeUchTift S. 231 Anm., wo irrtümlich 
1684 als AnriLngfijahr aeinH» Lissaer Rabbiuats aiigegebea wird. 
&o«at 8. 7, ISO, 3IH, 532, GI2. das. Aiiliang Nr. 261. '-mi?' nnto 
ä. SSI. Seine Gralscbrift bei Wolf und Pinner a. a. 0.; 

npT oji I (sie) .ni(t:i nipiiB cv I niinn r^mi .hb 

I mno DipD^ ono^ j nbvi min [ mipm n^m | rrnn:! 

^ya ^nn itrin D'ütpi) n^vi | nmoi r\p-wi2 p>-ni in« 

TinD3 I pns' TiiHD i-njn iw:in iJ'2ii imo | O'Bia 

.p'B^ n-jn T'K n-D 'a iubj iiwii nva 

?gl. unten Teil III Nr. IS. 

1} Bataprotokolte 26 ßl. 26 f. 

^ Liebi-u Oal-Eil, Prag 1866 S. ül nnd bebr. Tbeil S, 4!l. 
Stioe Stammtafel s. Grünwald, Jangbanzlaner Rabbiner S.IO B. 
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Ea folgte K. Efrajim Redisch, d. h. aua HradiBcli, 
Sulin des Rabbiners R. Meir. Nach einer Nachricht, die 
des Quellennachweises entbehrt, war er Urenkel des Kra- 
kauer Rabbiners R. Josua Heachel, Verfassers der 'J'JO 
T^ahv. R- Efrajims Schwiegervater war K. Mose Charif, 
über den nichts aiiherea gesagt wird. Er wird 1701 i 
ersten Male ala Rabbiner in IJssa genannt. Ära 14. Ijar | 
jenes Jahres approbirte er den kabbaliatiachen »m im ] 
init dem Commeutar ilea Amsterdamer Rabbi natsassessors | 
Isaak ben Abraham (Amsterilum 17U1), am 1. Cbeachwaa , 
1704 die Rechtagutachtuii ontpn •\2«, am 3. Siwan 1700 | 
dem in Liasa anwesenden Jnspa Trilinger das 'n nWQ 'Q 1 
nybn seines Vaters. Er erlebt« die Schrecken des nordi- 
schen Krieges nnd der Pest mit seinem Scbwiegeraohn j 
Sabbatai und seinem Schiller, dem genannten Meir ben EI- 
jakim Gätz. Wenn eine Mitteilung R. Jakob Emdens in 
seinem IBD n^':iD Über einen R. Efrajim in Lissa sich auf i 
ihn bezieht, lebte er nuch nach dem 1. Ijar 1717 oder I 

1718 in Lissa, und wenn die namhafte Zuwendung, die j 
der Besitzer der Lissaer Gnindherrschaft Lehmann Behrend } 

1719 dem Lissaer Rabbiner machte, ihm galt, war er auch • 
noch in diesem Jahre unter den Lebenden. 1720 aber J 
ist er bereits verstorben. Das Lissaer Memorbuch rtlbnit | 
seine Frömmigkeit. Der Herausgeber der Novellen des B, 
Salunio b. Äderet zu Kiduachin (Uerlin 173ü) erwähnt 1 
ihn in der Vorrede. R. Efrajims Sohn, R. Jeaaja, war 1 
Schwiegervater des Samterer Rabbiners K. Elieaer T^esel, { 
dessen Sohn der unter genannte R. Samuel Samter. Sein ' 
Enkel war Josef b. R. Josaja ans Krotoschin, der in Prea- 
burg wolinte, und den Mnae b. Abraham Isaak aus Rzezow 
bei der Dnicklegung der eben genannten Novellen dea &. 



Deber seim 
Gedenkbt. 
besagt OiTi 



Familie ». Brann. die Familie Frankel iu Zach. Fnmkel. 
'.. a. 100. Qehartstage S. T und 19. Sein Graliaieln be- 

fiJ'in S:i «isBis! KO^ p*pi o'ai O'E p>-. 
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Salonio Len Aileretli mit Geldmitteln unteratützte. Eine An- 
friige Josefs an R. Meir Eisenatadt findet sich in dessen 0')B 
riT«0 111 Nr. le. Zur Zeit der Anfrage, um 1736, war er 
noch nicht lange in Presburg 'j. Ein E. Tiah O Redisch 
lehte nm das Jahr 1750, wie ea scheint in Prag *). 
Die Anfangszeit der Wirksamkeil R. Mordechais, 
Sohn dea Rabbiners R. Zebi Hirsch, der Nachfolger R. 
Efmjims war, ist nicht gen an bestimmt. Sein Vater 
war Rabbiner in Meaeritsch und Schwager und Schwieger- 
sohn des Rabbiners von Ilrzesu in Lithunen, R. Mordecliai 
GOnzburgH, welch' letzterer auf der lithuniachen Landes- 
synode 1I)7U und 1Ij84 an erster Stelle zeichnet. R. 
Hordechais Seil wieger vater R. (ininprich in Frauküirt a. M., 
war ein Schwager (illnzburga nnd ist wohl identisch mit 
dem Eabbinatsassessor R. Gimpel, dessen Tochter Jente K. 
Mordecbtti geheiratet hatte. Her Rabbiner von Beiz, R. 
Abraham ('hiijiin Schorr, Verfasser der talniudiachen Novellen 
ü"n mir nml ClPlp ^HTI war sein üriirgrosMvater. R. 
Hordechai ben Zebi Hirsch, der da» 3',0 np^ 'D dea Eliesar 
Lipmann h. Menachem Manli aus Samosz (Frankfurt a, O. 



■) Mittheil. d. H. Dr. Brann-Breslan über Hradisch, Zeitschrift 
c^«n Jalirgau^ s'svi Nr. 1 1 Über R. Joauii Muschel, Uacbsor Brei- 
lan laOD uiit OoDimeuUr -^m <H1^p Vurw, Über Uobc Charif, Pioner 
Ueber». dea Traktals Beracbotb Vorr, S. 13, k'zv •oM'n ed. Berlin 
17S3 VoTW., oben 3. 174,38, 40 f., 128, Landsbulh ntoa p-cr 8. 21, 
237, wo der Name des Vaters irrtümlich mit Uoie wi ed errege he n 
wird, Boent S. 1073. Aus D.ipn pn Vorrede und Nr. <9 ergiebt 
liuh, dass R. Efrajim 1820, als Heir b. EIJ. Gätz RabbinatH- 
assesior io Lissa wurde, bereiu Terstorben war. In -vbc ivTia 
Warwhau 1897 S. 17 heisat ea; yn^p ^ly (.35 Dann) n'JHl 

^n) -hu QT/t'inh '"n n-ji onsu 1-02 t3 noo: . . . a^zn 

.'PVT «^ 1»» Q'Vitt T2 l^WtPJl ltO'^3 lODJl (yiüV 2?V' "I 
Vgl. 8. bl (Ina, Chaubani 7-tU starb 1. Ijar 1718, vielleiibt HIT, 
Tgl. OHnip nyi S. IbS Aom. 



*) « 



? -ir 



. aas. 



I 25. Srliobut I7U8 iiiipro. 
linier. Die Annalime 
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noü) alä Rabbiner in Luzk an 
birt, ist niicli LandsUiitb ein im 
berechtigt '). 

Auf der VierlilnUei-Myiiode zn Jaroslaw iLi.jimliirt. R. 
Mordectiai am 24. Tisdii-i lKI2ilfts Cl^ff n'ia 'D (Frankfari 

a. M. 1718J iteinea Verwamlten Piiiclias b. Peiltn, säst aluä 
nicht, in welcher Geraeimle er ilnmalw amtirte. Ende 1721 od«i 
Anfang 1 722 ist er bereits in Liasa, wo er in Tel.eth 1 72 1/28 
des R. Zebi Hirsch b. R. Eariel Comraenfnr ünni 0"in, 
^39 (Jcnsnitz 1722) and arn lU. Ein) 1722 des .Tocfaaitai 

b. Mdr Krennitzer nua Kalisrb Novellen nis"U miK(B8rliil 
172a/2l) oiiprobirte. 1723 nnd Weileicht imel. sfbon 171» 
erhielt er vun dem damaligen ßesitner der Liasaer Unind' 
lierrsehaft, dein Residenten Behreni! Lehm 
hntte ZuwendiiD);. Am 21.Srhebat I72H approbirta i>rdi< 
Pen taten c ha usgalie FtTvnkfiirt a. d. 0. (1725), 
1725 des R. Elieser b. Salniim Lllpschiltz Responsen 3V?I 
rrivr\ n'tPI HV^K n (Neuwied 174« -1749?), 17t»5 odtf 
knrz zuvor die Ausgabe Amsterdam (172G — 172li) Ata yf 
apv, die in] m nux mit dem in Predistform gehalteaflil 
Connnentar des R. Nathan h. Nehemia (Isaae) (Altonu I728)j 
9. Adar 1730 des Samuel h. Mose ans Linaa rommentarf 
iuin Schlaohtritnal ilea R. Jacob Weil ^imoiff nni 'D (Frank* 
ftirt a. O. 17r>3). 24. Ab 17;J2 seines llrnrgrossvatcra nnm 
D"n (Frankfurt a. O. HU), 21. Siw;in 1784 des 
nannten Jacob I.imdon nrnfriBTl, 14. Ki.sitw 1736 

i) D-eiip .i;i S. 201, Feinstein nVnn i'V Wnrschin 1886 S. 189 
156, LantUlinlh iiina ]n:i S. 87f., Bnber 'ätj .Tip S. 41. (56). Vgl. 
Wahlen f S. 83 g. Emle ntid Jleir l'erls pw n^ ja Warschan 188» 
S. IT Aom., Kaliana niax i'ii ijiy Krnkan 1903 Anh. S. XI. Auf 
einer n'c'f t im Besitie der Gemeimle Kberalailt (Rabbinatabedrk 
Muabachl. ilie vor etwa 60 Jahren in Frankfait a. M. erworbes 
wurde, beiast es: ^nj.i pKan i"2H minn »)i^sn^ yv th m 
i'yoD'l 'D T'^n T\2 noiy mu n•:3^^il nD-b pyo '3iid 'o 
(Mitth. d. U. Dr. LuwenHtein-UoahaoLj. 
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MlBclmaausg-ibe Offeubach 1737, 5. Tamus 1737 lUe Tal- 
muUuusgabe Berlin-Frankfurt a. d. Ü. (1737), 1738 Ues 
Samuel b. Asile! aus Scbrimm Novellen und Predigten zum 
Pentateuch Q^iy '^löV {Berlin 1741), 11. Scliebat 1743 die 
Pentateucbaüsgabe Frankfurt a. d.O. 1746, 9. Siwan 1745 
des Mordechai b. Meir aus Lublin Leiirgedicbt n'an r'jan 
mit Commentav (Frankfurt a. d. 0. 1747), 11. Tamus 
174f> des Judn b. Jerbcskel Kntz aus Lissn Sloralbucb dv 
nnair (Altona 1745), 13. Adar I 1748 David Deutchs ::r-i 
in (ritiiellea Aedern) KUrtb 1750), 1. Siwan 175U des 
mit ibm verjR'bwägerten — er nennt ibn "iniplD — R. 
Salouiu b. R. Mose Corumentar nilffün n33nD «u Maimonides 
.ipin T Frankfurt a. 0. 1751), 14. Schebat 1752 des R. 
Benjamin b. Sau! Katzen eilen bogen Novellen zu mehreren 
Taliuudtraktuten D'D:n 1W (Frankfurt a. 0. I752j sowie 
den Druck Berlin (17Cä) des Commentars des R. David 
beu Samuel Hiilewi (1"D) zum 0"in '), 

H. Mordeclmi war eine anerkannte Autoritüt Heiner 
Zeit, und in ihm ist die FUhrerachalt Lissas in allen Fragen 
gekennzeicimet, die zu jener Eporlie die Judeuheit bewegten. 
Den gcRlIirlicheii Umtriebeu der Anbiluger Sabbatai Zebis 
trat uuch er entgegen. Das Lisaaer Rabbinai tlint ihru 
8elir!ft«n 17'2ti in den Bann. Er befand sinh unter den „Häup- 
tern des Landesbezirks Posen", die auf iler erwähnten Tag- 
Naixnng der gros.-<poliii sehen Landeaiynode in Kobylin am 
2tl.Hidiebat 1733 die Rech tsgutachten OHBT! pw approhirten 
Hnd die grosse Reihe anderer Approbationen bezeugt, wie- 
viel Wert in gelehrten und ungelehrten Kreisen sein em- 
pfohleudoa Wort hatte, und wieviel An.sehen sein Urteil ge- 
noss. In der Fehde zwis<rhcn R. Jonathan EibensehUtz und 
Jaeoli Emden w:ir er bernten eine eutseheidende Rolle zu 



1) s>ci-ip .ijn S. 203, ölen S. 1!8, Dembitzer I TSa, 140h. 
Roest S. 610, 832, 71)0, 820, 837, 1110, LanJalntb -itan ;r;t S. 71, 
87 (., 227. 2a0. 
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spielen. Eine rituelle Entscheidung von ihm liringt das 
Synagogenbuph von Iiiasn. H. Slonlechai starU am 19. 
Siwan 1753. R. Jonathan EibenachUtz gab in einer Trtiiier- 
rede dem Schmerze nm seinen Heimgang Ausdruck nnd 
sprach: „Die Blicke derer, die ihn gewchant, venlnnheln 
sich, am Himmel wenlen um ihn die Sterne finster." •). 
Das Tjissaer Synagogeubucli rtlhnit mit Wehitint Beine 
Frömmigkeit, seine weitreichende Wirksamkeit nnd Be- 
Bchöidenheit und berichtet, er sei Verfasser mehrerer aoharf- 
sinniger Werke, die nirht veriiffent licht woi-den Bind '). 
Sein Grabstein nennt ihn eine Quelle der Weisheit und 
giebt von der Trauer der Gemeinde um seineu Tod Kunde '). 

■) Dembitter I 75 n, I.anihLoth cvn 'Mit rw^\n S, IG, üben S. 
41 IT.. Amtag &DS dem Synngogeu buche nuten Teil III Nr. 9, 
Eibeuscbütz iniin- t\ep Nr. 1: ibbj 's:» i:Bn> o-or.T nianxs c-nni laon' 

-) '^nii nia'B" -v«-] omnui o'tpnp r\'hvo2 . . . yav 
O'TmtDi D'THü vpin -I.11D ,0*131 nnE" dv D'iiDi D'^l^ 
Tonn 'nDKm pn^iun iis:n kb"^eii Ki'an xr-cp id rw 

'3X '3T 31.1 iniD 13 'DUO l^DT ^TUH 3in »(J3ni M]^D 

r2in ,iDV np>^ v:nK 3it3 ^di la^iv^ 3iu atP3 ^^^r 
i>33 1V3B (»ii' 'smui .loyi* 3ia »it mVnp j'np.ii min 
,ioVB 31U3 n^jun 'j'v •vv.n .iiws iiiji iVni i'ik >isp 

,Dmir!Di Q's: D'pinni o-snn D'ii3n nuD n^n ,nK3ü 
in3i3 ,Qnn3 q^i3 D'3inK dVis ,Gmj(^ WS' K^ v'^V 1«'» 

0m3K ^tt* VTD^ntD T-JV 'K TDR >« ,1J'V0 U'^V IDH U 

imin TiD^n msn ,13^ nuv iriToni inpis ni3i ,ij'a« 
D'Dnin ^V3 13 ^v ,i:om^i irnatp 3'ipni> ,inv3 v 
Tpin i^^'ns ipsbi 'T Dp33 run^ i^hk inD3 im-no' 
iriB'DK n'nn diW de'Dk inpa» vnv ^njoi ihtov vo'" 
nS'nD inxoT n'nn Oi^tf nS'3i in3'3if n-nn üÖp riZ'ov 
initn D"nn nns3 inniju rMn 11331 inx'nu hmh di^w 
inn v'iim iivnni wynn iipb] D-p'is^ iibs.t ricni man 
.«•ji iiy 1330? 0'3iBn p^n op 31133 

•) 11^0 TTI»! 1133 n^a T» l-DP 'iip ^113 0V3 13nr 

T^n 3103 WB» nD'Dtpn yao itpnm nsiw 3sid 'h wk 
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1727 o<ler kurz Kiivur wird sein Sohn B. .Tephiel ge- 
eiiien Hcliiiliisoljein der Lissaer Gememde iinter- 
Vielloiclit war audi R. David Salonio, der als 
RaUbinat. am 11. Taiiiua 1759 den Briaf der 
die Fi-anit flirter unterzeichnete, sein Sohn, Er 
I ddrt i-'si ■O'-no T'ir.'.D r;'3 iwn p. Der ge- 
e, der am KUsttnge zum ^oaat EIiil 1753 oder 



nannt, de 
zeichnet, 
vierter in 
Lissaer a 
nennt aii 
lelirt« Hüse, 

knns danach als Rahbinerssohn in LisNa genannt wird und 
(lömeindeachulden im Fraustädter Grod eintiiigen lässt, ist 
entweder R. Mordechaia oder seines Binders R, Aliraham 
Sohn. Er ist entweder mit dem in Jenem Riiere als ver- 
storben angegebenen Sohne R. Mordechais &Iose Jehiida 
Iiueb oder mit dem unten (S. ISÜ) genannten Moses Jacob 
Hirsfh identiscti l). Enket R. Monlechais ist der als 
letzter im Rabbinat jenen Brief unterKeichnende R, Simon, 
der sich ^"Sl T3M3 ^I Z-h KTTl' "BO ni)Dn3 nennt. 

K. .\brahani Li^sa ein Enkel des durcli Gelehrsam- 
keit und Frünnnigkeit atwgnzeichneten R. laaak aus 
Zolkiew, trat 175.^ nicht lange nach dem Tode xeines 
Bruders das Lissa^r RBl)binat an. Er war fiHher in 
Janow, 1-ukow und Meseritsch in liithauen Rabbiner 
gewesen- In Meseritäidi a]iprobirte er des Isaak b. 
■lesaja aus Tamigi'od Schlaclitritual pnx' rb'y (Wilhcrms- 
dorf 1727), in Lissa 1755 l'pnp neue Conimentnr zum 
D'in des Krotoiicliincrs R. Kujem Kadiech (Prag 1764), 
de« Josef Lissa yaiM c^Di*. Comroentar zu den Haftaroth 



"3= irinoa aiyai ipiD3 rnuoV ivvi 3'»'' nosnn nipo 

n-b^xi 'DnD Timt: O'oann musn iiwn l■D^K «in v^' 

ICE] vx' ij-niinpi um T3K \>-i ipth 'dji Timo yMunz 

.'h i-pn iTD IS"" '71 QV »nipn in« mi-\ -opii 

Die Grabschrift bei II. Pioner a. a. 0. 9, 190. Der Leichenstcin 

trügt Nr. 1S4 der 3. Abteilanjr des Frieilhofei(Toteiiregister U. 3). 
') Schnldenlndi lil. 180, 136. 134. Vgl. onleo S. 186 und fl. 
lolg. Aom. 



(Amsterdani 176fi\ am 18. Schehat 1756 des R. Sabbatai 
Cohen (yv) pIS ^JJIE (Aiuaterdam 175fi) und aiii 8. Siwan 
1757 des Elia li. Meir ha-Cnhen a.u» Liesa ConiinentAr zu 
den Hprllolien der Väter SU1I n'|jM -[-.0 (Hamhiirg? 1757) 
R. Abraham war von einer FriJriiiiiipkeLt und Wohltliätig- 
keit, die seiner Zeit nh niiiHterf;Ulti<;; galt, spendete den 
Armen ein Füntlel seines Einktmiüiens und stets vor der 
Mahlzeit eine ilirem Werte entsprechende Summe. In einem 
Thenemngsijahre verschenkte er, wie erzählt wurde, alles 
was er besass den Armen, und als seine Freunde mit Hin- 
weis auf die tniraudische Vorschrift, das man hiichstens ein 
Fünftel seines Besitzes verschenken dürfe, ihm Vorhaltungen 
darllber machten, rechtfertigte er sich mit einer ainnigen 
Schriftdeutung nud dem Bemerken, diiss hei I.chensgefalir 
hildische nnd um so mehr talmndlscho Vorschriften aosser 
Wirkung gesetzt werden mllssten. Er kannte und waiidte 
mit Erfolg Hausmittel fUr Kranke an, die er nnentgaltlich 
behandelt«. Von seinem Schüler Jacob Koblenz werden im 
D'H nrED (Offenharh 178R| S. 3Bh und 43a einige seiner 
Heilmittel und Seite 2na eine seiner exegetischen Bemer- 
kungen mitgeteilt. 

Eine lange Wirksamkeit war ihm in Lissa nicht Iie- 
sehieden. Am Nemnondstage Schehat 1751t kam er in 
Frankfurt a. M. in die engere Wahl mit dem Präger 
OheiTabbiner R. <Techeükel l.nndnn nnd dem Dnklaer Rab- 
biner, der inzwischen nach Zlllz in Oberschlesien berufen 
worden war. Am 14. dessellten Monats wurde er einstimmig 
zum Ualibiner in Frankfurt a. M. crwHhlt. Das Bernfungs- 
schreihen gelangte am 7, Adnr in seine Hände. In einer 
Zuschrift an den Frankfurter Vorstand vom 9. Ädar nahm er 
die Wahl an und gab dem Wunsche Ausdruck, dass sie eine 
glückliche sein möge. Damals konnte die Lissaer Gemeinde 
diesem drohenden Verlust« keine Aufiuerksanikeit schenken, 
weil ihre Mitglieder durch geheime lügnerische Angeber ihr 



r 
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Leben in Gefahr sahen, die die Lissaer beim Könige von 
Preussen verleumdet hatten, und sie mehrere Monate hin- 
durch auf Kettung bedacht sein mussten. Dieser Vorgang 
stand im Zusammenhange mit den kriegerischen Rüstungen 
des Fürsten Sulkowski gegen Friedrich den Grossen, denen 
dieser um jene Zeit durch seinen General Wobersnow und 
ein Corps Truppen, die ins Lissaische einrückten, ein ge- 
waltsames Ende bereitete. Den Fürsten hielt er bis zum 
Ende des siebenjährigen Krieges in Glogau gefangen. Der 
grosse Ktinig beschuldigte die Lissaer Juden, dass sie fast 
alle seinen Feinden als Spione gedient hätten, und hatte sie 
im Verdacht, dass sie Urheber der Verbrennung seiner 
Glogauer Magazine seien. Erst als der Sturm vorüberge- 
zogen war, fanden die Tjissaer Müsse der Rabbinerangelegen- 
heit ilire Aufmerksamkeit zu widmen* Die Gemeinde 
wollte ihr geliebtes und verehrtes Oberhaupt, ihren 
„Edelstein" wie sie ihn nannte, nicht missen und 
that alles, um die Uebersiedelung nach Frankfurt zu ver- 
hindern. K. Abiaham Hess sich durch die imten zu schil- 
dernden Misstände, die seine Wahl für seine bisherige Ge- 
meinde hervorzurufen geeignet war, bewegen, vom Frank- 
furter Rabbinat Abstand zu nehmen, wenn es den Lissaern 
gelingen sollte, sein gegebenes zusagendes Wort von den 
Frankfurtern zurückzuerhalten, So ging denn amll.Tamus 
ein Brief, den die I^issaer Vorsteher und die Mitglieder des 
Rabbinats unterzeichneten, an den Frankfurter Vorstand ab 
mit der dringenden Bitte, auf R. Abraham zu verzichten. Be- 
gründet wurde das Verlangen damit, dass durch die ein- 
tretende Vakanz von seiten kleinpolnischer Rabbiner, die 
gewohnt seien von 7,den Herren des Landes" Rabbinate zu 
kaufen, und die auf Lissa bereits ein Auge geworfen hätten, 
Bestechungen der Beamten der Lissaer Grundherrschaft er- 
folgen würden. Jene Klein polen hätten bereits grosse An- 
strengungen gemacht, um das Lissaer Rabbinat zu erlangen. 



Wenn diese Umtriebe gelungen, so sei den kleineren Ge- 
meinden GrosflpdIenH ein liöses Beispiel gegeben. Materielle 
Gegenmittel habe Lissa aiir Zeit nicbt, weil infolge der 
Schulden und des angenblitiklich in der Umgegend herr- 
achenden Kriege» die Finanzen selir nngUnfitig seien. Jenem 
entwilrdigonden Treiben könne vorgebeugt werden, wenn 
R. Abraham in Lissa bleibe. Aber die Frankfurter ent- 
banden ihn seines Wortes nicht., und im Herbste 1769 
siedelte er nach seinem neuen Wirkungskreise über. Als 
R. Jonatlmn Eibenschutz 17(14 in Hamburg starb, stand 
er auf der Candidatenliste als sein Nachfolger. In Frankfurt 
war er hervoiTagend an der bekannten Klever Sr.heiile- 
b rie fange legenlieit beteiligt und starb in hohen Ehren am 
11. Tischri 1768. Er zählte „zu den berühmtesten Autori- 
täten jener Zeit". Seine Geisteswerke haben erst nach 
mehr als einem Jahrhundert ihre .Auferstehung erlebt. ISHl 
gab Rabbiner Joseph Loewenstein in Sieradz, |ein Nacli- 
konime R. Abrahams, dessen Hcharfsinnigen Commentar 
omaic ni2 zu den Talmudtraktaten T^n'ff IBp ~P1D nr» 
nS'2 heraus (Warschau), nnd 1H87 erschien unter demselben 
Titel sein Comraeutar zur Pesachhaggada (Mainz), der von 
seiner Beherrschung der aggadisohen und religionsphilosophl- 
sehen Litteratur rUhmlichcH Zeugnis ablegt. Seine Er- 
klitrung zu einer Talmudstelle bringt; der Lissaer R. Josna 
Falk im yvin* y:z {Dyhemfurth 17Ö8), einem Comraen- 
tare zu rzi yiH "|11, Kap. .1. Auch die Sage hat ihn 
verherriiüht. Seine Frau, Rubekka Golda, eine Tochter des 
R, Elia Katz aiLs Meseritsch in Lithauen, und väterlicher- 
seits Enkelin des ^FUrtber Rabbiners R. Samnel, des 
Verfassers des ^Kltap n'3, starb am 1. Pessachtage 1764 
in Frankfurt. Sein Sohn R. User war Rabbiner in Biale, 
Meseritsch, Kozienica und Ryczywol und approbirte am 
1. Stwan 1767 das Predigtbnch onrn "pvt des Mose b. 
Jebttdft ans Pinsk (Fodgorze bei Krakau 1899J, und 1777 
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des K, Joseph Bus Liskow.v f|Dl' mtSVi ß"" anderer, Rab- 
biner Zebi lÜrach, war mit Rebekka Zippora verheiratet, 
der Tochter seines Oheims, des Tjissaer Rabbiners R. 
^ordechai, ein dritter, R. Moses Jacob Hirsch, gehörte 1771 
zn den ältesten Frankfarter Gelehrten. Ein Nachkomme 
w&r der aus Meseritsch stammende Lubliner nnd Meserit- 
8cher Prediger Abraham Doberusch Plahm b. K. David, von 
n Trauerreden. Tn' ^3« 1833, D'On TV 1837 nnd 1838, 
llDn \üiff 1872 nnd 1873, HÖH *1VV znm nnon ISO 
des R. Jacob Duhno, ein Coiiimentar znr Pessacbhaggada 
Omai«^ non sowie Zusätze zn seines Lehrers Jacob Dnbnoa 

.3pi)' 7^11* erschienen sind, ehenao der genannte Joseph 
IjBwenstein, Verfasser von Zusätzen zu Salomo Bubera 'tPJR 
CV, Nissenbaums yh2\b2 D»Tin'n nmp^ D^IV niO' ni3l, Ab- 
bandlungen Über Liihliner Rabbiner im „Huzefirah", im 
„Hagoren", rWini im in Über Todesdaten berühmter 
Männer nnd von Responsen im nipa Tat2. Er war ein 

' Ünkel des R. Israel Isser, Ralibiners in Ryczywol und 
stammte aus Lublin 1). 

Per Umtriebe aus Kleinpolen wnssten die Lissaer eich 
1 erwehren, denn auf R. Abraham folgte R. Uri Schraga 

') (wnp np H. 20a f., 206, o-njin nt-np S. aob, Brftim, Qesch. 
de« BahbitmtB in ^chneidemUhl S. 27, Feinstein n^n i'n a. a. 0., 
Boeet S. 336, 'J37, ilas. Anli. Nr. ISST, Zedaer S. iU, Landsbnth 

pTii 8. 3, 62, oCT -siK riV-1.1 S. 182, BHill, Jahrb. VII 167, 
HorovitB. Frankf. Rabb, III eS ff,, 94. 9S, IV SB. -iSnce S. 68 ff,, 
UwentteiD, Ell f. j, Gesoh. IV .Stammtafel und 156, Dukesz mx 
ama'! 53, Zeitacbr. f. hebr. Bibliogr. VI 61, Jellineh. ZuDz-Jubelachr. 
kebr. Teil S. 53, 65, Nissenliaoin S. 129, 136, Walilen II n Nr. 
11^; einige Approbalinneo ans d. Frankf. Zeit s. noch LandebaCh 
icaa ]i-ci S. 3, ik). Auerbach, Oeech. d, isr. Gem. Ualberst. S. 33 
Anm. I. Der iuterei>!>antf> Brief der Lissaer an die Frankfurter 
i>t abgedruckt im i^dkc-^ |902 I 160 ff., Ober Sulkowgki berichtet 
Arcbenbolx Im Anf. des G, Buches seines „aiebeujäbrigen Krieges," 
Zeitsohr. d, h. G. 1. d. Pr. Pos. V 252, Vgl. Politische Correspon- 
dens Friedriche des Grossen, Berlin 1B9I Bd. IB S. 9T, 102, 570' 
13 
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Phoebus Helm an, bisher Rabbiner in Hanau. Er war 
der Sohn des am Streite zwischen R. Jonathan Eiben- 
schütz und R. Jacob Emden hervon*agend beteiligten R. 
Samuel Helman aus Krotoschin, Rabbiners in Mannheim 
und Metz. Es ist möglich, dass der Bruder des R. 
Phöbus, der im nahen Glogau wohnhafte Mose, die Lissaer 
auf ihn aufinerksam machte ^) R. Phoebus bezeichnet 
sowohl den Berliner Rabbiner R. David Fraenkel als auch 
dessen Schwiegersohn, den Berliner Drucker Itzig Speier, 
als mit ihm verschwägert. In Lissa approbirte er am 1. 
Siwan 1764 des genannten Josef b. Solomo yü\H f\DV, 1. 
Tamus 1764 des R. Bezalel Aschkenasi nxaipD Hü^B^ zum 
Traktat Bezah (Metz 1765), 15. Cheschwan 1765 des 
Jechiel Salomo Heilprin nnnn no (Karlsruhe 1769), 
1765/66 das Gebetbuch des Königsberger Rabbiners R. 
Arje Lob Epstein, ntrnDl ntrm des R. Josua Falk b. R. 
Alexander Cohen (BerHn 1767), 27. Schebat 1766 die 
Berliner Drucke des nX31pD7,'^ü''B^2|[zu'J:Baba~mezia und des 
D'in, den Commentar zu einem Teile Ascheris seines Blutsver- 
wandten des Rabbiners in Lask, R. Pinchas Selig b.' R. 
Mose (Frankf. a. d. 0. 1768), und am 20. Tamus 1770 
auf der Durchreise in Berlin den" zweiten Druck des min 
n>an des R. Salomo b. Adereth (Berlin 1771). Bei der 
letztgenannten Approbation nennt er sich noch Rabbiner 
von Lissa 2), Das war er aber damals nicht mehr. 

Seine Thätigkeit bei der Ertheilung des Lissaer 
Scheidebriefes hat bereits ihre Darstellung gefunden. 



üeber R. Sam. Helman s. Revue des [Stades juives 1886 
S. 283 ff., Löwenstein, Gesch. d. Jud. in d. Karpfalz 8. 198 ff., 
Blätter für jüd. Gesch. und Litt. (Beil. z. Israelit) 11 88 ff., Na- 
thanael Weil S. 33 Anm. 3, S. 66. Vgl. Eahana ni^M yy c|jv Anh. 
S. III. 

^) Approbation![zqm'nxaippr^^*g Berlin^U66, onrnp njn 8. 62^ 
Soest 8. 690, 165, 438,' Landsbut S>Da p-o? 8. 287. 
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Sein Scheiden von Lissa war kein freiwilliges. Er mnsste 
wegen einer gegen ihn erhobenen falschen Beschuldigung, 
über die nähere Angaben fehlen, 1767 oder 1768 mit 
zwei anderen Rabbinern ans Lissa flüchten, um sein Leben 
zu retten, war dann Rabbiner am Forschungshause in Ber- 
lin, wo eine zahlreiche Jüngerschaft sich um ihn sammelte, 
und zuletzt in Bonn Landrabbiner von Köln, Westfalen und 
Münster. Im ersten Jahre seiner Tätigkeit in Bonn trieb 
es ihn an das Grab seines Vaters nach Metz, wo er gleich- 
zeitig Heilung für ein Fussleiden suchte. Dort starb er 
am 7. Ehil (28. August) 1770 imd fand an der Seite des 
Vaters seine letzte Ruhestätte. R. Tiah Weil, Rabbiner in 
Karlsruhe, hielt auf seinen Tod eine Trauerrede. Das Lis- 
saer Synagogenbuch erwähnt ihn nur mit wenigen Worten, 
während das Deutzer Meraorbuch seine umfassen den Kenntnisse 
rühmt, und dasjenige der Metzer Gemeinde seine Talmudschule 
und die Führung seines Rabbinats hervorhebt und berichtet, 
dass er viele Jahre leidend gewesen sei, und seine Frau 
und seine Tochter doi*t fUr sein Seelengedächtnis gespendet 
haben. 

Eine Entscheidung von ihm aus Lissa enthält Nr. 36 
der Rechtsgutachten des Kurniker Rabbiners R. Israel Mose 
rhH\ff ^üWl (Warschau 1811). In dem ^^nD3 IV^ seines 
Neffen, R. Naftali Hirsch Katzenellenbogen, des Rabbiners 
von Frankfurt a. d. 0. und Winzenheim, wird er auf Seite 
54 b erwähnt. An ihn gerichtet sind Rechfjsgutachten ynj 
mir.^3 I Teil y"7]H Nr. 1 und 65, wo R. Jecheskel Landau 
in Prag ihn als mit ihm verschwägert bezeichnet. Eine 
Tochter Heliuans, Hindche, war an Samuel Landau in Prag 
verheiratet, den Sohn R. Jecheskels und Herausgeber des 
zweiten Teiles des mino yilJ. Er war aber auch mit ihm 
blutsverwandt, wie aus 2"^} Teil I yriK Nr. 1 hervorgeht, i) 



1) 8. oben S. 146 flf., 133, unten Teil III Nr. 18, 'np njr 
65; Deutser Memorbuch S. 60, wo noch erzählt wird dj i^ rvByi) 
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Eine amJere TocLter von B. Phoebus war vielleicbt in Lis 
verheiratet i), 

BiB 1774 blieb das Amt des Oberrabbiners 
\raist. Die Wahl der Gemeinde fiel auf B.. David Tewl«.] 
Er stammte aus Brody, wo sein Vater R. Natlian Nata 
Rabbiner war, und blickte auf eine Ahnenreibe bedentendai 
Rabbiner '}. Er war in SasIoW in Volhynien (üstl. v. BrodyU 



^K p in'lni iBipBO "SU "lap pnjfn ;ii>jn i-a« 'txk isp oipu B» :»•« ifi 
V3H. Löwenstein n. b. 0., Kahana nn« ;i; rjj Anh. S. XVIII. ' 
nSheres über die Familie mitgeteilt winl. Das Hananer Hemoi^ 
bach erwähnt ibn nach einer Mitteiinng des H. Dr. Bamberger don 
aberhanpt nicht. Da» Metzer Menierbnch beBset: 

niaw Wi l^^'-T ^Kiow T-imu 1133 ivn^np ns T3k 
KJVn p'p3 nitpnp ni^np noia nuaT mji nn'ff' tpsnif 
cniD'a risnD rrni itjtntp's min paini nc^ p'pai 
m "isipa ni3y npis un: rnuni in»«! o*:» nain 
•IDK rntr T'xjv n-asjn 

Die Abschrift darans verdanke t^Ji Herrn Dr. Netter daselbi 
Die Orabschrift war nicht zn erlangen. R. Naftali Hirsch appro 
hirte am 19. Adar 1800 HeidenheJBig HaehBor. Er starb am i 
Kialew 1823. Ana der Blutsverwandtschaft mit B. Jecheilteljl 
Landau erklärt es sich, dasa der letztere in seiner Tranerredn" 
auf B. Samnel Helman (|i'x riz.iM Prag 182T) ihn als seinen Ver^ 
wandten bezeichnet, niid nicht nnr ans der Ve rech wäg emng 
E. Phoehna Helman, wie Lüwenstein, Blätter f. jiid. Gesch. 
Litt. It 39 Anm. b, neint. 

1) In den Eaisprotokollen Jahrgang 1712 Nr. 79 BL SS i 
ein Lissaei Jade mit „Bcilmanna Eidam* bezeichnet. 

*) S. obea ti. 150 f. Waiden l S. 43 nnd 52 teilt ein: 
seinen Stammbaum mit. Vgl. das, > Nr. 82 nnd 87. Der Herau 
geber der Variae lectiones zum habyl. Talmud (C'Iiib 'pl^^p^) I 
N. Rabbinowicz, desseo Drurgroasvater ein Bruder R. Daviti 
Tewles war, leitet dessen Abstammung in direkter Linie von R>fl 
Jebnda Lewa ben Bezalel, dem hohen Rabbi Lob, und desusfl 
Sohn Sechaija Mendel, Rabbiner in Lenberg ab. (Ega^dei I 
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Bod&nii in Horochow i) (Garoohow nordwdstl. von Broly 
Babbiner. 1760 ist er als „Charif, ala acharfsinniger 
Kenner talmudiscber 'Wisaenscliaft, rülimlichat bekannt. Am 
TebeÜi 1767/(i8 unterzeichnet er als letzter von 
10 Rabbinern, die bei der Brodyer Mesae iinwesend sind, 
deren Billigung dos angefoohtenen Klever Scheidebriefea 
und stellte sich anf die Seite lies Elever Rabbiners 
R, Igracl Lipschütz. Damals war er in Horochow 
Rnlibiner ^j und Latte vielleicht durch seine zwei 
Schriften sich bereits einen Namen geschaffen. Die eine, 
•m »BJ betitelt, enthalt knrze Predigten nael] Ordnung 
der Wochen abschnitt«, in denen anf nicht naheliegende 
Andeutungen ilea Schriftwortes, !D1, hingewiesen wird. 
Sie ist selten gewonlen und durch seinen Enkel Alesander 
Sender Chajim onpUN in PrzemysI (-4*) neugedruokt wor- 
den. Die andere Schrift Tilb 3r30 enthält Piliinl, scharf- 
flinnige ßebtindhing tnimudischer MatcHen. Auf Seite H dort 
iMfindet sich ein Kesponsum von dem frUlioron Harochowur, 
8p&ter Gloganer und Hamburger Rabbiner R. Isaak h, Jacub 

Heir Rothenbnrg, Lemberg I8G0 S. 64 r). Landslinth, inoa |foi 
B. 34 bezweifelt mit Recht die Existenz dieses Sohnes Liwa ben 
Bexalels. weil nach MeJr Perla r=ni' n^-» (Warschan 1889) S. 2* 
er nur einen einzigen Solm nauens Beza! ei hatte. Uecharjii 
Mendel hat aber wirklich existirt, nnr war er uicht Rabbiner in 
Lemberg Bamlere lebte in Krakau als ein nnter dem Namen 
Secharja der Prophet bekannter Gelelirter, aucb Klausner genannt 
(Bober or -cdm 8. 192, Caro, Geacli, der Jaden in Lemberg S. 135). 
Km Sühn des R. Sccbarja war der Landrabbiner von Krakau, R. 
(Arje) Loeb, genannt der hohe Rabbi Lab (Waiden I > Nr. Sä, 
67, re'"' '^''^ S. 17). Diesen bat Rabbinowicz offenbar mit Liwa 
ben Bexalel verwechselt, weil beide denselben Beioamen im Volks- 
mnnde führten. Dieselbe Verweclislang Hegt auch bei Asnlai vor 
((rtnn op Buchst, h Nr. 17, o Nr. 88, vgl. ]-nni' rh'ii) S. 22 Anm, 10), 

<) MonatsBchrift XIX 479 1, XS^ 4(15 f. irrtümhch Charkow. 

*) Rga des R. Chajim Cohen Rapoport, Babbinrs in Lemberg, 
Lemberg 1B6I Nr. 89, 80, 51, hn^n -nt. Klowe 1770 S. 26 a nodb. 
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Halewi Horovitz i). In Horochow approbirte er am 25. 
Schebat 1767 des ersten Rjibbinatsassessors seiner Gemeinde, 
E. ßafael b. Cbajim Meiseis, natt^ niDDlD (Frankf. a. 0. 1767). 
Mit dem Verfasser, einem Nachkommen des R. Joel Serkes 
und des R. Mose Lima (ppino np^n), war er befreundet 
und verschwägert. Auf einer Reise approbirte er in Ait- 
Buchow am 22. Cheschwan 17G*J "ViB^^ n^DllD (Nowydwor 
1782), in Horochow ^KHB^^ mSDD (Frankfurt a. 0. 1774), 
wu er R. Gereon Wihier als zu seinem Familienkreise ge- 
hörig l)ezeichnet, am 17. Ab 1778 (?) in Horochow (?) 
D^130n Oiy, (Dyhemfurth 18()6). Bei der letzteren Appro- 
bation ist entweder dius Jahresdatum oder die Ortsangabe 
unrichtig, weil R. David Towlo kurz vor dem 8. Siwan 
1774 als Rabbiner nach Lissa kam. Hier griff er in die 
Jacob Pinnersche Ehescheidungssache, über welche die 
letzten Verhandlungen nach seiner Ankunft stattfanden, 
nicht mehr ein. Jn Lissa approbirte er am 8. Siwan 1774 
die Spruche der Väter mit Hartwig Wesselys Commentar 
TIJD^ y* (Berlin 1775) in Gemeinschaft mit seineu Asses- 
soren, 15. Schebat 1778 ü^p)üV ü^D (Berlin 1778), 27. 
Schebat 1782 mniD mo (Berlin 1783), 7. Ijar 1786 die 
Scheelthot (Dyhemfurth 178()), am Neumondstage Siwan 1786 
D^n^SD nS^iyD (Dyhemfurth 178()), dessen Herausgeber, 
R. Abraham b. R. Jehuda Jjoel) aus Brody, wie die Appro- 
bation besagt, sein Bekannter war, 13. Tanms 1786 nß 
DHiD (Frankfurt a. (). 1785 — 87), 25. Jjar 1788 y^f^T y}2 
(Dyhemfiu-th 1788), 28. Ab 1788 den Traktat Kallah mit 
n^D ^ID^B^Dn (Dyhemfurth 1781)) sowie pD nnJD (Prag 1778) 2). 



1) Waiden IT Auh. S. 92, Feinstein nSnn t? S. 181 ohne nähere 
Angaben. Benjac. tut der Bücher keine Erwähnung, o^nip njn S. 120. 

«) Roest S. 273, Handschrift D 19 im Bes. d. H. Dr. S. 
Nenmann — Berlin (aus d. Nachl. Laodshuths) S. 16, Benjacob, S. 
627, Roest S. 439, 826, 49, 1111, 1113, 1121, ißca pnST S. 31 f., 
Protokollbuch S. 14 a, oben S. 151; Buber n^i^si nnp S. 21, Beojac. 
n Nr. 687. 
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Hartwig "Wessely hatte von dem gesamten Lissäer 
Rabbinat ^ie Approbation zu seinem \\}2b V^ erbeten nnd 
erhalten, da er erfuhr, dass sein Buch von den dortigen 
Gelehrten beifällig aufgenommen wurde i). Als aber 
Kaiser Josef II. den Juden seiner österreichischen Kron- 
länder die Verpflichtung auferlegte moderne Schulbildung 
sich anzueignen, und Wessely im März 1782 in seinem 
Sendschreiben „Worte des Friedens und der Wahrheit" die 
Pläne des menschenfreundlichen Monarchen mit begeisterten 
Worten pries und seinen Glaubensgenossen aufs dringendste 
anriet, der Kultur der Neuzeit sich nicht zu verschli essen, 
trat R. David Tewle ihm mit der grössten Entschiedenheit 
entgegen. Er glaubte, djiss aus den Worten des Send- 
schreibens 1JDM n2v^ nb^} nyn is v^ir ddh i'vhr\ h^ 

Hei-abwttrdigung derjenigen Rabbiner sich ergebe, die keine 
moderne Bildung und ausschliesslich talmudisches Wissen 
besassen, und die der rationellen Exegese und Grammatik 
weniger sich widmeten. Die Uebertreibungen Wesselys im 
Ausdruck haben dius ihrige zu dem Missverständnisse beige- 
tragen. R. David Tewle predigte am Sabbat vor dem 
Pessachfeste 1782 in der grossen Synagoge gegen Wessely 
im schärfsten Tone. Der Inhalt des polemischen Theiles 
der Predigt ist folgender. Wessely drängt mit seinem 
Rathe sich vor. Er fordert im achten Abschnitte des Send- 
schreibens, dass das jüdische Kind zuerst die Landessprache 
gründlich und allseitig erlernen und nicht früher zum Reli- 
gions- und Talmudunterricht vorschreiten solle, als bis es 
die Prüfung in den allgemeinen Schulkenntnissen bestanden 
habe. Zeige es für den Talmud keine Fähigkeiten, dann 
solle es lieber einen Beruf ergreifen, der ihm zusage. Da- 
rauf erwidert R. Tewle: Wessely ist in die Tiefen des 
Talmud nicht genügend herniedergestiegen, um eine Meinung 



1) Landshnt^ nios p^i S. 83. 
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über tabnudische Studien abgeben zu dürfen. Er anter^l 
diese Studien, und Aas ist gar nicht der Wille ä»s Kaisers. 
Einen Ausgleich zwischen profanem und talmudiscbem Wissen i 
hat es vor Wesely auch gegelien, beispielsweise sind in 1 
Lissa Männer genug, welche anf beiden Gebieten tUcbtig sind. 
Der Kaiser will nur, dass tUglich ein bis zwei Stunden dem | 
weltlichen Unterricht gewidmet seien. Da^s der Sturz des 
alten ünterrichtsaystema keineswegs von den weltliohen 
Mächten bealisielitigtwet'de, ist auch daraus zu ersehen, dass 1 
FUret Snlkowsky, der Grandlierr von T.issa, die Vorsteher der ] 
Lissaer Talinud-Tnra-Iiehranstnlt binHichtlich lies hebräischen 1 
Unterrichts von etwa hundert Kindern nnterstlHze und I 
aussenlero diesen) Zweck '/s Procent der Mitgift jedes 1 
Bi^ntigama zugewiesen habe. l)Bn deutschen Unterricht 'j 
als Nebenfach wird sicherlicb auch die Iiissaer (teineinde, 
soweit ihre Mittel es erlauben, materiell füMeni. Wosselys 
Methode ist verkehrt. Welches Kind wird fi-eiwillig flen 
schwierigen Talmud lernen wollen ? Maimonidea hat zuerst | 
jüdischen, sodann anderen Wissenschaften sieb gewidmet. 
T>er Kaiser hat keinen Mangel an Rntgeiieni. In seinen 
Staaten lebt Jecbeskel Landau und andere weise und 
gelehrte Männer. Wosselys Rat ist ganz Uberflnsaig, sein 
Stil ist glatt, verlockend und geföhrlich. Er ist ein „Nata- 
ralist". Der König von Preusen hat vom Berliner Rab- 
biner R, Hirschel eine deotsche Üebei-aetziing des jüdischen 
Erhscbat>s- und Yonnundsohaftsrechts verlangt und erhalten. 
In der Kenntnis des deutschen geht es also auch ohne ' 
Wessely. Persönliches Interesse hat letzteren bei der Ab- 
fassung des Sendschreibens geleitet. R. Tewie versichert, 
dass er selber nur zu Ehren Gottes und seiner Lehre das 
Wort ergreife. In Wilna ist das Sendschreiben an einer 
eisernen Kette iiu ^'^orranine der Synagoge aufgehUngt und 
sodann auf öffentlicher Strasse verbrannt worden. I>as ist 
zH billigen, obwohl Gottes und des Kaisers Name darin 
genannt ist. Obgleich heute Sabbat ist, uMna er Tliräneu 
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VOTgiMMD, nnd dos Buch bann selbst heute m aller Form 
in den Bann getlian werden. Er liält es für seine Pflicht, auf 
die von Wej^sely heraufliescliworene Gefahr mit allem Nach- 
dmck aufmerksam zu machen. Jetzt erst zeigt er seine 
wahre Gestalt, Während seine früheren "Werke als gut he- 
zeichnet werden niussten. R. Tewle forderte die Lissaer 
auf, Wesselys Schriften ihm alizuliefeni, damit er sie dort 
vergralien !asae, wo die nnhrauchhar gewordenen heiligen 
Schriften vergralien werden. Wesaely bat zum Verstilndnisse 
der heiligen Siihrift des Studium der Profan gesehichte em- 
pfohlen. Wird nicht dadurch das Niveau der ersteren her- 
aligedrllckt ? Und ist Wesselys Behauptung wahr, daaa 
Alirahams Erwählnng nnr wegen der Vnrkoniinenlieit seiner 
Hitmenschen «taffgefunden hat? Wenn derjüdJHclie Knabe 
mit 14 Jahren znm Talmuds tu diu in hefilhigt sei, dann soll 
er an dasselbe herantreten, wenn nicht, so soll er aus 
den Decisoren alles nötige erlernen, besonders Stärkung 
■einer Sittlichkeit. Die deutsche Sprache nnd andere Kennt- 
nisse sind ala Nelienfiicher zu erlernen. Die religiteen 
Stadien sind Hanptsache. Die Verkehrtheit der yordenmg 
Wesselys ist auch daran erkennbar, dass mancher Knabe 
im Alter von lü oder 13 Jahren im Talmud Studium keinen 
Fartxchritt zeigt dennoch abur nach 4 bis 6 Jahren, bei 
besser gewordener Einsicht, tüchtige Kenntnisse in dieser 
Unterie aufweist. Als K. Tewie nafh Lissa kam, habe er 
den lua^ y Wesselys nicht approbiren wollen, weil der 
Verfasser kein tiefer Kenner des Tahnnd und der früheren 
Decisoren (D'JB'Kl) ist. Dem Drilugen der Ralibiuats- 
assessoren hat er nachgegeben, die meinten, dass dem 
Bache keine gesetdiche Entscheidung künne entnommen 
werden. Der Präger Oberfabbiner, R. Jecheskel Landau, 
hat nur bedingungsweise seine Approbation dem 'flij.b *," 
gegeben, als habe ei* kein volles Veii.rauen zum Terfasser 
gehabt. Per wnlire jlldisrhc Glaubou, dem die Lissaer Ue 
meinde anhangen soll, hudet dun Schutz des ünmdherrn 
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Lissa liat genug grosse Mäiiner hervorgebracht, die 
Deutschland UeÜeuteude Rablijnate Iiekleiden, ilie seihst \ 
Künigen ihren Mann stelleB. Wozu also die Neuerungen ? 1 
B. Tewle sah voraus, dass dnrcli derlei Bestrehnngen 1 
das Talmudstudium xurUck gesetzt und somit eine Haupt- ] 
sttule des altgläuliigen Judentums gostUrzt werde. Erstellte } 
sich an die Spitze des Widerstandes und richtete zusammen ■ 
mit dem Rabbiner des bennchliarten Glogau und anderen pol- 
nischen Rabbinern an den Berliner OberlHndesrablüuer Ilirschel { 
Lewin das Ansuchen, die Vorsteher der Berliner (iomeinde | 
zu veranlassen, Wessely die Heranagube von solchen Schrif- 
ten zu untersagen. Der Berliner Rabbiner war nicht ab- 
geneigt, dem Ersuchen Folge zu geben, da er WesseJy 
ebenfalls fDr eineu Neuerer hielt, aber Moses Mendelssohn , 
und David FriedlUnder hintertrieben das Verbot '), 
UendelsBohn riet ihm, den Gegnera Wesselys zn erwidern, 
dass in Deutschland in solcher Sache die Pressfreiheit Jall- 
gemein gesetzlich sei ; man könnte gegen Wessel^ Hehriftaa | 
sehreiben und drucken aber nichts verfUgen, wodurch je- 
mand gehindert werde, seine Meinung zu sagen. Fllr Wesselj 1 
trat eine anonyme Verteidigiingsachrift IBT an3 (Frank- 
furt a. 0. 1784) ein, deren Autoischaft dem Rabbiner Sani 
in Frankfurt a. d. 0., eineiu Sohne des genannten Berliner 
Rabbiners, zugeschrieben wird. Wessely aellist verteidigte 
sich in drei weiteren Sendschreiben. Zu einem Autodafe 
des ersten Sendschrei hon s kam es in Lissn nicht ^). Auch 
von weiteren Angriffen R. Tewles verlautet nichts, sodass 
anzunehmen ist, dass er schliesslich von den lauteren Ab- 
sichten Wesselys sieh ebenso Überzeugte wie R. Hirschel. 



■) Anerbscli, Gesch. d. iar Gem. RalberBtadt S. 19T f.. Landa- 
Uat BOT •ew nmifi S. 85 f., ie=a ;i-ji 8. 34. Die Predigt R. D»vid 
Tewlea war im BesiUe Landahathi (»".nit .ni-iH.i a. a. 0.,) und be- 
fin<Iel sich jetzt im Bes. d. H. Sanitiltsr. Dr. S. NeamanD-Berlin. 

<) Gritc, MonatMchiift SX 468 vermutet, dass WeawiTi 
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Eine Folge der EnttÄTiacliang, die R. David TewU 
liei Wessely erlubt zn fauben gtaulite, war, doas er nun- 
mehr nicht oft nen erscheinenden Werken seine Approba- 
tion lieh. Mit Genugthuung sah er hingegen, dosa aeine 
Freunde nnf seiner Seite sich liet'unden, so der Rabbiner in 
Frankfurt a. M., R. Pincbna Horovitz, und aein Blntaver- 
wandtar, der (llierralibincr von Prag R, Jeeheskel fjandau, 
mit denen e.v in Rriefwecbae! »tanil. Seine Entwbeidnng 
reiigiiteer Frngeii wurde vielfiLcli gesucht und deren Be- 
antwortung nahm Meine Zeit in gi-ossem Miiase in Anspnich •). 

Auch in item Streite, der dnrob die Angriffe der 
anonymen Schrift ^it'ni^^ rtB^D ant' den Rabbiner in Ham- 
bnrg R. Hufael Cohen, entstand, wurde im Adar 1789 
sein Urteil angerufen. 

Mit seinem Freunde, dem Leni berger Rabbiner 
R, ^h^iiln (Vihen Rapoport, etnod er bereits 1760 im 
Brierwecbsel, ebenso mit B, Arje I*oeb ben Chajim Breslau, 
dem Rabhini^r atri Beth-Immi drasch des Daniel .Tafe in Ber- 
lin, in Emden und Rotterdam, Verfassev der Rechtsgutachten 

Send Bcb reiben &acli in Lieaa rerbraant wurde, und ugt in aeiner 
Qeichichte XI 98: ,ln Lissa wurde sein Sendachreiben Offeatllc^b 
verbrannt', lu der Qoelle (Eereiu cbeiiied lS3ä 5.6) heisat es nnr 

Ana der Predigt ist ersicbüich, da^s R, Tewie nicht einmal die 
Abliebt halte, es «erbreDDen zn lassen. Auch B. David Tewle 
wird von liräu .Wiukelrabbioer' genannt. Vgl. noch Boest, An- 
hang Nr. tilS, Beujacob S. 248, Zedner S. 777, Orätz, Gescbicbie 
XI bül. Der weaentliche Inhalt der Predigt deckt aicb mit deu- 
jenigen einer gedruckten Predigt gegen Wessely, auf die er repli- 
cirte (Joat Qesch. d. Judent. und g, Sekten in 313 und 3U). Viel- 
leicht darf der Vcrmuiang Ranm gegeben werden, da«a beide 
Identifch sind. 

'i Seine Approbation tum rms nio, Waiden S. 116,52, Qräti. 
Oesch. XI 690 1.: Bga n-nrna jnu II y'r«. Nr. 11. an B, David 
Tewle gerichlet. ist vnm 17. Tamus IS03 datirt. Die Jalireszahl 
ist falsch, weil beide ilamnla nicht mehr lebten, 
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nn» '3S (Amsterdam 1790). Ana Nr. 30 ist dort ersioht- 
licU, diiss er zur Zeit R. David Tewles in Lissa sich auf- 
hielt. Auch mit dem Raliliiner in Brody, Glogau und 
Hamburg, R. Zelii Hirsch Saniosz, seinem Bluts verwandteo, 
dem Verfasser der Responseu 'Sit mXBn, stand R. David 
Tewie in brieflicliem Verkehr und empfing von ihm das 
dort heHndlicbe Rechtsgutnchten Nr. 4 Teil T'T, ebenso mit 
R. Meir Poaener, dem er dns Rechtagutachteu Nr. lU in 
dessen n'^n Pi>V^S erteilt, sowie mit dem Kurniker Rabbiner 
R. Israel Moac, dem er ein Rechtsgutachten erteilt, das 
jener in seinen Responsen n'pHV 'DlPT Nr. 12 erwähnt. 
Eine Bemerkung von ihm bringen die Rexponsen des K. 
Akiba Eger 11 S, 13 a, und einige andere handschriftliche 
zu Stellen aus den Tal mudtrak taten Jeb;tmotIi, Kethubotb, 
zu Tosafoth in Schebuoth und Maimonides' Jnd rlinsaka 
lieünden sich in meinem Besitze 'j. 

Seine Wirksamkeit in Lisaa fällt in die Zeit, da die 
Gemeinde unter den Folgen der Brilnde von 17(i7 und 
1790 litt. An ihrer Reorganisation arbeitete er mit nnd 
war mit der Ordnung ihrer Angelegenheit stark Ijesclilifligt. 
Die Veroi-dnungen gegen die Entfaltung von Aufwand und 
Lusns in der Gemeinde scheinen auf seine Veranlassung 
ergangen zu sein. Vor seiner Amtswaltnng wird Ulier 
solche nichts berichtet. Jedenfalls wirkte nnd beriet er 
bei einer jeden mit. Im Protokoll buche der Gemeinde 
findet sieb mehrfach zu Beschlüssen seine Unterschrift. Die 
erste ist vom 24. Siwan 1777. Er zeichnet stets Rin yn 
nunao K^apo ItSpn. Zwei Eintragungen venlienen hervor- 
gehoben zn werden. 17S3 lieb der Gemeinde ein Gemeinde- 



1) Landshuth oon fjo nii^.i S. 87ff. Or&tz, Geacli. X IGBIT., 
ßga p; D-n > a. a. 0., »gl. Deinbitzer 1 138 b, ntna p-ci S. 34, 
27. 31. Waldena B'-haDptung (S. b2), d&sa B. Meir Posener ihn 
'V-■<^ nan neniit, bersht anf eiuer Verwechslung mit ilem gleich- 
üeitigen Lissaer Dajan tt. David Tefrle aas Grits. 
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mUgUe<l, (Ins nicht genannt wird, als ewiges Darlehen 
dnreh den Eabbinftr 4000 Gulden zur Eeparatur der grossen 
Synagoge. Die Zinsen soUteo fUr ihre Beleuchtung veraus- 
gabt werden, 1788 stiftete ein Unbekannter ebenfalls 
durch den Rabbiner für die Erhaltung der zwei Lehrhäuser 
400 Thaler, deren Zinsen dem Talmud-Thora- und dem 
Krankenverein zu gute komiuen sollten. 1785 scheint K, 
David Tewle einen Ruf nach einer anderen Gemeinde er- 
halten zu haben, denn man rechnete mit der Möglichkeit, 
dass er ein anderes Babbinat annehme. Fllr den Fall seines 
Wegganges sollte nach einem Beschlüsse der Aeltesfen und 
der Rabbi natsassessoren sein Amt ein JaJir lang unbesetzt 
bleiben i). Er blieb aber bis zu seinem am IR. Tebeth 
1792 erfolgten Tode in Lissa. Das Lissaer Synagogenbuch 
I>ezeicbnet ilm als einen Führer seiner Zeitgenossen and 
rUhmt seine Frömmigkeit, Bescheidenheit und weise Amts- 
^hrung ^), dazu sein Grabstein sein volles Eintreten fXic 
seine Ueberzeagung, Kraft, Unerschrocken he it und Wohl- 
tätigkeit, nennt ihn einen Vater der Waisen und eine 



■) Approbatieu zum ni.ie >ii:, oben S. 120 S., Protukullbnch 
S. 10 b, 35 b, 38 a, 05 b, 78 u, b, 77 b, 53 a, 70 a, 60 a. 

2) 'nDKH IIKM HtPHEn KTOn XB"»p ID J'K . . . TDK 

mo p nn U'ai-Din nwii wjid ODnn pniiDn Tonn 
v:y 'it Ton 'x D'Dbiv "n^ •\b:^v iriJ '3T mn U'Iid 
Dtjn Tna n^ru'i m ay inosna rnin iipic ^iin r.iJD 'K 
imin iinV i3i>n ibv i'Kitp'a nitpnp niSn? noai nos 
ni3i .iDtyrt iB"^ 133J 1DX3 nvn '« ü'D'S ni^'^ inmi 
WK ,iremi irmsr i'ipn^ lybv \y imini iriToni inptx 

insn -m u'2n init: u-jhk pdji otiin'a ax vi*3 oni 
Q'Bnj i'n' 'D ly laswo i>y asw d^^ci nnim oTin msa 
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Lencht« Israels '). Er war „ein Grosser in Israel" „oin 
Schmuck gewunden um dos Hmipt der Lissner Gemeinde", 
genass ein Änseben, wie ee sonst nur einer gttnzen Ralibiner' 
Versammlung zugesprochen wurde, war eine „BerUlimtheit 
in der jHiIisciien Diaspora" und ' kiinnte keine Rllckaicht, 
wenn er heiliges hedroht sali ^). 

Seine Fran Feige stift-ete fllr den Xenbau der Syna- 
goge ein Fenster, auf welchem ihr Name eingezeichnet war. 
Die Einweihnng erlehte sie nicht mehr und starli tun 18. 
Ijar 1797 3). R. David Tewles Sohn, II. Secharjii Mendel, 
auch Mendel David Fabel genannt, wurde sofort nacli dem 
Tode des Vatei's zum RahbinatHassessor gewühlt und unter- 
zeichnete als solcher die neue von dar Elfer-Commiasion 
ausgearbeitete (Jemeindeverfassnng am 19. Sissun 1702. 
Das Gemeindeprotokoübaeh sagt von ihm, dass er der 



YTjv x^B pB3 itsyi y)tt2 -12; n-.n win n^ yütft zb Dan 
iDn npiv D'ii'aN^ dk t:j;i tdh ii-bi »n? pw nm 
D"n T'3X Ton« pDiDni pnaion iiw^ np'isi Bsuroi 
liKjnj n"ni>si vh^yn in tttid ^kiip' "ij u'nSnpa 
t)OKn nan^p n^EJ iiJa^3 n« .n-n^:ti voi iri3 TiniD 



p"tb 3":pn Taron 
(Finner. Citalog a. a. 0, 8, 1901 Per Leichenstein trägt die , 
Nummer Sb der .Iritteo Abtheil ä-.'a FriedhofeB (Totenregistur F Sl. 

2) iiniaK G'DmiEcsn p'jiKin o'mn n«» ^^(DD nn n 
IJ11B p-pi «D'i) p"7 bsup'a c'rnj yn 'na 'jb'-i (Appmlmt. 

B. Hirscbel Lewics mm m.-n: "-rn »om l3. Cheschwao 17B1 und 
DiM nipS o'ie (w H*! i»M . . . .T^iii i:3 EC'iBoi jn Approbation dei 
R. Salomo Lipscbate zam nyic n-am vom 2&. Ab 1781, (vi{l. |n:> 
■«Da S. 81), fiBKia nan i« (Approbnlinn znm pj=^ i")- 

") -iBoa pi:i S. 33, 217. TolenregiBter F 16. Ihr LeichGncteiq 
trfigt Nr. 168 der Abtheilaug 3. 



einzige im Rahliiiiat war, der keine verwaudtachaftliclien 
Beziehungen in der (ieniein<ie hatte. Er war auch Sekre- 
tär der Äelteeten, führte ihre Correspondanz, verwaltete die 
Schlachtkasse und bezog insgesamt ein WoehengehiiU von 
10 Gulden. 17S16 unterzeiclmet er als zweiter Kabhinate- 
lÖOO ist er Eoseh beth diu, erster Rabbinats- 
int*rzeiehnet als solcher den Besciiluss der Wieder- 
lierelellung der alten Wahlordnung f\\v die Kscherim und 
leitet am 13. April ISOO den Wablgang fUv lüe Wahl der 
Kscherim. 1803 wird er als vum Reki-utengeM befreit he- 
zeiclmet, und 1804 bezieht er ein WechengHbalt von 16 
Gulden, Wobnungsgeld und 6 Gulden fUi' die Verwaltung 
der Schlachtkasse. Anfange IWOÖ wurde er zum Rabbiner 
in Inowrazlew erwählt l). Eine lange Wirksamkeit war 
ihm dort nicht vergünnt. Er starb bereits am 5, Ijar 1800. 
Vor seinem Tode befahl er, ihm auf seinem Grabsteine 
keinerlei Titel oder ehrende Bezeichnung zu geben '). In 
Lissa gehörte er zu dem Freundeskreise, der nm R. Akiba 
Eger sich liildete. Gemeinschaftliche Studien vereinigten 
die beiden Männer gegen anderthalb Jahi-zehnte. Sie 
standen auch »päter noch in brieflichem Verkehr, und R. 
Seehaijft empfitig von ihm in Tiiasa die Responsen 70 und 71 
dee 2weit«n Teiles von R. Akibas Rechtsgiitachten. In 
die LiKsaer Zeit fällt das Rechtsgut achten, dos der Bres- 
lauer Rabbiner, R. Abraham Tiktin, im n'an nnB (Dyhem- 

1) Protekollbach S. 75 a, Tß a, 86 a. 90 a, 93 b, 95 b, Poa. 
8ta»t»arcb. Dep. tiasa C XII 37, C XIV A l IX Nr. 3, Geh. 
ataatsarehiv Berlin a. a. 0. Nr. 6i2 Bl. IbT. 

*) Die Grabichr, verdanke ich H. Rabb. Bamberger JnWandabeck. 

nar cipa im« iHnt» »bv imo mip nix iv» nnn 
ain n-n .psb u-opn t'k 'n nvn vt;y b» p]DW onmnn 

i*i?aVB "in n'iD Tcnn DmiEon bnin iikii a^^ pnii 
.KD'i' p'pn_tni T?» '?'t: 



— 204 -- 

furth 1820) S. 00 a. ihm erteilt, ebenso ein Citat 
Secharja Mendels seitens Beines Vaters in des genannten 
R. Zebi Hirsch Santosz Rechtsgiitachten '23 m«tn Teil IV 
Nr. -3. Seine Frau Jentel, Tochter Nnthnns, starb in Lissa 
am 27. Schebat 1836. Zu seinen ScbHlern zitbll« in Inow- 
razlaw R. Jacob Zebi Meklenburg, der Verfasser des 
r63pm anan «nd Rabbiner in Königsberg i. Pr. 

Ein anderer Sohn R. Tewles war R. Herz, der in 
Polen lebte. Dessen Tochter Pessel starb am 23. Adar , 
1817. Ihr Mann war R. Loeb (inter, Sohn R. Chajin 
n*'nn. Die Tochter Loebs Feige war an Jecheskel Lands- | 
hatti, den Urgroasvater de» hekannt«n Leiser Iiandshutfa 
verheiratet M. Ein dritter Sohn R. Tewles, R. Arje Lob, | 
war Rabbiner in Onikazty (nijrdl. von Wilnn), deason Sohn R, 
Saul, Rabbiner in Soslow, untl dessen Sobn, Arje LfJbdsch, Rab- 
biner in Tnuroggen. Schwiegersohn R. Tewles war R. Saloni. 
Salin. Lip.schlltz, Rabbiner in Slnzk, der am 25. Ab 1731 da» 
njlHP' n'DSO (Nowydwor 1782) ajiprobirt. Eine Schwester 
R, Tewles war an den angesehenen Isaac Chajoth in Brody 
verheirathet, den Grossvater des R. Zebi Hirsch Chajoth, 
Rabbiner in Zolkiew und Kaliach. Zu seinen ScIiUlem 
zälJte R. David Tewle mit Stolz den späteren Leipnikcr 
Rabbiner, R. Baruch TKomini Fraenkel, den Verfasser i 
Reaponsen DUtS "[na *). 

Siebzehn Jahre blieb das Amt des Oberrabbiners I 
besetzt. Erat 1809 wnrdc R. Jacob Lissa gewählt. Der I 



') Gesch. der Jod, in Inowraalaw a. a. 0, S. 83, Waiden S. 43. ' 
das. S. 4S Nr, 29, no das Jahr 1772 anrichtig:, Toten re<riater \ 
T 34, -i«i:a pii S. 31. 33. 101. Da» Citat in B^a, 'a» n-«Bn ver- 
legt Landahnth irrtflti] lieh er weise in ilie luuwraxlawer Zeit, in 
welcher aber R. David Tewle nicbl meliT am Leben war. Vgl. 
Doefa unten i. v, Landshnth, Tobla Asche, S. Lewin, >n'^ n^, 
Wilna 1885, Cohen-Zedek, r'in"?i dp S. »7, 

») cvip .-iin S. 12fl, (iiM nhrv, Wilna 1894 8. ST. 
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dritte Sohn des R. Zebi Äscbkenasi, Cbacham Zebi ge- 
nannt, war Nathan AechkenBai in Brudy. Deseeu Soho R. 
Jacob Mose, Uabbiner in Zborow (südlich von Brody), war 
der Vater dea R. Jacob LisBa, R, Jacob besass von ihm 
Novellen /um Talraudtraktat Ker!tbot und andere hinter- 
la«sene Werke, die er seinen Nachkommen zur Heraimgabe 

ineni TeBtainento empfahl, llie genannten Novellen 
, verofTentlicbte er IMU7 am Schlüsse iles D"n lipo nnd eine 
i Bemerkung von ihm zum Talniudtraktat Megilla Seite 

m Stihluaae des Couimantars zu Rutb. R. Jacob war 
icbUler des R. Meachntani KIJ'Mi des Rabbiners in Tya- 
Biienica itJalieieu) und l^aeit 1796) Presaburg, des Ver- 

» der K"aT n'W (C'aemow. iH^2j, und mit R. Efra- 
jim Salman Margnlies, dem Verfasser der Re3|ionsen t> 
P*^SK blutsverwandt *). Er führte den Familiennamen 
2x>rbeerbauri] ^j. In der halachiscben Welt bekannt wurde 
■ durch seinen (.'ommenlar znm Joreh deah nyi nnn. der 
tumeiBt iu aeineui einen Theüe, ChiduNcbiui, Bereicherungen 
1er hsUcbiscben Praxis, iu dem anderen, Biurim, seine und 

-er Erklüinngen bot. Rr erschien zutn ersten Male 
17Ö9 in Lendierg. In der charakteris tischen Vorrede 
spricht der Verfasser ilber die (irundsatze, die ihn leiteten. 
;nloh kenne meinen geringen Wert , . , Dieses Werk 
;Jiatw ich nicht verfasst, um mich seiner zu mbrnen, auch 
Bioht, damit man nach ihm die Entscheidung trefTe, sondern 
i i»t der Vortrag des Hchlllers vor dem Meister . . Viel- 
bichl wird man unter ilen Scherben auch eine Perle finden, 
pifl Polemik richtet sich nicht gegen meine grossen Vor- 

»r soadern };egen meine subjektive Auflassung ihrer 
Keinung . . . A|i|iri)1iationen habe icli nicht zum Abdruck 

•) ryi nun ed. Dyliernf. u. spr n^"J Titclbl.und nun*, Zedner 

815, Wddeu S, 66, 105, Henjfic. p Nr, 13a, Kga. d-im t TheJI 

H Nr, 13. Ueber R, Nathan s. noch Dukeaz, seioS niM XII f. 

*) Protokollbuch S. Ul b, vgl. Plessner ')h-ie"S nii; Brealaa 

IBbO den ScbiDSB der Abhandlung SitaDOsahna, D'nyn pnp S. 6i b. 

14 
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geliracbt, weil rtiis Werk lediglich num Zwecke meiner 
eigeneD Belehrung geeclirieljeii wurilen ist." Beiinocli hat 
es neitilem widerspruehslose AncrlteniiuBg, Bllgnriieine Beliebt- 
heit lunl (illltigkeit liei geaetülichpii Entsclieidiiiigeii errungen. 
Einige AuBBtellungeii R. Aitilm Kgere nn den RigelmisHen 
sind in deBseu OloHsen zkid Scliulchau Aruch | Berlin lWß2) 
Seite 57 a fi',, am Schlüsse lies Teiles TV und in dergrowcn 
Wilnaer Ausgabe ilea "IT wiedergegeben. Letztere enthält 
am.1i Anmerkungen zum nv niin, betitelt -\\^2 'IDK- 1810 
wurde daa Werk auf KiiHteii di-eioi- seiner SuliUler in I)y- 
lienifurth üum «weiten Uale, 18'^7 in Josefof zum dritten, 
1K27 «der 1032 zum vierten Male imd aijäterhiii oll mit 
dem Texte zusammen gedruckt ij. 

1807 ei-schien in Zolkiew sein 0"n llpD, diis in der- 
selben Form einen Tortlaufenden Cüinuientar jiu den 
Pedsachvorsoliriften sowie Hemerkutigen xn omaw po und 
TlT I3t3 der anderen Theile des Orncli flmjini bildet. In 
zehn Jahren erlebte du» Buch Atnf Aiiflagru, und ättck 
naoh seinem Tod« wurde es öfter gedruckt '^j. 

Einer glelehen Beliehtlieit erfreute sich die von ihitf 
IHOl ebenratls in Zolkiew heraungegehene Pesaachbaggadil 
mit seinem r'ouimentare Miiiisse Nistiim und der 
gigen Ctesetzen. In dem Commenbire setzte er sich 1 
ders mit demjenigen deR Uon Isaak Ahnrbanell nOB r 
und dem dritten Teile des 'l ^vya des K. Elieser Aschl 
nasl nuaeinander. Er erlebte die vierte Auflage, und KU 
DU<?h nach seinem Tode wurde das ISUehlein aufgelegt i 
Hein Commentiir t^BB'0^ ni3'nJ zum ü'in-hat dieselbe For 
wie die erstgenannten und neunt den novellistischen Td 

1] -um ri:' S. 179 wird eii, Dybrnif. irrtiiiulkh als 'erste ba*fl 
zeinlmet. Catnl. Lehren uud Benjauub s. v. t-'il, Josefof and LeBH' 
berg 1865 lehteo hei Benjacab. 

>) Bei BenjiLcob fehlen ed. <io1kiew |h»t (BocsC H. &7t),L6m^ 
herg isee f aml Waracban i" (Catnl. d. Fauetscheu Boobh. i 
Krahaa 12 Xr. IS&b). 

») Ed. Zolkiew 1801 (Z. /. h. B. VIIl 16) feilt bei I 
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D'inM UBCO, den erklärenden oniKH osro. Auch dieses 
Weik, dessen erster Band IHUa in Zolkiew, der zweite 1816 
(laselbxt erschien, erlebte viele AuHagen '). Hier widerlegt 
er inunchea, was R, Arje hoeh Heller in seinen Novellen 
sinin 0"n, IBUnn niSp. gefugt hatte, woranf letzterer in 
einem besonderen Huclie rn^Ttl nSllPD replicirte. 

It. .Iiicob wnrde um das .lahi- 1801 Raldiiner in 
Kuliitch 2). T)ie Lissner beriefen ihn trotz der schweren 
Zeilen kurz viir dem '27. Hlwau llHOii zu ihrem 
lüibliiner nnd nuhmen Hin mit hellem Jubel itml bolier Be- 
geixterang auf ^). Sein glanzvoller Nonie zog eine grosse 
Sch«r von Jüngern an ; dEw Lissaer Synagogenbnch beziffert 
ihre Zahl nach Tausenden. Von den IJssaer Schillern, die 
XU eiwfer Zeil xu den Klinsen des Meisters sasaen, wnrden 
3« Rabbiner, die alle vuu ihm die Cegnerffchaft gegen die 
ünmnls sich misbreitende Sekte der Chassidäer geerbt 
hatten 'i- Als sulrlie werden genannt B. Samuel Caro, 
Uahhinei in Zenipelhurg »), der unten zu neuneude Rabbi- 



') Bcnjauob i»t rnch Cdt, Lehren Nr. 1808 sn TurbesBem iiml 
dorcb Ausgabe Stettin 1859, Lembert; tS64 und KCiiigalierg iCatal. 
Fanit la Nr U5t) au urKänsen. 

*) Vorrede des Cliacbmiiwitz ipn 3??' nTu, wo berichtet wird, 
dus er i^ecen ISJabrc iu Kaiiscb war, xU» un^'eftihr 1801-1809, 
1821— I8!&. Am 'iT. Siwan lläO approbirt iu Katiach nocb der 
Rabbiner Abrnbam Abele, Friedberi; i"st mnii 8. lOI. 

■ij trutokollbncb S. (I4 b, Rga b-\m n-a Theil ffr« Nr. 06, o'm 
Sr. 30. Vorrede der Hcrauegcber znm njn nnn ed. Dyhernfurlh. 

') Üas folgende verdanke Ich z, T. Mittheiluugen dei U. 
ThoraoransNieszawa, eines SuhneH des xn uennenden KiilbinerB, und 
H. Dr. Bleichrode eu Berlin. 

''] Eine Erkliirune von ihii) zu Lev. 26,43 bringt der Scbluss 
den niMcn •» (ftresl. \»22i. liamnl« war er in Labiscbin wohnhaft, 
ebeuHD 1820 (n-wer SS: lliesl 1820 Ende). In 2. anitirte er 40 
Jahre, st. 6 Siwan I8T&, 81 Jnbre alt, nnd hinterliesB handschrift- 
llcb na HS .Suto» --an ,.-ios --.ai ,i3 l tb«, Er war auch Schiller B. 
Ak. Bgen (nus n^ru Wilna 1894 H. 100. Approbirt B. Siwan 1864 



natsverweser zu Tliorn R. Hirsch Kalischer, R. UoBe 
Thorner, RabMner in Nienzawa (Russ. fiouv. Plotzk), R. 
Loeli Blasclike, Itabbiiier in Koscliniin iiml Hcliönlanke, R. 
Elia Gutmticlier li. R. Salomo, Rabbiner in Plesdmn und 
(irgtz, dar wie ei» Heiligei' verelu-t wurde und im Oktober 
1866 genieintfam mit R. Kirsoli Kalischer in eiDeui bebi'ft- 
iHclien lind deutsohen Aufrufe KTp ^ip (Tliorn 1866) die 
Coloüiisation PidüstinsH inaugurirte ')> der unt«ii zunenneude 
R. Mose Fei Ic heu fei d, Rabbiner in SiLutomicIiel und Ragoseo, 
R. Samuel Mendelttoliii , Balibinatupräses in Krotoschiii *), 
R, Naftali Caro, Rabbiner iu Kdirinmi 3), Jer unten au 
nennende R. Salomo Michael Struck, Rnbbiiier in Ober- 
aitzko, R. Naftali Hiiacii Uleichrode, 1Ö20 in Filehiie so- 



ll. ;':''|!3 f-m, Bemerk, zam Arnch Af.» Simou LinderraanD (Berlin 
18641, Boeat S. 691. Erapf. v. ni- c>c .Vio Nr. 73. 

■) An ihn kind lig» l^ Ak, Rgers II Nr 46, 37 Qud d'-c n'iv 
nt' Nr. 12 Berichtet, Aiiprolint. ron ihm s. Boeat S. ST7, 36B, 63», 
Jiejenigan von fn'pnni nncKn iHresl. 1647) und von nvin dea K. Ak. 
Euer za o"in nnd y'^n Thorn IBG9 felileu bei R. Kr int Verf. d. 
nije HJK Brodjf 1M76, des n'^t: 4j K'Tiija diVc in -as rhns aeineB Sohnes 
(Lemberg 1873) (fehlen bei Benjncob), dea Uoralimcbes oiw n^n 
Jerusalem I6B3 (heraaag^g. v. I'hajiui llirschcnaohn). des Oebetes 
nvthn, Jernaalem o. J. nnd der (IloBsen zam Tnlnmd, die in der 
grosGeu Wilnacr Aaagabe nbgedruckt sind. Eittii;e aeiner Bgk 
aind in i's'i niaim des Rabbinera in Lubraniez. K. Isachar Dob ^ 
Beer b. Noah (Warachau 1867) erachienen, a. nuten s. t. B. Noab. 
Er starb in Grätz am 24. Tiacbri 1874. Ein iu Jerusalem ge- 
drucktes n-St. n-^J entb&lt eine Trauerrede auf seinen Tod. 

*) Verf. der FredigtsamuiJ. ^mor ^a-r, Krotoscbin 18M. Appro- 
bationen von ihm a. Roest S. 319. 378, 685. Vf^l. Waiden II 1 
Nr, ". Er ist EmpfilDger von Rga in R. Jac. Ettlingers i-ia n't» 
pi (Mittheil. d. U. ür. Eppenslein zn Briesen) und nf o'-e n'iv 
Nr. 64 and atarh in K. nach vierzigjähriger Thäti(ckeit Ijar t9BC 
im Alter von 73 J«hren (no« mry Wilna 1894 ü. 100), 

^) EmpKnger des Bga R. Ak. Egera in dessen viim 
W^TKhaa 1639 S. 1 b, vielleicht such in dessen Bga II Nr. 51 
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(kiiTi Rnbbiner in Kumik '), R. Arje Ijöbusch Götz, Rabbi- 
uatavefweser in 8chroda, R. Halomon Kodt, Rabbiner !n 
Koscbiuin *) und ein iiicbt nftlier bezeichneter Rabliiiier 
von Frankflirt an der Oder. SehUler R. Jueobs waren 
femer sein Tochtersolin R. Ahraham 1>. Zebi Teomini, 
Rabbiner in Zborow, der von seinem dreizehnten 
Jahre bis znm Tode ß. Jacobs liei ihm lernte, zum n^PJ 
apV« eine giosse Vorrede schrieb, den Nuchlass R. Jaeohs 
snnnnelte und dem Werke eigene Reaponsen und Nöten 
binzufllgt«, l>r. Ephrajim Mosea Finner, der erste Tnl- 
rnndllherHetzer, der aieben Jalire seinen Unterricht ge- 
nuaa > ), Dob lt{;<>r Philip|iäthal, Rnbbinor in Pinne und 
BiriibBiim *|, und die noch zu nennenden R. !!ehi Hii'sch 
Abarhanell, Rubbinat^ Verweser, R. Jacob Ifambiirgor, 
Rabbinat^uisensur, Niieliinan Berlin, ji;enannt Nauuiaiin 
äimonsohn, Samuel h. R, .[«suph Rrnsi'h iV'i3) und R. 
Elieser b. R. Chajim halcwi aus Plonxk, (iiatlicb von riotük), 
Hftmtlich zu Jjisfiu. IKe drei letztgenannten gaben auf eigene 
Kosten den Hybinifurtlier Urnck des nVT niin heraus ^i. 
Approhal ioaen hat R. ,raci>h verhältuiitinlL^.sig wenige 
erteilt. Vor dem 5. Adar 1 1S1U onlnet er die Appro- 



') Empfänger iL Bga «les R. Ak. E^er 1 Nr. 57, 1S4, 19E., tl 
Kr. 1S5, IST dei Brief>! 11. Äk. Egerti in deBsen i'r bj ninj-i (Her- 
lio 1868) S 59 a IT.. nml SctiwiegerauliD Abrahaui Bger». IBSO 
PrUnumerniU lies npirvi i-n des B. I.öb Kalisclier. der ihn -a-iino 
neuQt: ». Z. inFilelme. Ilandsulir. Bgn It. Ak. Kgers nud H. Juels 
aus Dripsen au iLn Hiad in inoineiu Besitze. 

*) A. Htarb in Dobrzyca, wogelhst tr leRnligt iat, R- auch 
einer Wirksamkeit vun 31 Jahren la K. am SS. Clicscbwan läHT 
(Mitth. d. IL Dr. Heppner-Kosvliriiiii). 

*) 8. über ihn Aas der Vergangenb d. jUd. Gew. Piune, 
S. 18 ff., naten s. v. U. I.üli Kalisclier uud li. Samuel Saaiter. 

*) Densen »-■ ■':m Berlia IHäS S. Sab; über itia s. n&berea 
Aus der Verg, d. j, ü. Pinne S 13 f. 

^) Das. Titelblatt. 
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bation des Lisaaer Rabbinata fllr die Respoaseii fl^Kt? tS^I I 
des Kurniker Rabbiners R. Isrnel Mose an, approbirf. 
1. EIuI IHIO in Br^wbm die Si Ire- Ausgabe Dyliemfurtii ■ 
(18111, 28. KLslew ISU D«nn -jn (Desaau 1Ö12), 26. 
Adar II Ifiiy D'^l^n Plp» 1DN0 (Amsterdam 1818), 
17, Taiims 1«12 ilius njDKJ miV (JVsssii l«13j zn- 
aamnien mit den anderen Habbiniil.imitgliedern, 15. Sobeliat 
1815 IVff-fy» ni n:V0, (Mtonn 1«15— Hi), 19. Ijar 1819 
npinn TH (Breslau 1820), 2. ( 'hexrbwnn 1819 die nVn-AuB- 
gabe Dubno 1820, mwDP b^h (Breslau 1820), 27. Siwaa 
1829 3pjl' hnH (.Tosefof 1830) in Stiyi. ij. 

Neben seiner Lebi-tbätigkeit widniete er den I 
lueindeangelegeBheiten die grüsute Anlinerksamkeit. 
Protokoll buche unter^eicbnete er incbrfaebn BeHeblUsaä, 
iH|2 einen über die Re kr ntena teuer, 181(i einen stilidien I 
Ober Kranken Unterstützung und andere. Eine BeiDhnitbeit 1 
seiner Zeit wurde er ancb von Answilrtigen vielfaeli auf- 
gesucbt nnil zn Rute gezogen und unterhielt einen ausga- 
debnteu Itriefwecbsel ^). Mit R. Akibii Egi^r war er ha- 
frenndet, und ihre (^on-espondens ist znni Theil in des 
letzteren Responaen Nr. 45, 89, 90, lOit, 124, 125, 141 
des er.sten Tlieitea, in denjenigen dea R. Salomo Posenar i 

noVtP man Titeil yn« Nr. .to und in R. Jiicobsapv'n^nj | 

Reapousum Nr. 5 nnil H (vgl. n'3n nnß zu TV Anf.) j 
niedergelegt. IUe Respunsen n'"l3n «lai rffV bringen iu 
Nr. 19 R. Jacobs Gutachten Über die im Hamburger neuan 
Tempel eingeführten Neuerungen. Von seinem Kreunde B. 
Hulomo Poaener, Rabbiner in Naszclsk und Praga und 
Rabbi natspiiLses in Warschau empfangt er die iu dessen 
Responaen na'pv mon iWnrscbau IH.^IJi niedergelegten 



1) Roeat 8. lOßli, T44, 829, 743, 350. 574, 
Stella lies Stryi statt Sch-rinim. 

*) apj' f>ini Vorw. Prolokolllucli 8. 115 b. I 
lasa, 135a,'Ega oib« n-a Theil /rw Nr. 58. 



An letzUr 
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. 1 des Theüos n"i«, Nr. 1, 3. 12, 15, 17, 19, 25 des 

Jbeilea yns, erwidert Nr. 'i des Tlieiles n"lW, Nr. 32 lies 

iiles ri', Nr- 2, IR, 1»^, 24, 49 des Theiles y-nw und 

lachtet an ihn Anfragftn in Nr. 11, 15 des Tlieiles V"n«. 

Aunh das Respoiiauni R, Äkiba Egers Nr. 141 des ersten 

leiles bericlitet von R. Jaoolia llrierwoRhael mit R. Salomo 

^osener. lilit dein Kumiker Rabbiner R. Israel Moi^e stand ot 

I brietlicbem Verkehr, wovon dessen Responsen 

frKP 'OB*! Nr. IfJ Zeugnis ablegen, ebenso mit aeineiii 

Verwandten R. Kt'rujim Siilman Margnlic^ ntia Hrody, von 

■ Rcebtsgiitflcliten nnSK n'2 Theil D"in Nr, itU 

md öl emprilnf^t, Thoil y"r,v Xr- ">(» ejnpfSngt nnd ibin 

pitwürtet. lK.'iO stand er mit. R. Siilomo Kluj;er. Rubbi- 

Ubtvnrsitiienilen in Bioily, in (.'orre-ipondona (no^P rn^ifl 

iierabere 1^88 S, HU, .'18). Ausserdem Hübtet« R. Jacob 

ßutacbten an R. Abruliam Uiivid, Rnbbiner in Uttczac^z ((!a- 

<n), R, Jloae Sofei-, Raliiner in l'iossbuig, R. Moiilniliai , 

[itbbinaU]irUs(>H in Leuibvr^;, R. Josua Hus<!bei, Rabbini^r iu 

ittlilin und Tnrnopol (Galizienj, den uls seiiirtn imno be- 

eiebuet. Sie sind in seinem 3pv* rf?r\l TbeÜ IJ. Nr. 1, 

r, 3 lind 7 entiialten. Audi die [^«cbtxgiitachteu D'l'y nyiBT 

^emberg 4") cntlmltuu Resjjunsen von R. Jacob ■). Ein 

DBixmnnm vom '.^4. Tannw 1H14 nn R. Simon bnlewj, 

>a|}b!ner in Konion onil Rogasiii, bringt des letzteren 

TDD» ISV lWar.sdiau IKUrij Suite öfiff. Er pHegto von 

men keine AbHohriften zu uebuien nnd spranb iui (ireisen- 

^tor den Wunseb ans, in ibren Hi»iitK wieder zu gelungen. 

kin Enkel, dor genannte U. Abiahani Toaniiin, beabsichtigte 

iie za sainnieln und bornnsziigebcn ^). Anlüsslieb der Landes- 

^enouimlung in Posen CMii' er am 23. Angust 1K|5 in 



') ClUl. Fauat-Kraknu 12 Nr 2134; vgl. n>"i n-rnp 8. 128. 
») app' .i^nj VoTVi. K. Abrahams. 

S) Druck Kriikan 8" (.Calol. Fanat 12 Nr. 242«) fehlt hei 
Betyacob. 



einer Posener Gemeindeangelegenliäit eioe Entsclieldiiiig, die 
das dortige (ienieindebuch HI .Seite 3äf. wieilergiebt. 

In Liiäsa vollendete R. Jacob i'O'a mTTi, i^iiien Com- 
mentar zu den Süheidnngagesetzen des y'nn, der die bei 
ihm llblidhe F'oira Aea Poppelcoininentara hat, nnd Novellen 
zum Talmud tratctat (Jittin. 181U war das Werk hand- 
schriftlich fertiggcBtellt, erschien 1813 iu Frankfurt a. d. 
Oder und erlebte noch drei Neudrucke l). 

Ebenfalls in Lissn bearbeitet wurde der grüsste Theif^ 
der ( "oinmentare zum Hohenliedc llDH ins, zu den Klage 
liedern O'O '3^B, die ziiaammen 181Ü in Dyliemfurth, sowift'l 
die zu Esther onno 11^:0 und zu Kohelet n03n mOl^Sn ip J 
zweiter Auflage — die ei-ate erschien 1WU4 in Lemberg - 
und Erklärungen zweier Stellen in Ruth, die zusninmon 1 
1819 gleichfalls in Ilyhernfurth ansgegehen wurden. I>ar4 
dortige Umoker Naftali Hirsch hen Mose l>avid Ohachmovit«, | 
geboren in Leniherg, heiratete in Breslau die Tucbter de^i 
JoaefMay und llbernahui nsieh deöseu Tod die llyliernfurthwj 
Druckerei, die er hin IMltl inne Latte. Er war mit Btj 
Jacob verwandt. Sein Grossvater väterlicherseits K. Efriüim,' 
Prediger iu Rnidy, war ein Kohn des gennunteu R. NathaBI 
Aschkonasi. Ihm Übergab R. Jacob die f'ummenlura zn dflii*| 
ftlnf Megilloth znm Uniek ^). Her Ciesaminttitol 
{■omnienture ist na»l' 'lOH. Sie fanden in der groiwen Bibd-J 
ausgäbe Waiiicliau 1H60-6li im Aiiimnge zu den 
Megilloth nud der Ausgalie Wilna (1875) der fUnf MegilloUlJ 
Äu&ahme *J. Der (.'ommentav zu Esther erschien axui 
1839 in Warschau. 

Der letztgenannte ist kein fortlaufender n 
bandelt nur einzelne TheÜe. tt. Jacob sagt, dass de| 

1) Druuk Knkaii 80 tCatnl. Fuust 12 Nr. 2426) fehil bei BeigUil 
») sw "™ Vorw. des CliacLuiowitK. Vgl. Braun, GrBtK-Jubel^ 
ai^hiifl S. 231 Anm. I. Berliner, Uagarln für ä. Wiaaenscbaft deü 
Jndent. VI 13. üeber K, Elrajhu s :tiE- nw XII f. 
oj Letzlere fehlt bei Beujacob. 
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Verfasser ilea Esterbui'hes vieles wimderliare mit Rilcksielit 
auf ilas i>er8i«clie HeiTHclierliHUs nur angeileutot Imbe, und 
der Cum tuen tar zur Aufliellimg dieser Dunkelheiten dienen 
solle. Damm nannte er ilm onno n^'JD 'j- Zum Bei- 
spiel wint in Cap, 2 Vera 15 gesagt: Estlier wunie in das 
Huna lies Ahasvenis genommen, dna heisat mit (.icwnlt, ko 
wie e* bei Sai-ali heiHJit : Sie wurde (mit Gewalt) genommen 
(Gen. 1 2, 1 5). Trot/dum Estlier durch diese Widerspenstigkeit 
meti der Leben^gefalir aussetzte ^errang sie Gunst und Gnade 
vor ihm". Oder; Der Befehl Hamana zur Vemiohtunfj der 
Juden wurde nur den Fürsten der TjRndactiiifteji ei-teilt, den 
Juden und Völkern alier bia zum 13. Adar verheimlicht, um 
eine Fliieht zu verhiiulem. An letztere erging nur der Befehl 
„bereit zn sein für diesen Tag" (3, 14), an welchem dann 
wie ebi Blitz aus heiterem Bimmel das Fnglllrk Über sie 
herehibrei'lien sollt«. „Grasse Tmuer" lierraclite aber doch 
bei den Juden, weil sie ahnten, daen ein soleher Hefehl 
Uamans nieht^ gute? fUr nie enthalte (3, 13). 

R, .Tueoli geht zumeist von der Exegese des Talmud 
und Midra»('b au«, die er zur Auflieltung des« nur im Schrilt- 
worte ttugpüenteten verwendet, ist aber immer originell, so 
z.B. m 'J. ü: ^hii'.Iuden schlugen unter all ihren Feinden 
SpliiaRe des rteiiWBitL-H, di'M M.ird.-s und der Vernichtung 



<) Ini Vorwurte tiiidet sich eine ach&De Erklärung isn dem 
beVwiüten merkwürdiKen VT »'?V ly KniB3 -moa^ CIX ::"n 
^110 -frnb ycn in« !'-■ In der Eatliergeschicbte gab Goti aU 
erlnrranngsreich und tiebenil gegenüber Iitrael und ala eifervoll 
nnd strafend gegeufilicr Ilam.tn eicli kund. Im nieHsiauiscben iSeit- 
alter wird er nar in der crstereu EigenscbafC walten, cos bedeutet 
Heblicl), angeuebm eein. Der Isrnelit soll inii Purim dnrcb die 
Estbergesub lebte in eine so frcodige religiUse Btimmung vereelxt 
werden, dass er nicht melir zuKleiub den strufeuden nnd liebenden 
Gutt erkennen auti suuderu ledig'tirb den letzteren, gleichwie es in 
der mesiianiäcbeu Zukuntt der Fall sein wird. 
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lind tbaten an ihren Hassern nach iLrein Willen" ; die er- 
steren waren ihre Verfolger und üebelthilttM-, letatore tru- 
gen H1IS8 nur in ihrem Herien nnd wurden darum nicht 
getüdtet. '; Öfter werden die ErklUruiigeii dos R. Moiie 
Isaerles, R, Elieser Aschkonasis pp^ i]ov und R. M'iwi? Al- 
sdieii'hs EKtliereouimentftr •j''' TrlD hei;iiif;i'/.(i(>i;n, iiiich i;rum- 
mtitütchpa bemerkt. 

Jtoi der Erklärung des Hohenliedes steht K. Jai^ob 
ebenfiUI» auf dem Itoden taluiudixeber und tnidraHcbiscber 
AuHViimiiug. Daa Bucb ist eine religiüse AUogürio von der 
liii'be Uottcs sni Israel nnd des letzteren zukünftigem Hdle 
und int in die Form eines Zwiegospiilchfi zwiKciien beiden 
gekleidet. Ko ht^doutet: „Ro mein Freund unter den Süh- 
nen" (2, 3) Gott unter den Yölkeni, „iinl' meinem liUger 
in den NUehten" liiriiett» Exil 1.I, 1), „es landen niieh die 
Wächter" laruela Fromme (Jt, 3), „deine beiden Urnste" 
(4, 5) Mose nnd Amn, „die Schatten" (4, (f) die Israel 
Kchirmenden Venlienstc der KtammvUter. „mein Freoud 
klopft" lÖ, 2| Gott ermahnt nnd erweckt Israid dmch seine 
Propheten, „du srlicjuste unter den Franen" (li, 1) die 
Sehechina, eine Emanation Gotte», „Mcnlizig sind Kiinjginneij" 
|G, 8) die Nuehkommen Abrahata» nach 1. Chron, 1, 'it< 11'., 
„achtzig Kcbswcilit^r" Niinh nnd i^eine Nncbkummen, ^wii- 
sehiin sind deine Schritte" (7, 2) zur Erliisniig aus d<'iiL 
Exil, „dein Hiiupt" (7, li) der Mesitiits, „ein Weinberg war 
dem Snlonio" (**, 11/ I-srael, der Weinberg (iottes, l{. 
Jaciibs Vorbilder waren hier lediglich Raschi und R. Muw 
Alsnheeh B|, zu denen gelegentlieh der Suhar nud die Kc- 
I igionsphduaophen beriuigezugen werden. Auch hier wind 
gmminittiscbc Hemorkungen eingewoben. Pie Erklilrung 
zu Ruth a, 12 und .1, 12 geht obenlulla auf Talmud und 



') Dieselbe ErkUrnug giebt Heriheiixier. 
*) Vorwort. 
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Uitlrasoh zuiikk, berllck sieht igt religions philoaopbisclifs untl 
kahbalisttsclie» luid cit^irt Aljruliaiii il>n Esm. 

Der roinineiitar zu (Jen Kliigelieilern leimt sich oft 
an il«n des K. Muse Ali^ehceli uiul KAHcliia an uiitl weist 
im gi-ossi^n unil gunzeii älinliclie Ei-scheinungen wii; ilie an- 
deren auf. „Die Ziielitrute seines (liott«B) Zornes" (3, li 
waltete ohne jrdea Krbarnien und niclit zum Zweck einer 
Besseniiig. An Koiner (Jnade M [lennorli nicht zu verzwei- 
feln, lienn „iir weinUt wieder seine Hanil" (.1, 4). „ütti- 
gab mich mit (iilt und Mühsal" (.1, 5), die Heilmittel in 
Heiner Hand. „Ein lauernder liilr" (S, Ui) dus ist. der 
biiae Trieb im Hfizen der Menseben. „Wie ist verdunkelt 
Uns Gold** i4, i; das int die heilige I^de, „innbcrgcwortien 
die Leiligi-ii Stviu«" des Teniiiets (diis.i. /u 3, H7 — rif) 
gielit er einen I topiiHeommcntur, 

Tiei f'ommentar ku Kohclctb soll niciit dii- Cehi^ini- 
niase des Biic-hes enthnlhin windern die finf«(:he Dentung 
geben i VorwiU'l i. Die ({ur^llen sind dieselben wie bei den 
Ruderen rimimmitHivn. Die kostninloginolie und roliginns- 
()bi(oBuphiiiGhc AufHiKSung ist die des Maimonidt^x (1,5 und 



n ; 4, I ; 
11 



H; auch dio der Knbbnli 
2) Fitelkcit der Fitelkeiten" (1 



», 14; y. 



1 ft n I 
u 1 1 grad 



1 H) I It 

I l gOli 1 lOHtt 

Mb U 

religinnen Werke; tb 
pBextier ein guter N 
nlnt-s Kriiintnflii nnil UelebH«n. 



2 t sind die 
I t 1 1 r StJlrke. „Kromnie- 
(I 1 I d reb eigene Knift dcü 
l 1 H und gute Werke. „Ich 
M M tgegen dum (ieitetiee : Er 
d ( 11 (heut. 17, I7> „Irb 
1 1 I s» es giebt, nl.i diiss der 
k I t " iH,22) das find die 

henken llllirt- zuweilen iiuF Abwnge. 
" (7, 1^ das flind die Kigun.sebun«n 
Tage des (Jltlckos sei 



14,1 das bcisfit, 



uM. 



llberiullUg. „Heil 
iluun ist" {lO, 17_) 
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wie Cbiskia, der von weltliehen GenUtuten sich l>eimaohte-| 
and gemilHs dem göttlichen Gesetze lehtc. „Wirf dein Bro 
aufs Wasser" |11, ll doa ist ein Weiser, der an der 
ziehong des Menschengetjohlechts trotz sclicinbarer Hiwers 
folge weiter arlieiten soll. „Frene dich JQngling an doin« 
.tngend" (11, 9j als Jüngling liereits kehre nm von jugetnl^ 
liebem I^ichtainn. „^^^ Ende dur Rede, alles ist gebflrii 
worden" (12, 13^ von dem [.eser dieses Buches, üw 
Wurzel ist: „Gott fllrchte", denn ^diesen Gnttesgesetün^fl 
«oll „ier ganze Uensch" »ich weihen. 

In LiBsa vollendete R. Jacob Erklärungen xiim Pen-] 
tatench und Novellen zu uggadiaeheu Teilen des THliuud I 
und 9|imcb die Aliaiebt aus sie dein genannten Dyher 
fiirther Drucker Chachmowitz zum Drucke zu Uliergebnivj 
Sie waivn indess noch nicht gesichtet und geordnet, J 
und aeine ausgebreitete Thätigkeit liess ihn zur Yerwirk-J 
licliung dieser Absicht nicht kommen ^j. Iiange naebg 
dem Tode H. Jacobs gab sie ('liachmonitJi ziisan 
mit dem Nachlasse, den er von den Nacbkonuiicn tlieils er- ' 
wortten tlieils zum (iesehenke ei'halten hatte, I H4U in Breslau 
unter dem Titel apu« nVn] in zwei Theilen bi-rnus, veraab 
sie mit einer biogrupbisclien Kinleitnng, fügte ilie Vurreden 
K. Jacobs unil K. Alirahnm TUomim hinzu, gab im ersten 
Thelle des lluches diu« Ttrst;tiiiunt K. .Tandis, die Pentateiirh- 
erkllLrunge», die ebenfalls von Talmud und lUidraseb au»i- 
gelien, die agadischen Novellen und auf Seite 'Mi IT. Trauer- 
reden R. Jacobs auf den Tod des nocli zu nennenden Dn?»- 
deucr Rabbinei-s David Landau, der 1818 starb, das l.ubliner 
Rabbiners R. Ksriel Uurwitz, der am 22. CbesrÜiwan I8IK 
starb, nnil des rnddeKitflien Ijandrabbiners in Breslau K. 
Abraham Tiktin, der am 27. Dezember 1H2U Htarb. ]>ie^ 
Trauerreden hatte R, Jacob in der grossen Synaguge iu 



; Vorw. des CliftcbiuuwiU. 
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Lissa gehalten iui<i in ihnen den Rückgang dea Talmnd- 
stiidiuins und der WohlMiHtigld-it in der Gemeinde beklagt. 
Der ScIilusB des eisten Tlieiles des apy n^m bringt einen 
Anaachnitt aus R. Jjtcob Emdens "lED nWtt, der die Bio- 
graphie von dessen Vater, K. Zebi AüuhkeiiüKi, dem Ahnen 
R. Jacob I.issiiB, enthält. Der zweite Tlieil birgt R. Jacoba 
lialachische Novellen zn vielen Talmud Irak taten, Glossen R. 
Abraham Teomims, die Responsen R. Jacobs nnd zum 
Schlüsse einige itec!it«giit achten R. Abrahams. Approbirt 
wui-de das Work von den Rabbinem, R. Ai'on Mose Taubes 
In Jassy, Duberlsch Aschkenasi in Ijiiblin, Gedalja Tiktiu 
in Breslau, dem LlKsaer Rabbinat, R. Abraham Teomim 
und R. Meir tO'it, Rabbiner in llngvar. Die PenlJiteuch- 
erklänmgen eracliienen unter der Titel 2pV' n^nj noch ein- 
mal iu Leniberg 1HH7 (4'). 

Erklärungen «nd Novellen R, Jacobs zu aggadiscben 
Tbeilen des Talmud, zpy'? no«, erschienen vor seinem Tode 
und 1865 in Wai-scliau i). 

In den Kampf, der In Hamburg 18L8 zwischen dem 
Rabbinat nnd dem Tenipeivereln wegen der Netierungen 
entbrannte, die der letztere in den Gottesdienst elnfllhrte, 
wurde auch K. Jacob verwickelt. Er verwarf diese Aen- 
derungen autn entschiedenste, nahm gegen sie in einem Gut' 
achten an das Hamburger Rabbinat Stellung und predigte in 
der Lissaer grossen Synagoge gegen sie. Seine Gegnerschaft 
motivirt er unter anderem damit, das» die <.)rgel dem Sinne 
und. dem Wesen des jUiUschen Gottesdienstes widei'spreche. 
Dieser sei im wesentlichen ein Ausdruck der Bussfertigbeit, 
jene als ein Jlnsikinstninient ein Zeichen fi-eudiger Gehoben- 
heit. Im Tempel zu Jerusalem sei <lie Musik angebracht ge- 
vesen.weil damals der Opferdienst einer solchen Stimmung ent- 
sprochen habe; der spätere Gottesdienst sei nicht von sol- 
cher Art. i>ie hebräischen Gebete sind ihm ein Mittel zur 

') ftblt bei Be^jacob, vg). ästen dje Grabsehrlft, 



LiHau oiiB Grllnilen, dift n 
Eioe Tradition in der Fai 

Ueutaclilauil be^iuiienden : 
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Pflege der Kenntnis der hebiilischen .S[iraohe, und sie et 
nicht verdrängt werden, Hie !t«rornien verwirft er, weil s 
lieri Frieden und die WoldlHlu't der Gemeinden untergraben l 

Die Liääaer hingen au ilii'eni R»bl)iiier mit grosser 
Lielie und Verehrung. Es war Ihnen ^ein Fürstin Israel",' 
„eine Leuchte nnd Krone", „ein Diadem unseres Uftupttss", 
„eine Houne um Himmel raUhin isolier delehi'^'amkeit'', ein i 
„„Lorbeerbaum"" in Israel, ^duer der grüsaten, itoharf- 
sinnigsten und ausgozeicbnetsten TnlrnndiBten" ^). Trots- j 
dem itie aucli in gebllbrender Weise IVir seine materielle I 
Lage sorgten '), verliees er iilützllcb im Frühling 1821 
' wenigen Vertrauten bekannt waren. 
inilie will wissen, es sei wegen dm' in 
leligiüsen Neuerungen gesctielien, . 
eine andere, in Lissa verbreitete, dnas er die Kcheidung j 
von seiner Frau dort nicht erfolgen iusscn wollte. 
Wandte sich nach Gullzien und war trutK deH Drllngens der | 
LiKsaer Freunde, Ja faüt der ganzen (tonieinde, zur UUckkehr 
nicht zu bewegen. Aber bis zu ueineui Tode bezeichnete j 
er sich als Rnlibiner von Li»Ha. Er nahm wiederum Htm ] 
Knbbinnt in Kalisoli an, wo er nur wenige Jahre noob \ 
wirkte *). Hier vollendet« er seine Novellen Kum Talmud- 
traktat Kethuboth nnd die Ketlnihagesetze ilew ]i'nx und 
Üesa sie 18H3 iu IlmbsKiew unter dem Titel 3py' n'3 in 
zwei Tbeiien drucken. Bei der Dniükiegnng war er per- 
sitnlich anwesend, bielt sich auch in Josefow niif, nnd als 

') ttga, n-nn -121 .-^h kWoaa. IBIB Nr. lü ; Tgl, das. S. I2Ü ff. 
SPS- rini I, S 38h f 

^) Protokullbuch Ü. lO^lu, Syaoicogeubach i'eK, A|i|irobatioR ' 
der Rga ihiw -bb-i, Pleittiner Vnir-T pitj die Abhaml hing Siniunukiu J 
die Aiitorilät der jild. Traditiouitlehre Rnde. 

") Sein festes Jahrcdgehalt betrag 342G polnianhe Gulden 4 
(Protokollb. S. 139s), jtulutut 4770 GuMen (das. S. Ula); »gl. das. j 
3. iSOa. 

*) 3py n-m II, Nr. 7, Votw. des Chadimowitz.der die beiden 
ÄDrenlhaUBzeiten in Knlisch Knaammea reobnet, ProtokoUbDob J 
S, Ula. 
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er auf der Rückreise durch LiibÜn kiini, bot Ihin die Ge- 
meinde das verwaislü RabUimit iin. Da sie alier feine 
GelddiiaijrUctie nicht erllilleu koiintü, leimte er ab und ver- 
liesM wieder Liibliii. Sein 3py* r'3 wurde in KönigHlierg 
i. Pr. 18(J0 zum «weiten Male aulgelrgt '). Bereits 1825 
oder kui-z zuvor wurde er aus Kalinch verwiesen *). 

l>as gTOiwe (iebetbueh mit dem hekaiinten Kitualwerke 
R. Jacobs C"nn i-il erenhien 1825 üum ersten Male. 
Wegen seiner leicliten und bei|Ueiiien Itenntz barkeit und 
seiner pi-iiktisi^heii Auluge hat es bis l!^4i) „in iTalizien, 
Russland, I'ulen und Pi'eusseii nieliv nls dreissig AuHagen 
erlebf, und ist auch sgiikler unzählige Male gedruckt wor- 
den S), Auch andere Autoren maebten es aicli nutzbar. 
So hat da« von Kasriel Füret 184ß (bei Sulzbacli in 
Ilreslau) bei-auagegebene Uucb lllr den Vorbeterdienst (ohne 
Titrf) seine Vorschriften zum Theil dem D"nn "]"n entlehnt, 
ebenso Landsliuth in seinem (lebet- und Anduohtsbucbe, 
Berlin iHf'>T. Noch beute ist der D»nn IHT Tausenden ein 
Nachschlagewerk urid LeitPadon fUr den Ritus, den er in 
lirägnanter KUrüe fllr das ganze Jalir bietet. Selbständig 
ist da» Werk auch 185!l und ISIil in Anist«r<lani unter dem 
Titel a?p' rviKP und 187'» in Herliu erschienen. Ver- 
besserungen, Noten- und liuellen nach weise «um □"na ^^^ geben 
manche spütere Ausgaben und D"m ^^^^ 3'r] des Samuel 
Salomo Salmaii b. E. Zebi, Wui-scliau 1842. 

R. Jacob verlebte seineu Lebensabend in Stiyi, sUdlich 
von Lenilierg, wo er Kreisrabbiner und Ende Oktober t8ii0 



'i Niueubauui, t. Gesub. d. Jud. iu Luhliu, Lutiliii 1H03 S.95 
DDtl 138. Der zweite Druck des jpv n-i fublt Lei Cenjatub. 

S) "unr-S ni-ip a. tt. 0. 

>) JoBt, oeaerc Gesch. der litrachieD III. (1B4HJ S. 91, htu- 
jftcob r> Nr, 776, wozu mir uocb ES durt nidit geuunnte Aasf^aheii 
bekannt gewor<Ien Rind. Zedner Seite 4<(2 BclieiDt die Ausgnbc 
Zolktew 1828 fllr die erste ku bftiteu. 
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Mit.glied der nach Lemlerg von der Regierung zusammenbe- 
rufenen gaüxisü^lieii BaliliiiierveriiamniliLng wai'. Hie best&nd 
Hus zeliD der iinge»<elieiiHtän Kalildner und sollte <leu Uiiter- 
schleif de» Btiiittliuliuii Aulschlugea aul'KiisclierfleiscIi untlLicbt 
Uni'cl) AiiBS|) rech eil de» »ugeiianiiteii (iefull-Baniies verhüten. 
Die.^e Lichb: teuer war in (TaHKiou 1 7!}? statt der Cuntribulion 
eingefulu't wordeu und traf alle zu religiüseu Zwecken be- 
uutzteu Liclite, z. 11. diejenigen fitr Sabbat, Synagoge und 
lins Channkalest '). In Stryi vuUendete er in mMtluser 
Schafl'ensti'eudigkeit NDVellcn kuiu V'nit, n'l« und ts'in und ver- 
üffcutliflite sie 1H31 in Leriilicrg unter dem Titel apy nVnp. 
Siif wurden 1837 in Joaeruw, und IS94 in Krakau aufge- 
legt. Die (imbst-lirirt nennt mmh ein Werk R. Jacobs, 
apV nyy.ni dessen Verbleib nidit festgestellt wenlen könnt«. 
An der Hei'anagabe seiner penttiteuclii.soben Erhlarungen 
tiiid Imlanbischen Novellen hinderte ihn der Tod. Anschei- 
nend naeb seinem Hinacheiden wnrde sein ^«nn'y V?"^ "" 
Anhange %n R. Cliajim Jona Teomiing •ütil ';'13 OlOJ'.p 
verülTentlicht ''). Eine Krklüning vun ihm zn Baltn bathra 
7H b bringt Piitner am Ende seiner Uebersetzung des Trak- 
tats Berachoth. ß. Jacob ötwb in Stryi am Freitag, den 
25. Ijar 1832. In seinem TcHtameute zjuach er die Bitte 
aus. seinen Todestag sofort nach Lissii zu melden, weil 
dort der Brauch herreche, ilur Todestage der IiiBSBiir 
Ralibiner zu gedenken *). Das Syniigogenbuch der Lissaer 
(ienieinde feiert ihn in den llherschwUngliphaten Worten ala 
Mensch, Gelehiien, Lehrer und Itabliiuer *}. 

■) Rga. .-leSimcn Tlicil /'hm Nr, 11, apj- n^m II Rga Nr, 7, 
Just a. a. 0. S. 87 f, Ol. b-ap nniF 8. 70 b. 

>) Catal. Faust IS Nr. I80Ü, ipr n':ru Vor», den ChachmawiU. 
pn-;; jip<n fand ich nor im Calnl. L, iichwa^^er-HuBistyn III, Nr. 
2t^f> ohne nähere ÄngHbc. I)ie in Betracht kommenden Auagalien 
des DiQiip sind Lemberg 1807. Pietrkoiv 1B97 und Warscbaa fS"), 

") Dbb TeBtHmetit erarhieu nncli Wargehan 1875 zusaminCD 
mit demjenigen H, Ak. Egere ; fehlt bei ßenjacoh. 

*} KTDH K»'rp iD iraii mio u'jni« r« . . . res 
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Die Anerkennting, dia ibm gezollt wurde, war eine 
ell^emeins und ausnahmBloae. Er wird zu den „Löwen" im 
Seiche halachischer Wissensrhaft gezählt '). „Er gehörte 
denjenigen RAbbinern ueiner Zeit, die vermijge ihrer 
tiefen Talmud kenntnisse und ihres lauteren patriarchalischen 
aktera eine ausgedehnte Autorität genossen" ^), Er 
i(ler Nestor und Heros ites Babbinismus" und zählt zu 
Beinen „C'elebritäten" ^). Vou berufener Seite wird er 
Üaon" genannt aber von eeineii Tugenden war die erste 
Bescheidenheit gegenüber der biblisuhen und talrau- 
dischen Wissenschaft, die doch souvei4n er beherrschte *). 
In seinem Testamente ordnete er an, daaa er auf seinem 



mb'v'r 3'u Dpa iSnif .itpo 2pv n"iD "rnin ann p apv' 
,vBmpi bt(ier' in minn iv ,iov np^ rin« nits bsi 
'3V tkm ni3an d-dVk^ d'T'o^h Ttsyni min y^in 
niK'pai rrenna «'sim D'Tana lan •\xbk imina ^kib" 
ip» D'nu'n lü^t D"n ^^po nyi min^ onai ona" O'n 
ICS' N^ itPK omnn nc3i no: lai'D DmiriDi D'KJ 13'n 

M'bv lon 13 un3t3 ,ini:nniv «aoJ ci? in^n: oipoai 
inpis n:3i ,ir^vö muv-T mmi irrv ii«d ^ibi] '3 »tJ'vd 
(sie) ii> imin nio^n nwi ii^ (sie) nov ino'oni im^ni 
im'nc Q'emn ^v^ 1=^ M-im pp^i u'niaw 3'»n^ iinya 

inTOy TD'?i VP^' ^^^■'"'^ "'P"^'' '^ 01'''^^ "^^"^ ^^"f* ""^^^ 
(wie üben S. IS4 Anm. -2) -13 CTpl" I'IIV i^niDl 
■) R. ihr. Danxig, oi« novi Berlin 1664 S. »Sa. 
') Ur&ts, Gesch. der Juden XI 419. 
>) Jost a. a. 0, ä. 88, 91. 

*1 Rgn BmiK n-a Theii n'ia Nr. 13; vgl. Vorreden zum npi nw 
nd dea ffinf Uegjlloth. 
16 
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Grabsteine 'j weder mit dem Titel eines Rabbiners oderj 
Gaons noch mit einem anileren bezeiohnet werde, 
eine £tle um sein Grab herum frei bleiben HoHe. 

Trauerreden auf den Tod E. Jacobs liielten li. Salomoni 
Kluger aus Brody und der genannnte Prediger Abraham Du-a 
beruacb Plabiii 2), Ei- lunterÜess ausser dem 3pp' n^PJ nvtch« 
anderes haniltjcliritllieii. Den litterarisehen XaclUass Über- j 
gaben die Erben dem genannten CbaolimowitK. Die ersten I 
Auflagen »einer Werke waren kurz naoli ilireni Erscheinen! 
vergriffen *). Ein Gebet von üitn wurde noch iHöß 
Amsterdam veröflentlicht *). 

In seinem Testamente emprald R. Jacob seinen Söhnen I 
nur der Sussersten Not gtborchend ein Rtibbineramt anzu- . 
nehmen. Der eine, R. Nnthan, slarb kinderlüs, der anders, 
B. Hordecbai Ljjbuaeli bekleidete nie eiu besoldetes Amt, 



') Eine Kopie den E|ijLaplis verdanke kb Herrn SalomOB \ 
Buber in Le albere. 

n-nn "irs 

nj'p ,Kia' ■'3 in"*« "''''' ^v "^^v rpv ^V?- \r\'yh n^v 
np^j '3 nuiBH v«ö 'JS'BJ ^^'n itD3 ,1^23^ ^» KiPJ 'nji 
,0"n nipD ,nin nin D"nt;nj)a npv "'3ni irno untto 

■yev. cnun -iwiri api" n^np ,o"nn ^n iitd ^apr»^ 
.n-n^i»!« ne-D apy t'H'.d VK^n p g'3T32 iiy nun 
Auf der Bücksoite : 

13 '3 D-neii n.vv ra nti« iit ^30 'üb "n- tS"i lapn 
.riD -pKiyn nvi nn o'nenya ms 
Dieaer letztwillige Wanscii «telit im § ?6 dea TestRinenta, 
«) nra '3» Theil 11 njim,i i-ji Warschau (Brealaul 1843, ■""> ^m 
Warschau 1833, 

^) Sjinagogenbncb, sF?- n^ Vorw. 

<) McSo •"1.-1^1 «"-nn 3irt ii^iir oj -nDn b"» f'^n t^c Aiiiiiterilani 1856. 



leMe in Kalincli, wniulnrte iihcIl dem beiligeo I^ande aus, 
ir in Safed sich niederliess, und stiirb am Neuuiondstage 
Tiuinis 1«74. Eine Tochter R. Jncolts war an R. Ehwht 
ha-Colien, Ealiijlner in Miikow, Pultuäk, Plotzk und 
Sochaczew verlieiratet. Er ist Verlasser des niKi>DJ lUDl, 
i CoRiinentaTH zur PeaBiicIiliaggaila, der in Warschau 
erschien. Zum Älidruvk der Comuientare R. Mose Alscheclis 
und Beines Sdiwiegervatera zu den fünf Megilloth in der 
"Warschauer grossen Bibelausgabe erteilte or am 9. Kislew 
lUlil A]iprobatiou. Einige seiner Bemerkungen zum Buche 
Budi und zu R. Jeliuda Roaane^' ^^D^ ruwo veröffentlichte 
dort, der ilerausgeher der Gommen^are, sein Schüler Aron 
'Waiden, dei' Verfasser des bililiograpliisclien Pinn D'7n3.n OV 
(erst« Ausgabe Warschau irt64), das lt. Eleaaar ha-Cohen 
Uli 10. Ab 1HH4 ebenfalls approbirte. Er ist anch Ver- 
r dreier Trauerreden; die eine auf den Tod des War- 
■chnuer Rnlihiuers, R. Salnuio Foaener, onnon IBDtD, die 
ItiS!) in Warschau erschieo ; einige halachische Novellen 
und dort im Anliange abgedruckt, die zweite auf {lenjeuigen 
'S I^hrers D"'1~ü aus Gor, letitelt D^iy nio' p'Ti IDi, 
:m lelzten Teile Eiürterungen zu ^nsn nSDltS 'J'T ent- 
hält, die dritte auf denjenigen des Ciechanuwer Rabbiners 
Abraham, betüelt 02 Vn: i). Er starb als Rabbiner 
in Sochaczew. Sein Wohn Abraham Cuhen war Rabbinats- 
orsilzender in Warschau, ein anderer Hii'sch Cohen, Rabbi- 
ler in Pultusk und Zgierz. Abrahams Sohn, Michel, war 
tabbiner in Zakroczyra. Eleasars Schwiegersohn war R. 
Uiivid i>utj Meiseis, Rabbiner in Lask bei Petrikau, Ver- 
ler des iii iiit, Cuuuuentars zum Buche Esther, Warschau 
und des m nD'lK, Erklärungen zum Taluiud (Pi-zeraysl 
IMUH, 4O). Dessen Söhne sind Jacob Meisek, ebenfalls 
Kabhiner in Lask, und Pinchas Meii', Rabbiner in Wieniszow. 

>) JclHnek iu ZuDE-JubeUchrift, hebr. Theil S, 83, Waiden 
U 1 Nr. 18, Anh.. II J Hr. 2, d-oSi; mm S. 13. 
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Eine zweite Tochter R. Jacob Lissas wnr an Zelji Hirscli 
Teomiia iD Kniisrh verlieiratet, cleeseii Sulm li. AlnaliHni be- 
reits genminl wurde. Zebi Hirsch wiu' dur Sohn des Biin«ty- 
uer KahUintrs, R. Josef Teouiiiu, eines Öcliwiegersolins des 
FosGuer RiLltliiiiers R. Huan ^luiiel, des ^^erfllssers des 
inn» ^WDB' n'3- R. Abiaham war Rabhinei' in Bi]<;7.ac2 
in OstgiiliKien und ist VeriHsser der Rest^ou^en Dm2K^ non 
und der Rga HJ, 18, 22 im L'üSn Pjn. Vielleiuht ist er in Rg» 
"["V lElD Dnn Nr. 3 1'. gemeint. Sein Scliwiegervater wnr B. 
Zcbi Hirsch Raiioiiort, Verfasser dea O'J^a my. Abralmuis 
Bruder R. Efrnjiiu Teoniijn wiir Rabbiner in Kiyatinopol, 
nordiistlich von Lembeig. Er' war im Bexitze der hnlachl- 
»chen und aggadiädieu Novellen aus dem ifuehlusse R. Jacobs, 
Ein dritter, R. Joua Teomim, war Rabbiner in Przcniyalany 
bei I,eniberg, ein vierter, David, starli als junger älanii. 
Seh wiege i'sohn des R. 'Aehi Hii^seb Teumini war der Riibhiner 
in Trenibowln bei Taruoiioli li. Mose, Solin des KiiJischer , 
Rabbiners R. Itüiak. Eine dritte Tochter R. Jacubs wur 
vor dem 17. Ehil l«U'J an R. Jehuda Loeb Halewi D"3int03 1 
in LiBsa verheiratet. Eine Sobwet^t^r R. Jacobs wuhnte 
im9 ein Witwe eine» angeäehcuen und reich en Uunnes bei J 
ihrem Sohne Jacob Helr in Bnrsztyn in Ostgalizien, Sie i 
veramit«n infolge eines lirrmdes, und R. Jneub verwandte | 
sich fUi' sie bei seinem Freunde, dem Breslauor Rabbii 
R. Abnibani Tiktln, und dessen Sühnen in einem Schreiben \ 
vom 25. Nissan 182U. Ein Enkel R. Jacobs wiir der ge- 
lehrte R. Mose Josef in Kaliscb, von dem (.'luLcbmowits J 
einen TheU des haudaebrirtlicben Naeliksses, die pentnteo- i 
chisclien Erklärungen R. Jacobs, zum Drucke orwai-b. Ver- 
wandt mit R.Jacob war der Lubliner Rabbiner R. Iloberisch i 
Asclikenasi, der den npv n^nj approbirte '). 



') Waiden II n Nr. 105, Vorw, R. Abrahnmi im 27T rh» 1 
Approb , Niisenliauni S. 137. 12« f.. ry^ mn ed. Dyheriif. Vorw. i 
des R. Jacob, Kabana i>13k yy niy Anh. 8. VII, nun r^ S. 1 
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Zum NiiRlifitlKer wälilte die Geiueindf! R. Tol.ia lieii 
B. Jecheakcl Asche, gelioreii in Srlilochan, ilen bisherigen 
BMl)1)iner \n Zunipellmrg, der nk Knabe von elf Jahren in 
LisRa Schiller Aen Ka,hhmaiansaes»nra It. Scrhnrja Mendel 
l»en R. David Tewie gewesen war. Er lehnte das Lisaaer 
wie auch diis iliin angetraftuiie Inowrazliiwer Rabhinitt ab. 
Familien vcHiilltnisse führten ihn nadi Kroloaehin, wo er 
mit den Vorbereihiiigen znr Hemnagalie seiner Werke be- 
arhaftigt nm 12. Kislew 1H27 als Privatmann stnrb. Sein 
Sohn, der Prenzlauer Rahhiticr Gerann Asehn, guh einf>n 
Tboil seines lit.tcnirisehen NiichlrtHseH, ^na öy, der rivil- 
rechtliobo Materien behandelt, lurta in Berlin heraus. Er 
ist ein rUhniliriir-i^ Zeugnis von dnm groN^en Heharfainne dei^ 
VerFaMor«. Mit R. Akiba Egm-, der an ihn Nr. 2« nnJ 
Ißß des ersten und Nr. lol und lOfi dos zweiten Theiles 
«einer ReHponsen richtet, wiiv er belVeundi^t. Eine Appi-o- 
butinn von ihm liaheu die Predigten ^3lPlt" bn« (Altonit 
182ß) 1). 

Die Reihe der Lissaer Rablünor liesi-hliesst Dr. Sa- 
muel Bück, der nonh in der (iegenwart zuiu Segen in der 
Gemeinde wirkt. Er ist jn Bo^kowit-z in Mlthren am 
1. April Wi4 geboren. Sein Vater und flrassvater waren 
Rahbinei'. Don ersten ünterrieht genosa er beim Vater, 
bennchti5 nlsdann die Tabnndschulo und das (lyrnnaainm in 
Nikolsburg und vollendete seine Studien In Wien bei dem 
Rabbiner Kleasar Homvitz nnd an der dortigen Tniversität. 

Bnber nur: nnp s. Tl. Riulge AngAlien über die NachkoinmcD- 
•cliaft gali mir der Rar Familie geliiir!);e [l. J.icul Klughaupt ans 
Broily Der Ibier an Tiktiii ist in dessen n':in n.-i£ 7.0 -["i> Krakan 
1891 im Anranke aligeilrnckt. Aof ihn wies II. Pr. Bloch— Poi. 
mich bin. 

1) Sra b; Vorre.le, Raent. 9. 205, Laiidshuth or.-i ■»)« m-i^n s. 
1 17, inehie Gescb il. JdiI. in Inowr. a. a. O. S 94. Einen h^'-t^ 
[n-rt von ihm ei.tliiilt dichniiilxehriftliche BriefMiimuiluug im Besirze 
dn B. Dr. Bloch zu Puaen Nr. 66. 
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t)er mährische Landeamhhiner Pr. Placzek ertlieilte 
daa Kabliiiiatadiplom, worauf Dr. BUck vier Jahie 
Rabbinat in Ililhiniscti-rieipa bekleiilete und nkdann ala ; 
Rabbiner nach Lissa berufen wurde, wo nr im Verein mit j 
R. Ijipmann (ioUlstaub, R. .Tarob Hnniinirgei- mid R, Phoebus 
Hekleuätein seit Sejitamher Ifil>4 thütig wiir. Er bekleidet 
anch das Amt eines Sclinlinxpektors. Ausser ilen im liib- 
lingraphiseben Lexikon von {!h. I). Lippe «uf Keite 22 mit- 
getheiltea Schi'iften hat er in dem Sammelwerke 
judische Litteratur xeit AUsdilnss des Kanons" (Trier IB91 ,< 
ff.) „die i-elif;ionsgesetzlicbe Litteratur der Juden vom 16. 
bis IH, Jahrhundert" und „die jlldiscben Prediger, Apolo- 
gaten und Sittenlehrer vom \3. hia IH, Jahrhundert" (auch i 
besonders erackienen), in der in New-York im Ei-scbeinen 
bef-rillenen Jewisch EncyHnpedia einige Artikel und einv 1 
Predigt, gehalten zur Fi-iedensteier in der Hynagoge xa.i 
Liflsa (Liaaa 18fiG) verilffentUcht. Talmudisehe VortragBr| 
die von ihm in Li^Rft gehalten worden sind, befinden sieb T 
in seinem Besitze. Er approbirte ara 20. Tisehri 18K4 J. I 
R. Kutners Misch I er omment^r and des R Fincboa b. B«- ' 
zalel Bildhauer Coinmentar zu den Sprilchen der Vater 'j 
B'BJ na-lfQ (Htilberatadt iH7r>) l ). 



Zweit»' AliteilunK- 

RabbinatsBsiessoren. Gelehrte, Landefällesle. Schtadlanlm, 

Rabbiner anderer Gemeinden 

Abarhancll, R. Zebi Hirsch, wurde in PranstsdfcJ 

geboren, wo sein Vater R, Jacob Rabbiner war. Bei d!a> ] 

sein genoss er den ersten Unterrleht, sodann in Glogan nni'.4 

Lissa. Hier beiratbete er in jnugen Jahren die Tooliter 1 

des Lob Woir Moll, Reigel, und drei Sühne und ftlnf Töcbt« j 

entsprosBen der Ehe. R. Jacob Liasa gewann ihn Ueb, J 

■) Z. T ana MJtleilaagen von ihm se'bit. "«ps ji-ct S. 1&9, 



i>r wurdi! s.-in Lieblingssnlilller, dann sein Freund und Ver- 
tranter. Jiihrzehnte lang hatte er einen Kreis von SrhlHem 
um flieh. 182IJ war nr Prilniirnerant des npinn Tn des 
K. Tjitb Kalisrlier. 1H28 nnterzeichnete er einen RabhinatS' 
beachluBs als letzter der Raljbinatsassessoren, wurde XHH3 
znin Ralibincr in Fmuptailt, wollt als Nnrlifolger Keines 
Vaters, gewählt aber durch lüihere Entlohnung in Lisna 
Kurtti'k gehalten. Ais zweiter Rabbi natMOHsessor erhielt er 
ein .Tahresgehalt von IBU Thalern. 1845 wurde er naeh 
dem Tode It. Isaalt Heldnustcins erster Rahbinatsasseasor 
und RabliinatsvnrwcRer. Er Rp|irol)irto als zweit-er Dajan 
dee Phoehus Fraeukol Sehlnclitritual ^isi "nai (Krotnschin 
184B), 11, TiiniuB 1845 rn'pnm nJlOlCT, I. GoldateiuR hand- 
Bchriftlicbo ohv nia'^n ( geachnelien Liasa 1848|, nnterzeieh- 
nete 184G als ei>itcr einen Rabbinatsbesehluss, approbirte 
am 28. Adar 1847 mn' 'p'SX (Lenibevg 18(i-i), 2B. Nissan 
1849 des R. .Ineob I-issa 3plf rhm und st^irb in LiBsa am 
n. Adar (26. Febinar) IStili. Per Naehnif seines Sehlllera 
Louis Weyl in Fmnkliirt a. d. Oder rlthiut seine Glauhenastilrke 
und iJottergebeubeit. Seine Frau ntarb am 2, Ab 1833, 
seine Tochter Mirjiim am 3. Sebeliat 183ß. Zn seinen 
Jungem zilldte aueh Hr. Lilwo aus Zlllz, später Reisebe- 
gleiter Moses MontcHiires. R. lieiser und K. Salnnio Abar- 
banell in Bnjnnowo waren l«2(l ebenfalls P«mimeranten 
auf apinn Tn ^. 

R. Abram (sot ans KaÜBeh war kc». 1758 Sehtadlan 
von Liaaa, In seinei' (iegenwart bezahlten im Tamus 1758 
die I.iai4iier Aeltwitcn eine Sehuld. Am I.Cheschwnn 1 7r>8 
lieas er xnsainmen mit einem Aeltestun und einem gelehrten 
Gemeinileniitgliede eine GenieindeHehnld beim Frauetiult^T 

<) Zeit. Je« .Indeiit. I86G Nr. 1! Beil.. wo als der Todestag 
der 10. Altar ant^eceliea winl, Pus. Staatsnrcli. I.inaa C 123IIB1. 
93.1. »54, PrnUikellb. S. 1561), lOla, Rneat, S. 31B, 378), llittliei- 
Inngeo der aesdliidi. f. jmt. Yolkskaii.le, Hamburg 1900. V n, 
Totenregistei A 28, BO, 38, niM mm, h Nt. IH. 



iit einem Aeltesta 
allein 1). 

lissa n'nr HeraoH^ 
1701 1 (le-s Mural-l 
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tirodgericht eintragen un<t in demselben Jahre eine sold 
im Grodgericht Koi4t«n zusammen mit dem Gemeindediem 
Beere), 1759 eine solche ini Grod Fraiistadt ztifuiminen mit 
einem Aeltesten und zwei GeniHinileniitgliedern. zwisclien 
175R lind 17tiO eine solrlie zuNamme 
und 1760 eine solciie im Posener Gi 

Abraham ben Dob Beer aus 
geber des zweiten DnickeH (Amsterdi 
bncbes T^IJ IP», dessen Verfasser H. Abmhani Hurwitz ist, 
und das dessen Sohn R. Jesnjn, Verfasser des 7f'?V, mit 
Anmerkungen versehen hat. Das Testament von dessen 
Enkel R. Scheftel fügte der Herausgeber liinzn. Abraham 
war der Srhwie^rsobn des Kalischer Aeltcst«« Hiracl) 
Apter (Opatnwer), eines Enkels des Scliwabacher Rnbbineis 
R. Muse, der ein Schwiegernohn des R. Elieser Heilbronn 
war, Rabbiners in Meseritz und FUrth. Abraham wurde 
bei der Herausgiibe des ^'^nu V^ von .Ichudii Loeb ben 
David Tewle aus Posen untcrstnt?.t '^^l. 

R. Abraham, Sohn des R. Joske, war FUlirer der 
Vierländersynode im Einden-Eibenschlltzsciien Streite, Seine 
ThHtigkeit als solcher ist bereits gewürdigt worden, ebenso 
seine imd seiner Frau wohlthätige Stillungen in Lisss, 
ITKl lH>faiid er sich ebenfalls in hervorragender Stellung 
im Dienste der polnischen ■Indenscbaft, und noch im Ab 
1767 wird er als Mitglied der Vierlündersynode bezeichnet. 
Am Rllsttage zurl Nenmond Tamus 1775 legte er in LisM 
iu Sachen des Scheidebriefe.s des Jacob Pinner Zeugnis db 
und starb dort hochbetagt am 2. Adiir I 1777 3j, 



'} Sclulilenltucli Bl. 20, IBH, E10, 232, 342, 2G7, 269, 
*i Roeal, Anhang Nr, 7(0, -vai ;n3t 8. 18 ; vgl. Loewenateiifl 
Geach. <l, Juilen in der Knrptalz 8. 322. 

") S. ühen 8, 42 IT., 144. Kaclieriniliath der Pos. Gempindvj 
S, 366», Ueir Posener ri-an mjht S. IIa, IIb; I3a Au. wird < 
h'n '"31J on-iM -i-i"!™ warn ain genanut, das Landshuth "«ca |i' 



R. Ahrnhani Abril war erster Dajaii in Lissa. 
Sein Schwiegersohn Salomo ha-('ohen giebt ihn 1S02 in 
seineiii inr '3K (Posen 1802) nls bereits verstorben an. 
Sein Sohn war wohl der YerfnsHpr der Predigten TtD^tf l'JD 
(Bklow 17S9J R. Salomo aus Liasa. Beide sind noch zu 



R. Abraham Wolf war 1812 efa „ausgezeichneter 
Gelehrter" in Lissa. Sein Sohn, der' golehrtp Jonathan 
heirathete in jenem Jalirc die Tochter des Posener Dajans 
und Vorstehei's einer Talnmil-Ijehranstalt, R. Jo.sef Lnnds- 
berg (1750 — 1726), und verpflirhtete sich, gegenüber den 
dortigen Li e mein de Vorstehern drei Jahre nn unterbrochen „im 
Zeltr der Thora" zu weilen, widrigenfalls er Einbllrgenings- 
geld zahlen mDsne '). 

R. Abraham Zebi Hirsch bcn R. Jacob war 
Rabbi nntsasi^essor in Tiiüsa. In seinen Bexitz kam der bin 
dahin nngeilmckt* zweite Theil des (Kommentars nm mo 
des R, Pavid b. Samncl Halewi zum taBICD,! IPin, genannt 
On^ TIV lED, der mit § 241) begann. 17Hi wollte er ihn 
zusammen mit dem üin und dem ('ommontare des R. Sah- 
Lfttai Oohen ("'!?) dnii'ken laaaen und dazu seine eigenen 
Novellen geben. Ein Blatt Hrhs er als Spccimen diitcken 
und schickte es an die Antoritatcn »einer Zeit, die ihm 
ihre Zustimmung znr Herausgabe ertheilten. Approbation 
besasN er vom Berliner Rabbiner R. Jechiel Michel und zu 
meinem handschiiftlicb geblichenen QnUlD m^Vn von R. 
Ascher, dem Tjehrer des R. Jonathan Eibenschlttz. Sein>:n 
Plan konnte er nicht ansfHiirnn und starb pliltzlieh 1 740 in 

S. 1 mit n n>3i )QHj erklären will. Das ist sicherlich nnricbtig. 
Eher wate an hrnn- -ui ibm zn denken. L. nennt ihn. \"i and Le- 
aass B. Gralsuhrift von Dr. Piimer, der sie von Dr. HRk er- 
hiUten hatte; jelut ist sie nirlit mehr xn eiitxirrern. h'it -'st) 
kommt ancli .11-7 mm' r>Oa 11'. tot Waiden 1 20 84) und wird *ud 
Eiaeaaladt csrii^ ri^' 112 uod Bulier .i^»i rt'ip 69 mit ''s ich 1 inier- 
pretirl. 

ij Pos. Gemeindebuoh III 28 b. Vgl. no'w -je i«n S. 26. 
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LiBsa. Auch aia AVei'k itlier Ziiii^geRetze hiiitiirlicss er. 
Sein Sohn R. Samuel Sanwel, dem der Vatur die nnisk- 
logimg seiner Werke vor dem Titde ans Herz gelegt liottc, 
erhielt zum Dnink des 1*0 die Approbationen von R. 
Jonathan ElhonsRhlltz, dem Berliner Rabiiinat, dein Hain- 
liurger Rabbiner R. .Tephewkel K atzen ellenbogen, R. llpir 
ElsenstAdt, R. Gabriel, Rjibhiner in Ncuatnilt in Mähren, 
R. Morder.hai und R. Plioebiis Helman, Rabbinern in IJnsa, 
und anderen nnd brachte ihn 176(i in Berlin zu stände. 
Nahningssorf^on trieben R. Samuel, der bein) Tode seines 
Vaters in liiasa bereit« einen eigenen Hausstand hatt«, von 
dort fort., nnd er fand in Strelitz als RabbinatsTerweser 
Anstellung l). 

Alhersweilor, David oder Ilavld ben Gerson Tlentscli 
aus NikolflbuTg lernt« I74fi bei den LisHiier Aederem die ein- 
scblilgigen Vorschriften nnd war 17R0 Sehilfhter in Alberewei- 
ler. Es waren ihrer «oehfl, die ihm zinn Tlmeke seines Til rU^B 
(FllrtJi 175U) Apprnbatinn crt«llten. Es enthalt die dies- 
he/.Uglichen Voraehriften des lili'y des R, laoae hrm Abba 
Kari, auch anf judisrh-deutseh, Collectaneen dazu und Davids 
(lemmentar, der l't OlpD betitelt ist. Auch der Liasaer 
Rabbiner R. Mordechai nml sein CoUeginm crt«i]t«n ihm 
am 13. Adar 1 1743 Appi-obation, Aber .sein Lehrer in 
LisBB, R. Samnel hon Mose, Verfasser des ^Kiov na* 
(Fi-ankftirt. a. 0. 1753) wirft ihm anf S. 4()b des v'^ Vn- 
wisHHnhcit vor und wamt vor dem Gobraudi dus in rtJ'li. 
Das Buch wurde 188G in Pressburg wieder aufgelegt. *) 

Alexander Sender ans T^ssa, Sohn tlos R. Noali, 
ajhrieb vm n310 (Breslau 1857 (1859i|, Collectaneen Über 

■) Vorreilen Eum t"d Eum d*>r Ber)ia 17fi6, Dembitscr 1 
75af. hat manches irrtflmltcbe. Der Rabbiner in StrelitE. R. Ra- 
ninel Sanwel, ilei- nngsfahr gleichzeitig lebte, war ein aailerer, 
vgl. Lftnilahntli b'h nivi.i H. 85 und Anerbjcb, Geadi. iler iar Gern. 
Hatbersladt S. 33. 

*J Vgl, Benjaoob .i Nr, 367. 
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die Anwendung dea Gesetzes vom „neuem Getreide" (vgl. 
Levit. 23, 14) in heutiger Zeit ij. 

ß. Arje Loeh ben R, Mose stammte ans Deutacli- 
Crona nnd war ein Onkel oder Vetter des liekannten Ver- 
fivssera der mno 'I^D, E. Elehnnan Aeclikemwis, Rabbiners 
in Fonlon und DansiLg, mit dem er 17fiä und 17l>6 im 
BriefwerliBel stand ^). Väter! i eh oraeits war er ein Enkel 
des R. Isaae f^liajoth, Verfassers der Erkläningen znr Mischna 
pns* jni {Frankfart a. d. O, 1733). Sein Schwiegervater 
wird R. üsiel genannt, ein Nndikomme der Glogauer Fa- 
milie (pipn n<]. Am 2(1. Nissan 17(ift nntcizeielmet er in 
Lissa einen Bexelilnss Über die Thiitigkeit der Taxatoren 
anseheinend nielit als Rnld>inat.<(iDisesBpr sondern als Ael- 
tester oder nngnsoliene^ Genie in dem itglied. Vom 2li. Tnmus 
1770, bis 17rt7 zeielmet er mehrmals als Mitglied dea 
Ralibinats. Elid 177r» imterüeiehnel er als zweiter und 
24. riiesehwan 1775 als erster imt^'r drei Dnjanim 
Zeugen vernebmnngen in Sachen de» Sr.heidcbriofes des Joeob 
Pinner, Tanins 17711 als sideher eine Vemehmnng in der- 
selben Sa<-he und 21. Ab 1771". die Entscheidung in dieser 
Angelegenheit. Am 8, Siwan 1774 approbirt er als zweiter 
unter fünf Dajanim Weasolya 11:3^ y\ 1811 ist er nieht 
mehr am I.cben. Er hielt eine Talmndsehule, und besou- 
ders viele naebmalige Lisi^ner Gelehrte waren seine Schiller. 
Sein Sohn war der norh zn nennende Knrniker Rabbiner 
R. Israel Muse, Verfasser der Rcsponson T\'p»v 'OB"! (War- 
achan IRII). An ihn richtet er die dort niitgetheilleii 
Rechtsgntaeht«n Nr. 1 (vgl. Nr. 12). 27. 3tl, 49, 57, til, 

■) Beujacob a Nr. 833. 

!) mie -nc Berlin 1783 S. ITa ff., 49af„ wo er t"3 (-ni p) 
vom Verfasser genannt wird, vgl. jedoch Rga ."i^Ht^ 'cn Warschan, 
1811 Nr. 28 nml S7. tlel.er R. Ekhanan. seine Werke, seine 
Familie and seiae Prenmle s. <\as. Vurreileu, S. ti. &\>, Mn. ISa 
Saa. 3ll>. 31b IT.. f>la. ri9. G.^b. 7:<b, 77lj, 110b, Mii-bael, Or ha- 
Chajim 3. 118 f., Hurorilz. Frankf. Habb. III 17. Tobia Asohö 
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lies Werkt'S bringen 
< .TUnKlIng 



()2. Aiich iler zweite unil dritte 'Hu-il 
nmupliefi von ilnn. Ein anilerei' Solm 
goatorbeiie geielirte Stiliiian, <ler ein ScliUlpr ilos K. ElcLa- 
nan Aschkonasi wftr, KinP Snliwester K. Aije I^elis war 
Rti den Brealaiier Knliliinntsnssoiiaoi' It. Mir.lincl Blncli ver- 
heiratet, iler in Rga rh»V 'OCI Nr. Hii eine gemeinsame 
Antwort von ihm und R. Issrael Mose orliiolt '). Viel- 
leioiit int. K. Arie Locb ilorjeniRe, der als letzter in Seelnn- 
gedächtniH fUr die Lissaer Rabbiner erwShnt nnd dabei i 
Bein« anegezeinbnete Frilminigkeit gcprioBen wird. Sninc 
dankbaren Schüler mögen dieseH Eriwneriingszoiclien vemn- 
lasat hüben. Die Angabe des Namens seines Vaters dort 
mit R. Snmiiel mag vielleii'ht ein Srhreiht'ehJer sein äj. 

R, Aro n ben Jebncla ans lAena war Rabhinats- 
aäsetHor in [«nndon und nnterzei ebnete als Mitgli<;d des 
Rahbinats dessen Wamnng vor Aenderung der hebmi,'*ehen 
Gebete am il. C^iicseliwan 1811. R. Arona Vatt^r war der 
Iiisnaer Lelirer (Melatned) R. Loebele 3). 

Srj D¥ Vorw. S, 10a. Aoerlmcli Gesch. i\. i 
71, Benjttcoli n Nr. 205, c Nr. 40fi, Bga na- 
20, iitttrn s. T. R. Heir Weil (Resenateiu). 

I) ?rotokollbnch S. &n, IIa, 16a, 10h, Z4n, b, 33a. 3»», 39a, 
GOa, S4a, n<a.-T nijfflt a, a. U. Roest S. 826, R^ n^Kc >Eun 
Titelblatt antl Nr. 2B. 

*) Unten TUeil III Nr. 18 ; sr.rr uaii u-ub pnaio-T i-Dn.T paxf j"ki 
3nio» 1 3n:T ii'iio 13 :in»i ^^ Ein I.issner Oberrabbiner kann ilis nicht 
«ein, trotzilem ihm ilie Tirel eiues solchen Terliehcn werden, Er 
wird nach It. Phoehtis Helman genaunt. der 1770 starb. Zwischen 
diesem und It. David Tewlc war aber kein Oberraliliiner in Lissa, 
vgl. oben S. lao. Mit dem unteu r.u nennenden Dajan R. Jehnda 
beu D'viiD, der am 21. Siivan 173* als vorletüter Dnjan das nnjwKi 
approbiert, ist er schwerlich xa identlfideren. Es wäre seltsam, 
dkss er von 171)4 bis I77Ü, wo er noch gelebt haben mOBitc, weder 
in den Approhatioueii noch im Protokoll buche jemals bei ?ielteieht 
vierzigjähriger Thiitigkeit in Lissa genannt sein sollte. 

») -1IJ33 ;n:i S. 109, wo näheres über die Familie, vgl. Josl, 
Qesch. des Jadent. und seiner Sekten III 373. 



Auerbach, R. Chajim, wnr in Lissa geboreo, wo 
sein Vater R. ItziR bau Meiindieiii am 5. Tainus 1788 
st)U-b. R. Cliujiiii gehörte dem l.i.ssaer Freu ntleskrü ist: lies 
R. Akilm Kger an, der an ibii Rga Nr. IH'.I ilea ersten, 
Nr. 54 des zwelteu Tlieilüs seiner Responseu und Kenhts- 
gutachten S. Üb in aeineiii »nni wm (Wai'scbuii ISSil) 
riultttit. Kr war iui Besitze eines ätaininbntinies der Familie 
des Liwa beii Ijezolel, den um 188fl sein Enkel Müir aus 
Kche[>ii bewnUrte ■). Er untei-KeicIinete seit dem 26. Turnus 
1770 vieJtacli Ratibinatsbesoldnase, et) H. Siwuu 1774 als 
di-itter unter fUnl' ilie Approbation von Wesselys 1133^ )", 
Elul 1775 aU lutzter von drei, 2-1. Cheschwan 1775 als 
«weiter vi>u ilrei und an einem Zwisclieuteiertage des Peüsnch- 
festes 177ti als orater von drei Dajiinini Zeugenvernehmungen 
in Sadien des Hdieidebriefes des Jacob Pinner. 18U3 ist 
er als „Nebenrabbiuer" Joitchini Isatik .4uerbach von der 
Rekruten Steuer beireit. 1812 ist er Rabbiner iu I^ncstyce. 
Durt apprubirt er aiii 1». Ab 182t) des R. Noab ans Lub- 
ranieü Predigten nj nnVn und nennt ihn imno sowie am 
18. IJur 183!) die Misdinahausgube Altona Tbeil U 1841 
ff. und empl^ngt Nr. 84 des Theiles tf"n« der Rgii mon 
no'fV des R. Haluino Pusener, der iltn altt blutsverwandt 
bezeiclinet. Er ist lier Verfasaer der dreith eiligen nan 
OBBfD Cgnimentani und Novelleu zum ts'in {Krotoschin 
1835J 2). Eine TrauciTeda nul" seinen Tod enthält das in 
Rrotost'.htu 1840 erschienene nwari IBDü. Sein Sohn 
iHaak Uüig war ebenfalls Rabbiner in Lent'zyce und ist 
Verfasser der D"n '^3^, Erilrterungen über Materien aus 
den vier T heilen des y'v iKrotoschiii 1852). Peasen Hohn, 
R. Meir Auerbach hielt 1857 in Kowal (Kaul, Gouv. Plotzk) 



>) TateDregister A », i'sni- rh'ia. Warschau 1889 8. S3. 

') Pol. »taatjBrch. Dep. Umh C XII B 7, Ussa C XIV 
b IX Nr, 3, Protbkolllmuli S. IIa, I6a, U\>, 32a. 36b, SBr, HO 
(!■» MjW a, a. 0., Roest S. 826, -iKs p-'ri S, H7 f. 
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eine TaltnutUchule, wo zu seiiien Sf^htllem Naftali Halewi 
geborte, iler Verfasser Jer niBDi *)V (Wien IWHi), wurd« 
im selben Jabre als Rabbiner nacb KaÜadi benilen, 
onlnete udiI gab D"n 'in, seiiies Vaters heraus, siedelte 
vor oder in ileni Jabre It^tiU naclt Jerusalem Ubev und 
liesa dgrt ny2 nott. Res[ionsen und Novellen zu n'lK 
und TV 1871 und znm U"in IB76 erscbeinen. Die- 
jenigen zu Ti' sind auob 1898 in Lemberg und alle zu- 
samnieu iu Petrlkaii 1890 gedruckt worden. Er starb in 
Jerusalem als Oberrabbiner am 8. Mai 1878. Ein GuUichten 
von ibni bringt ^KIP' n'3^ nyTD fBresl. 1851)), eluo .Ap- 
probation vom 25, Hchebat 186ü die m^nj ni«1?3 War- 
sebau 1874, einen Brief die genannten mO'jn 'J» S. löli. 

ScbUler R. Cliajim Auerbaclia war iler Breslauer Rab- 
biner R. Gedalja Tiktin und der Czenstodbauer Kiibbiner 
R. Isachar, Verfasser der a"ffV TI.IB, Novellen zum fUnlten 
Äliscbnitt von Baba mezia (Dyherrnturth 1819) i). 

Ein Holm R. Chajims war auch Heuacbam 
(Manbeira) Auerbach, der 1773 in Lissa geboren wurde. 
Er war hier Gelehrter und angesehenes GemeindemitgUed, 
unterzeichnete als aolches I8l3 einen Beschluss und war 
1H2Ü Pranumerant auf R. Lob KatiHohors npinn TH. 1823 
wurde er nach Ostrowo als Rabbiner berufen. Hei seiner 
Wahl lieh sein Schwiegervater .loel bcn UIrscb Halberstadt in 
Lifisa der ()strowoer Gemeinde zu seiner Besoldung 4U0 Tha- 
ler, die sie in sechs Raten abzuzahlen ventprach. Ilallierstadt 
starb in Lissii am 14. Tisebri 1832. R. Menachem versah 
das Werk seines Vaters mit einer Vorrede und am Ende 
mit seinen und seines Bruders Elieser Novellen. An ihn 
scheint Nr. 192 des ersten Theiles der Rga des R. Akiba 



1) nivtsfi lAb und n)<3 -bm fobleu bei üeiijac. Waldea H i Nr. 
14, II M Nr. IlTf, c Nr. S&, KiaenstaüC D-nip ryi Aab. S. Uf. 
Zeduer. Ott. bebr. B. bril. Mas. S. liS. rnn rhn) S. »2, Deborab 
1901 S. UO, mean <» 1&6, 
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Eger gerichtet zu sBhi. Am 27. .Vb 1844 approbirt er 
\I11 'na) (Krotoscliin 1S45) nn'! stiu-b imch fitnl'undzwauzig- 
jäliriger TLUtigkeit in Ostrowo am IH. März 1848. Die Gb- 
nieinile sorgte fUr iliu Frau Chaja Sarn und die Hinterblie- 
heaen. Ücli wiege reo Im R, Chajims war iler bekanute R, 
Meii- Lüliusuli SlaDjini, Habbiner in WrcscIiBn, Kem[ien, Bu- 
karest, Leuuzyce, Moliikw, und Künlgsberg i. Pr. ')• 

Ein SqHu R. MenuclieiiM war R. Zebi Hirsch 
Auerbach. Er unterzeichnet io Lissa am 11. Taum» 
18.15 als letzter unter sech» Dajaniiu die Aiijjrobatiün des 
Rabtitnats lUr Josua Heschel Kutnei-s m'pnni nJlOHn {Breslau 
1847), als letzter nntsr fünf 1846 einen ÜeBchluss, 25. Siaaan 
1849 als letzter unter vier Dajaaim de» K. Jacob Lissa 
apy n^ni. In J/msti lieii-atete er iu zweiter Ehe Massah, 
die jUngste Tochter des Kabbinatsvei-wesers R. EliuBer 
Lipmann Rawitsch 1844 oder kurz zuvor und erlüelt nach 
dessen Tod die von jenem innegeliabt« Stelle als Rabbiner 
am Betb-hamidrascb des Rirscb bea Rauben nach ßeschliies 
des RabliiiiiitM und des Vorstnndea au jenem Beth-hamidrai^ch, 
IÖ8i wai- er Rabbiner iu Konin in Russifich-Polen und 
liess in jenem Jahre seinen Cominentar zum D';n mim 'lai 
in Wiirsrhau dnicken ^). Hein Sohn R. Josua Falk war 
Rabbiner in Plotzk, wurde als preuattiHcher Untertlian aus- 
gewiesen und iat jetat Vareinsi-abhiner in Berlin. 

Auerbach. R. Jeliuda Loch b. Isaak Eisig, ge- 
nannt R. Loeb Lisser, war seit 18UU oder kurz zuvor 
L>ajan in Inowrazlaw, wwde dort zwischen 1810 und 1H15 
Vicerahbiner, hielt nm 18. Januar 181B die Predigt beim 



1) 1B03 r^' tj. 109, HTf.rrcilokollh.g. 1268, Freiinann,Geiich. 
d. iw. ücm, UfltroWD ij. 15, Totcureg. H 99, Beoiac. -i Nr. 106, 
fMH m« 8. 78. 

*) rua. »taatiiarch. Lixsa C 123 II, Protukollb. S. leia, Vui- 
wort «HD TI1M '-cn. wo fller die Familie weitere» berichtet wird. 
Vgl nocb Tutenregister s, v. Auerbach. 



Friedensdankfest und : 
Sein Solin wiir Dr. 1 
in LissH um 1785, w 
lelirter geuosH. Er wa 
deutsclie Predigt in die 
Jacobaolmschen und He 
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ilarl. dort uro 23. Ijar 1823 i). 
(»als Lewin Auerbuch, geboren 
I er den Unterricht dortiger Ge- 
r uls einer der ersten, die die 
Synagoge einftibrteTi, Prediger am 
■z Beerschen Teuiiiel in Berlin und 
über ein Vi erteljnhrh ändert iu Lei{iiiig, wo er b^ini Atestt- 
verkebr viel beaucbte, eindrucksvolle und mit Beifall aiif- 
genumraene Pieiligtou bielt. Einiges, treffüche darnuti hat 
er 18'2H in Leipzig unter dein Titel „Die wichtigaten An- 
gelegenbeiten Israels in Predigten vorgetragen" veröffentlicht. 
In Berlin wiu' er aucli Lehrer an der isr. Uädcheuticbule. 
IMIH griff er in den Ilikuilmrger Temi>elätreit ein und Hess 
anonym in Berlin eine kleine Schrift erscheinen: ^Siud die 
Israeliten verp dichtet, ihre Gebete diircbaua in liebriiiselier 
Siirache zu verrichten ':' Ans den Quellen des Talmuds und 
der siiäteren Geaetzlehrer ei-örtert". Die gestellte Frage 
verneinte er und meinte, dasa die hebräische Sprache we- 
niger durch Gebete als durcli Erlernen gejittegt werden 
sidite. Was dort über Piut bemerkt wird, „ist nicht neu 
und von Bensew gesagt" (Zunz^ Ritus 172), Er starb 
in I)e8sau nach mehrjähriger GemUUk rankheit am 5. 
Juli 1853. „Eine tüchtige Kraft, ilie aber iu beschränk- 
ten Verhaltniaaen unterging". Sein Bruder Baruch 
Auerbaub, geboren in Lisaa am 14. Augnst 1793, 
lernte ebenfalls bei den Gelchi'ten Lissas und ist bekannt 
als GrUnder des israelitischen nach ihm genannten Waisen- 
Irnuaea in Berlin (fUr Knaben eröffnet am 7. Mai 1H33, 
für Mädchen 1843), das mit geringen Mitteln seiue Thätig- 

>) Seine Tochter mim n«^ {t), Fr»Q dea jRaah Kobn, »t, 
in Inowr. am T. Kislew t8&2 uu Alter von 13 Jahren (Grabachr. 
im Bea. d. U. Rabb, Bamberger zn WanilHbeck). Pos. Slaataarcb. 
Inuwr. C lb9 11, 184 XVJ. ISO, Arch, d. m. Oem. Inowr. Litt. 
^1 Nr. S. Litt T Nr. 15, Litt 6 Nr. 5. 
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keit begann iin<l in kurzer Zeit zn lioher Blnte kitni. Ueljer 
seine Verwaltung bericlilete er in zwei Schriften. Er war 
bis 1S2'.I Lelirer, sorlHiin \m lÖBl Leiter der Knaben- 
schule der jUiiiscIien (ienieiniltj in Iterüii, Über Jie ei' zwei 
BUHftUu'licIie Programme veröflentüf^ht bat. Er ist Verftia(;er 
von (ioHängen unil Gebeten zur Totenfeier, niüB'J m3in 
(Bertin IHSS) imil der D'^nn 'Tülü, Psalmen und Gesänge 
ilei- jiiilisi^heu Gemelnilescbiile in Berlin (bebr. iinil ileutscb, 
Berlin 1035). Seinutii ijliila.nti'oitiscUen Wirki-u setzte ein 
Deiikmiil E. Breslauer, „Barucli Auerbttuli oder Entstehung 
und Geschichte eines jlidischen Waisen baue es". Leipzig 185ti. 
Er Mlarb in Berlin am 22. Janimr lH64r, nnd Salomo 
Plessner in Posen verfa^ate die hebräische und deutsche 
lUitrhriFt fUr «einen Grabstein. Ein Bargeh- Anerhach- Ver- 
ein wirkt nu<;b heute in Berlin in seinem Geiste (^r Wohl- 
thAtigkeit und Geäelligkeit >). 

Auerbiich, R. Mose ben David, wai l^abbiner in 
Schmirgel und »odimn Itabbiner am Reiaenersohen Beth- 
bamidraseh in Ush», wu er am 27. C'heechwan 1^21 Mtarb. 
Venniilhlich sein Vater war David bau Uose Auerbach, 
der in IAssh am Xö. Sdiehat IHOö Htarb. R. Uoeeii' Sohn 
wnr H. Jechiel Joet Auerbach, ein Freund R. Akiha 
Egem, in Obersilzkc wuhnbaft. An ihn sind Nr. Ih« des 
ersten Theiles und \r. 121 des zweiten Theiles von deKMsn 
Reit|iunsen gerichtet, lö2ü war ei' in Obersitzko Pränu- 



■) JIriue Geiich. i| Juden in louirrailftw a, ■. 0. S. 76, 88, 
!<3, l.amUbutli rt^ta -i^-t Nr T un'l 11, vrv die (iTuhmucbriften der 
Rrltder Auerbach mitgetbeilt Kind. SUtJst. Jalirlinch il. ileatsch- 
tsr. (ienieJndRliuudes lUni S. 14, Brody. Rio^r. Dr. D. Cusela 
lliebr.), Krakaa lB!):i >!. 1, L. (iciger, Qeseh. der Juden iu ßtrho 
r, IK:i, ISe, 170, II '^4U, UUU, JoRl, neuem GcHch. der Isr. 111 
(1848) ä. 2b Auin. 2, 8. fli. 163, A. ReigetR wlBsenBcii. 'Adttcbt. 
i- jUd. Tlieol. I 434, 464, Knyserliiig, Ilibl. jUd. KauzclreJner 1 
8. IP ff., wu luowT. irrig ist, weil der Vater 1785 noch nicht in 
I, wu. Vgl th». S. 3. Anm.S, Zeitacb. r. G. d. J. i. DeQtscbl. T 894. 
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merant auf R. Lob Kaiisohers npinn IM. Dieser nennt 
ihn ^jninü. Xach dem Tode seines Vaters wurde er in 
Lissa dessen Aiutsnachfolgor und starb dort am 4. Ab 
1834 1). 

K. Baruch in Lissa war ein Freund R. Akiba Egers, 
von welchem er Nr. 12 des ei-sten Theiles von dessen 
Rechtsgutachten empfing. 

R. Beerl war Rabbinatsassessor und Gemeindesekretär, 
ein Schwiegersohn des reichen Gemeindemitgliedes R. Mose 
R. Mannes. Seine Frau starb in Berlin am 2. Ijar 1712 2). 

R. B e e r e l oder polonisirt Berek Salomonowicz, d. h. 
Sohn des Salomo, war der vierte Schtadlan Lissas und 
schloss im Interesse der Gemeinde 1757 und 1758 An- 
leihen ab. Sein Nachfolger war der bereits genannte R. 
Abram aus Kaiisch ^). 

R. Benjamin ben Salomo war Rabbiner an der 
Lissaer Synagoge des R. Juspa und starb am 5. Schebat 
181U. Sein Enkel war R. Jacob Bromberger *). 

Berlin, Nachman, genannt Naumann Simonsohn, war 
in Berlin geboren. Sein Vater Siincha ben R. Samuel oder 
Simon Samuel Aron war Berliner Schutzjude, sein Gross- 
vater, der bereits genannte Arzt in Lissa. In Berlin war 
Nachman Inspektor an der jüdischen Freischide. Er war 
vermögend, sodass es ihm nicht schwer fiel, die Handels- 



^) Totenregister A 24, 15, 29, Posener Staatsarch. Lissa G 
123 III Bl. 260 ff, np^rxn th Pränunaeranteiiverzeicliiiis. Die Au- 
gaben Landshoibs in ""bds pnri S. 6 und 186 f., wo näheres über 
die Familie, über das Todesdatuin des R. Mose ist irri^, ebenso 
dais R. Jechiel Joel in Obersitzku Rabbiner war. Der Leichen- 
stein des K. Mose trägt Nr. 42, der des K. Jechiel Juel Nr. 44 
und der des David Nr. 88 der Abtheilnng III. 

*) Landshath -teoa p-c? 8. 98. 

^) Pos. Staatsarch. Lissa C 114 Bl. 179, SchuIdeubMch Bi 42, 
225, 228, 248, 268, 265. 

*) n>w p-OT 8. 73. 
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concession und das Schutzprivilegium für Lissa von der 
dortigen Grundherrschaft und auf Empfehlung der Posener 
Rammer vom südpreussischen Departement in Berlin zu 
erlangen. 1801 heirathete er in Lissa Chaje, die einzige 
Tochter des Lissaer Gemeindevorstehers R. Seeb Wolf 
Jacob Guhrauer. Er brachte nach Lissa eine ansehnliche 
Bibliothek und betrieb mit seinem Schwiegervater einen 
beträchtlichen Handel. Er ist Verfasser des OGtB^D VV 
(Berlin 1796), einer Streitschrift gegen die Mitarbeiter der 
Zeitschrift ^Meassef^, versah als einer der drei Heraus- 
geber den zweiten Druck (Dyhemfurth 1810) des nyi min 
seines von ihm bewunderten und hochverehrten Lehrers R. 
Jacob Lissa mit einer VoiTede und trug zu den Druck- 
kosten des Werkes bei. 1819 trat er mit einer Schrift 
gegen die Neuerungen auf, die im Hamburger Tempel ein- 
geführt waren, und Hess sie in Breslau oder Dyhemftirth 
erscheinen. In der Einleitung, betitelt pp inD, wendet 
er sich gegen die Schriften pnx n^^ und nau 1*K (Dessau 
1818) und diejenige des genannten Is. Lewin Auerbach, 
welche diese Neuerungen befl\rworteten, im ersten Theile, 
betitelt "IDI^ ny, und im zweiten betitelt rtnOB^, behandelt 
er schriftliche und mündliche Lehre, Kabbala und Heilig- 
keit der hebräischen Sprache. 1820 war er P^itnimierant 
auf R. Lob Kalischers np'ai 1\*. In Salomo Plessners 
bn^V^b my, „die Autorität der jüdischen Traditionslehre ^ 
(Breslau 1826), befindet sich von ihm eine kleine Abhand- 
lung ähnlichen Inhaltes, geschrieben in Lissa am 9. August 
1825, in welcher er die herrschende Philosophie tyrannisch 
nennt und am Schlüsse seiner Bewunderung für R. Jacob 
Lissa Ausdruck giebt. Simonsohn starb in Lissa am 9. 
Jjar 1832, seine Frau am 18. Nissan 1865 i). 



Geh. Staatsarch. Berlin a. a. 0. Nr. 653, 652 El. 168» 
Koest S. 163, 578, 892, Vorreden des ryi n)in ed. Dthernf., Jost 
^. a. Q. S. 25 Anm. 2, Benjacob r Nr. 86 -»eoa m^ S. 129, 178 ff., 
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Berlin, R. Zebi Hirsch ben Jehiiila Loeb, war 
ein Bruder des bekannten R. Jesaja Berlin (Pick), und hei- 
rathete in Lissa Sara, die Tochter des (lemeindeältesten 
David Hirschfeld. Anfangs 1775 wird er zum ersten Male 
als Rabbinatsassessor dort genannt, unterzeichnete eine 
Zeugenvernehmung in Sachen des Scheidebriefes des Jacob 
Pinner als zweiter im Rabbinat, aj)i)robirte als sechster im 
Rabbinate am 8. Siwan 1774 den ]'\^2b y"^ Wesselys, den 
er als seinen Blutsverwandten bezeichnet, unt^raei ebnete 
1787 und 17UÜ als vierter im Collegium Rabbinatsbe- 
Schlüsse, 17D2 zum letzten Male als dritter den Reorgani- 
sationsentwurf des Elferausschusses. Die Novellen des R. 
Aron b. Mose Alfandari pns 1^ zum n"1S versah er mit 
handschriftlichen plossen, die später im Besitze H. J. Mi- 
chaels in Hamburg waren. Er starb am 24. Cheschwan 
1795 in Lissa. Seine Frau st^irb (U)rt am 27. Tebeth 1809, 
seine Tochter Rebekka am 22. Elul 1829, eine andere 
Judith, war in Lissa an R. Salomon Gnendels, Salomon 
Hirschfeld genannt, verheirathet und starb am 10. Tanius 
1826 1). 

Ob R. Loeb Berlin, der 1809 in Lissa zum" ei'sten 



wo einiges ttber die Familie mitgeteilt wird. Ein Jacol) h. Wolf 
Guhrauer starh in Lissa am 24. Nissan 1801 (Totenreg. G 19). 
Nachmans Leichenstein trägt Nr. 410 der Abtheil. I (Toteureg. S. 
190, das. S. 371). 

*) Protokollbuch ?. 28a, 65b, 77a, 86a, wo er pwns r-rn -«sjf 
;»*n3 h'i} S"»inio 'i»cnn, zeichnet Meir Posener n»3n mj?4 Nr. 8, Kocst 
8. 826, Catalog der Micbaelschen Bibliothek Nr. 1654, Berliner im 
Magazin für die Wissenscb. d. Judent. VI 68, wo das Dataoa 1817 
irrig ist; vgl. Totenregister H 15, B 185, H 77, S. 76. Sein 
Leichenstein trägt Nr. 84 der Abteilung IfL Landshuth "sc:: p^^r 
S. 60 nennt den Jehuda Lob Berlin Loeb Mocbiach, indem er ihn 
mit seinem Vater zu verwechseln scheint, der Mordechai Mocl.iach 
hiess. Auch das von ihm neben 1795 genannte Todesjahr 1789 ist un- 
richtig. Ueber Mordechai Mochiach s. Kaufmaun-Gedenkb. S. 451 S. 
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Dajan gewählt wurde, sein Sohn war, oder identisch ist 
mit dem dort am 9. Tebeth 18*25 verstorbenen Loeb Jacob 
Berliner, ist zweifelhaft *). 

ßiberfeld A., Rabbiner am Beth-hamidrasch zu 
Berlin, wo er Nachfolger Dr. Israel Hildesheimers ist, 
stammt aus Lissa. 

Bildhauer, Pineas Betzel, wird 1833 als pGe- 
lehi*ter" in Lissa erwähnt. Sein Enkel R. Pinchas ben 
Bezalel Bildhauer war Gemeindevorsteher in Lissa und ist 
Verfasser des Commentai's zu den SprUchen der Väter 
1^5)3 n3^8fD (Halberstadt 1876), zu welchem er Approbation 
vom Lissaer Rabbinat erhielt. Eine Frau seiner Verwandt- 
schaft gab die Mittel zur Drucklegung her. Er war Stifts- 
rabbinor am Beth-hamidrasch des Joseph Reisener. In der 
Approbation heisst es, er stamme aus Lissa, in der Vor- 
rede, dass er seit IHC»? allsabatlich in der Synagoge nono 
IVDK^ pretlige und am 7. Ab 1805 geboren sei. Er starb 
am Neumondstage Elul 1880 '^). 

Brise h, R. E lieser, war Rabbiner an der „Jungen- 
schule'^ in Lissa, 1810 unter den Pränumeranten der Rga 
n^Stt^ "IDa^l (Warschau 1811), 1812 unter denjenigen des nny 
^3G^<3, derTosafoth Sens zum Traktat Edujoth (Dessau 1813) 
und 1820 unter denjenigen des rtpini VT (Breslau 1820), 
wo er als Rabbiner von Kutno ((louv. Wai-schau) bezeich- 
net wird. Dort starb er am 5. Tischri 1831. Sein Bruder 
R. D a V i d Bris c h war 1810 ebenfal Is Pränumerant in Lissa 
auf die Rga r^^H::^ ^DK'") und später Rabbiner in Ko.schmin und 
Bojanowo, wo er am 1. Adar 1835 starb. Ihr Vater (MoMe) 



') Protükollbnch S. 94 b, Totcnregiiter B 157. 

2) Pos. Staatsarch. Lissa C 104 lU. 260 ff, -iBsa jn^r S. 159, 
Miltheil. d. II. Dr Back, Toteuregister ß. 441. .Mendel b. Bezalel 
B. 8t. 23. Tebeth 182:^, Samuel b. Zaiel (so) D. st. 28. Nissan 
1S24, Isaak b. ZaIel B. st. 13. Siwau 1875 (Totenreg. B 131, 14B, 
405). 1722 wild ein Salomo Betzel erwähnt (Ratsprotokolle 49 I 
S. 75 f.) 



iSmi: 
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I 

Jakob b. Elieser Struck war Schäßhter in Lissa. Er ist 
wohl der HD^b p"pi S'W ^n Dpy .1*^10 ^J2"l*, an den die An- 
frage Nr. 24 der Kesponsen r\^H\t> ^D8^"i seitens des Kur- 
niker Rabbiners R. Israel Mose gerichtet ist, und der in 
Nr. 25 antwortet. Er starb in Lissa am 5. EIul 1797. 
Seine Frau Esther, Tochter Loebs, starb dort am 24. 
Cheschwan 1824. R. Eliesers Frau Reynah war die 
Schwester des Lissacr Rabbinats"ei-wesers R. Eisig (lerson 
Goldmann. Ihr Sohn R. Salomo Michael Struck wurde in 
Lissa erzogen, war SchUler des R. Jacob Lissa, befand sich 
1820 in Filehne, wo or Prilnumerant auf R. Lob Kalischers 
npTnn Tn war, wurde Rabbinats Verweser in Amswalde und 
sodann Rabbiner in Obej'stitako, bis er zwei Jahre vor sei- 
nem Tode wegen eines Fussleidens sein Amt niederlegte 
und sich nach Filehne zurückzog, wo er am 10. Tebeth 
1871 starb. Seine Frau aus zweiter Ehe, Uadas, war die 
Tochter des noch zu nennenden R. Abraham Eger. Der be- 
kannte judische Gelehrte Professor T>r. Abraham Berliner 
in Berlin ist sein Schwiegersohn ^). 

Cahana, Elieser ben Mose, ans Lissa, ist Verfasser 
des "j^on Tlt, eines Auszuges aus Immanuel Chai Rikin 
kabbalistischem DH^Dn HJCC^D, nach anderen eines Commen- 
tars zu zwei Abschnitten desselben. Das Bnch erschien in 
Dyhernfurth 1753, nach anderen 1748 ^2). 

Caro, R. Israel, Sohn des R. Isaak Eisig, aus Lissa 
stand als erster Rabbinatsassessor, zeitweise wohl auch als 
Rabbiner, an der Spitze des Rabbinats in Flatow und ap- 
probirte am 14. Cheschwan 1795 seines Freundes Moses 
Zlotow.T, genannt Kömer, ßfip yn, Commentiir zu einem 



1) Toteiiregister S. 34. 1&5, -ifion ])'\2i S. 97, 121, 155 nach Ha- 
mafirid 1871 8. 26, Witt, d H Fr. Dr. Berliner, maonir apy n p. 
Ein Elieser Brisch Lissa ist 1882 Armenvorsteher in Karge, Pift- 
nnmerant auf vsi «Vn:. 

«) Zedner S. 657, Beiyacob n Nr. 445. 



_ Ud - 

Theile des Sifra, Predigten u. a. (Berlin 1798). Dort war 
er auch Vorsteher der „heiligen Bruderschaft" ^). Er war 
Schüler des R. Jerheskel Landau ntid erhielt von ihm zwei 
Responsen, die in dessen Rga mn^a yni3 II Theil niK 
Nr. 7, datirt 6. Adar II 1783, und Theil TV Nr. 184 
wiedergegeben sind. Er wird dort Rabbiner genannt. 

Chajim, Sohn des damals bereite verstorbenen R. Isaak 
Itzig, unterzeichnet am ll.Tamus 1759 den Brief der Lissder 
Notabein an die Frankftirter als drittletzter unter den Da- 
janim und Gelehrten 2). 

Danziger, Israel b. Gottschalk, wird 1833 als 
y, Gelehrter" in Lissa genannt und starb dort am 24. Kis- 
lew 1869. Seine Mutter Giti^l Danziger starb am 23. 
Adar II 1 829 8). 

R. David, Sohn des Giitz, war 1786 Dajan in 
Lislsä. Sein Vat4»r war ein begüterter GemeindeUltester *}. 

R-. David Tewle, Sohn des :R. Mordechai, siehe 
Zickel. 

R. DobBeer siehe R. UH Schraga Fei bei. 

R. Efrajim b. Jacob aus Lissa ist A^erfasser hala- 



^) Das Memorbiich der Flatower Gemeinde neniit ihn Vaic yv\ 
Qud p'ni «Kaj. dasjenige der p'n nennt ihn n'an, "ifioa jn:? S. 127. 
Das Fordoiicr Memorbnch erwähnt ihn S. 2a nuter den dortigen 
Rabbinern al)er ohne das Übliche unio und sagt, er habe einen 
lieochter der dortigen Synagoge gestiftet. Anch anf S. 5a wird 
er dort erwähnt. Oh er in Fe. in rabbini«chem Amte war, bleibt zwei- 
felhaft, Vgl. oben S. 169. Hanna, Fran des A?igdor Caro, st. in. 
Lissa 22. Nissan 1772, Binde, Frau des Samoel Caro, Tochter 
Vigdors, St. 3 Adar 1839. (Totenreg. K 3, 173; vgl. das. Aber 
andere Familienangehörige). 

») «|0K0 1902 I S. 162. 

3) Pos. Staatsarch. Lissa C 104 Bl. 260 ff., Totenregister D 
69 (Leicheustein Nr. 718 Abth. Y ), D 31. Vgl. das. aber die 
Familie. 

«) Protokollbuch 8. 63a. 



cliischer Novellen, die 1769 in Posen unter dem Titel 
'PDIDI niD^n 'tt^lTn erschienen sind i). 

Eger, R. Akiba, heiratete 1770 in Lissa im Alt«r 
von 18 Jahren Gittckchen, die Tochter des Itzig ben Elia Mar- 
golieSf der ein Urenkel des Lissaer Rabbiners R. Itzig R. 
Elia Rabies, wohlthätig, fromm und ein reicher Kaufmann 
war. Er ist wohl der s*"l3 pX'K "^, der den Brief der 
Fuhrer der Lissaer Gemeinde an die Frankfurter am 11. 
Tamus 1759 mitunterzeichnet, in welchem um Zurücknahme 
der Wahl des R. Abraham Lissa gebeten wird 2). Den 
Gratnlationsbrief des R. Wolf Eger, des Brndei's seiner 
Mutter, an R. Akiba aulässlich der Vennählung enthält Nr. 
29 des ei-sten Theiles der Responsen R. Akibas. Sein 
Schwiegervater gab ihm ein Haus mit Bibliothek und 
Garten und bestritt seinen Hanshalt, sodass er ungestört 
seinen Studien und der Tjeitung seines Lehrhauses leben 
konnte. Als angesehenes Gemeindemitglied — er war auch 
Kassirer des Talmud-Thora-Vereins — unterzeichnete er 
1790 nach dem Brande den Gemeindebeschluss, die Juden- 
stadt wiederaufzubauen und den Elfer-Ausschuss zur Reor- 
ganisation der Gemeinde einzusetzen. lieber seine Freunde 
in Tiissa, von denen manche durch verwandtschaftliche Bande 
mit ihm verknüpft waren, ist an anderen Stellen dieses 
Buches berichtet worden. Der fuichtbare Brand von 1790 
griff auch entscheidend in sein Schicksal ein. Seine Talmud- 
schule löste sich auf. Sein Schwiegervater, der bisher für 
seine Existenz gesorgt hatte, verarmte, er selbst siedelte 
auf Einladung der Rawitscher Gemeinde hin vorlaufig dort- 
hin über und nahm 1791 auf Drängen seines Schwieger- 
vaters das ihm angebotene Rabbinat in Märkisch- Friedland 



1) Benjacob n Nr 257, wo ant Litteratnrblatt dea „Orieni'* 1850 
S. 564 hingewiesen wird. 

2) D. volle Name lautet Vi V-im H*na pvK pmt* ; vielleicht musa 
•j'aon geleneu werden * O'jna? ^p ciie 'n, sein Abu,, vgl. •"* n"w 
HMun Nr. 68. 
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an. Ein Gratiilationsbrief anlässlich dieser Wahl befindet 
sich im dritten Theile dieses Buches. Nr. 19; er giebt der 
Frende des Lissaer Freundeskreises, dessen Wünschen und 
dessen Bedauern Über das Scheiden R. Akibas lebhaften 
Ausdruck. In Lissa verlor er seine Frau am 12. Adar 
1786, seinen Schwiegervater am 26. Adar 1800. Dort 
wurden ihm zwei Töchter und zwei Söhne geboren. Die 
eine heiratete nach Bromberg, die andere, Sara, den noch 
zu nennenden SchneidemUhler Rabbiner, R. Abraham Mose 
Rauscher, einen Sohn des Lissaer Rabbinat.spräsos R. Loeb 
Kalischer, und nach dessen frtthem Tode den Pressburger 
Rabbiner R. Mose Sofer. 1797 ging er eine zweite Ehe 
in liissa mit Breiwdel, der Tochter seines Schwagers, des 
noch zu nennenden R. Josua Feibelman Halewi, ein. Erst 
in neuerer Zeit ist bekannt worden, dass er im Sommer 
1811 nach Ei.senstadt tibersiedeln wollte, wo er zum Rab- 
biner gewählt worden war. Aber vom Rawiischer Rabbiner, 
dem Voi'stAnde zu Friedland sowie von R. Jacob Lissa, R. 
Lob Eger, Rabbiner zu Halberstadt, und R. Meir Weil, 
Rabbinatsprilses zu Berlin wurde auf ihn eingewirkt zu 
bleiben. Auf Ersuchen des Vorstandes von Friedland an 
den Glogauer Rabbiner R. Abr. Tiktin vom 19. Schebat 
1811 erbot sich dieser, die Eisenstadter zu veranlassen 
R. Ak. Eger von der gegebenen Zusage zu entbinden, womit 
R. Akiba am 25. Adar 1811 sich einverstAuden erklärte. 
1815 wurde er Rabbiner in Posen und starb dort am 18. 
Tischri (12. Oktober) 18.^^7. R. Abraham Eger wurde 
1778 geboren, war ein Schiller des R. Noah aus Lissa, 
lebt« 1811 in Rawitsch, ist Verfasser von (flössen zu den 
Rechtsgutachten seines Vatere und erhielt von ihm Nr. 161 
und 215 ff*, des ersten Theiles von dessen Responsen. Er 
starb in Roga.sen am 1. Dezember 1853 l). R. Salomo 

Tutenregister M 28, Protokollbnch S. 77a, Lewyson, Bio- 
graphie R. Ak. Egers S. 25 ; vgl. das Register dieser Schrift s. t. Eger. 
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Eger wurde 1783 in Lissa geboren, erhielt dort am 18. 
Oktober 1799 die Conzession zum Raiichwarenhandel und 
war dann Kaufmann in Warschau, wo er Rebekka Gohla, 
die Tochter des ß. Israel Hirsclisohn Zenzyminer heirathete. 
Auf den letzteren hielt der bekannte Prediger R. Jacob 
aus Dubno die Trauerrede, die am Ende seines :ip]f'* ^lp 
wiedergegeben ist. Israel war der Bruder der Frau des War- 
schauer Rabbiners R. Chajim Davidsohn, verschwägert, ]mn:3, 
mit dem Londoner Rabbiner R. Salomo und stai'b in War- 
schau am 28. Nissan 1819. 1820 war R. Salomo Eger 
Pränumerant in Warschan auf R. Loeb Kalischers TH 
npinn, wurde 1824 Rabbiner in Kaiisch und 1837 Nach- 
folger seines Vaters in Posen, der an ihn Nr. 83, 84, 128, 
169, 171, 172, 211, 222 des ersten Theiles, Nr. 103 und 
120 des zweiten Theiles seiner Responsen richtet und vom 
Sohne Nr. 170, 173, 221 des zweiten Theiles empfängt. 
Ein Rechtsgutachten R. Salomos enthalten auch ^y nvi:in 
V"m<^ Dnn seines Vaters (Thorn 1869) S. 106b. Von dem 



S. noch Catal. Kanfinann - Frankfart a. M. 46 Nr. 86, pmt n«a 
Frankf. a. M. 1890 S. V f., Mischna-Ausg. Wilna 1887—94, di« 
Posener Geineindebücher, wo vielfach Entscheidangen und Mit- 
theilDDgen über d. Familie; ninit n'rm S. 100, vr\p2 nein (Lenib.) 1876 
S. 52b. Näheres siehe die Biographien R. Akiba Egers von 
Salomon Lewysoii, Eaempf (Lissa 1838), von Abraham Mose 
Bleichrode nach Angaben von R. Abraham und Salomo Eger in 
den n'iHi i")» Sj? -u^h na^py 'n man, Berlin 1862, M. Ehrentheil, jü- 
dische Charakterbilder, elf Biographien, Pest 1867, Salomo Sofer, 
vVwon am Paksch 1887, II. H. Friedländer, das Talmndstadiam in 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, Wien 1902. Der Schrift- 
wechsel ttber die Eisenstadter Rabbiuerwahl ist Yeröffentlicht in 
Abr Tiktins n*3n nns zn i'v Krakan 1891 Anf. Anf ihn machte 
Herr Dr. ßloch-Posen mich anfmerksam. Vgl. nscs p-c? S. 43, 160 
£f., wo eine Mittheilnng Wolf Egers, eines Sohnes R. Akibas, an 
Landshnth, dass Fran Glückchen in Friedland starb, wonach Le- 
wysobn S. 35, dem wir folgten, zn berichtigen wäre. Im Mssaer 
Totenregister ist sie nicht verzeichnet. Ueber seine Ahnen mtttter- 
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mit ihm verseil wilg^rten R. SiUomo l'osenei', der ilm iirnü 
nennt, empKng er Nr. Ü nnd H' lies Theiles n".K von 
de»»en Kasponscn r.c'jv mon. Soine kolonisifttoriscliün Vei-- 
snclie, die er im Interesse der Juden im Posener Lande 
untciDulim, fanden von der preuasisclion Regierung und 
dem Kiiiiige Friedrich Willielin IV. veraUlndniss volle 
Würdigung, iiLer durpli ilie Vorgänge den Jalirea 1H48 
wnnle ilinen ein vorziiitigea Ende liercitet.. Bei drm Streite 
zwischen lien Breslau er Koliliinern Tllttiti und Alirahnm 
(leigcr gub nr fHr di'u ersteren ein (iutacliten uh. Er 
Btnrh am 3. .Timuar 1852, »eini! Frau am 24. Siwan 1R(12. 
Sflin Sohn, ili'V gel-ilirte Isiutk Schraga lelite in Warschan. 
Nach seinem Tode wnrden seine ßlosaen zntn hahy Ionischen 
Tnlnmd in der grusüen Wilnaer Talmndansgahe (1880 ff,), 
zum Alfassi in dcwen dortiger Ausgabe (1881 IF.J nnd 
zum Qija "IS in di'r dortigen gnisaen IT-Aiisgabe vcr- 

licberseita a. Anerbai'.)i, Qi'sch. d. i*. Gern- Hallieralnilt H. SS, 
UlgaEi» f. jllü. Oeacli. and Ut. 1871 I 4» nia» ]y VV Anh. S. VII., 
verw&udtathnritiulie Bexiehimgen s. Rga 'k .i^km Nr. <s, 4». 14. 
Rga ilCB K. Ab. Eger I Nr. 104, lOä. 9&, bs. 160, HS f„ Eiseii- 
■t&dt B'm-'p np S. ns, 244, pai -inj Aiipru bat innen iiinl Praiiniiie- 
raatenvers, p"sn -min Rerliu 1858 Vorw., ••"laj nairn Frtft. a. H. 
16iG S. 37n, oben S. !0K. Tinnerreilen Hlier k. Tod a. Keujuc 
M Nr. 2«. ; Nr. 310, i Nr SUT, ciiaVip Uoeat S 49b. Tatal Aljcbael 
E*D,i ]ii uQil ZuuE-Julielscbrift hebr. Tlieil M. TS i£e& -i-c, Nekrolog 
von W. J. Eicliboni, I-usen lM37,9"ireldeu bei Beigac). lieber ilss 
Teitniiieiit M. olien S. 220, seine Schriften Zeduer S. 341, 141, 742. 
BeDj>c. -< Nr. 290. n Nr 202. 1S9. n Nr. 435. (wo nach WaUi-ii II 
n Nr. 44 eine eil Warschau fehlt) 415, wo eil, Dyljemf. IB221chII, 
o Nr. 2479 f. n Nr. 595; vgl. das. -^ Nr. 244, Waiden 11 n Nr. 2~S, 
!Ko.-\ iH T'i- nnil n'in Bl. VIII, p'jn -«Tn jin n'in Jvlianiiiabnrg I8b2 
und S'.-'"i d''" S» nw" Tboro IS89, 4" fehlen hei Beiijacub; vgl. oben 
S, 206. Auiiierkuiigeii eom c-m 'iE euthsit ilie kiomc Wilnaer 
^t'-AnBgftlie nml 7.uni THlmU'l die grosse Wilnner Talmud an agabe 
1880 ff, Ell Rga m:4' nncn Nr 2 TiieJI Ein nennt R Akiba den 
Verfasser R.Sulonio Posener 'i-iino, eiii|)fttugt vuu ibrn Nr. 28, 30. 
31, G9 aud crlheilt ihm Nr. 50, et) iles Theiles ji'nN deraelbeii. 



bffeotlicbt, seiue Glossen Ktini Tr bereits 18011 in iler Ans- 
gabe Kiliiigsberg. Er empfilngt Rga ns' 0"TJ Xr. 11, -iW. 
89, 1Ü6, 112, 118. 123, isrtlieilt Nr. 5 und winl vom Ver- 
fasser als blutsverwandt er bezeichnet '). 

K. Eisig Gerson h. H. Jaoob Jehudas Goldinnnn. 

H. EHn beti Meir ba-Coben ans Liwa ist Ver- 
fasaer des ('Dinmentavs zu den Sinllchen der Väter iio ' 
KÜll 1-T^8 (Hamburg ? 1757) zu welohein ibni R Abriiliurr 
Tiissa Bin 8. Siwan 17&7 Approbation ci'teiltr^. Kr bal br 



h 



Der zweite Thett der B^a R. Akibas eiachien Wiou ISBO, >ler erale 
Tlieil in dritler Aalla<;o WarHclinn 1S92, eine «weite mit llin- 
Eufngnngen Ann. IBTO. Sein (intacliten i>egen ilie Neuerungen in 
Hamburg n. n'-isn '-sn n^M Altuiia 1819 Nr, H, auilere ». -"-laj nswn 
S- 24a, 26b, SSI, Hb. S. Wahl in Posen s. Itlodi, il. eraiun Cul- 
tuibcalr. il. j. G. Pos, ÜrätE-Jiibelw^hr. 6 IT. .-^uan-Drief Kobejt nJ 
Jad ISOS. Vgl. nnoh Calal. Mirlmel Nr. 4077 uurl Müj, Wuldeu 
II n Nr 7, iiiciiie Gencb. iler Jailen in Iiiuwrar.law a. a. 0. S. 
79, Aus iIrt VergBnßenlieit der jM. Oem. l'inne. S, Mf, IB, Her«- 
herg, Uejicli. il. Jude» in Rrumberg S. 44. Antwurteu auf Kragen, 
die er i'ITeu IJeas, s, mcp mm des Kabbiuere in l.nbtaniex It, 
laacbar Daer (Warecbau;, fGr die Uiscbna R. Isr. Li|)scblllE 
^Mitfi nnit*.n, des Kniiiuer Habbiiierti R. Uiise Jebuda Locb Coinuien- 
tar in der Mitdina 'Ausgabe Warschau 1SG£, Handacliriftlicbe nne- 
dirte Novellen nud Rcsponiien sind in nieineiu ReaitM, änderet 
liei H. Prof, Dr. Berliner in Rerün. Den liaadsf.lirirttirhrn Nncli- 
lasi beabsiiditigt Rabbiner Naftali Silberberg in Waranban berana- 
zngeben. Ilundscbr. Niilcn s. Zedncr S. 54», G03, 71B. Üagn Ub.'T 
ihn B. Knaop, Sag. U' Kn. aus d. Pr. Pos -S. anft. 

') Geh, tilaalsnrcb. Berlin a. a, 0. Nr, 652, da* üehurtajahr 
(unrichtig bei Lewjr^o") "-^b dem Volksbnche der Posener Oe- 
rneiode vom Jabro 1835, die Uittheilangen Ober seinen Scbwieger- 
vater aus einem Briefe seines Kukels vom 20. Chcscbwan 1901 
und Jewtiiii. b-b'ii; t\'^ri, Warschau 1B82 S. II, 82. Ueber dleCo- 
lonistitiunsversncbe a. Bloch, Jesehnrnn (Plescben) 1901 S. 5 II., 
Jost n. a. Ü. S. 189, tiescb. der Juden in Inuwraxlnw a. a. U. S. 
88. lieber das Gutachten gegKu Geiger x. Just a. ii. 0. Ü. IT4, 
Zedner ü. 341 Vgl. noch die vorli ergeben de Aum , nnn .->:n; S. 8S, 
67 f. Aom. 
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der Kritik des Werkchens nicht gut abgeschnitten. Er 
starb in Lissa am 7. Adar I 1780 i). 

R. Elia Salm an, Sohn des damals bereits verstorbe- 
nen D"irD unterzeichnet am 11. Tamus 1759 den Brief 
der Lissaer nach Frankfurt als einer der Gelehrten. 

ß. E lieser ben R. Chajim Halewi aus Plonsk, zu 
Lissa, ist bereits bei anderer Gelegenheit erwähnt 2]. 

R. E lies er Leiser aus Lissa war Rabinatsassessor 
in Wreschen und approbirte am 28. Siwan 1829 als letzter 
im Rabbinat des Wreschener Rabbiners R. Aron Mirels 
l"in« n^3 über r.n:D V^'Sn rn^n ItD und Responsen des 
Chacham Zebi (Berlin 1829). 

R. Elieser Leiser b. R. Lsaak aus Lissa wurde 
1730 Rabbiner in Kaiisch, ajiprobirte in Lissa am 9. Adar 
jenes Jahres das ^S'DCT n.*:!, 26. Schebat 1733 als einer 
der ^Häupter des Bezirks Posen" auf der grosspolnischen 
Landessyuode zu Kobylin die Rga GnefH pi<, 19. Tamus 
desselben Jahres G^^n m^P. (Frankf. a. 0. 1734), 12. Siwan 
1734 des Jacob London nnynrn, 21. Tebeth 1752 als 
Rabbiner in Schwersenz D^tDDn Til< (Frankf. a. 0. 1752) 
und am 25. Nissan 1779 in Schwei-senz iHB^n T?<0. In 
dem Streite zwischen R. Jonathan Eibenschütz und R. Jacob 
Emden stand er auf Seiten des letzteren. Eine Entschei- 
dung von ihm aus der Schwersenzer Zeit enthält ein hand- 
schriftlicher Auszug aus dem p"m DpJS in Posen 8). 

R. Elieser Lipmann, Sohn des damals bereits ver- 
storbenen Lissaer Aeltesten Mose, unterzeichnet als fünfter 
im Rabbinat am 11. Tamus 1759 den Brief der Lissaer 
an die Frankfurter und nennt sich nc^D DTlOl iT^. 



Roest, Anhang Nr. 1387: pMi Hin Nom ibir Mcn mi.i p 1127:1 
res u. Totenregiflter £ 6. 

«) Oben S. 187, 209. 

») Tfica pi:T 8. 9j 133, 235, Koest S. 43, 516, 632 ,nm4f3n min 
liCmberg 1870 B. 129, Pos. Geuieindcbuch II 44b. 
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R. Elieser Lipmann ben R. Simson stammte aus 
Lissa und war Rabbiner in Ziilz. An ihn sind Rga Nr. 76 
des ersten Theiles der Responsen des R. Akiba Eger gerichtet. 
Er wird in denjenigen seines Schwiegervaters, des Rabbi- 
ners von Brody, Glogau und Hamburg- Altona, R. Zebi 
Hirscli Saniosz Xr. 7 des Theiles n'lK genannt und. em- 
pfängt Nr. 68 des Theiles TV. Er ist Verfasser des hand- 
schriftlich gebliebenen •)iv^^>^ '1 HJC^ö, das sich im Besitze 
des Rabbiners in Sieradz, Josef Loewenstein, befand A). 

Elkan, R. Michael, Sohn des Elchanan Peiser, be- 
fand sich 1812 unter den Lissaer Pränunieranten des 
T\}üH} nny (Dessau 1818), wo er als ein reicher Gelehrter 
und Y^^ü bezeichnet wii'd. Sodann war er Lehrer an der 
Wilhelmsschule in Breslau. Er starb am 19. Elul 1820 
in Lissa, ebenso seine Frau Jitte, Tochter des R. Meir 
Kalischer am \H. Tischri 1819 2). 

Elkusch, R. Aron b. Sanvel, wai* Rabbinats- 
assessor in liissa, wo er am 13. Tischri 1808- starb 3), 

Fei Ichen fehl, R. Moses, aus Lissa war Schiller des 
R. Jacob Lissa, 1888 Rabbiner in Santomischel und sodann 
in Rogasen, yo er am 28. Ijar 1845 2py^ no, 21. Kislew 
1857 o^ilin sn (Breslau 1864), 6. Ijar 1862 die mnn des 
R. Ak. Eger (Thoni 1869) approbirte. An ilm ist Nr. 
98 des 2. Theiles der Rga des R. Ak. Eger gerichtet. Er 
stai'b in Rogasen, wo er 82 Jahre amtirte, am 7. Adai' II 
1872 im Alter von 87 Jahren. Sein Schüler, Dajan Sal. 
Goldschmidt in Ostrowo, hielt die Trauen*ede auf seinen 
Tod, rühmt sein Wissen, Charakter und Geduld im Leiden *). 



Buber dv vpiH, Krakan 1895 S. 248. 

<) Totenregister E 34, 33, ncoa pis? S. 147, 168; letzteres 
nach einer MittheiliiDg des Dr. M. Pinncr an Landshuth, der über 
ihn und seine Familie näheres mittheilt. Vgl. noch s. v. Kalischer. 

8) neos ;n3T S. 56, Totenregister E 20. Sein Leicbeostein trägt 
^>. 29 der Abtheilung III. 

^) Roest S. 689, 685 nnd Mitthei]. der Famjlie. Der ^r, 
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Filehne, R. Simon aus Lissa, war ein Schüler des 
R. Arje Loeb Breslau, Rabbiners in Emden und Rotterdam 
und erhielt 1790 von ihm das lange Responsum Nr, 24 
von dessen Rechtsgutachten ,T1l< ^JB ^). 

R. Feitel, Rabbinatsassessor, wirkte in Lissa 1732 
^betagt und ausgezeichnet^. Abraham Cohen, Sohn des R. 
Mose Jekuthiel Katz Kaufmann erwUhnt ihn im O^JSn on^ 
(Amsterdam 1782) Seite 41a. R. Feitel war ein Nach- 
konuue des R. Josua Falk Cohen, des Verfassers des 
CU^ymVtD 'D zum onn, und Vater des reichen Lissaer Ge- 
meindeältesten R. Meierl, eines Mäcens des Abr. Cohen. 

Frankfurter, David (Tewele) b. Abraham wird 
1833 als ^Gelehrter" in Litsa genannt. Er starb dort am 
6. Elul 1851 2). 

Fürst, Kasriel b. R. Jacob b. R. Mose b. R. 
Löbusch, aus Lissa ist Herausgeber eines für den Vorbeter- 
dienst bestimmten Buches, das 1846 oinie Titel in Breslau 
bei Hirsch Sulzbach erschienen ist. Es enthält auch die 
einschlägigen Vorschriften, die zum Theil dem O^Tin ^ll 
des R. Jacob Lissa entnommen sind. Seine Frau Zortel 
war die Tochter des Lissaer Rabbinatspräses R. Löb Ka- 
lischer und siai'b mit Hinterlassung von Kindern bereits 
am 23. Tischri 1811 3). 



148 in Rga des R. Ak. L^er Theil II genannte ist ein anderer 
uämlich der onten s. v. Jacob Säeb erwähnte nnd wohl identisch 
mit dem Koest S. 287 und Rga 'st nmfsn Theil i')* Nr. 44 er- 
wähnten. 1799 wird ein Kaufmann Simsen Wolf Feilchenfeld in 
Lissa erwähnt (Geh. Staatsarch. Berlin a. a. 0. Nr. 652) ; vgl. 
Meir Posener g. Ende, niM nhm S. 79, nvD pnsT S. 92, 

l) nwa ji-OT S. 29, 

f) Pos. StaaUarch. Lissa C 104 BI. 260 £f., Totenregister F. 
112. üeber die Familie vgl. das. F. s. v. 

>) Das Buch fehlt bei Benjacob. Auf dem Titelblatte heisst 



LT. 
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Goldmann, R. Eisig Gerson ben R. Jacob Je- 
huda, gehörte zum Freundeskreise des R. Akiba Eger in 
Lissa, von dem er das Recbtsgutachten Nr. 214 des erHten 
Theiles von dessen Respousen erhielt. Am 28. Scbebat 
1794 wurde er von der Gemeinde als Dajan fest angestellt, 
unterzeichnete als letzter von drei Dajanim am 24. Siwan 
1796 einen vor ihnen geschlossenen gerichtlichen Vergleich, 
18U0 als letzter von vier die Einführung der alten Wahl- 
ordnung l\lr die Kscherim, IHOI als dritter unter vier, 3. 
Elul 1807 als zweiter einen Beschluss über Einfühlung 
einer Hochzeits- und Niederlassuugssteuer, 1812 einen sol- 
chen über die Rekrutensteuer als erster Dajan, Ende 1813, 
1816, 1817 und 1820 als zweiter, 1828 und 1828 als 
erster Dajan. Er erhielt J801 sechs Dukaten Jahresgehalt, 
1804 sechzehn polnische Gulden monatlich, 1818/19 als 
zweiter Dajan und Verwalter mehrerer Aemter zusammen 
1041 Gulden. Er apjnobirte die Rga r^HV 'Ori und 
am 12. Tamus 1812 als zweiter das n^üH} Dliy. 
Er ist derjenige, den Ludwig Kaiisch in seinen „Hildein 
aus meiner Enabenzeit^ S. 89 schildeit. Er starb 
als Rabbinatsverweser in Lissa am 9. Siwan 1831. Seine 
erste Frau Bune, Tochter des Jekle, starb dort am 3. 
(■heschwan 1790, seine zweite, Hendel, starb 29. Tebeth 
1822. Er ging noch eine dritte Ehe ein, und die ihn 
überlebende Witwe erhielt von der Gemeinde eine Pension. 
Sein Sohn David Lisser war ein ausgezeichneter Tal- 
mudist in Posen und starb dort um das Jahr 1854, ein an- 
derer, R. Dob, Pränunierant auf nnw^lD (Frankf. a. O. 1811). 
Eisig Gersons Schwester Reynah war die Frau des genann- 



nwnnn mn rmDiai nHan wr^^pb m^-ixa o^iyiD) iwn^ttr 
niy^pn nioipw moig^j nn^im niiynn .-ntDBn/ n^ion pdidi 
^1« . . . crDino D^:nn r^nxo . min nnora nr»-. • . . 

Yorw. sum npmn n»n, Totenreg. F. 89. OOr m^BH , O^in DKIIPI 
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ten Elieser Brisch i). Des letzteren Nachkommen in Polen 
behielten den Namen ßrisch bei. 

(t 1 (1 s t e i n, K. Jona ben R. Jiispa, Gemeinde- 
mitglied in Lissa, ist Verfasser des handschriftlichen 
üh\V niD"»^."!, eines umfangreichen Werkes von .'^44 Blättern 
(49). das Gebräuche zum Theil höchst seltsamer Art bei 
Krankheit«- und Sterbefällen enthält und 1848 geschrieben 
worden ist. Auszüge aus einem Theile des Buches sind in 
den Mittheilungen der Gesellschaft für jüdische Volkskunde 
in Hamburg Heft V Seite 18 gegeben worden. Approba- 
tionen erhielt er von Eisig Brück, Rabbiner in Bojanowo, 
Salomo Feldblum, Rabbiner in Schmiegel, den Lissaer 
Rabbinaisassessoren, dem Rabbiner Israel in Krotoschin 2) 
und R. Mordechai Michael Jafe in Hamburg. Er starb in 
Lissa am 7. Januar 1865 3). 

Goldstaub, R. Elieser Lipmann, Sohn des R. 
Abele, war der Urenkel einer Enkelin des Berliner Ober- 
landesrabbinei*s R. Michel, der am 21. Februar 1728 starb. 
1887 stand er auf der Liste der Gemeinderepräsentanten 
in liissa. FjV «approbirte am 11. Tamus 1845 als fünfter 
unter sechs Rabbinatsassessoren des R. Josua Heschel Kutner 
nTpn.T. nJIDXn, J. (ioldsteins O^iy rro^^n (handschriftlich). 



») Protokollbucli S. 75b, 90a 93a, 95b, I03a, 115b, 120b, 127a, 
133a, 139n, 148a, 159a, Pos. Staataarch. Dep. Lissa C XII B 7, 
Roest S. 829, Totcnrcg. (i 8, 62, 86, ißoa n-cr S. 121. oben S. 242. 

-) Israel b. Juda Loch war zuerst Rabbiner in Brieg und 
Witkowo, liess 1838 iu Krotoschin eine Trauerrede ocn f?ip auf 
den Tod scuies Lehrers R. Akiba Eger erscheinen und approbirte 
28. Kislew 1844 i)xn »nar (Roest S. 378, 495). 

^) Mittheilunp^en der Gesch. f. jüd. Volksk. V 18, Catalog 
der ßuchhaiidlun<,' Goldschinidt-Hamhur^ 41 S. 32, wo das Jahr 
1861 als das der Abfassung: des Ruches angegeben wird. Das 
hat deswegen seine Schwierigkeit, weil der mitapprobirende Lis- 
saer Rabbinatsassessor R. Elia Kalischcr bereits 1856 starb. Vgl. 
Toten register G 165. 
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unterzeichnete 1846 einen Ral)l)inatsbeschluss als vierter 
unter fünf, approbirte am 25. Nissan 1849 als dritter unter 
vier 11. Jacub Lissas ipy^ P^n^, 2(5. Tischri 18(i4 als erster 
Dajau des R. .Tosua H. Kiituer Miscblekoninientar, 187(> 
oder kurz zuvor als erster des R. Pinchas Bildhauer PS^Ä^D 
tTDJ (Halberstadt 187(>;, 27. Kislew 1880 des Lissaers R. 
Uri Phoebus Heldenstein mx n^3 (Frankfurt a. M. 1881) 
und starb als Rabbinatspräses am 2. Adar II (3. März) 
1881. Sein Sohn Gabriel Gustav starb am 1. Adar II 
1870, seine Tochter Gitel, Frau des Hii-scli Meseritz, 24. 
Ehd 1888 in Lissa. Ein Abkömmling seintii" Vorfahren war 
Heinrich Wiener, Senatspräsident am Reichsgericht, geboren 
in Glogau am 12. Oktober l8.-^4, gestorben in Berlin am 
7. November 18tl7. 

Gold staub, R. Gumpel, wird 1842 als Rabbinats- 
Verweser in Lissa genannt i). 

(xUnsburg, Dr. Karl Siegfried, wurde in Lissa 
am 9. r)ezember 1788 geboren -). Er besuchte in Breslau 
die Willielmsschule und von 1806 an dius dortige Magda- 
lenengymnasium, dann die Berliner Universität, wo er Phi- 
lologie und Philosophie studirte. Eine Berufung nach Cassel 
in das westphälische Consistorium schlug er aus Liebe zum 
]»reussischen Vaterlande aus. Seine patriotische Hoffnung spricht 
sich in seiner Sciirift aus: .,Zuruf an die Jlinglinge, welche 
den Fahnen des Vaterlandes folgen wollen'^ (Berlin 1818). 
Seine Studien betrieb er unter Wolf, Fichte, Schleiermacber, 



Landfihuth cm »r:« nirnn Ö. 18, "ccn ;n:T tS. 122 f., 15», 
Totenregister ü 203 M 295, Pos. Staatsarch. Lissa C 119, C 120. 
S. 150, C 128 It Bl. 333, Mittheil. d. Ges. f. jüd. Volksk. a. a 
0., ßrann, Gesch. des Kabbinats in Scbneidemühl S. 23, wo irtüm- 
lieh das Todesjabr 1889. Im Totenregister G. s. v. v. werden noch 
andere Familienglieder augegeben. 

-) Dass er in Lissa geboren sei, bezweifelt gegen alle andereu 
Quellen A. Geiger, jüd. Zeitschrift f. Wissensch. und Leben X 185 
Aiim. 9. 
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Niebuhr, de "Wette u. a. Mit Kley gemeinsam gab er eine 
Wochensclirift „Erbauungen oder Gottes Werk und Wort" 
(Berlin 1818 und 1814, vier Bände) und „die deutsclie 
Synagoge" heraus, „das erste Werk dieser Ali in deutscher 
Sprache . . , eine Sammlung aus den jüdischen Quellen 
geschöpft". 1815 beabsichtigten sie eine Zeitschrift „das 
Judentum" lierauszugeben, die besonders dem Gottesdienste 
und dem Religionsunterrichte Aufmerksamkeit widmen 
wollte. Beide wurden dann am Jacobsohnschen Tempel in 
Berlin Prediger und Lehrer, GUnsburg l)is 1819. Die be- 
liebtesten christlichen Prediger, Schleiermacher, Haunstein, 
Ritschel u. a. waren zuweilen aufmerksame Zuhörer der 
jungen Prediger und gaben ihnen nach dem Gottesdienste 
mannigfache Belehrungen und Winke. „Günsburg hat als 
Prediger treffliches geleistet". 1818 unterstutzte er Leo- 
pold Zunz bei der beabsichtigten Herausgabe des Sefer 
hamaaloth des Schemtob Pahiuera, das aber noch 1845 
Manuscript war *j. 1819 führten ihn Familienverhält- 
nisse nach Breslau, wo zu seiner am 8. Juli 1819 statt- 
gefundenen llochzeitsfeier Salomon Plessner ein hel>räisches 
(jedicht sclirieb. Ein Versuch, auch hier deutschen Gottes- 
dienst und Gonlirmation einzuftlhren, scheiterte an dem 
Widerepruche tU^r damaligen Behörden. Parabeln und Er- 
zählungen „in recht ansprecliendeni Stile" liess er 1820 
in Berlin, 18'2(i in Breslau und „(ieist des Orients, mit 
einer Abhandlung Über Sittensprüciie" 18H0 in Breslau er- 
scheinen. Hier wandte er mit (jlUck sich dem Kaufmanns- 
stande zu und war Wollhändler. Er war Mitglied des 
Breslauer Obervorstelier-Gollegiums und später des Vorstan- 
des der israelitischen (leineinde. Noch bei seinen Lebzeiten 
vermachte er seine reichhaltige Bibliothek dem durch Geiger 



^) Zunz, gas. Schriften 1 29, Zur Gesch. und Lit. 383 Aum. c. 
Tgl. Benjacob, o Nr. 1734. 
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1842 gegründeten Lehr- und Lese verein in Breslau und 
übergab dem dortigen Vorstande ausser dreihundert Thalem 
zur Anschaffung der nötigen Iie[)08itorien und zur Bestrei- 
tung des Druckes des Catalogs anderweitige oUO Tlialer, 
aus deren Zinsen die Bibliothek durch neue Anschaffungen 
venuelirt wird. Jetzt ist sie in dem Besitze der Syna- 
gogengemeinde Breslau. Kurz nach dem frülien Tode seines 
Sohnes, des geschätzten Arztes und Privatdozenten Dr. 
Friedrieh Güns])urg, Verfassers eines grossen medizinischen 
Werkes, das in Leipzig bei Brockhaus gedruckt wurde (st 
21). Juli 1859) starb auch er am 23. Januai' 1860. David 
Samosz widmete ihm einen schönen hebräischen Nachruf. 
Mehrere seiner Schriften wurden ins hebräische übertragen. 
Zu seinen Schülern gehörte Isaac Assur Francolm, Prediger 
in Königsberg i. Pr. und Inspector der Wilhelmsschule in 
Breslau. Seine Briefe an Leopold Zunz bewahrt die Bib- 
liothek der Lehmnstalt für die Wissenschaft des Juden- 
thums in Berlin i). 

Hamburger, R. Jacob b. B. Mordechai (Markus), 
war Schüler des R. Jacob Lissa, apj)robirte am 11. Tamus 
1845 des R. Josua Heschel Kutner r.Tpnm nj^OKn als 
vierter unter sechs, unterzeiclinete 1846 als dritter unt«r 
fünf einen Rabbinatsbeschluss, approbirte als ebensolcher 
J. Güldsteins O^iy nO^S"I, 28. Adar 1847 des Juda Loeb 
b. Moses Edel miiT ^p^DK Theil 11 als zweiter unter drei 
Dajauim und als ebensolcher des R. Josua H. Kutner 
Miscldecommentar am 26. Tischri 1864 sowie des R. Pinchas 



») Kayserling, Predigtbibliothek I Berlin 1870 S. 15 f., 412, 
dem Nowags uehlesisches Schriftstellerlexikou zu Grunde gelegt ist, 
L. Geiger, Gesch. der Juden in Berlin 1 166, Zeitschr. f. d. G. d. 
J. i. Dentschl. V 282, 235, 298 f., Znnz, die Monatstage des Ka- 
lenderjahres S. 4, Jost a. a. 0. S. 16, 35, Loewenstein, Blätter 
f. jüd. Gesch. und Litt., Beil. des „Israelit*, II AL Brann, Jahr- 
buch f. jüd. Gesch. und Litt.. 1902 S. 167 Anm. 1. Gttnsbnrgs 
Sphriftep siiid bei Fürst, Bibl. jndaica 8. v. zusammengetragen. 
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Bildhauer rB3 na^B'D (Halberst. 1876). Er starb am 3. 
Adar 1895. Selig ben Jacob Hamburger starb ebenfalls in 
liissa am 14. Tebeth 1847 i). 

Heldenstein, R. Isaak Itzig, auch R. Itzig Lea*s 
genannt, war geborener Lissaor. Sein Vater Phoebus b. 
Ttzig starb in Lissa am 8. Schebat 1809, seine Mutter Lea 
am 1. Tebeth 1821. 1821 war er letzter Rabbinatsassessor, 
wurde 1827 nach Chodziesen (Kolmar i. Pr.) als Rab- 
biner benifen aber durch Gehaltserhöhung in Lissa zurück- 
gehalten. 1828 unterzeichnete er als zweiter Dajan einen 
Rabbinatsbcschluss, \vurde nach R. Lipmann Rawitsch erster 
Dajan und approbirte als solcher am 11. Cheschwan 1844 
das Schlachtritual \\yi'^ ^n3T des Phoebus Fraenkel (Kroto- 
»chin 1845), II. Tamus 1845 nTpnni njiDSn des R. Josua 
Heschel Kutner und starb in Lissa am 22. Tamus 1845. 
Novellistische Erklärungen von ihm zum Pentateuch hat 
sein Sohn R. Uri Phoebus in seinem ^liK no (Frank- 
furt a. M. 1881) veröffentlicht. Sein Bruder R. Wolf war 
Schwiegersohn des noch zu nennenden Lipmann Rawitsch 
und starb in Lissa am 12. Ab 1885, seine Schwester Jitte, 
Frau des Mendel K.alischer, daselbst 22. KLslew 1853, seine 
Frau Sarah dsiselbst 8. Tiscliri 1850, sein Sohn Samuel 
24. Tamus 187H, sein Sohn David 2. Elul 1858, sein Sohn 
Eisig 27. Nissan 1878 und sein Sohn Michel 12. Kislew 
1878. .lachet Heldenstein war mit Lob Dambit^ch ver- 
heirathet und starb in Lwsa am 5. Adar 1830. Wolf 
Heldensteins Tochter Eidel starb am 29. Tamus 1845, 
sein Sohn Chajim 14. Siwan 1853. 

R. Uri P hob US Hol den stein, der Sohn des R. 



1) Pos. SUatsarcb. Lissa C 123 H Bl. 333, Koest S. 318. 
Totenregister H 180, 282, Mittheil. d. Gesellsch. f. jüd. Volks- 
knude V 18. Landshnth "ccn jn:? S. 123 nimmt mit Recht get^en 
die Approbationen an, dass sein Vater Blordeckai und nicht Mose 
gebeissen habe. 
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Tsaak Itzig, approbirt« alä vorletzter KabbinatsassesäO 
Holdsteins D^'V Hir^n, als letzter am 2IJ. Tiscbri IHCti Ka 
Mitjchlckomiiientar und des K, Pinclias Bildhauer PBJ rv 
i'nali>erst, ISi'ij und wiir Terlaaser des eben genao 
'IIS nciTD, zu w<;lcliem dns Li.ssaer Ralibinat ibm A] 
liatinn erteiltii. Km ist ein Pentiiteiirhknnnnentiir nai-h 
Art lrHlii'1-er Prediger grtsi-lirii'bi.'Ti, lii-ingt KrklUmngei] 
den siij^enannteii Raliba liiii' bar f'hiinas mit bcxond< 
Titel 'iiK niPVOi »odiinii ErklUrungen zu einigen UiHcli 
der Sprllebc der Viiter, Xnvpllcn znin ersten und zw« 
Teile des Selinlrhnn Arnch, novplliwtische Pontatcuche 
ningen sein<'s VatiM's. eigene taliaudisclin Xuvellen und v 
( 'iinimuntar zu Esther, Kiitli und zur Pes.saehtin<^radii. 
Buch wurde von Landshnt ubrällig beurteilt. Er star 
lässa am 'i!). Sebebat iHH-i, sein.: Fran Zerline, Ti.c 
des Moses Landslierg, daselbst am 18. Ijar IH'.fl 1|. 

K. Herz ivar 1772 Hajan in Lissa. An ihn ric 
lt. Arje Ltieb b. Chajim Kresliiu, Rabbiner in Emden 
Rotterdam, Res|ii>us''n, die in dessen lieelit.-jgntanbten 
ni*i« ( ,\insterdaui 17Wi niedergelegt sind -). 

R. Hirseb .TB r\'anz aus (llngiiu war in I 
njnon DJIB, ilas beisst I.iindesiilt«Mter, und liess am 
Tamus 174.'i eine liemeindesebnld iui Fraustildter Ci 
ge riebt einti-agon ^). 

Hüllescbauer siehe Teomim. 

R. Isaak Itzig bon (ierson ans Lissa war Rs 
natsjirUyes in Inowrazlaw, wo er am li. \issaii IHifi 



■) Poa. Staatsarcb. Lissa C 104. C 128 II 1)1. 354, Protok 

8. Mlb, 154b, 15iib, Roesc S. 378, nt» \\-:a S. 84, 159, 123, 

Landsbatbs Kritik Jea nm ,t=. Mittheil. d. GesellsPh. f. jnd. Vol 

' V 18, Totearegiater 1) 32, H 36, 87, 137 I., 154, 162, tai, 

219. 234. 245, 278. 

*) Protokollbuch S. 21a, -ks p:: S. 27. 

>) ücliuldenbach Bl. 96. Uas. Bl. 20, 98, 140 u. Q. bei« 
nur eilt. 
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hohen Ehren starb. Sein Grabstein rUhmt seine Weisheit 
nnd berichtet, dass er ein höheres Alter erreicht habe. 
Sein Sohn, der ^ansgezeiclinete Gelehrte" R. Gerson starb 
in Inowrazlaw am IH. Tischri 1H31, wie es scheint, eines ge- 
waltsamen Todes. Dessen Brndcr R. Josef, ebenfalls ein 
bedentender Gelehrter, fand dort seinen Tod am 22. 
Tischri 1881 i). 

R. Isaac Ttzig b. R. Menachem stammte ans Lissa 
und, war nm 15. Srliobat 177r» T)ajan in Posen, ebenso 
sein Sohn Salman. Menachem, damals bereits verstorben, 
war in Posen Dajan und ,"13^8^^ p, Mitglied des Lehrkörpers 
der Talmudschule 2). 

R. Isaak Itzig b, R. Jehuda Lob aus lässa war 
ein (Jelehrtor in Inowrazlaw, der (U>rt am 2, Nissan 1813 
starb. Sein (irabstoin nennfr ihn IIDSH ^). 



1) Meine Gescli. d. .Juden in Fnowr. a. a. 0. S. 93; die Grab- 
schriften im Bes. d. H. Rabb. Bamberger zu Waudsbeck lauten ; 

ynn 2in G^crin oDm d^j£ niib^: d>d^ y^tyi hüdh njpcr \p} rs 
lüBJ H'T 1J^">^^p^ Tdsi KO^b»» 7"i iiB^i: n"3 p'i\s pn'*> 'o 
^na TiDsa '2p:^ p"B^ vypn ]d^} n 'n dv^ ti« aiiD db^3 
»^Dion ^jmn o« "»^n« mo ^y n:is 0^:7 my« ^2k .'mno^ 
D^Dn ,[kd>^d] vhü'hü H pn'i^ .tid 2"inD iiin: Tnr:o 
p"©^ 3"itpn nBTi r^ DV3 iDy ^s r|Dsj ^^ys ik'^i y. »VK^yoa 
(sie) '\T inn^D vDi no^n ^k \^nK .y'jn ova mi^p^ «31 
in^nj «in 'n inocr: rs o^^nn iniJ^ "in^in vnijiy ^y hidd 
..-"^TiJn .n>jj^ niDn yVa oi^tra 1220^0 ^y mn 
naiJD^ (sie) '"»n» nin psni nason myi mn ^in ny j"d 
1D»J VB^np oyi ^» oy n löy ,pnis ^ysi ü-^Dn b^^« miap 

ij^DBf ÜV3 y'ij ü'pb« im« np^ o loy bn pjckj ,r«D'^o] 
w»:i ,vniJiy bv n-isD (sie) nw inn^o ,p"s^ 3"!spn mxy 
i3DB^D ^y m:^! in^na »in 'n o^^nn im^2 mnij (sie) nM> 

2) Pos. Gemeiudebuch I, Protok. d. d'H2j, oUdc Seitenaug. 

') Copie d. Epitaphs im Bes. d. H. Babb. Bamberger Wandsb. 
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Isak Markus (Jizschak b. Mordechai), „ein hochge- 
lehrter Jude", lebte 1702 in Lissa, besass ein niclit unbe- 
deutendes Vermögen, nach dessen Verlust er nach einer 
nicht genannten polnischen Gemeinde „auf eine Universität 
als Lehrer" d. h. als Vorsteher einer Talmudschule gin^. 
Als solcher wirkte er nicht lange und starb 1778 i). 

R. Israel ben Abraham, genannt Jl. Isserl, auch R. 
Isserl Lissa stammte aus Lissa und ist Verfasser einer Über- 
setzung und eines hebräischen ('ommentars der Hiob- 
Ausgabe Prag 1791. Auf dem Titelbhitte nennt er nicht 
seinen vollen Ntimen sondern nur die Anfangsbu(^hstabon 
.S .3 .^. In der Vorrede sagt er, dass er den Prager 
Oberrabbiner R. Jecheskel Landau um eine Approbation 
des Buches gebeten habe, die jener mit dem Bemerken ab- 
lehnte, dass er prinzipiell seit zwei oder drei Jahren eine 
solche nicht mehr ertheile. Er ermächtigte ihn abor das 
gesagte zu veröffentlichen und so den Mangel zu erklären. 
Das Bucii soll TJnterriclitsz wecken dienen. Auf Selbständig- 
keit in der Auflassung der Stellung des Hioblmches in der 
heiligen Schrift macht R. Israel keinen Ansprurrli und be- 
gnUgt sich, diejenige der älteren Erklärer ajizuflUiren, auch 
wenn sie einander widersprechen (vgl. S. 4a bis fil>). Im 
allgemeinen hielt er sich au die Krklärungsweise der Mt'udels- 
sohnschen Schule. Eine Kritik des Buches besagt, die 
Übersetzung sei „eiträglich", der Commentjir ^uubefriedi- 
gend". ('ommentar und Übersetzung sind auch in der 
Hagiographeu-Ausgabe Fürth 1S05, in di»r Hiob-Ausgabe 
Oflenbach 1H()7 und der Bibelausirabe Dvliernfuhrt (1H25-) 
1827 ei^(*hienen. Am li. Kislew ISIS lebte R. Israel 
noch. Mit R. Jechesktd Landau, der ihn seinen Freund 



V) Jahrb. z. Belehrnng und Unterh., heransg. von Bra]\n, 
1899 S. 16. 
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nennt, stand ei in Coirespondenz. Eine Antwort R. Je- 
clieskels i«t vom f'. Ab 1789 datirt. Ebenso empfilngt er 
ein Reohttigutachten von dessen Sohn R. Samnel Landau 
in Pruf;, <ler von iliin eine Entscbeidung in seinen Responflen 
IVU pa'» Nr. 62 bringt. R. Isserl ist aucli Verfasser von 
KrliLiiteninfreii zu Taliniid »m\ Maimonidea, die, wie es 
selicint, niclit gmlruekt worden sind l). 

R. laraoi 1), R. [snak ans Dentseli-Oronc approbirt 
am "il. Siwan 1734 des Jarob London nnjinifn als viei-ter 
unter seelia Tjisgaer Lt^bbinat^attfiessoren. 

R. Israel Mose, Sulin des genannten Li9.saer Rabbi- 
iiatsas.sessors R. Arje Loeb ben R. Mose, war in Liasa ge- 
boren nnd niUtterlicbfti'aeitji ein Nachkomme dea Liaaaer 
Rabbinatsprüses, dea nopb zu nennenden R. Soloruo Snbnan 
licn R. Abniliam Mordediai. Mit R. Salonion Landaberg 
(Salumun Posnni'r), düin Verfasser des r\ubv 'JD IKP (Kro- 
toscbin IHTU) war er verachwHgert. Im Alter von 2H 
Jabren wurde er Elabbiner in Prandzew bei Iienezyee; 
einen Theil »einer Aliachiedsrcde in Lissa und seiner An- 
trittm'iule in Pnindzew entliUtt der dritte Theil seiner 'DIPT 
rhttv Itlatt 1 und 2. Ln Sommer 1781 kam er als Rab- 
biner nael) Kurnik. 1811 Hess er mit Hlllfe seines 
Seliwiesorsolmes Itenjamin Wolf b. R. .loebanau aus Ro- 
gasen in Wiir>M:liau nn'mv. n^KP 'DtPI drucken, 72 Responsen, 
tJdniudisdie Abbandinngen, niOlD und Predigten. Letztere 
sind Aussrlinitte aus seinen handscliriftlieli geb)ii>1i<>ncu 
Werken D'ivn bv», Erklilnnigen von Taimndstellen und 
Deeisoren, nnd D'S'in hvK aggadisclien Erklilrnngcn, deren 
ganzer Alidrue.k der Koaten wegen unterblieb. Approbation 
erhielt er 1H10 von R. Akiba Egor, damals in Mürkisnh- 
Krieillnnd, K. Abraham Tiktin, (Sehweraenz)L Rabbiner in 



1} Salamitb, Jahrg. 11 Bd. I 357, SieiUBchneider, Zeitschr. f. 
d. Qescb. d- Jod. in Denticbl. 7 181, -.»a pi:t S. 6S, 117, wo 
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Glogaü, dem Lissaer ßabbinat auf Anordnung des ß. Jacob 
Lissa, R. Jehuda Lob Margolies, Rabbiner in Frankfurt 
a. d. Oder u. a. Rechtgutacbten Nr. 5 richtet er an M»*ir 
Kumik, der besonders durch Arbeiten Über das Kalender- 
wesen bekannt geworden ist, Nr. 6 und 8 an den genannten 
R. Jehuda Margolies in Frankfurt a. 0., empfängt solche 
von seinem Vater, von dem Lissaer Rabbiner R. David 
Tewle Horochow, dem Lissaer noch zu nennenden Rabbinats- 
asscssor R. David Tewle Zickel, von seinem Freunde R. Akiba 
Eger Nr. 18 und <)8, richtet Rga Nr. 14 an den Rabbiner 
in Santomischel R. Samuel aus Wreschen, korrespondirt 
mit dem Posener Rabbiner R. Josef Hazaddik aus Zolkiew 
(Nr. 14), mit R. Jacob Lissa (Nr. 1(>), empfängt Rga Nr. 
18, 43 und 09 vom Glogauer Rabbiner R. Zelü Hirsch 
Samosz, erwidert ihm in Nr. 19 und 44, erwidert auf eine 
Anfrage dem R. Bunem Gins aus Krotoschin, nachmaligem 
Rabbiner in Rogasen, in Nr. 81 und 82, dem Breslauer Rab- 
binatsassessor R. Michael Bloch, dem Manne seiner Tante, 
in Nr. 8G, emptängt Nr. 45 von R. Abraham Schwersenz 
(Tiktin), nachmaligem Rti])biner in (jlogau — ihre Correspon- 
denz enthält Nr. 4G und ()8 — und erteilt Rga Nr. 51 dem 
Dajan in Peisem R. Rafael ij. Ein hebräisches Wid- 
mungsgedicht seines Sohnes Naftali Kumik enthält pyi 
ü'B^np.S. 287. Dieser war von 1H12 bis 1880 in den ver- 
schiedensten Ehrenstellungen in der Posener Gemeinde thä- 
tig und unterzeichnete am 2. Elul 1815 als einer der 
Notabein das Berufungsschreiben der Posener Gemeinde an 
R. Akiba Eger 2). 



Landshuth auf das Ende des ni«nn^ hm 's des Mose b. Zebi Hirsch 
aas Qlogau 2. Ausg. Prag 1816 aufmerksam macht, Rga nDri^:: yiM 
II Theil n"m Nr. 118, y'nn Nr. 86, ßenjacob n Nr. 94, na)c?r. »nnt 
zu n')» 368 § 4. 

1) nW 'ocn S. 23a, Theil Ilf 8. 2a, Titelbl., nD=w ♦« -.Mn S. 44. 

^) Pos. Qememdeb. III d5a, 63, Kscherimbuch S. a48a bis 467a. 



~ 263 — 

Itzig Bachur aus Lissa gab die Sch6elthoth mit 
dem Commentare des R. Jesaja Berlin Q)h^ n^^KB^ 178ß in 
Dyhernfurth heraus und versah sie mit einer Vorrede. Der 
Lissaer Rabbiner R. David Tewle Horochow gab ihm Ap- 
prol)ation. Seine Frau Golde, Tochter des Joseph Apter, 
starl) in Lissa am 25. Tebeth 1815 l). 

R. Jacob b. Jizchak Nathan ha-Cohen aus Brieg 
war ein Liel)lingsschnler des R. Zebi Hirsch Samosz, von 
dem er Xr. 27, 32 und 34 des Theiles TV seiner Res- 
ponson ^2!{ n"1XSn empfing, nnd machte sich in Lissa an- 
silssig. Sein Schwiegervater R. Loeb b. Beer in Lissa war 
ein Bruder des Rabbiners in Kaul, R. Efrajim. R. Jacob 
ist au.ch Empfänger von Nr. 132 des ersten Theiles der 
Responsen dos R. Akiba Egor. Das Synagogenbuch der 
Lissaer (Tcmeinde rUhmt seinen Fleiss im Studium, seine 
hohe Einsicht, seinen Scharfsinn nnd seine Frömmigkeit 
und l)erichtet, dass er TalmudjUnger um sich gesammelt 
halle. Er st^arb in Lissa am 5. (Iieschwan 1801. Seine 
Scliwiegerinutter Debora Scheindels aus der Familie Königs- 
l)erg liatfe eine Schwester Rebekka (st. 70 Jalire alt 6. 
Tamus 1832), die die Frau des Ra])binera in Prenzlau und 
(seit 1792) London R. Salomo, war 2), 

Roest Anh. Nr. 1857, Landshuth nvn »wm nn^m S. 58, Toten- 
register B 93. 

2) Synagogenbuch : 

T'imc p 2pv' T'imo Tonn pr\2^ün ain y'8 . , . tdn 
nriM imin idjio« my pjid« ^ob^vb i^hb^ psn ]r\} pns» 
inpniia mnKn vjijwa m^cym rh'^^^T] inj^aa inJDi« 
(sie) in^DXD üi\Q^r, VTD^n^ TiK HKin n"ii«a nvnn 

• "inoa im^no^ o^omn bv2 p ^y ^ij^om^i iJ^maB^ a^a^n^ 
inmjt^ r.MD TiDD^i ihynz ipa^i loyua nim^ i^n« 
"iDy ^JDiB^ ^}:y^ 1x7' ^d ty inos'j inxn o^^nn "nixai 

]ÜH lOH}} D^Dlin vn^l Totenregistcr C 20. 



R. Jacob b. Loeb war Lehrer in Lissa und starb 
am 13. Ab 1798 i). 

R. Jacob ben R. Loeb ben R. I. Farnes war in Lissa 
gebürtig und unterzeichnet 1787 als letzter Dajan zwei 
RabbinatsbeschlUsse, den einen unter vier, den anderen unter 
fl\nf. Ein Jacob b. Lob aus Bojanowo sturb in Lissa am 
1. Tischri 1804 2). 

R. Jacob Jochim d. h. Sohn des (-hajim war 1753 
Rabbinatsassessor in Lissa ^), 

R. Jacob Si^eb aus Lissa ben R. Zebi Hirsch, ge- 
nannt Jacob Wolf Lissner, war ein Nachkomme dos Posener 
Rabbiners R. Mordechai .Jatfe und stammte aus der Familie 
p'blZ (*"lB^^^Sp 2"^ '^21 p). Er war in Ostrowo wohnhaft 
und gab das mssn PTDS heraus, Gesetze über TefiUin, 
das von Chajim Michael (-openhagen ins deutsche Übertragen 
wurde und in Breslau 1832 — 33 ei*schienen ist. Appro- 
bation erteilte ihm der Rogascner Rabbiner, R. Mose b. 
Secharja Mendel, am 2. Siwfin 1833. Er ist auch Ver- 
fasser des apy^ n^3 über p^^Eni n^S^S, hebräisch und deutsch, 
Berlin 1845, das in zweiter Auflage daselbst 184(i und 
in dritter in Breslau 1854 unter dem Titel 2pV^ nyiB^' er- 
schienen ist. Sein Werk ist ebenfalls nVIDH n^nx Über 
die Pflichten der Nächst enliebe, hebräisch und deutsch, 
Krotoschin 1858. Dazu erhielt er Approbation vom Kro- 
toschiner Rabbinatsvorsitzenden Samuel Mendelsohn *). 



In nfica ]n:T sind die Rga ^t'n und das Todesdatum nicht richtig 
angegeben. Das. S. 57 näheres Aber die Familie, oon *7:n nnSir 
S. 110, c»B?np nyi S. 12S. 

Landshntb ifisa pnrr S. 54. 

2) Protokollbuch S. 64a, 65b, Totenreg. J 38. 

3) Bresl. Staatsarch. Stadt Breslau II 71e El. 53. 

<) Roest S. 287, 520, 527, 685, Anbang Nr. 471. Eine Recen- 
sion des nmsn nznn in StdinscbneiJers hebr. Bibliogr. 1858 Nr. 5 
8. 82; vgl. Freimann, Gesch. d. jttd. Qem. Ostrowo S. 16. 
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Janow, R. Joseph Zebi Hirsch ben R. Abraham, 
stammte aus Lissa i), wo er 1738 geboren wurde. Der 
dortige Jehuda Mose Breslaiier, Sohn des schlesischen Land- 
ral)biners Bendix (Baruch) Gomperts, war sein Freund. ^), 
Er war zuerst Rabbiner in Zülz in Oberschlesien und nicht 
vor 1759 ; als solchen erwähnt Din R. Jecheskel Landau 
in seinem Rechtsgutachten mir.^a yilJ I Theil TV Nr. 69. 
Vor dem Pessachfeste 1772 kam er nach Posen, wo er 
Vorsteher der Gelehrtenschule, na^B'^ B'Kl, und Rabbinats- 
präses, yi n^3 B^KI, war und diese Ämtet noch im Taraus 
1776 bekleidete ^). In Posen war er früher als sein 
Schwiegervater R. Rafael Cohen *j, an dessen Stelle er 
zum Obberrabiner etwa im Juli 1776 gewählt wurde und 
bis zum Februar 1777 aoitirte 5). Seine Wahl, die nicht 
durch die vorgeschriebene Anzahl der Wahlmänner erfolgte, 
verursachte viel Streit in der Gemeinde, und dabei sind 



1) Rga TTia "»ipo Amsterdam 1771 S. 17. Dass der in Rga 
nwan ne II Nr. 40 genannte Prediger in Janow, hwi n'io t)nnn 2-in 
insn, der Schwiegervater R. Hirsches ist, ist nicht wahrscbeinlich 
und der Name Janow vom dortigen Aufenthalte nicht herzuleiten. 
Vgl. das. Nr. 37. Anf 'in ""ipc machten Landshuth und Dr. Bloch- 
Pos. mich aufmerksam. 

2) Unten 8. V. Mcir Weil g. Ende, Löwenstciu, Nathanael 
Weil, Frankfurt a. M. 1898 S. 73, MonatSKchrift 1873 S. 191. 
Die Angabe Salomon Maimons, dass er 1750 geboren sei (Grätz, 
Gesch. XI 587) ist anch darum nnhaltbar, well Zülz und Posen 
einen so jungen Mann nicht gewählt hätten, und es ausgeschlossen 
ist, dass sein Schüler R. Meir Weil, geboren 1744, sechs Jahre 
älter sein sollte als der Lehrer. 

^) 1759 kam der bisherige Rabbiner von Dnkla nach Zülz, s. 
obeu S. 186. Kscherimbuch der Posener Gemeinde S. 374b, 377b, 
378a, 379b, 382a, 397b. In einer in meinem Bes. befind!. Handschr. 
wird er Sonntag cruc 'fi 1776 nnr c'n genannt. 

*) Kscherimbuch S. 378a Pessach 1773 heisst es*. „Dajanim 
beim Rabbiner, der bald aufgenommen werden möge** u. s. w. 
Danach ist Grätz a. a. 0. S. 586, dass B. Rafael Cohen im Tiacbri 
1772 sein Amt in Posen antrat, zu modificieren. 

^) Perles, Gesch. der Jaden in Posen S. 126. 
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„viele tausende (an Geld) am Streitfelsen zu Gmnde ge- 
gangen'^ 1). R. Hirsch «Janow wurde wegen seines Scharf- 
sinnes Charif genannt und wai* ein ausgezeichneter Mathe- 
matiker. Er hat selbst in dem spöttischen, cynischen 
Philosophen Saloraon Maimon, der von ihm unverdiente 
Wohlthaten empfing, einen enthusiastischen Bewunderer ge- 
funden, der seinen sanften Charakter, seine unbegrenzte 
Wohlthätigkeit — er machte Schulden, um Armen zu 
helfen — und Genügsamkeit — er fastete täglich und ass 
die ganze Woche kein Fleisch — pries. ^Nie kann ich 
ohne die tiefste Rülirung an diesen göttlichen Mann 
denken '^ sagt Maimon von ihm 2). Von Posen ging er als 
Rabbiner nach FUi-th. Das Fürther Memorbuch rühmt 
seine Bescheidenheit und Frömmigkeit, seine sittliche Lauter- 
keit, die Redlichkeit seines Tliuns^ seine umfangreichen 
Kenntnisse, seine grosse Lehi-sclmle, seine Wohlthätigkeit, 
seine Füreorge iVir den Unterricht von Waisenkindem und 
die Kasteiungen und Entbehrungen, die er sich auferlegte 3), 
Zu seinen Schülern gehörten der noch zu nennende R. 
Meir Weil, der vor 1771 seinen Unterricht genossen haben 
muss und von ihm eine talmudische Bemerkung in dem 
Tna "lipo (Amsterdam 1871) S. 17 mittheilt, R. Josef 
Landsberg, Haupt einer talmudisclien Lehranstalt in Posen 
(175U — 1825), *) R. Noah aus Lissa, dem er das Rabbi- 
natsdiidom erteilte (s. weiter unten j, und Wolf Heidenheim &). 
R. Michel Bereud, Urenkel des Halberstädter Mäcens Isachar 
Hermann, erhielt von ihm Empfehlung und Rabbinatsdiplom 



1) Kscherimbuch S. S84a. 

2) o*nyn nnip S. 27a, Lebensgeschichte Maimons bei Orätz a. a. O. 
^) Auszug aus dem Memorbuche bei Loewenstein a. a. 0. 

«) nhD »:i) -iMn S. 24 f. Eobez al Jad (Mekize Nird.) 1903. 
^) Meine Materialien zn einer Biogr. W. Heidenb., Monatsschr. 
1900 S. 127. 
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und wurde Klausrabbiner in Halberstadt i). Gegen Ende 
seines Lebens erteilte R. Hirsch keine Approbationen mehr, 
machte aber bei R. Abraham aus Lask, dem Verfasser des 2^^ 
IHD", eine Ausnahme und approl)irte es am 2. Schebat 1784. 
P^benso approbirte er am 1. Tebeth 1777 auf der Durch- 
reise in Berlin D^p^.oy D^D n"'B^ (Berlin 1778) und als 
Rabbiner von FUrth am 7. Tamus 1778 das Gebetbuch 
nmo pip(Sulzbacb 1781), am 29. Ab 1782 D^D^n >yy T«tD 
(Sulzbach 1788) und am 28. Ijar 1784 den Pentateuch 
Frankfurt a. d. Oder 1784. R. Hirsch gehörte mit seinem 
FUrther Rabbiuatskollegium zu den Gegnern der Mendels- 
sohnscheu PentAteuchiibersetzung. Er starb in hohen Ehren 
in Fürth am 11. Kislew (13. November) 1785. Trauer- 
reden hielten ihm R. Benjamin Wolf Bretzfelder in Bay- 
reuth (dessen Predigten mi.T nnjö Fürth 1801 S. 21), R. 
Tiah Weil, Rabbiner in Karlsruhe, drei Fürther Rabbinats- 
assessoreu und R. Low Berlin. Einiges von ihm bringt 
Mose b. Elieser Phoebus aus Flatow in seinem 7WÜ min 
(Nowydwor 1786). Handschriftliche Novellen zu Talmud 
und Maimonides aus dem Jahi'e 1776 und 1777, die sein 
Schüler Josef ben Tobia Gutmann aufgezeichnet hat, be- 
finden sieb im Besitze des Schreibei-s dieses. In Posen 
heiratete er Rahel, die Tochter des R. Rafael Cohen, die 
nach seinem Tode ein<j zweite Ehe mit dem Friedberger 
Rabbiner R. Michael Speyer einging. Sie starb doii; 1798, 
nachdem Speyer in Dessau zum Rabbiner gewälilt worden 
war. Die Tochter aus der Ehe mit R. Hirsch namens 
Esther Chaje heiratete den Halberstädter R, Jacob (Akiba) 
Eger 2). 



1) Auerbach, Gesch. der isr. Gem. Halbenstadt S. 86. 

^) Grätz a. a. 0. and S. 44, Löwensteiii in Zeitschr. f. d, 
Gesch. d. Juden in Dentschl. II 89 u. a. a. 0. S. 33 und 74. Mo- 
natsschr. a. a. 0. und XIV 261 Anm. 12, Benjacob n Nr. 519, 
Dokesz 2vyth hin S. 65, Blätter f. jüd. Gesch. und Ut* IV 85, 



— 268 — 

R. Jechiel Michael war ein Gelehrter und reicher 
Lissaer, der 1812 zu den Pränumeranten des njOKJ nny 
(Dessau 1818) gehörte i). 

R. Jehujada Seeb ha-Coheu ben R. Abraham 
Breslauer aus Lissa Hess in Dyhernturth 1788 — 89 den 
Talniudtraktat Kallali mit seinem Conimentare yiMr,^ B^1"D 
^HD und seineu CoUektanen aus den Werken anderer >lD^BfDn 
n^D drucken. Seine Gi-abschrift rUhmt seine Redlichkeit 
und Beliebtheit. Er starb Freitag, den 11. Tebeth 1789. 
Ein Sohn von ihm scheint Isaak ben Jehojada ha-Cohen, 
zu sein der in Breslau 1884 sein dreiaktiges Drama ^ßoas 
und Ruth" mit deutscher XJebersetzung erscheinen Hess 2). 

R. Jehoschia aus Lissa, Schwiegersohn des R. Je- 
saja Berlin, des Rabbinei's zu Breslau, dessen Tochter Re- 
bekka er zur Frau hatte, war Dajan in Berlin und Ver- 
fasser des hebräischen Dramas „At:;jail". Er starb in 
Berlin am 2. März 1806 3). 

R. Jehuda ben Jacob ha-Cohen aus Lissa war 
Dajan dort. Er war ein Nachkomme des Sochaczewer 
Rabbiners R. Jona Nahum ha-Cohen, eines Bruders des R. 
Sabbatai Cohen (y&) und Schwiegersolmes und Schlllei-s 
des R. Aron Samuel Kaidanower. R. Jacob lia-Cohen war 



Mitt. d. H. Dr. Freudenthal-Danzig über Rahel und Esther Chaje. 
Nach Carmoly (IsraeHt 1867 Nr. 13) heiratete er in Pohcu 1773 
und kam 1780 nach Fürth; letzteres ist irrig. Jahrbuch d. jüd.- 
lit. Gesellsch. Frankf. a. Bl. 1903 S. 165 f. 

') Landshuth nwa pnsf S. 148. 

'-) Die Grabschrift bei Pinuer a. a. 0. S. 187 : p^niin Din 

pix iHD axi yTCT T'TinD n^vo^i nüüi> 3in« vc^yon D^onn 
ü7\i2H T'^n2 n^D nnsDD bv in^ VTin^ b^iio lanon ^ya 
P't^ tD"opn natD «•> p'B^y lapji 'osj b"^ p^n Toteureg. c ii 

Benjacob n Nr. 524. Vgl. Jcwish Encyclopedia IV s. v. Drama. 
^) Berliner im Magazin f. d. Wissensoh. des Judent VI 72, 
Brüll, Jahrbücher V und VI 225, Zunz, die Monatsta^e des Ka- 
lendeijahres S. ih 
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Schwiegersohn des Rchwersciizer Rabbiners R. Avigdor h. 

.Ipcob. R. Jehuita lia-Colien liHtte eine Zeit lang in Berlin 
eine THlniiidscIiule, war 1 7ß7 in Lis»H, verlor bei dem 
Brande seine geänninite I4aliu und rettete nur »eine hand- 
KL'lirif'tl tollen Novellen xiir Tainmdordnung Kodaschim, von 
denen <:r in FiankTuit a. M. 177li diejenigen zu Sebacliim 
unter ilotii Titel ins rtxno und diejenigen zu Ä[enaclioth in 
Prag 1 7yM nnter dem Titf 1 \ro miD ereclieiiien liesa. 
Seine Absicht, nnrli diejenigen zu Kechoroth, betitelt niints 
n:n3, und talnmdisclie Regeln, lietitelt ^^3n BBCD, heraua- 
zugebeu, kiinntt! er niolit inehr ' verwirk Hohen. Zu dem 
ei'stgeiitinnlen Werke liemiKH cv A|)|)ri)batioiien von zehn 
itabbinevn, /nni zweiten diejenige des Lissaer Rabbiners 
R. David 'l'ewlp Horochow, wie er im Vorworte zum nniO 
ins iiiifti'üt. Kine AnIVnge von ilini an R. .Teclieskel 
Landnii siehe Rpchtsgiitachten onc« n'3 Theil n'l» Nr. 4(). 
Xaeh einer llitlbeÜniig des LiHsaers Mose Selig Kloiistock 
an Liindshuih war er der in Lii^aa (nicht an der (lemeinde) 
als Rahhirier -wirkende .fehuda "[Ta H, der dort am in, 
Tanius Imd.t gestorben ist. Itas Totenregister der Ge- 
meinde nennt einen Jebuda lien Japob, der am '25. Tamus 
171H> stiirli 1). Sein (Jiiissvafer lt. Avigdor ajijirobirte 
am .'i. Stwini ITi'.i <liis Solilaclitritnal bniQV nai und wird 
dort 17.'».'l als verstorben angegeben. 

Iv. .lelinda hulewi, Rabbi natisa^^sessor in Lissa, war 
Scliwiegi'rviitfr di's R. MesHnillatii Plioebus Heilpron in 
Warta (Hnss. Polen), der den Suliar, wie es scheint, 1715 
.»l.'r 172H drucken Hess ^j. 



I) I»eiiibitzer -n- n^r 11 56b, Michael c-rvi -ih Nr. 1004, 
Lamlshulh usa |i-i:t S. Tfi— 77 und S. 7. Danach erledigt sich 
Benjacoh i: Nr. 1530 und Nr. Z2[:i. 

-) Wolf bibl, hebr. IH 1H5, IV 1000, 1146, jfidigche Typo- 
t,'raphie S. 71. 
18 
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R. JehudaLoeb, Sohn des R. Salomo Salman, w 
'^ als Schwiegei*solm des R. Usiel bezeichnet, wohl dessell 

R. TJsiel, der als Schwiegervater des genannten Dajan 
Arje Loeb b. Mose genannt wnrde. Jehuda Loeb erhi 
als Dajan in Lissa nach dem Brande von 1767 einen Tl 
der von auswärts eingegangenen Bücher i). 

R. Jehuda Selig, ein Gelehrter, Sohn des j^O'ac 
R. Salomo kam beim Brande von 17H7 ums Leben 5^). 

R. Jekle wurde am 28. Schebat 1794 als Da 
in Lissa fest angestellt 3). 

R. Jochanan ben onniD stammte aus Lissa i 
war Rabbiner in Preussisch-Friedland. Er approbirte 
Neumondstage Tamus 1783 des Flatower Rabbinei*s 
Jacob Eisenstadt Feiwel trs m^in (Hamburg) *) und am ! 
Tebeth 1786 des Sclwnlanker Rabbiners R. Israel J 
O'^HK nnn% Erklärungen zum Pentateuch (Berlin 17^ 
Sein Sohn Mordechai „ein ausgezeichneter Gelehrter" > 
Dajan in Schönlanke. Eine Erklärung von ihm zu ei 
Talmudstelle bringen D^^nx nnn^ im Voi*woi-te. 

R. Josef ben R. Salomo Salman siehe R. 
lomo Salman. 

Josef (Jessel) b. R. Seeb Wolf Hess 12. Cheschv 
17H5 in Berlin ei^scheinen D'irn nv:no, Ergänzungen zu < 
Talmudausgaben, die er auf eigene Kosten drucken Vu 
und 1746 in Berlin P]DV mtDy, halachische und haggadi^ 
Novellen zum Talmudtraktat Kiduschin *). 

R. Josef ben R. Zebi Hirsch war der Sohn 
bekannten Halberstädter Ral)biners R. Hirsch Charif (Bii 

1) Protokollbuch S. 7b- 9a. 
«) 8. unten Theil III Nr. 10. 
3) Protoküllbuch S. 75b. 

*) IBM ;)i;t S. 55. üh niiSin Labe ich nicht icststellen köni 

*) Rabinoviez 'o'ynn 'ein Sy -idkd S. 102 zeiht ihn des Man] 

a^ Wahrheitsliebe und an Vollständififkeit. Benjacob y Nr. 29 
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ben R. Naftali Hirsch Aschkenasi und ein Nachkomme des 
R. Mose Isseries. Er stand an der Spitze einer tahnu- 
dischen Lehranstalt in Lissa. Am 11. Tamus 1759 unter- 
zeichnete er den Brief der Lissaer an die Frankfuiter an 
sechster Stelle im Rabbinat *). 

R. Josef Joske, Sohn des Märtyrers R. Jechiel, 
war 1701 Rabbiner in Flatow, wo er am Neumondstage 
Cheschwan 1705 den Berliner Druck der Novellen des R. 
Samuel Edels (1705) und am 19. Tamus 1707 des Fla- 
tower R. Jacob ben Jecheskel Halewi 3py^ DB^ (Askese, 
Frankfurt a. 0. 171 f>), den er ^inino nennt, approbirt und 
mitteilt, dass er zum Prediger und zweiten Rabbiner in 
Lissa erwählt sei. Auch das Hildesheimer Rabbinat war 
ihm angetragen w^orden. Landshuth 'bezweifelt, dass er 
sein Lissaer Amt angetreten hat 2). 

R. Josef Juspa ha-Cohen, aus Posen, Sohn des be- 
reits verstorbenen R. Mose, unterzeichnet am 11. Tamus 
1759 als vorletzter unter den Dajanim und Gelehrten den 
Brief nach Frankfurt am Main 3j. 

R. Josel, ein Gelehrter in Lissa, starb dort am 19. 
Tischri 1789 4). 

R. Josua Falk ben R. Isaak Eisig aus Lissa war 
dort Dajan. Er leitete seine Abstammung ab von R. Lob 
ben Bezalel, dem hohen Rabbi Lob, von R. Nathan Feitel 
aus Wien, Rabbiner in Botzenplotz und Austerlitz, dem 
Verfasser der Predigten ]r\^ pn (Krakau 1609), von R. 

') Buber no ♦»:« S. 247, sjcmc 1902 I 162, Approb. R. Zebi 
Hirschs z. pnn pnp Dessau 1742. lieber die Familie s. Auerbach 
Gesch. der isr. Gem. Halberstadt S. 67. 

2) Approb. z. 2py» or : D»DV?»n p'p2 nonb )n-nxD), Landshuth ni-mn 
'ü *wiH S. 122. Ucber Jacob b. Jecheskel s. meine Judenverfol- 
gungen im zweiten schwedisch-polnischen Kriege, Posen 1901 8. 
3 und 7. 

3) «ISMO 1002 I 126 
<) lÄoa )rüT S. 54. 
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Josna Falk, dem Verfasser iles VDD, und mütterlicherseits 
von R. Menachem Mendel Auerbach, Rabbiner in Krotoschin, 
Verfassei des D^jpi mtDy. Seine Frau nannte R. Morde- 
chai Jafie ihren Ahn. Mit dem Präger Dajan Kasriel 
ben R. Hirsch Krotoschin stand er in verwandtschaft- 
lichen I^eziehungen. Sein Vater, ein (lelelu'ter, lebte 
1788 betagt in Breslau. R. Josua Falk war ein SciiUler 
lies Prager Predigers und Mathematikers R. Mose Serach 
Eidlitz, Verfassers des mathematischen naa^nö nSN^O 
(Prag 1775) und der Predigten D^ltr^^ 11K (Pi'ag 1785). 
1782 und 1788 war er Prediger am Lissaer Raschi- Verein, 
verfasste talmudische Novellen, Predigten und Erklärungen 
zum Pentateuch, die nicht gedruckt worden sind, und Hess 
1788 in Dyliernfui-th den Commentar VB^^n^ V33 zu Abotb 
di R. Nathan, Semachot, Derech Erez rabba und sutta er- 
scheinen, der durch die Seltenheit von Erklärungen zu die- 
sen Talmudtraktaten veranlasst wnirde. P^in Theil der Ein- 
leitung und der Commentar zu Abotii di R. Nathan wurde 
1880 in die grosse Wilnaer l'almudausgabe aufgenommen, 
letzterer auch in die Ausgabe Schitomir 1858- (i4. Ap- 
probationen ertlieilten ihm R. Isank Josef Teomim, Ral)- 
biner in Breslau, R. Tewle Horochow. Rabbiner in Lissa, 
und R. Benjamin Wolf Egei, Rabbiner in Leipnik. Den 
ungednickten (llossen R. Jesaja Berlins entnahm er die 
Nachweisungen der talmudischen Parallelstellen und manche 
Erklärung zu den Aboth di R. Nathan einem früheren 
Commentator, dem Elieser Lipnmn b. R. Mauli aus Samosz, 
dem Verfasser des 310 npb fZolkiew 1753). Er starb in 
Lissa am 7. Cheschwan 1807 i). 



1) ytnn^ pn zu Aboth di R. Nathan 3,10 nilD b^ p*na ^DB^ina 

b"2üpr\ M\y 3"it5 iv'in bv '"^i zu ae, a : iv^in bv wa^inai 
:i''öpn tD3B^ r^ n^o^n 'n ^•b'"i p'n b^, das. zu u, i und 86, 

3, Vorwort, Hock, Familien Prags, Budapest 1892 S. 324, wo die 
verwandtschaftlichen Beziehungen zu Kasriel unklar wiedergegeben 
sind, Ygl. Gedenkbl. zam 100, Geburtstag Z. Frankels S. 4 Anm. 



t 
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R. .Tosia Falk war ein gelehrter, frommer, wohl- 
thiltiger und reicher Vorsteher in LLssa. Sein Vater war 
der (xelelirte R. Feibel ans Meseritz, der 1732 bereits ver- 
storben war. Josia F. war der Bruder der Schwieger- 
mutter des Abr. Cohen aus Krotoschln, des Sohnes des 
R. .fekuthiel Katz und Enkels des R. Abr. Abele Gombiner, 
Herausgebei^ des D^JSn Dn^ (Anist. 1732). Josia F. wird 
dort S. 41a zusammen mit seinem Sohne, dem wohlthatigen 
und reichen R. Feibel als Mäoene Abraham Cohens genannt. 

R. Josua Feibeimann Halewi ben R. Jehuda LcJb 
aus Lissa war Scliwiegersohn des dortigen R. Itzig Mar- 
golies, dessen Tociiter Massall er zur Frau hatte, und 
Schwager des R. Akiba Eger. Am 28. Schebat 1794 
wurde er als Dajan fest angestellt und zeichnet 1804 als 
zweiter im Collegium. R. Akiba Eger heiratete 1797 nach 
dem Tode seiner ersten Frau die Tochter R. Feibeimanns, 
Breiudel, mit der er in sehr glücklicher Elie lebte. Die 
GlUckwUnscbe des R. Zebi Hirsch Samosz, des Freundes 
und verseil wJlgerten Verwandten des R. Akiba, zu dieser 
Elioscblicssung enthält Nr. 49 von dessen Responsen 'KDn 
0!i. Von den Responsen R. Akibas sind an Josua Nr. 
SO, 147, wo R. Akiba Über seine Frau lobend berichtet, 
und 155 des ersten Theiles gerichtet. Josua wurde nach 
Sauiter als Rabbiner benifen, aber hier war ihm nur eine 
kurze Wirksamkeit beschieden. Er starb doi-t bereits am 
10. Tebeth (21. Dezember j 180« i). 

R.Simon Halewi, Sohn des eben genannten R. Josua 

6. Totenregister I 47, Rabinovicz 'nbnn 'tin hy noMD S. 120. Sein 
Leidienstein trägt Nr. 1139 der Abtheilung VI. 

1) Protokollbuch S. 75b, lüOa, Lewyson, Biogr. R. Ak. Egers 

S. 35, ncsa ;r.:T S. 163 f. Die Grabschrift, die ich H. Dr. Wre- 

Bchener zu Samter verdanke lautet: 7n:in "llXDn aiH rs 

r.-Tiasjn p"D? rcpn natoa mry yij b"^\ b'^o. Jeschurun mt 

8. 872 iAt das Datum 1786 zu berichtigen. 
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Feibelmann, heiratete Dienstag, den 19. Schebat 1797, 
Esther, die Tochter des gelehrten und reichen R. Matitjahn 
aus Kaiisch. Zum Hochzeitstage widmete ihm R. Noah 
aus Lissa, damals Rabl)iner in Blaszki, ein Lied von 36 
Strophen, die Strophe zu 6 Versen, beginnend ^ni^t'^D inSB 
nj^a nna IDI n^lDn, nn inXS i). R. Simon wohnte eine 
Zeit lang in Kaiisch, war 1828 und 1835 Rabbiner 
in Fordon sodann in Rogasen, und starl) 1845 oder 
kurz zuvor. Er ist Verfasser des ^lyot' IVB^i das sein 
Sohn, der gelehrte A. S. Levy in Kempen 1885 in AVar- 
schau erscheinen Hess, tahnudische Novellen, Predigten, 
Trauerreden auf den Tod zeitgenössischer Rabbiner und 
seines Sohnes Josua. 1831 empfahl er der Oborniker Ge- 
meinde als Rabbiner den R. Zebi Hirsch ben R. Aron 
aus Schneidemühl, der dort nach 43 jähriger Thätigkeit 
1875 starb. Das Fordoner Memorbuch rühmt R. Simons 
Frömmigkeit und berichtet, dass er an den Stiftungen für 
den Bau der dortigen Synagoge sich betheiligt habe 2j. 
Sein Bruder, der gelehrte R. Samuel, heiratete und bür- 
gerte sich 1816 in Posen ein und wurde 1832 Schäcbter 
der dortigen Gemeinde ^), 

R. Juda, ein Gelehrter in Lissa, der spilter in Grodno 
lebte, wird von seinem Schüler Abi Esri Selig Margolioth 
in seinen Erklärungen zum Pentateucli 1033 P)DD (Amsterdam 
1712) Seite 29b erwähnt. 

R. Juda ben tß^^iniO approbirte 21. Siwan 1734 als 



1) Codex Abraham Cohn XII im Bes. der Bibl. des jüd.- theol . 
Seminais Breslau; Strophe 14 dort ist dem Grossvater Simons und 
Schwiegervater R. Akiba Egers, dem oben genannten Itzig Mar- 
golies in Lissa, gewidmet : mai y\ ! -)b^> ,-|0k i^K pn>t^ HlpK 

nbri i^ni^vBO n^n: ,-Din idd miß in p^i^i ,^oy^ rhv^ 
."1D1K Y'^r\ ^an nam bv "»yi^ V"'^^ '^^^^ ^"^® ^"^ T"^' '^^"'^ 

2) pycü ^yv Vorw., S. 2a, 187, 149, II 66, »ax na*. Wilna 1890 
Vorw. S. Correspond. mit Ak. Eger in dessen £ga. 1 N. 129, 150, 

8J Pos. Gemeindebach III S. d7a, 149. 
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vorletzter im Lissaer Rabbinat des Jacob London nnyntt^n ^). 
Kaempf, Dr. Saiil Isaak (Isidor) wnrde in Lissa am 
fi. Mai 1813 oder 1818 geboren 2). Er war ein Urenkel 
des nocb zu nennenden R. Simon Peiser aus Lissa, Ver- 
fassers des ^3iyDB^ n^m (Wandsbeck 1728). Sein Vater 
Aron ben Jacob Kaempf war 1848 zweiter Sch'ächter im 
Dienste der Lissaer Gemeinde und starb dort am 5. Adar 
I 1872. Seine Mutter Mirel Freidche war die Tochter des 
noch zu nennenden R. Samuel Wolf ben David Norden in 
Lissa und starb am 6. Kislew 1857. Sein Grossvater 
väterlicherseits Jacob ben Aron Kaempf starb dort am 25 
Ab 1821, dessen Frau Hinde, Tochter des ELsig Nehab, 
am 25. Kislew 1824. Saul Isaak besuchte einige Jahre 
ein Gymnasium zu Berlin und das Lehrhaus des R. Akiba 
Eger in Posen, dessen Biographic er mit einem Trauer- 
gedicht in Salzuflen in Lippe-Detmold 1888 veröftentlichte. 
1840 bis 1844 studirte er in Halle, wo er Schüler von 
Geseuius und Roediger war und zuweilen als Prediger 
fnngirto. An Charisis Tachkemoni, dessen ersten Theil er 
1845, zweiten Theil 1858, herausgab, arbeitete er bereits 
als Student, und Salomo David Luzzatto sandte ihm auf 
seine Bitte eine Menge Varianten, Erklflrungen und Hin- 
weise, fl\r welche Kaempf ihm dadurch dankte, dass er das 
Werk ihm widmete, Luzzatto zürnte ihm vorübergehend, 
dass er stillschweigend seine Richtigstellungen acceptirt« 
an einer Stelle aber ihn berichtigte, ohne ihn vor der 
Drucklegung auf den Irrtum aufmerksam gemacht zu haben. 
Indes» verzieh er ihm, als er aus der Zeitschrift „Bikkure 
ha-Ittim'^ ersah, dass Kaempf rechtgläubig unil aus dem 
„Ijitteraturblatt des Orienf^, dass er kein Spinozist sei. 
Als Kaempf sich 185r) wiederum an ihn wandte, um den 



1) Vgl. oben S. 232 Anm. 2. 

^) Ersteres in Pos. Staatsarch. Lissa C 120 S. 274, letzteres 
in Eayserllng, Bibl. jüd. Kanzelredner I 810. 
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Tnchkemoni vollendeii zn kiinnen, schlitzte jener iinfnngä 
Aogensch wache und Husten vor und lehnte ab »chickte ihm 
aber dennoch nicht liinge danach die gewitnachten Tiesarten, 
die er ans zwei Drucken und zwei ITitndsehriften Rniniuolte, 
in ausreichendstem Mu^jse '). T>ic Kritik ilnsscrte sich 
meist anerkennend tll)er das Werk -). Hidil nstch seiner Cro- 
motion, die 1844 stattfand, wurde Kiiempruls Keligicnsli^hrcr 
und Prediger nacli Alt-Htrelitz und lH4rj an die Präger 
Tenipelgemeinde als Prediger und Nucliiiilgor von Michael 
Sachs berufen. Bei der Annahme seines Prager Amtes be- 
hielt er sich die preussische rnterthancnscliatt vor nnd 
richtete im März 1848 im die |ireiisMiscben Belilli-den das 
Gesuch um Naturolisutiim. 1847 vorniilhlte er sii-h mit der 
Tochter des kaiscrliclien Distrikts- Verlegei-s Joachim Mfisel 
aus Chrudim in Bühmen. Bei der Totenfeier fllr die am 
13. Mürz 1848 in Wien als Preiheitskümpfer gefallenen 
Studierenden hielt er die Gedenkrede, die in deutscher und 
bilmischcr Sprache erschienen ist, 1850 habilitirte er sich 
an der Prager Universität als Dozent der semitischen 
Sprachen nnd wurde ]8ij8 xum Professor, sjiilter 7uni Re- 
giernngsrath ciTiannt. „Seine Diclitiing „„Snleiman"" fand 
vielfache Anerkennung. Seine Predigten zeichnen sieh 
durch geistreiche Anwendung des Widi-asi-h aus". Kr starb 
am 10. Oktober J8!l"i in Prag. Eine biogra|ihi.<clie i^kizze 
von F. S. ist llber ihn 18(15 in Pi-ng erschienen '^i. Seine 
Schriften sind hei Kayscrling, Bibliothek jlldischer Kanzel- 

I) Pub, StoatRarch. a. a. . Kajserlinc a. n, <>., Toten register 
K 315, 267, 8G, 107, Luzznttos Kriefc ed. Grtkber S. BIG. 95j. 9G0, 
1320. Den Tachkemoui betielTen die Briefe L.'s Nr. 337, 352, 377, 
Sib, 3B6, 597, 6(16. Gll, GIG, 632, G36. 

!; Jost a. a. 0. S. Ml, ders. Ge^ch. des Judent. und s. Sekten 
III 363, Frank^Ia Keitschr. f. d. rel. Interesaea Am JuJeatuma II 
315. Luzzuttu a. a, 0. S. 955. 

^) KayaerltDg a. a. 0., Lazzalto a. a. 0. S. 912. l'aa. Staats - 
arcb. a. a. 0., KiBch, GedenLbl. z. 100. Oeburtit. Z. Fraakels S. 28. 
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redner Band I Seite 311 und in Lippes bibliographischem 
Lexikon Seite 218 f. und 615 f. zusammengetragen i). 
Zjihlreiohe wissenschaftliche Beiträge von ihm finden sich 
in der Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des 
Jndenthuins und in den Jahrbüchern von Klein, Buchner 
und Szanto. Seine Korrespondenz mit T^eopold Zunz be- 
findet sich in der Bibliothek der Lehranstalt fl\r die Wissen- 
schaft des Judenthuins in Berlin 2). 

Kalischer, R. Jehuda Loeb I onno, dessen Fa- 
milie von R. Mordechai JafFe alistammte, war 1709 Ge- 
meindevorsteher, unterstutzte durch ein Darlehen den R. 
Jochanan Kreninitzer beim Drucke seines litt^'D mw (Berlin 
1723/24), Hess 1721 im Kostener (irodgericht eine Anleihe 
der Gemeinde eintragen und approbirte als erster Rabbi- 
natsassessor di(^ Aboth di R. Nathan mit dem in Predigt- 
form gehaltenen Comnieutare des R. Nathan b. Nehemia 
(Altona 172S) und am 21. Siwan 17.-^4 des Jacob London 
miynts^n, l>ei dessen Druck 17.'n er als verstorben bezeich- 
net wird. Sein Sohn Mtiir Kali sc her war 1758 Aeltester 
unterzeichnete au erster Stelle als Mtmatsvorsteher einen 
Beschluss, der die Lissaer mit dem Hanne bedrohte, die bei 
ihrer Anwesenheit in Breslau die Lissaer Synagoge in 
Verruf erklilien wUrden, bezahlte als solcher in Posen eine 
Gemeindesehuld untl starb in Lissa am 28, Nissan 17f)8. 
Er war auch ein nahmhafter Talmudgelehrter. Ein anderer 
Sohn war der gelehrte Abraham Kalischer, der 1740 er- 
wähnt wird, ein dritter, der ebenfalls gelehrte Mose Ka- 
iisch er I und ein vierter der 1727 in Lenczyce wohn- 
hafte gelehrte Josef Kalischer. Vor 1727 lebte in Lissa 
Fiöbs Sehwiegorsoiui Mose. Ein Sohn Mt^irs war Mordechai 
Kali seil er in Lissa, der befreundet und verschwägert war 



1) Nachzutragen .sind drei Gebetbücher, das Bibelwerk, Roest 
S. 731, Catal. Lehren Nr. 4148. Vgl. Zedner S. 482. 

2) Zeitschr. f d Gesch. d. Jud. in Deutschl. V 232, 240. 
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mit R. Meir Halewi in Lissa, dem Verfasser des 1*80 
m^n (Frankturt a. 0. 1779). Er wird 1798 als Markus 
Kalischer erwähnt. Ein anderer Sohn Mt^ira war Mose 
Kali sc her II, der ein Gelehrter war und am 22. Tebeth 
1775 als Monatsvorsteher der Aeltesten einen Beschluss 
unterzeichnete. Er starh in Lissa am 18. Schehat 1784 ij. 
R. Jehuda Loeb Kalischer II war ein Sohn des 
Mose Kalischer I und ein Enkel des R. Jehuda Loeb Ka- 
lischer I. Nach seiner Mutter Scheindel wurde er auch R. 
Lob Scheindels genannt. Das Band der Freundschaft, das 
ihn mit R. Akiba Eger verknüpfte, wurde durch verwandt- 
schaftliche Beziehungen noch enger. Ein Sohn R. Loebs, 
der SchneidemUhler Rabbiner R. Abraham Mose, wurde R. 
Akibas Schwiegersohn. Auch nachdem R. Akiba Lissa 
verlassen hatte, dauerte ihr Verkehr brieflich fort und R. 
Loeb empfing von ihm Nr. (50 des ersten Theiles von dessen 
Responsen. R. Loeb „und Consoi*ten" besjissen 1793 ein 
Haus in der Kostenerstra,sse. Zeitlebens befasste er sich 
ausschliesslich mit gelehrten Studien. Von seinem unge- 
wcihnlichen Eifer fUr sie eiv/ahlt sein Urenkel Ludwig Ka- 
lischer in seinem Buche „Aus meiner Knabenzeit" charak- 
teristische Züge. Seine Frau Freidel A\hrte das Geschäft 
und Verwandte sorgten fllr ihn. Sie starb am 27. Tebeth 
18U8 in Jiissa. Am 10. Jjar 1807 wurde er zum Dajan 
in Lissa gewählt, am 3. Elul desselben .fahres unterzeich- 
nete er als dritter unter vier einen Beschluss Über Eiufllh- 
rung einer neuen Hochzeitssteuer, war bereits geraume Zeit 



1) SchuMenbnch Bl. 12 ojnß p"riniOsnB?»^Kp 2*S »an; 20 d^d tho n'nmo 
j»n -uy»^«p 2*b '-isVp'na ; 30 u. 180 p'rin n»D '-is-id»*?»? a»S 't ]nn, 220, 
Roest S 516, Anhang Nr. 471, RatsprotokoUe 38 Bl. 10 und 77, 
67 S. 127, 150, Landshuth -ms p-cr S. 95, 228 ff., 233, 235, 125, 
wo die beiden Loeb Kalischer verwechselt werden, ßreslaner 
StaatsÄfch. a. a. 0. Bl. '57, Profdkollbnch S. 271», Totenregiater 
K 2, K 6. Vgl. oben S. 250 Michael Elkan. 
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vor dem 5. Nissan 1813 Rabbinatspräses und bezog 1821 
als solcher ein jährliches Gehalt von 425 Gulden und 108 
Gulden als Geschenke zu den Feiertagen. Als Rabbinats- 
präses approbirte er am 5. Adar I 1810 die Responsen 
rh»^ ^DK^T (Warschau 1811) und am 17. Tamus 1812 des 
Arjc Loobusch ^"inoa Fraenkel Teomim n:üH} nny (Dessau 
1813). Wegen seines Scharfsinnes tinig R: Loeb den Bei- 
namen Cherel) (lindda d. li. scharfes Schwert, und ein 
rühmliches Zeugnis seiner tiefen Gelelirsamkeit ist sein 
Werk npinn n>n nbcr Annahme und Gewissheit nach tal- 
mudischer Auffassung, das in Breslau 1820 erschien. Eine 
Erklärung von ihm zu einer Alfassistelle bringt Pinners 
Uebersetzung des Traktats Berachoth gegen Ende. Appro- 
bation (»rteilten ihm R. Jacob T^issa, R. Akiba Eger und 
R. Salomon Posener, Rabbiner in Praga und Rabbinats- 
präses in Warschan, unter den anerkennendsten und schmei- 
chelhaftesten Ausdrucken. Den letzteren nennt er ebenfalls ver- 
schwägert ininü. Handschriftlich sind Novellen zum Talmud 
von ihm noch vorhanden. Bis kurz vor seinem Tode war er im 
Interesse der Gemeinde thätig und starb hochi)etagt am 
Donnerstag, den 27. Nissan 1822. Sein Grabstein rühmt 
noch seine freudige, länger als fünfzig Jahre währende 
Lehi*thätigkeit und die grosse Anzjihl seiner Schüler. 

Zu diesen gehihte Dr. E. M. Pinner aus Pinne, der 
in seinem Hause sieben Jahre aus- und eingang und von ihm 
handschriftliche Novellen zu Talnnid und Decisoren besass, 
der Gelehi'te R. Mose Pollack in Brieg, Simon, Sohn des 
Amsterdamer Dajans R. Mose Josef (-olien, und sein ^nino R. 
Tewle in Samter; die drei letzteren waren Pränumeranten 
auf sein npinn TH '). 



1) Brann, Gesch. des Rabhinats in Schncid<!mühl S. 32, Pos. 
Staatsarch. Dep. Lissa C XIV A h Nr. 1, npmn i»n Vorwort, Pro- 
tükollbucb S. 7Ca, 103a, 118b, 135a, 139a, Roest S. 829, Ludwig 
Kaiisch, Aus meiner Knabenzeit S. 1 ff., Catalog der Poppelau- 
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Seme zweite Frau Judith starb in Lissa am 8. Te- 
beth 1830. Sein ältester Sohn Selig war Kaufmann und 
unterstutzte den Vater auch durch Sammhmg von Pränu- 
meranten für sein Buch, der zweite, Akiba, war 1833 Dajan 
und starb dort am 4. Adar 1857. Dessen Tochter Friede- 
rike war die Frau des Lissaers Ruhen Bomstein und starb 
dort am ß. Kislew 188G. Der dritte Sohn R. Loebs, 
Elieser Li p mann, war 1800 Schutz Jude und richtete an 
die Behörden das Gesuch den Seiden warenhandel seiner 
Schwiegermutter, der Witwe Goetzel Kalmus, fortsetzen zu 
dürfen. Götzel Kalmus war 1794 und 1795 Aeltester. 
Elieser Lip])mann unterzeichnete 1815 als geachtetes Ge- 
meindemitglied einen Beschluss betreffs Erhöhung der Sclilacht- 
steuer, stand 1837 fiuf der leiste der Repräsen tauten und 
starb am 2, Kislew 18(>5. Der vierte, R. Abraham 
Mose, der genannte SchneidemUhler Rabbiner, war ein 
grosser Talmudgelehrter und amtirte 1805 bis 1812 mit Kraft 
und Strenge in schwieriger Zeit. Genesung im Elternhauso 
suchend starb er in der BlUte der Jabre am 2. Siwan 1812. 
Der Vater veröffentlichte aus Abrjihams tabnudisclien Novellen 
eine Benu»rkung zu Kethuboth Bl. 18 am Ende des hm 
npinn. Von seinem Schwiegervater R. Akiba Eg^r em- 
pfing er das im zweiten Tlieile von dessen Rechtagiitaehten 



erwachen Bucliliandlung in Berlin 6 Nr. 1576. Vgl. seine Grab- 
schrift in Pinnera Catalog a. a. 0. S. 187 die besagt: pnil 5]0KJ 

ujip^ I r.j^pi "Hi m^:]' ^J3 lüb^ 2"Bpn id^j V'd 'n o'^ lapai 

Tino tt'o sV I :^^yv i>23 P^io ^«n bv ^^3 I njiDp k^^« nn^o bv 
mm yoin | na^e^i r\:p'i ly vmbv 'o^d | min ^r bnn 
ü^Tübn Tüyni | nw o^trono inv lob^ \ nnna ^KiBf^a 
T'imD 13 2"^ mvT rimo 731 c^nn Doiison ii«^n | n3in 
.^}b Tioy imm noi npin i^ iso -i3nt3n Vy3 b"^^ i"pbi2 nvD 

Pr&numerantenverz. d. npinn im über verwandtschaftlicbe Be- 
ziehungen. 
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Seite 47a raitgetheilte Responsum. Der jüngste Sohn R. 
Loebs war der ycliarfsinnige R. IMordechai I). 

R. Loebs älteste Tochter GUtel verlobte sich 1793 
mit dem ^Gelehrten und Handelsmanne" Michael Salomon, 
einem Sohne des Fierliner Münzlieferanten Jacob Abraham 
Salomon. Die Verlobung fand in Schlichtingsheim im Frau- 
städter Kreise statt, und die Verlobungspakten, die des 
kulturhistorischen Interesses nicht entbehren, besagen, dass 
der Vater des Bräutigams ihm 1300 Thaler und „Ehren- 
kleider" und der Braut Geschenke im Werthe von 300 
Thalern geben, dass R. Loeb seiner Tochter 700 Thaler, 
dem Bräutigam die Ehrenkleider geben und die Concession 
zur Niederlassung in Lissa verechafFen werde. Letzteres 
war abrr nicht leicht, weil Lissa inzwischen preussisch ge- 
worden war. Das Gesuch um den Consens wurde in 
Berlin abschlägig beschieden, weil Michael nicht in Lissa 
beheimatet sei und sein Vermögen im Lande bleibe. In 
einem zweiten (Jesuche wies er darauf hin, dass er bereits 
vor der preussischen Besitznahme verlobt gewesen und als 
ältester Sohn Anrecht auf ein Schutzprivilegium habe. Erst 
am 28. November 179-4 erteilte der Minister lloym in 
Breslau der Posener Kammer, die das Gesuch befürwortet 
hatte, die lleiratserlaubnis. Gütel lebte 1820 in Berlin. 
Eine zweite Tochter R. Loebs hiess i?l{^n, eine dritte K^Dyj, 
eine vierte Deborah, eine fünfte Mirel; eine sechste Sortel, 
war mit dem genannten Kasriel Fürst in Lissa verheiratet 
und starl) dort am 23. Tischri 1811 in der Blüte der Jahre. 
Als seine Blutsverwandten nennt R. Lob 2j 1820 den Bräu- 



Totenregister K 21, 127, 260, 297, 51, das. näheres über 
die weitverzweigte Famih'e, npmn th Vorw., Pos. Staatsarchiv 
Lissa C 104 BI. 260 f!., C 119. C 80 Hl. 8, Dep. Lissa C XII A 4, 
Geh. Staatsarch. Berlin a. a. 0. Nr. 652, -icc3 psT S. 125, Brann 
a. u. 0. S. 32 f., Waiden S. 82. 

^) Geh. Staatsarch. Berlin a. a. 0. Nr. 652 Bl. 157, 68, th 



ifc-'-"». V. 
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tigam R. Efrajim in Krakan, Sohn des Londoner Rabbiners 
R. Salonio Lewin (1792—1842) und dessen Bruder, den 
Krakauer (belehrten U. Hirsch sowie den noch zu nennen- 
den Jjissaer R. Abraham Mankiewicz, als vei>4chwägert 
(D^jmnD) den Krakauer Rabbiner und dessen Sohn R. Jacob 
Heschel, den genannten R, Abraham Eger in Rawitsch und 
den Rabbiner in Rawitsch, R. Arou loscha Elia Herz- 
feld 1). Ein Urenkel R. Lob Kalischers war der ge- 
nannte Ludwig Kaiisch, der ihm und seiner Vaterstadt in 
seinem Buche „Aus meiner Knabenzeit" ein Denkmal setzte. 
Dessen Vater war Abr. Kalischer, später in Pesth, dessen 
Vater, der olien genannte Kiewe Kalischer -j. 



npinn Vorw. und Fräuuuicrauten Verzeichnis, Totenregister F 39. 
Vgl. noch Fernbach und Ealrnns s. v. Meir Poseuer g. E. 

1) Dem letzteren widmet das Lissaer Synagoge nbuch folgenden 
Nachruf: G^^n p3K^ 'B^S tt^ü^ilKIO T'DX IHH TIK3 ISOn^ 

omn ma^B'^ ^b^^i oninisi . . . i-öx . mn mcr^ 'n b^b 
D'^nan nniKOD Dn\"nD y^in nnio DnB^>i ü^o'ün o^ns onioi 
T'imD pnaion ]^Hy^^ ^:BfnB^ xn^on sb^^b'P id y« onvD 
B^ny3 nvr2 iiwn 3in p b^id^iwi p'pn T'3« n^^K vb^v iihk 
^y ns VIDI lö^iy!? 3iü db^d iS-'Bf ,sri!?:i p"p" T3« ^"i 
ni«^ oi^n D'»m loy^ a-iis B^m min \^^ain ^loy np^ o-'^n 
onnon iddji .idd: 13 ijidu ns3o D"n o^d idb^ o^m 
mDT ,ünBf>'i D^nii 3iiDn lyu i3n«t3 na«:Bf ^y onaB^J nia^n 
*p ^y /jDB^n n>:jn^i 'U'^nuBf 3^B^n^ ijnya i:i^ imin*. inpns 
';V3\-i3 "ip3^i '1 oyija mm^ i^n« "inD3 im^no^ ü^Dmn ^y3 
ins-'D« snn di^b^ ps^dk inpy> -.^jiy ^hjdi inToy^ v^'«"^ I^P^ 
inmjD wnn ii33i ins^no oi^b^ ni'^no in30B^ üi^b^ n3>2B^ 
liyn^i :jyn^ o^pmi^ lis^^ 3^id31 iddb^j Tiiin o^^nn inx3i 
.p« "lOKJi py p3B^ ün>Dn.-n ü^pniin ^d mo^yj3 

Vgl. über ihn Landshuth tf'n nmin S. 32 f. 123, Dcmbitzer »ßv rh^hz 
I 89b, 115b, II 6a, Buber üv »c:« Nr. 521, Grätz, Geschichte XI 
424, Roest S. 44, 287, 378, 649, 907, 938, Aprobation zu Kuttners 
m»pnm n:iDHn, oniVij; n^n: S. 99, D»ünp njn 8. 143. 
>) Stammbaum der Familie Kalischer. 



Kalischer, R. Elia ben Salomo, nach seiner Mutter 
auch R. Elia B^noiJ genannt, soll der Familie des ehema- 
ligen Lissaer Rabbiners R. Itzig R. Elia Rabies entsprossen 
sein. Er war 1820 in Lissa Pränumeraut auf R. Lob 
Kalischers npTnn TU, wo ihn der letztere als blutsverwandt 
bezeichnet. Vielleicht war der in Lissa am 15. Adar 
I 18U5 verstorbene Salomo ben Wolf Berlak sein Vater. 
R. Elia aj)i>robirte als letzter Dajan am 11. Cheschwan 
1811 yiiJi ^n21 (Krotoschin 1845), als dritter unter sechs 
Dajanim am 11. Tanius 1845 m*pnm nJIDXn, als dritter 
Dajan am 28. Adar 1847 7)T>n^ 'p^D« Theil 11 (Lemberg 
18G.-i}, als zweiter Dajan am 25. Nissan 1840 des R. Jacob 
Lissa apy^ n^nJ und als erster Dajan 1. (loldsteins niD^^n 
G^iy. Er starb am 22. Schebat 185B in Lissa, seine Frau 
Liebke, Tochter des Salomo Hirsch Oppenheim, am 11. 
Kislew 1842 i). 

Kalischer R. Zebi Hirscli, wurde in Lissa am 12. 
Nissan (L April) 1795 geboren. Seine Abstammung leitete 
er von Liwa b. Bezalel, dem hohen Rabbi Lob, ab. Er 
genoss zuerst den Unterricht seines Vaters R. Salomo. 
Ob dies der genannte Salomo ben Wolf Berlak ist, der in 
Lissa am 15. Adar I 1805 gestorben ist, ist zweifelhaft, 
ebenso, ob Salomos Vater Mose geheissen hat. Vielleicht 
war Meir ben Hirsch Kalischer, der in Lissa am 5. Nissan 
1808 stari), sein Vorfahr. Seine Mutter hiess Rahel. 
Später war er Schiller R. Jacob Lissas und R. Akiba 
p]gers. In Thorn war er Pränumeraut auf die Novellen des 
R. Nissim zu Baba mezia, die in Dyhernfurth 1822 er- 
schienen. Er widmete sich lediglich seinen Studien, wäh- 



1) Oben S. 177, Totenreg. B 46, K 104, 256, Roest S. 378 
318, Pos. Staatsarch. Lissa C 123 11 Bl. 204, 233, III Bl. 201, Mit- 
tbeil, d. Ges. f. jüd. Volksk. V 18, Landsbuth nocs inrr S. 123 sagt 
mit Recht, dass s. Vater nicht Simon sondern Salomo geheissen 
habe. 



rend seine Frau Gutel für den Unterhalt seiner Familie 
sorgte. Zeitweise war er dort auch Rabbinatsverweser. 
Sein Erstlingswerk, betitelt ^n3 pS, war ein Specinien 
seines C-ommentars zum ö^in, von welchem er den zu § 89 
in Krotoschin 1848 erscheinen Hess. In demselben Jahre 
erschien in Krotoschin der ei*ste Theil des mtt^'» njlDS. Er 
enthält philosophische und metaphysische Forschungen un<l 
verbreitet sich Über Glauben und Wissen, das Dasein (lottes, 
Schöpfung, Gottes Walten und Fortdauer der Seele. In 
diesen Fragen ninnnt er ungefähr den Standpunkt Moses 
Mendelssohns ein, von dem er ein glühender Bewunderer 
ist (S. 2lf., 37, l)ß, 102, 109, 119, 121, 123, Ml), und 
sucht sie im Sinne positiver Religion zu beantworten. Er 
setzt sich mit Descartes (S. 14), Aristoteles (S. 53), Kant 
(S. 59, 62), Plato (S. ()fi), Spinoza (S. 71) und Alexander 
von Aphrodisias (S. 121 f.) auseinander. Seine Ansichten 
belegt er mit einer grossen Anzahl von JJibel- und Talmud- 
steilen. Im Anhange giebt er einen Kommentar zum Bufhe 
Hiob, der in rationalistischer Bahn sich bewegt (vgl. S. 4, 
14, 44). Die Abfassungszeit des Buches setzt er in die 
Periode vor der sinaitischeu Gesetzgebung, weil es diese 
nicht kennt. Approbirt wurde das Werk von seinem Ju- 
gendfreunde, R. Jacob Zebi Meklenburg, Rabbiner in 
Königsberg i. Pr., am 3. Ab 1843. Der zweite Theil ist 
in Thorn 1870 erschienen. Er verofFentlichte ihn auf viel- 
fachen Wunsch. Dieser handelt über die Schöpfung, Engel- 
lehre (S. 13a f., 21a), Willensfreiheit (35 ff.), Wunder 
(74 ff.), Tradition (IBl flj, Göttlichkeit des Religionsge- 
setzes, Eschatologie, Berechtigung der israelitischen Gesetzes- 
lehre, z. B. des Verbotes des Genusses der Spannader, des 
Unschlitt^, von Fleiscii und Milch u. a., und setzt sich mit 
Maimonides (S. 10b fP., 35 ff., 110 f.) und anderen Religions- 
philosophen auseinander. Am Schlüsse (S. 1(>9 ff.) polemi- 
sirt er gegen Isaak Samuel Reggios „Kritik der Tradition'' 
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(Görz 1852). Hier ist er ein Bewunderer Hartwig "Wes- 
selys (S. 68 f., 142). Der dritte Theil mit dem Titel riK^m 
]V^ wurde bereits 1862 in Lyck ausgegeben. Hier behan- 
delt er die Colon isirung des heiligen Landes, zu welcher 
er den ersten Austoss gab ; vergleiche mi^^ n^iDW 11 178, 
Er war Mitarbeiter am „Orient" und schrieb dort 1845 
seine Widerlegung der Ansichten Samuel Holdheims über 
die Beschneidung. 1855 liess er den Commentar zum ^Bfin 
CSITD unter dem Titel njnn^ r^Wü^ MITD^ 0^3180 in zwei 
Theilen in Krotoschin erscheinen. Er reicht bis zum § 42. 
Der zweite Theil, der § 28 bis 42 enthält, wurde aiich in 
Königsberg gedruckt. 

R. Hirsch approbirte am 24. Tischri 1858 nyiBf> D13 
r.Dn:i (Breslau -Amsterdam 1859) und am 7. Cheschwan 1867 
R. Akiba Egers nT\y7i (Thorn 1869). 1866 erschien in Thom 
sein Werk über Colonisatiou Palästinas noch einmal unter 
dem Titel ]V'^ DB^m mit Hinzuftigungen ^VX^ ]\WH1; es 
wurde 1H99 in Warschau zum dritten Male aufgelegt. 
1865 wurde es von Dr. Poper ins deutsche übertragen und 
unter dem Titel „Herstellung Zions" in Thom herausge- 
geben. Weitere Hinzuttigungen und Rechtsgutachten über 
die Frage, ob in jetziger Zeit der Opferdienst in Jerusalem 
wieder aufgenommen werden sollte, erschienen unter dem 
Titel übz^iT O^b^ Thorn 1868. Er trat lebhaft, für die 
Einführung eines solchen Opferdienstes und Erbauung eines 
'Altars in Zion ein. Sein diesbezüglicher Briefwechsel mit 
R. Jacob Ettlinger ist in des letzteren ]V'l 1^33 Nr. 1 f. 
mitgetheilt. Jm Oktober 1866 inaugurirte er in einem 
hebräischen und deutschen Aufrufe, Klip ^ip (Thom 1866), 
gemeinsam mit dem Grätzer Rabbiner ß. Elia Gutmacher 
die (Kolonisation Palästinas und beabsichtigte eine Reise ins 
heilige Land. Er darf als Vater des Zionismus bezeichnet 
werden. Auf dem Titelblatte des zweiten Theiles des n^lOK 
mr* nennt er sich Verfasser von O^IXO n«'X% einem (?om- 
1» 



— 286 — 

mentar zur Pessachhaggada. R. Hirsch hat auch einen 
geschätzten Commentar zum Pentateuch n'"i3n TBD ge- 
schrieben, den die Pentateuchaüsgabe Warschau 1875 ent- 
hält. Er starb in Thorn in hohem Ansehen am 5. Cheschwan 

■ 

(16. Oktober) 1874. Sein Commentar zum r.yT m'i^ und 
DHian po, betitelt pn'sh ^ax, wurde nach seinem Tode in 
der grossen Wilnaer Ausgabe des T'v abgedruckt. Sein 
Sohn Juda Loeb (Louis) Keuscher, Förderer jüdischer 
Litteratur, ist Verfasser von Novellen zum Pentateuch ^ip 
min% die in Warschau 1877 herauskamen. Hinzultlgungen 
und nähere Aust\lhningen zum zweiten Theile des n:^OK 
mtt^' sind dort S. 189 fF. von ihm wiedergegeben i). 

Katz, R. Jacob, aus Lissa wird von 1760 bis 1763 
als Dajan in Posen genannt. Sein Schwiegei-vater war der 
Posener angesehene Gemeindevorsteher Simon Breslauer, der 
zwischen 1761 und 1782 in den verschiedensten Gemeinde- 
ämtern thätig war. Sein zweiter Schwiegersohn war der 
Posener Dajan R. Löbusch, der zwischen 1769 und 1779 
wirkte. Simons Söhne Mendel und Salman waren, der 
ei-stere 1777 und 1783, der letztere 1793 und 1794, in 
ehrenamtlichen Stellungen innerhalb der Posener Gemeinde 2). 
Eatz, Juda b. R. Jecheskel, aus Lissa ist Veifasser 
des Moralbuches 7\rO\n Or, Altona 1745, zu dem ihm der 
Lissaer Rabbiner R. Mordechai Approbation erteilte 5). 



Stammbauu) der Familie KaKtcher. Mittheilung des Herrn 
Professors Dr. Kalischer-Berlin ttber Liwa, nuK rhm S. 87. 
Unter den Nachkommen R. Loeb Kaliscbers IE (Braon a. 
a. 0. S. 32 Anm. 57) im Vorworte zum np:nn T.n wird Hirsch nicht 
genannt. Totenregistcr K 38, Israelit Jahru:. I90l S. 1782, 1902 
S. 692, n-iv« njiDK I Vorw., Roest S. 393, Cb. D. Lippes bibliogr. 
Lexikon S. 617. Der zweite und dritte Tbeil des rr\tp njioii, der 
zweite Theil des -Mvmh o»:tho (Königsberg), c^rn» di^, nnan n»o, 
p»x nr»m fehlen bei Benjacob. 

2) Pos. Kicherimbnch S. 855a faii 408b. 

9) Z^dper S. 896, Benjacob * Nr* 1?5, oben S. 189. 



..^-^-?-_, 



^ 287 — 

Klopstock, Mose Selig, war der beste Kenner der. 
Lissaer Familiengeschicbte und des Lissaer Friedhofs und 
hat Landshuth vielfache Mittheihmgen für dessen nDD3 \r\ll\ 
(über Lissaer Rabbiner und Gelelirte) gemacht. Er gab 
1840 in Berlin „siebzigjährige Erinnerungstabellen" heraus. 
Das Büchlein bietet jüdische und deutsche Monatstabellen 
von 17f>9 bis 1839 und am Schlüsse eine Gebrauchsanwei- 
sung. Kalendarischen Zwecken dient auch sein, „miHDl 1BD 
oder Notiz- und Erinnerungsbuch für Haus und Familie 
. . . Nebst siebzigjährigen (1839-1909) Vergleichungs- 
Tabellen der jüdischen mit (so) der üblichen Zeitrechnung" 
(Wollstein 1844; gedr. Frankf. a. d. 0.) i). 

Koeln, R. Menachem Mendel, Sohn des Rabbiners 
in Schworsenz und Predigers in Lissa R. Jehuda Loeb, 
war Dajan und Prediger in Lissä, unterzeichnet als vierter 
unter 5 Dajanim 1771, als letzter von dreien im Ta- 
mus 1776 eine Verhandlung in Sachen des Scheidebriefes 
des Jacob Pinner, 1787 als dritter und vierter Rabbi- 
natsbeschlüsse und starb in Lissa am 15.Tischri 1788 2). 

Sein Sohn R. (Xoah) Jacob Kellen war ebenfalls 
Dajan und Prediger in Lissa, war als solcher 1803 vom 
Rekrutengeide befreit, unterzeichnete als letzter von vier 
Dajanim 1801 einen Beschluss, wurde 1805 nach dem Weg- 
gange R. Secharja Mendels nach Inowrazlaw als vierter 
Dajan in Jjissa fest angestellt, unterzeichnete 1816, 1820, 
1821 als dritter, Elul 1823 als zweiter Dajan imd starb 
am 6. Kislew 1829. Seine Frau Hadass starb am 15. Ab 
1824, seine Tochter Lea Beile, Frau des Scholem Saloschini 



1) Vgl. oben 8. 6 Anm. 2, 269, nnten 296, Mitth. d. H. Dr. 
Bäk-Lissa über den Friedhof.. 

2) M. Posener n»ai r\v/n a. a. 0., Totenr. K 7, ProtokoUb. S. 
19b, 64a, 65b, 76a, -BS2 in:? S. 82, wo als R. Jeh. Loebs Todestag 
der 27. Kislew 1777 augcgebeu wird. Das ist unmöglich, weil er 
im n*a.i rw/n a. a. 0. Tamus 1776 als verstorben bezeichnet wird. 
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am 29. Kislew 1841, sein Bruder Leiser am 10. Tamus 
1821. Sein Bruder Abraham unterzeichnete 1807 ein Pro- 
tokoll der KUrschnerinnung und starb am 15. Nissan 1833. 
Dessen Frau Rahel Zirel war die Tochter des R. Jacob 
Kellen und starb am 26. Tischri 1820. R. Jacobs Sohn 
war R. Abraham Isaak Koell oder Kelln und winl 
1833 und 1834 als Dajan genannt; er war auch Preiliger 
und starb ebenfalls in Lissa am 17. Siwan 1839. Er ist 
wahrscheinlich derjenige Lissaer Gelehrte, der 1834 zum 
Rabbiner in Pinne gewählt wurde, indess infolge der durch 
die Wahl entstandenen Streitigkeiten zu amtlicher Thäitig- 
keit dort nicht kam. Dessen Frau Rahel Zirel starb am 
5. Tebeth 1806, die Tochter Sai'ali am 15. Elul 1840, der 
Sohn Gabriel am 9. Schebat 1859 i) 

R. Koppel war Rabbinatsassessor in Lissa und wird 
1707 am Ende des 1iy^*^K ni rUtTD (Frankf. a. 0. 1707) 
von seinem Schwiegersohne Meschullam Salman Hoi'witz 
aus Frankfui-t an der Oder, der an dem Werke als Setzer 
arbeitete, als verstorben angeführt, dasselbe geschieht 1709 
am Ende des Jalkut (Frankfurt a. 0.) 2). 

Kreines, R. Simon b. Israel, wird 1833 als „Ge- 
lehiter" in Lissa genannt. Er starb in Lissa am 18. Te- 
beth 1863, seine Mutter Zerel, Tochter des Löbel Falk, 
starb dort am 20. Adar 1 1H40. Lea, Frau des Simon 
Kreines, Tochter des Lissaer Dajans R. Phoebus Zickel, 
starb in Lissa am 10, Tamus 1814 3), 



1) Totenregistcr K 125, 84, 144, 106, 249, 711, 33, 182, 273, 
Pos. Staatsarch. XIV Ab [X Nr. 3, C 123 lU Bl. 38, 260 ff., 
Protokollbnch S. 76a, 95b, 127a, 135a, 141b, H8a, 'Protokoll der 
KürschnerinDung im Bes. d. H. Mafgoles in Lissa, "^fica p-c? 8. 82, 
wo das Todesjahr R. Jacobs unrichtig ist. Ans der Verg. d. j. Gem. 
Pinne S. 14 f., Mitth. d. H. Dr. Bloch^Pos. über Pinne. 

2) nesa p-»2T S. 177. 

8) Pos. Staatsarch. Lissa G 104 Bl. 260 ff., Totenregister K 
60, 181, 291. Vergl. das. aber die Famfli^, 
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Kulp, Aron, Sohn des Rabbinatsverwesers zu Frank- 
furt a. Main Isaak Kulp, war ein angesehener Lissaer Ge- 
inoindeilltester und um 1B80 LandeHältester von Grosspolen. 
Sein Sohn Wolf Sohidlow, der vor 1738 stArb, war sein 
Nachfolger in dieser Würde. Der letztere tradirt« die Er- 
klilrung einer Taluiudst<jlle seitens des Lissaer Rabbiners 
R. Isaak ben R. Mose Gerfon i). 

Kutner, R. Josua Hescbel h. R. Aron, war in 
Wresrhen geboren. Seitens seines Vaters war er ein Nach- 
komme des ZlUzer Rabluners R. Salom und seitens seiner 

'4'.' " 

Mutter K^3*o ein TJrurenkel des R. Naftali Cohcu, Sabbfners 
in .Posen und Frankfurt a. Main, von dem er handschrift- 
liche Memoiren, Gedichte, Briefe und Gebete besass. R. 
Naftali war 1714 in Lissa und hatte im Schlosse Reisen 
eine Audienz beim Könige Friedrich August II, den er um 
Wiederverloihung des Posener Rabbinats bat. Seine Bitte 
war vergeblich. Der unglückliche Mann erlitt in Lissa 
einen Schlaganfall und ging dann von dort nach Breslau. 
In Lissa starb seine Tochter Eidel, Frau des R. Saadja Je- 
saja Katzoncllenbogen, Rabbiners in Inowrazlaw, Meseritz 
und Holleschau. R. Josua Heschel kam 18.^1 nach Lissa, 
wo er der erste Stiftsrabbiner an dem Bcth-hamidrasch des 
Michael Doktor wurde. 18.'J8 wurde er zum Prediger an 
dem Vereine HT.nn nsn«' nT.n^ O^PV 'y3ip ernannt, wo er 
ein beliebter Redner war. Auch an der Synagoge des R. 
Mose R. Phoebus' und in Kriewen war er gleichzeitig 
Rabbiner. 1847 Hess er in Breslau sein m>pnrn njIDKH 
ersclieinen und erhielt dazu Approbationen vom Rabbinat 
in Lissa, dem Rabbiner R. Aron Herzfeld und seinen As- 
sessoren inR4iwits<^h,den Rabbinern R.M.L. Malbim in Kempen, 
R. (Jedalja Tiktin in Breslau, R Elia Gutmacher in Grätz, 



1) I). Kanfniauu, Samsoii Wertheiiner S. 50, Rga des R. A161r 
Eisenstadt IH, Snhliach nsB Vorw. Heber die Familie vgl. Ho* 
roYitz, Frankt Rabbiner III, U, 24, 41, «if., 93, 98, IV b7. 
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Salomo Plessner in Posen und Amheim in Glogau. ß. I. 
FUrstenthal und David Samosz vei'sahen es mit einem Lob- 
gedichte. Das Werk will Angriffen gegen das traditionelle 
Judenthum begegnen (Vorwort S. 3b, 7b, 8a), die grade 
damals sehr heftig waren, betont die Verbindlichkeit der 
mündlichen Ueberlieferung, deren Träger in einer Kette von 
Tradenten aufgezählt werden (Vorwort S. 12). Das Werk 
selbst ist ein weii/ ausholender Commentar zu Maimonides' 
dreizehn Griaubensartikeln, die er aus der biblischen, talmu- 
dischen und religionsphilosophischen Litteratur begründet. 
Den Schluss bildet ein Gebet in Reimen, dessen Verfasser 
sein Ahn-, R. Naftali Cohen, ist. Das Buch wurde mit 
vielem Beifall aufgenommen, und als er in Berlin durch 
seine Predigten Aufmerksamkeit erregte, wurde er zur Her- 
ausgabe seines zweiten Werkes iinü^ni njIDsn veranlasst, 
das 1853 in Breslau erschien. Approbirt wurde es vom 
Berliner Rabbinat und R. Gedalja Tiktin. Dieses Buch 
hat dieselbe Tendenz wie das erste (S. la). Es ist eine 
gross angelegte Erläuterung der zehn Gebote und leitet 
aus ihnen einen grossen Theil der 613 Gebote ab, von 
denen es besonders die Sabbat- und Feiertagsgesetze aus- 
führlich behandelt. Das Buch wurde von R. 1. Ftirstenthal 
im Auszuge noch einmal herausgegeben, ins deutsche Ubor- 
setzt und erschien in Breslau 185.*^ — 54. 1865 lie.ss R. Josua 
Heschel die Sprüche Salomos mit deutscher üebersetzung, 
seinem Commeutare o^JB^' ^DDB^ HDpI ntS^yü und der 
psychologischen Abhandlung »'Djn idd in Leipzig erscheinen. 
Arnheim aus Glogau versah sie mit einem Lobgedichte. 
Approbation erhielt er vom Rabbinat zu Tiiss«a, R. Ged. 
Tiktin zu Breslau, R. Elia Gutmacher zu Grätz, R. Jac. 
Zebi Mecklenburg zu Königsberg i. Pr. und anerkennende Em- 
pfehlungsschreiben von Dr. Frankel-Breslau, Dr. Joel-Breslau, 
Prof. Fürst-Leipzig und Dr. Goldschmidt-Leipzig. Er starb 



- ^. I mJ- mI 
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in Lissa am 4. Tanius 1878, sein Sohn Michael daselbst, 
am 19. Nissan 1851 i). 

Landau, R. David, der auch R. David Pollack hiess, 
Sohn des R. SKeb Wolf, war ein gebürtiger Lissaer und 
Lehrer des noch zu nennenden R. Noah aus Lissa besondei-s 
im hebhlischen Stil. Mit ihm und R. Akiba Eger war er 
befreundet, und als ihre Wege sich trennten, standen sie 
in freundschafi liebem Briefwechsel. Der letztere richtet an 
ihn Nr. 60 und 81 des ersten Theiles seiner Responsen. 
Auch mit R. Samuel Landau in Prag, dem Sohne des R. 
Jecheskel Landau, stand er in schriftlichem Verktiir, wie 
aus dessen Responsen \v^ n^'B^ (Prag 1827) ersichtlich ist. 
Von Lissa ging er, nicht vor 1788, als Rabbiner nach Flatow, 
das damals eine nicht unbedeutende Gemeinde von 155 Familien 
aufwies. Dort stand er nicht nur bei seinen Glaubensge- 
nossen sondern auch bei allen christlichen Einwohnern in 
hoher Achtung. Aus Bescheidenheit hatt« er sich bisher ge- 
weigert, ein Amt anzunehmen und in der Pflege ausgedehnter 
Wohlthfttigkeit und reicher Fürsorge für die Armen Befrie- 
digung gefunden, wie der Gratulationsbrief R. Noahs an 
ihn anlässlich der Wahl in Flatow rühmt. Von Flatow 
wurde er 1803 als Rabbiner nach Dresden berufen, das 
bereits über tausend jüdische Seelen zählte. Hier wurde 
er wegen seiner Frömmigkeit und Gelehrsamkeit verehrt 
und wirkte segensreich. An der Spitze von vierzig Abge- 
ordneten der Gemeinde schloss er sich dem Zuge an, der 
am 7. Juni 1815 dem aus der Gefangenschaft heimkehren- 
den König Friedrich August dem Gerechten entgegenzog. 



1) m*pnni n:iOMn S. 2a, Apprubationen des Lissaer Rabbinats 
dazu ui.d zum MischlekoomeiK^T und den Berliner Rabbinats zu 
jiroani njioitn, Totenregister K 2S1, 839, Landsbutb n-nayn «iiov S. 
283, wo er R» Hirsch genannt wird, iDoa p-«:? S. 173, Pos. Staatg- 
arch. Lissa C 104 BI. 260 ff. pnosm naicitn und nspn nvyo tehl^u 
bei Be^jacob. Kätners Mlscbiekommeiitar Vorw, 
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Ür approbirte am 11. Nissan 1812 ino» 1i« (Dessau I8i2) 
und am 19. Cheschwan 1818 Rabbi Jonathan Eiben- 
schütz' nain« >3a. Vielleicht ist er derjenige Dresdener 
Rabbiner, von dem berichtet wird, dass er Wolf Eibenschtttz, 
den jüngsten Sohn R. Jonathans (Baron v. Adlersthal) in 
dessen höherem Alter dem Weg der Besserung zufl)hren 
half. R. David starb 1818. R. Jacob Lissa hielt ihm 
in Lissa eine Trauerrede und rühmte ihm nach, dass 
er dem Gelehrtenstande in warmer Liebe zugethan ge- 
wesen sei, dass er in Lissa viele wohlthätige Einrich- 
tungen ins Leben gerufen habe z. B. die Ausstattung armer 
Bräute, dass er eine Talmudschule gehalten, ein anziehender 
Redner und von grosser Bescheidenheit gewesen sei. Der 
Inowrazlawer Prediger Zebi ben Miiir nennt ihn in seiner 
Gedenkrede (niHSn ^^^D S. 41a, 44b) einen Grossen und 
einen Saphir. Das Synagogenbuch der Lissaer Gemeinde 
bezeichnet ihn als Grösse seiner Zeit uud hebt seine Fröm- 
migkeit hervor. Seine Frau Parche starb in Lissa bereits 
am 7. Schebat 1784. Sein Sohn Markus war in Dresden 
Privatlehrer und seit 1836 Lehrer an der isr. Gemeinde- 
schule. Ein Enkel R. Davids wai* Dr. Wolf Landau, der 
nach dem Abgange Zacharias Frankeis nach Breslau am 6. 
August 1854 Oberrabbiner in Dresden wurde und dort tiet 
betrauert am 24. August 1880 starb i). 



Zeitschr. d. bist. Gesellscb. f. d. P. Pos. VI! 261, Brief 
R. Nüali8,der unten Teil HI Nr. 20 wiedergegeben ist, das (Samml. 
Bloch) Nr. 28, apy» nSnj S. 36 b, A. Levy, Gesch. der Juden io Sachsen 
8. 76 f, 89 f, 94 ff., 102, E. Lehmann ges. Sehr., Berlin 1899 
88 ff., "^Eca ;r:T S. 81, wo über seine Nachkommen manches mitge- 
teilt wird, Hoest S. 236, wo sein Vater Abraham genannt wird, 
daB. 868. Landshnth oern «stjn niiSin weist daranf hin, dass Waiden 
1 Nr. 6 nnd Nr. 30 identisch sind. Vor 1788 kann R. David iu 
Flatow nicbt gewesen sein, weil in jenem Jahre R. Jacob Eisen- 
stadt dort noch amtirte und seinen Psalmencommentar apr ^y^riD 
erscheinen Hess. Das Lissaer Sj^nagogenboch besagt : >j;^ l&on? 

. . . TD« . ü'ypn njÄ^a ^n b'^h o^^n 'ipaB^ ib^« i\^:\ oiw 
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Landshuth, Elieser Leiser, ist am 5. Janaar 1817 
in Tiissa geboren. Sein Vater Mßir ben R. Isaak unter- 
zeichnet 1815 als angesehenes Gemeindemitglied einen Ge- 
meindeheschluss betreffend die Schlachtsteuer und 1821 als 
„Dcputirter". Er starb am 2. Adar II 1867. Seine 
Mutter Beile, Tochter des Jacob Köbner, starb in Lissa am 
19. Schebat 1861. Sein Grossvater Isaak b. Chaskel 
Landshuth starb am 12. Elul 1810, seine 'Grossmutter Jittche 
am 14. Schebat 1800. Isaaks zweite Frau Esther starb 
am 25. Siwan 1807, seine dritte Frau Serel, Tochter des 
Rüben Wiener, am 22. Adar I 1815. Der Urgrossvater 



o^D^DP D'»pns onTüi Dnin nia^K^' ^^hi crnntDi D^B^np n\bvo2 
nDB^3 PK ü'VHD D^^nan nni«üD onMio v^p'^^ "inio onB^^i 
Kna^no irsii t'dk pn^ion ]\h:^7^ ^^^tt^nB^ ^«i»on ^KK^^tt^p no 
p'pn T2H 2w imno p in T'iino iw.in aini Yb:^\b py^ 
Doy inp^ D^^n yv 'iß önsi oo^iy^ a'.iD D«^a o^njy inyn 
D^D injy D^ai Di*.«^ o^n dui Doy^ 3'iü wm min wann 
U"i3ta iDyi i^y n in ^y ibdk3 lon *r:s nnyi , Disao o^'n 
n^« ornc^M on^on n^x onatt^i ma^a onnon itoy^ naaj Da 
.T:nbi u^niar i^^nb "oiya p' omini onpi^i m^i oniia o^nx 
M oyua nimb i^n« inoa oi^no^ o^omn ^ya p i^y '»::Bfn 
ü\b\ff ns'2K opB'^ vny bmoi OToy^ v^m \^?^ i^a'na ipa^i 
iiaai DDS^no o^b^ nx^no ona^jy oi^r na^ar odd^d« «nn 
D^ns? yt^i aioai onoB^j inxn o^^nn inxai onrnjo «nn 
10831 iiy ]:^2^ on^onni o^nsn ^a niD^yja myn^i 'i:i3vn' 

pK. I^cr genannte Lnbliner Rabbiner ist R. Esriel Hurwitz aus 
Samosz, über welchen Nissenbaum, zur Gesch. der Juden in Lublin, 
einiges berichtet. 1799 stand er in Hamburg znr engeren Wahl, 
als R. Raphael Culieu sein Amt niederlegte (Israelit 1902 S. 449). 
Vgl. oben S. 216 nnd Rga »ax mKßn Theil i'i» Nr. 52, no^r mon 
Theil y'nK Nr. 41 nnd d^-^bk n«3 Theil n"iM Nr. 5, wo er vom Ver- 
fasser unino genannt wird. Ueber die Schriiten W. Laudaus Ygl. 
noch Ka^serlingj Bibl. jüd. Kanzelredner II 114 ff. Anh. S. 22 ff., 
87 ff., Lippe, bibl. Lexicon S. 262 f.; über W. Eibenschütz s. Da-» 
kesz ^vnm nm 8. 52. 
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Chaskel Landshuth hatte eine Urenkelin des Lissaer Rabbi- 
nera R. David Tewle Horochow zur Frau, n^'B, die Tochter 
des R. Loeb Guter, dessen Frau Pessel, eine Tochter des 
R. Herz war, eines Sohnes des R. David Tewle Horochow. 
Elieser Leiser war der älteste Sohn seiner Eltern. Im 
Alter von zwanzig Jahren verliess er Lissa und lebte seit- 
dem ausschliesslich in Berlin. Dort besuchte er mehrere 
Jahre die Talmudschule des Rabbinatsassessors R. Jacob 
Joseph Octtinger. 1 842 nannte er sich auf dem Subskribenten- 
verzeichnis der Dr. Pinnerschen TalmudUberaetzung Rabbi- 
natskandidiit. Unter dem Pseudonym Eli Rust veröffent- 
lichte er in demselben Jahre in Heinemanns allgemeinem 
Archiv des Judenthums, Band II Seite 246 — 282 „die Ver- 
bindlichkeit des Zeremonialgesetzes für den judischen Krieger" 
und steuerte zu dem von Zebi Hirsch Edelmann 1846 
in Königsberg i. Pr. herausgegebenen Gebetbuche p^n TllD 
3^ den l'heil n:M3 lipo bei, der die neueren Forschungen 
über die Gebete und die ZurUckfÜhrung derselben auf ihre 
Quellen enthält. 1855 gab er die Pessachhaggada heraus 
und versah sie unter dem Titel n'B^«1D T3D mit einer ge- 
schichtlichen Einleitung Über ihre Entstehung und die sie 
begleitenden Gebräuche in hebräischer Sprache. Stein- 
schneider schrieb dazu ein litterarisches deutsches Nachwort. 
Einen Theil dieser Erläuterungen druckte Gabriel Pollak 
in der Pessachhaggada Amsterdam 1858 nach i). Ueber 
diese ErstlingsfrUchte seines litterarischen Schaffens sagte 
Samuel David Luzzatto ^rya in HKXD ^nD^<^D1 und wünschte 
ihm für später nop IV IW*? n«>S^1^ HDIPB^ H^DP '3«). 1857 
Hess Landshuth den ersten, 1862 den zweiten Theil seines 



S. oben S. 204, Totenregister L. 19, 3H, 65, 189. Vgl. das. 
20 f , 34, 58, 78, 93 n. ö., B 309, Zeitlin, Bibliotheca Hebraica, Leipslg 
1891—95 S. 120, 190 f , Prutokollbucb S. 126a, Ulb, Landshuth 
niaxB i:vx Nr. l,Drn«r:K nnSm Vorw., icoa p-cr S. 191 f., 197, 199, 
wo näheres über die Familie mitgetbeilt wird, Cb. D. Lippes bib« 
liogr. Lexikou I S66. 



•X. 
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mDyn moy in Berlin erscheinen, das in alphabetischer 
Ordnung ein Vorzeichnis, Onomasticon, liturgischer Dichter 
mit äusserst wertvollen biographischen und jbibliographischen 
Mittheihmgen und ungedruckten liturgischen Dichtungen 
bietet. Damit machte er sich „um die Gebetsammlungen 
verdient". Er lieferte Beiträge zu Ritter „David Fried- 
länder, sein Leben und sein Wirken", Berlin 1861. 1867 
erschien sein Gebet- und Andachtsbuch ü^^in "I'p3 no, 
dessen halachischer Theil dem D^^nn "jni des R. Jacob Lissa 
entnommen ist. Die behandelten Gebräuche und Gebete 
führte Landshuth in seiner Einleitung auf ihre Quellen zu- 
zUck und veröffentlichte im Anhange unter dem Titel ^JVS 
n3XD eine Anzahl von Epitaphien und biograpischen Daten. 
Zu Ludwig Geigers Geschichte der Juden in Berlin (1871) 
hat er Materialien geliefert. 1884 liess er den ersten Theil 
der Biographion Berliner Rabbiner, die bis 1800 amtirt haben, 
unter dem Titel DP^iyDl üB^H ^tt^JK nn^n in Berlin erscheinen, 
von denen diejenige des R. Zebi Hirsch besonders unter dem 
Titel OS müy in demselben Jahre veröffentlicht wurde. 
Die Herausgabe des zweiten Theiles erlebte er nicht mehr. 
Das Buch gilt als „ein reicher Beitrag zur jüdischen Ge- 
lehrtengeschichte des 17. und 18. Jahrhunderts" und von 
dessen zweitem Theile wurde „noch manche Bereicherung 
für die jüdische Geschichtswissenschaft erwartet". Auch 
an Zeitschrften hat er vielfach mitgearbeitet, und littera- 
rische Beiträge enthalten z. B. die Monatsschrift Or Thora, 
herausgegebenen von Kohn-Zedek, Frankfurt a. M. 1874 1 58, 
95 f., hebräische Bibliographie XV 64, Magazin für die 
Wissenschaft des Judenthums X 30, Vossische Zeitung 
1872 Nr. 16, Gegenwart, Jahrgang 1867 Seite 39 und 
1 93 ff. eine Biographie des Dr. med Gompertz. Ueber seine 
litterarischen Zukunftspläne äussert er sich in mi^yn HIDV 
Seite 77. Er starb kinderlos als Inspektor am ältesten 
israelitischen Friedhofe in Berlin am 23. Mai 1887. Seine 
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Frau war ihm im Tode vorangegangen. Einen Nekrolog 
widmete ilim die Zeitschrift F)^o«n, Jahrgang 1887 IV 
Seite 25 — 29. In seinem handschriftlichen Nachlass, der 
in den Besitz des Sanitätsraths Dr. S. Neumann m Berlin 
übergegangen ist, befinden sich ein o^32in m^HD, Biogra- 
phien von Rabbinern z. B. denjenigen von Hildesheim, aus 
der Familie Katzenellenbogen, Berliner Rabbinern (Theil II), 
Dajanim, Vorstehern, Aerzten und hervorragenden Gemcinde- 
mitgliedern, Abhandlungen Über Berliner Drucke und 
Berliner Künstler, Noten zu dem von ihm augelegten 
Verzeichnis der Berliner Grabschriften, derjenigen zu 
Frankfurt an der Oder u. a. >). Sein handschriftliches 
ltü2 inai (Nr. 17 und 41 des Nachlasses) Über Rabbiner 
und Gelehrte Lissas, zu welchem ihm der Lissaer Mose 
Selig Klopstock viel Material geliefert hat, ist zu vorlie- 
gendem Buche oft und mit grossem Nutzen verwertet und 
an den benutzten Stellen unter diesem Titel genannt wor- 
den. Ein anderer Theil seines Nachlasses befindet sich im 
Besitze der Lehranstalt f\\r die Wissenschaft des .ludenthums 
zu Berlin. Landshuth war ein treulicher Hebraist und ein 
Gelehrter, welcher der judischen Geschichte und Litteratur- 
geschichte wesentliche Dienste geleistet hat. Seine Geistes- 
werke haben infolge ihrer Gründlichkeit und Zuverlässigkeit 
dauernden Wert. 

Lewek, d. i. Jehuda, war der dritte Schtadlan in 
Lissa und Hess 1784 zusammen mit zwei (jemeindeältesten 
eine Schuld der Synagoge im Fraustädter Grodgericht 
eintragen. 2). 



1) Luzzatos Briefe Nr. 584; vgl. Nr. 602, v'h ninn Vorm. 
und S. 116, 120, Steinschneider, Zeitscbr. f. d. G. d Jaden in 
Deutschl. V 185, 402, Kaufmann, Memoiren der Glückel v. Hameln 
S. XL Ann). 2, Zeitung dets Jndent. 1902 8. 420, Brann, Gesch. 
des Rabbinats in Schneidern. S. 27 Anm. 49, Brüll, Jahrb. VII 
147, 151 Kritik der v'nn niVnr, Jost Goscb. d. Jodent. III 404 
Kritik d. 'ayn n\üy. 

s) Pot. StaatMurch. Li«w C 127 BL 6. 
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Lissa, R. Abraham Uri Phöbns, ist Verfasser des 
Dm2« mom, CoUectaneen aus anderen Werken, Predigten, 
Erklärungen zu Pentateuchstellen, (jedichten, zum Teil dra- 
matischen (Berlin o. J.). Einleitung und Ajiprobation sind 
vom Jahre 1833 i). 

Lisser, R. Fei bei, ein wohlhabender Gelehrter, zog 
im Siwan 1810 von Posen nach Lissa und behielt sich das 
Posener Bürgerrecht vor *^). 

Li SS er R. Jehuda Loeb, war ein „ausgezeichneter 
hervorragender" Gelehrter, der in Hannover in höherem 
Alter starb und am 7. Tischri 1749 dort beerdigt wurde. 
Seine Frau Sarah wurde dort am 18. Nissan 1736 be- 
stattet 3). 

Lisser, R. Gerson Chajim GUns bürg, Sohn des 
R. Chajim, aus Witebsk, war ein ausgezeichneter Gelehrter, 
«ler dem 11). Jahrhundert angehörte 4). 

Lisser R. Mliir, war 1833 ein Gelehi-ter in Santo- 
mischel ^). 

Lisser R. Mose, war 1785 Dajan in Posen und 
Schwiegersohn des R. Uenoch Katz. Des letzteren Sohn, 
R. Wolf, war 1777 bis 1793 dort Dajan, Aeltester und 
auch sonst in ehrenamtlicher Stellung 6). 

R. Loeb aus Lissa ist Verfasser von Erläuterungen 
zu Talmud und Maimonides, die R. Joseph Salomo aus 
Pressburg in seinem oy nnJD (Prag 178U, FUrth 1787) 
erwähnt. Sie scheinen ungedruckt geblieben zu sein ^). 

R. Loeb, Sohn des gelehrten R. Mose, stammte aus 

Benjacob 846. 
2) Po». Oemeindebnch 11 1 I7b. 

^) Hannoversches Meniorbuch S. 17b, 22a nach einer Mitth. 
des H. Dr. Lewinsky in Hildesbeim. 

<) WBi-Tp njn S. 11, ni3M ]*v «|iy Anh. S. XVIII. 
^) P08. Gemeindebncb III 154. 
^) P08. Kscherimbach 395b— 408a. 
'') Benjacob n Nr. 94. 
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Lissa und war, wie es scheint, um das Jahr 1700 in mehreren 
Gemeinden Rabbiner. Er ruht auf dem Altonacr Friedhofe ^). 

London, R. Elchanan b. Loeb, war Rabbiner am 
Beth-haniidrasch in Lissa und starb am 3. Ab 1807. Seine 
Frau Lea starb dort am 9. Tebetli 1803. Seine Tochter 
Mirjam war die Frau des Obersitzkoer Rabbiners Simon 
Zuckermann. Sie starb in Lissa am 12. Adar II 1810. 
An den letzteren sind Nr. 13 und 197 des ersten Theiles 
und Nr. 113 des zweiten Theiles der Responsen des R. 
Akiba Eger gerichtet. R. Elcbanans Bruder war R. Man es 
London, der am 17. Schebat 1811 als Aeltester den mit 
dem Schtadlan Mose Meisler geschlossenen Anstellungsver- 
trag unterzeichnet. Er starb am 7. Kislew 1836. Eine 
andere Tochter R. Elcbanans, Tscharne, starb in Lissa am 
7. Ab 1810, eine dritte Eidel, am 28. Elnl 1818 2). 

London, R. Jacob b. Mose Jehuda b. Jacob inKH, 
war in Wesel geboren und ging in seiner Jugend mit seinem 
Vater nach London, der dort Cantor wurde. Diesen verlor er 
noch vor dem neunten Lebensjahre, kam alsdann nach 
Frankfurt a. M, und besuchte dort das Lehrhaus des Klaus- 
rabbiners R. Samuel Schotten. Der grosse Brand, der die 
Frankfurter Judengasse 1711 fast ganz in Asche legte, 
trieb ihn fort und er begab sich nach Lissa, wo er Vor- 
beter und „Genosse der Gelehrten", Kn^n pl nn, war und 
viele Schuler ausbildete. Von dort ging er nach Prag, wo 
ihm die Beaufsichtigung der Talmudlehrer übertragen wurde. 
1728 kehrte er nach Lissa zurUck und verfasste zwischen 
1728 und 1734 das )'\t^n ^^D ÜV 3:i3n 1^0 nnyncrn, alle- 
gorischer Streit des Verstandes mit dem bösen Triebe, zu 

Mitth. d. H. Klausrabb. Dukesz-Altona. 

^) Protokollbach S. 112a, ScbuldcDbuck ßl. 261 erwähnt 1780 
einen eine n'na d»:d 'i ,icoa ;n:T S. 6, wo das Datam 10. Adar II 
1808 unrichtig ist, Totenregister L 28. 49, 75, 129, Z 13. Vgl. 
dfis. ttber die Familie. 
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welchem er von bedeutenden Rabbinern Approbation erhielt, 
z. B. am Neumondstage Siwan 1735 vom Glogauei, später 
Amsterdamer Eabbiner R. Arje Loeb, am 21. Siwan 1734 
vom Lissaer Rabbinate und am 23. Nissan 1735 vom 
Rabbiner in Lask und Petrilcau, R. Meir b. R. Eljakim 
Götz. 1737 liess er es in Amsterdam drucken. Am Ende 
des letzten, des achtzehnten, Capitels, sind von ihm zwölf 
alfabetische Bussgebete, deren letzter Vers durchgehends 
ib ]r\H min anfängt, und die im übrigen nirgends in Aufnahme 
gekommen sind. Er bezeichnet sich als Verfasser halachi- 
scher Novellen Dpy^ nV'3B. Handschriftlich geblieben ist 
auch sein ü'*n ^y, Lebensregeln nach dem Religionsgesetze 
in zwei Theilen, jetzt in Leipzig. Später war R. Jacob 
in Italien und gab 1741 in Venedig die no^Kf *raD des 
Krakauer Rabbiners R. Josua und 1745 in Livomo unter 
dem Titel GO'V nV3tt^ (mit vielen Fehlem) die Novellen des 
R. Mose ben Nachman (Nachmanides) zum Traktat Makkoth 
und zum dritten Abschnitt des Traktats Sanhedrin, des- 
selben niDl, Verteidigung des R. Isaak Alfassi (p)"^")) gegen 
R. Abraham b. David (TD^l) sowie Responsen von vier 
Rabbinern gemeinsam mit dem Livorneser Drucker Abraham 
Meldola heraus. Er kam dadurch in Piemont in Lebens- 
gefahr 1). 

Mankiewicz, David, war der zweite Schtadlan der 
Lissaer Gemeinde. Er nahm 1718 eine Anleihe im Inter- 
esse der Gemeinde auf, erschien 1722 vor dem Rate in 
Vertretung von Gemeindemitgliedern zusammen mit zwei 
Aeltesten, bekannte sich vor 1725 zu einer Gemeindeschuld 
und wurde 1722 durch den Rat am Kauf eines Bürger- 
hauses in der Kostenerstrasse gehindert. 1734 wird sein 



Landshath .TJiajm ♦tioy 8. 108 f., -^uds jn:t 8. 58, Ziinz, Lit- 
teraturgesch. S. 450, Michael Or ba-Chajim S. 555 f., Koest Nr. 
^16, Anh. Nr. 2060, Be^jacob ; Nr. 519, t Nr. 15, v Nr. 268. 
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Nachfolger Lewek genannt i). Sein Sohn Samael Man- 
kiewicz wird zuerst am 25. Elul 1763 als Schtadlan ge- 
nannt. Er war der sechste in der Reihe der Schtadlanim. 
An jenem Tage unterzeichnete er einen Schuldschein der Ge- 
meinde. Als der Starost von Bogisch 1764 statt der ver- 
einbarten fünf Prozent Zinsen fUr eine Schuld plötzlich zehn 
verlangte und gewaltsam einen Theil des präsentirten Schuld- 
kapitals sich aneignete, diesen Theil lediglich als Zinszah- 
lung gelten lassen wollte und keinerlei Quittung ausstellte, 
erliess er gemeinsam mit einem Steuererheber der Gemeinde 
^ein Mainfest*' beim Fraustädter (irodgericht gegen den 
Starosten, der schliesslich von seiner ungerechten Forderung 
Abstand nehmen musste. 1767 wurde er vor dem Grod- 
gericht in Fraustadt Über den Brand der Judenstadt eidlich 
vernommen. Am 27. Ab 1769 sowie 177U und am Neu- 
mondstage Cheschwan 1771 Hess er in den Grodgerichten 
Kosten und Posen Gemeindeschulden zusammen mit einem 
Gemeindevorsteher eintragen, gab im Tanius 1771 einem 
Gemeindegläubiger einen Revers, dass seine Schuld im Grod- 
gericht eingetragen werden solle, und zahlte 1782 den 
letzten Rest einer Gemeindeschuld ab. Am 6. Ab 1774 
liess er im Fraustädter Grodgericlit ein Abkommen zwischen 
dem Fürsten Sulkowski und der Gemeinde betreffend ander- 
weitige Auszahlung der ihm gebührenden Gefälle eintragen. 
17*)() schloss er mit dem Fürsten die Convention nach dem 
Brande ab und liess im Kostener (Irodgericht die Erlaubnis 
des Posener Bischofs Anton Okgcki zum Aufl)au der abge- 
brannten Lissaer Synagogen eintragen. 17t)4 war er als 
Syndikus der Gemeinde bei Judeneiden zugegen und unter- 
zeichnet mit deren Protokoll ining. 1803 unterzeichnete er 
ein Abkommen mit der Grundheri*schaft gemeinsam mit den 
Aeltesten. Seine Entlohnung bestand in freier Wohnung, 



i) Schuldenbuch Bl. 90, 174, Ratsprotokolle 49 I 8. 26, 75 f., 
ß9 Bl. 819. 
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sechs Thalern wöchentlichen Gehalts, ein Viertel vom Hun- 
dert von jeder Mitgift und anderen kleinen Accidentien. 
Er starb am 21. Tamus 1803, seine Frau Machle am 17. 
Schebat 1810. Sie hinterliessen vier Söhne i). Sein Sohn 
Mose Mankiewicz war Mitglied des Elfer- Ausschusses, 
der am 19. Nissan 1792 die Ausarbeitung des neuen Sta- 
tuts für die Reorganisation der Gemeinde vollendete, war 
1801 Geraeindeältester und starb in Lissa am 27. Tischri 
1813. Dessen Sohn R. Abraham, war ein Gelehrter in 
Lissa und 1820. Pränumerant auf R. Loeb Kalischers TH 
np^nn, der ihn als seinen Blutsverwandten bezeichnet. 
Moses' Tochter Caroline war die Mutter des genannten Ber- 
liner Arztes Dr. Moritz Bernhard. Samuels Enkel war der 
genannte hochherzige David Mankiewicz, Sohn des 
Hirsch b. Samuel, der 1832 der Lissaer Gemeinde in der 
höchsten Not beisprang, ihren versteigerten Besitz im Werte 
von 7000 Thalern ankaufte und ihr sowie wohlthätigen 
Anstalten zum grössten Theile schenkte. Er starb 
am 17. Nissan 1863, sein Sohn Julius am 14. Schebat 
1875. Zur Familie gehörte auch der in Lissa gebürtige 
und in Berlin als Helfer der Siechen und Armen genannte 
Itzig Mankiewicz. Samuels Tochter, Lea Caro, starb 
in Lissa am 11. Tebeth 1839 2). 

R. Matitjahu ha -Cohen war Haupt einer Lehran- 
stalt, KD^^DD tt^n, in Lissa. Manche seiner Erklärungen 
werden in R. Abraham ha-Cohens Moralbuch ^yttf^ niK 



>) Schaldenbacb El. 288, 208, 297, 298, 801, 805 f., ProtokoU- 
bncb S. 26b, 112a, 11 ab, lila, Pos. Staatsarcb. Lissa G 184 B. 
58, Dep. Lissa C XII A 4, Relationes Cost. 1790 S. 524, Geh. 
Staatsarcb. Berlin a. a. 0. Nr. 652 Bl. 52, Totenregister M 39, 
65 ; das. noch über andere Familienglieder. 

2) Geb. Staatsarcb. Berlin a. a. 0. BI. 169, Protokollbuch S. 
85b, Totenregister M 76, 151, 215, 251, G 84, Landshuth msv» O)«« 
Nr. 15, 16. -Aon p-CT S. 181, wo näheres über die Familie. Lands« 
hath macht Mose irrtümlicherweise zqm 9c)itad)ai). 
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(Berlin 1714) üngefnlirt. Sein Sohn R. Mordechai, war 
vou IfiTl bis l(i84 Rabbiner vun Hiblesbeini, wo er am 
10. Tanms 1684 starb. Er apprubirte des It. Jecheskel 
Kindeis ^iDp VK?*n^ n«10 (Prag 161)5) und eine Ausgabe 
des nyatt^ r^nj. Seine Frau hiess Estber l). 

R, Meir b. Elieser Liebenuann halewi war 
Rabbiner in "i^ül^aw d. i. Zabrzezina bei Warschau un<l 
sodann Dajan in Lissa. Ev ist Verfasser der IW ^"IIXD, 
eines Werkes vun dreissig Bogen Über Maimonides' "DD 
n'.^iOM und über das Buch f^sther. Als Specinien Hess er 
das irurn I^SD Über SegensprUclie im Mnrgengebete er- 
scheinen. Approbationen erhielt er dazu vom Rabbinats- 
verweser in Frankfurt a. d. Oder R. Gerson am 12. Elul 
1771) und vom Kaliseher Rabbiner R. P^lieser Leiser am 
25. Siwau 1770. Das .fahr des Druckes (Frankfurt a. d. 
().), das als 1741) angegeben wird, ist nach Landshuth 177?) 
wegen des Jahresdatums dt-r Ap[»robationen. Den Dru<'k 
untei^stützte der l^issaer Mäcen R. Abraham Katz. In der 
Vorrede des Buches heisst es, dass der Verfa.sser mit dem 
oben genannten R. Mordechai b. Mt?ir Kalischer in Lissa 
befreundet und verschwägert gewesen sei -). 

R. Mcir ben R. Eljakim (iötz. Seiner verwandt- 
schaftlicheu Beziehungen zum Lissaer Rabbiner R. Isaak 
ben R. Mose Gerson und seiner Erlebnisse in Lissa beim 
Brande von 1707 und bei der Pest ist bereits Erwähnung 
geschehen. Er war um 1686 geboren, ging mit seinem 
^'ater, der in Schwersenz und Hildesheim Rabbiner und so- 
dann vim 1700 bis 1707 Mitglied des Posener Rabbinats- 

i) ncca jnsT S. 85, Mittheilung des H. Dr. Lewinsky zu Ilil- 
ileRheim ; v*^I. desselben „Der Hildesheimcr Rabbiner Sani. Uamehi*^ 
im Kl) ufmann-Gedeukbucb S. VIII. 

2) S. oben S. 277 f., Wuldeu S. 80, -dm ;n:T S. 235. Ein Juda 
bcji Abraham Kobn starb in Lissa am 11. Tebeth 1789 (Toteii- 
register C 10). 
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koUegioms war, nach Prag, als R. Eljakim im Literesse 
der von Gläubigern bedrängten Posener Gemeinde dort 
zwischen den Pessachfesten 1704 und 1705 wirkte, und 

• • • . 

war dort Schüler des R. Abraham Broda. Nach seiner 
Rückkehr heirathete er 1707 oder kurz zuvor in Lissa die 
Tochter des R. Israel ben R. Abrahiam Warther l), eines 
Enkels des R. Mordechai Jaife. 1710 wurde er in einer 
nicht genannten Gemeinde zum Rabbiner erwählt, in die 
seine Schüler aus Lissa ihm folgten. Da diese Gemeinde 
infolge älterer Schuldenlasten sich verkleinerte, ging er im 
Kislew 1716 (?) nach Posen, wo seine Mutter und sein 
Schwager, der Mann seiner Schwester und geschätzte Arzt 
S>?eb Wolf heu R. Jacob, Dr. Wolf Winkler, lebten. Aber 
am 5. Ab 171 H wurde Posen von den Tamogroder ConfÖ- 
derirten erobert, wobei gelehrte und fromme Israeliten, auch 
Frauen und Kinder, erschlagen wurden 2). R. Mßir floh 
und verl)arg sich mit zehn Personen an einem ihm bisher 
unbekannten Orte in einer alten Synagoge. Als sie ihren 
Versteck verlassen konnten, sahen sie ThoraroUen umher- 
liegen, ermordete Männer und Gelehrte in der Synagoge, 
Frauen und Kinder in kläglichem Zustande im Synagogen- 
hofe sich wälzen und viele Hunderte Verwundeter. Das 
war am Sh Ab. R. M^ir rettete sich mit seiner Familie. 
Seine Frau befand sich lebend unter Leichnamen imd hatte 
eine Säbelwunde am Kopfe davongetragen. In dem Ge- 
wirre war sie mit einein kleinen Kinde abhanden gekom- 
men und fand sich erst nach sechs Wochen ein. £r hatte 
seine gesammte Habe eingebUsst, wanderte nach Deutsih- 

') S. obeu S. 176, 38, 40 f., Posener baudschr. Kscherimbnch S. 
228b, 232b bis 218a. Der Name Warther existirte in Lissa noch 
1820, Razecbe Warthern starb dort am 4. Schebat 1820 (Tot^n- 
regifter W 39). 

2) Vgl. darüber Kobez al Jad 1895 lav npyr S. 9, Monatsscbdft 
1894 S. 184 fr., Zeitschr. f. hebr. Biblioj^rapbie VI 28 ff., Zeitschr. 
d. b. G. f. d. Pr. Pos. VI 118. 



— 304 — 

land, wo Hildesheim und Hannover seine Heimath waren, 
kam am Neumond Tebeth 1717 nach Frankfurt a. M., wo 
sein ehemaliger Lehrer, der dortige Rabbiner R. Abraham 
Broda, ihn mit offenen Ai'uien aufnahm und zur Druck- 
legung der Res|>onsen seines Vaters anregte. Auch andere 
Gönner naiimen sich doil; seiner an ; der reiche Mose Rein- 
ganum wies ihm in seinem Hause ein Zimmer an, in welchem 
er seinen Studien sich widmen konnte, und sein Genosse 
von Prag her, der Rabbinat'Sassessor Gumpel Beer und der 
Rabbiner an der Klaus und Ijandrabbiner von Daimstadt 
R. Mose Kann und andere erwiesen ihm Liebe. In Frank- 
furt blieb er länger als zwei Jahre. Sodann kehrte er zu 
seiner Familie nach Lissa zurück, wo er eine Anstellung 
als Rabbinatsassessor, Gemeindesekretär und Rabbiner am 
Beth-hamid rasch fand und sehr unterstützt wurde. Die 
Lissaer Gemeinde verwendete ilin zu schwierigen Missionon 
in weiter Ferne an Fürstlichkeiten und hochgestellte Per- 
sonen. Seine Aufgabe war zuweilen eine gefahrvolle. 
1726 wurde er in Lask zum Rabbiner erwählt, wo er auch 
im Hause der Grundherrschaft in Gunst stand, und gleich- 
zeitig eraannte ihn die Qemeinde im nahen Petrikau 
zu ihrem Rabbiner. Eine Feuei-sbrunst in Lask brachte 
ihm so schwere Vermögens Verluste, dass er nicht daran 
denken konnte, von seinen Novellen etwas zu veröffent- 
lichen. Aber der Pflicht der Pietät gegen den Vater, 
der die Herausgabe seiner Qesponsen kurz vor seinem 
Tode gewünscht hatte, glaubte er dennoch sich nicht ent- 
ziehen zu dürfen und liess sie 1738 in Dyhemfurth unter 
dem Titel Ü7\:^7l ]2H drucken. Einige seiner eigenen 
Respousen fügte er bei und begleitete diejenigen seines 
Vaters mit Hinzufügungen und Anmerkungen. Nr. 5, 
y, IB, 46, -1:9, 57 und 6H stammen von ihm und 
zu Nr. 21), 80, 84, 86, 62 und 65 hat er Zusätze gemacht. 
Da er ausser stände war, allein die Druckkosten zu tra^n, 
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lieh ihm die in Kobylin bei Krotoschin am 25. und 26. 
Schebät 1733 tagende grosspolnische Landessynode ihre 
Unterstützung und gebot, das» derjenige, der hundert Gul- 
den Steuern fllr den Landesbezirk zahlte, zwei Exemplare 
des Werkes nehmen und tUr jeden Bogen drei polnische 
(Troschen zahlen müsse ausser den Kosten des Einbindens. 
Auch gab sie dem Buche ihre Approbation l). Wir er- 
fahren aus dem Werke, dass R. Möir väterlicherseits mit 
den des höchsten Ansehens sieh erfreuenden Familien Mirels, 
Heller und derjenigen des R. Mose Isseries (,«"0l) verwandt 
war, daÄs sein Vater mit R. Zebi Asrhkenasi ('3^ *D2n), 
mit dem Posener Prediger und Rabbinatsassessor R. Josef 
ben R. Salomo, dem Vater des 173ß in Posen als Märtyrer 
gestorbenen Dajans und Darschans R. Arje TiOeb, mit R. 
Abraham Broda, dem Hamburger Rabbiner R. Meschullam 
Salman Xeuinark und R. Aron Tt*omim, Rabbiner in Worms 
und Krakau, verschwägert war *^). Am 23. Xissan 17H5 
approbirte R. M«ir das nnyniC^n (Amsterdam 1737). 

R. MJ^ir, Sohn des Märtyrers^ R. Simson ha-Cohen, 
aus Lissa approbirte als zweiter Dajan am 21. Siwan 1734 
des Jacob London niiyntt^n (Amsterdam 1737). 

Meisler, Mose ben R. Jeremia, auch Jeremios Meisler 
genannt, war der letzte Schtadtlan und Nachfolger Samuel 
Mankiewicz's. Kurz vor dem 17, Schebat (11. Februar) 
Irtll erschien eine Verordnung der Warschauer Regierung, 
dass alle an sie gerichteten Zuschriften in polnischer Sprache 
verfasst sein müssten. In der Lissaer (lemeinde war keiner 
ihrer in der Sprache oder Schrift mächtig. Der Mangel eines 



i) Rga onvn pN Vorw., wo 1717 als Jahr des Stnrmes auf 
Posen angegeben wird. Weiteres Aber die Familie s. Brann, Gesch. 
des Rabbinats in Schneidemabl 8. 12 flf. 

2) Rga on»n ]aji Vorw., Nr. 7, 8, Ä5, 55, 65, vgl. Michael, Or 
ha-Chajim Nr. 465, Sal. Posener nühü *:c imih, Krotoschin 1870, 
8. 55, wo ebenfalls näheres über die Verwand9cbaf(. 



* ♦" 
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Gemeindevertreters, der Kenntnisse im polnischen besass, 
machte sich auch iin Verkelir mit den Gläubigem aus der 
Geistlichkeit sehr fllhlbar. Die Aufmerksamkeit der Lissaer 
Judeuschaffc wurde auf den bislierigeu »Schtadtlan in Kutno 
Mose Meisler gelenkt, der nicht nur die erforderlichen 
Kenntnisse besa^s sondern auch dadurch ein Verdienst sich 
erworben hatte, dat/s er beim Minist^^r eine Heitibsetzung 
der druckenden KoscherfiLeischsteutM* erwirkt hatte. Audi 
besass er wertvolle Verbindungen mit angesehenen und ein- 
flussreichen Personen. Er wurde zum Schtadtlan fUr liissa 
gewählt. ^ Seine Besoldung wurde dem Ermessen der Ael- 
testen anheimgegeben und in derselben Höhe normirt wie 
die seines Vorgängers. Für seine Amtshandlungen be- 
durfte er der Zustimmung der Aeltesteu. Der ganze schrift- 
liche Verkehr, zwisclien der Obrigkeit un<l der Gemeinde 
ging durch seine Hand. Die Lissaer waren mit ihm sehr 
zufrieden, erhöhten sein W.oehengehalt auf acht Thaler und 
seine Einkünfte aus jeder Mitgift auf ein halb vom Hundert. 
1818/19 erhielt er ein Jahresgehalt von 1500 polnischen 
Gulden, 144 Gulden fUr Miethe und 24 Gulden Feiertags- 
geschenke. Die patriotische Rede^ die er am Huldigungs- 
tage, dem 13. August 1815, hielt, ist auch im Dnick er- 
schienen (Breslau 1815). Kurz vor 1824 führte er einen 
P.ozess der Gemeinde mit der ehemaligen fürstlichen Re- 
i.'iung. 1825 und 1826 war er noch im Interesse der 
Schuldenverwaltung thätig und starb in Lissa am 14. 
Cheschwan 1828 i). 

R. Menachem Manli (Man), Sohn des Rablüners 
in Westfalen R. Elieser Phoebus Oni (Unna), war Rabbi- 
natsassessor in Lissa. 1085 war er in gleicher Eigenschaft 



1) S. oben S. 114, 168 Protokollünch 3. l]2af., 116b, 189a, 
U9b, 15.7b,. Roest $. 805, Benjacob h Nr. 835, Po^.. Staatsareh. 
Listf^ C 129 Bl. 4, C 99 Bl. 14, ncorj ;n:T S. I8;i, fptenreijiater M. 
113. Sein Leichenstein trägt Nr, 451 der Abthei)aug .1, ^ ^ 
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in Worms, wo er am 17. Tcbeth die Gemeindestatuten 
miterschriel). Er starb daselbst am 31. Dezember 1722. 
Das Wormser Memorbuch rllhmt Um auf Seite 33 f. als 
einen „ausgezeichneten Thorakenner^ und berichtet, dass 
er viele Jahre hindurch bereits nni Mitternacht seine Lagei- 
stsltte verlassen habe um «lern Studium der (lotteslehre bis 
zum Anbruch des Tages sich hinzugehen, dass er treffliche 
Chnraktereigenschaften besessen und als Früchte seines 
Fleisses mehrere Werke handschriftlich hinterlassen habe. 
Einen kleinen Theil. davon Hessen seine Söhne Schalom, 
SekretUr der Wormser Gemeinde, und Phoebus, ein Schwie- 
gesohn des Poseners Eisig ben Peilia, unter dem 
Titel pn PJ^Ji: (über haggadisches) 1723 in Offenbach 
drucken. Ein anderes hiess \v^ orijD. K. Menachem Oni 
stand mjt dem Metzer Habbiner R. J»ox)h Reischcr in 
gelehrtem Briefwechsel, vgl. Res|Kmsen .2p]J^ HliB' II Nr. 
85, 104, 138, 158. Er approbirte, das Werk am 7. Teboth 
1720/21 ebenso nach dem Tode des Verfiissers der Wormser 
Kal)bincr R. Menachem Mendel Aschkennsi. Menacheu) 
war ein Schwestersohn dos R. Benjamin Wolf, Rabbiners 
in Samter, Tiandsberg nn dtür Warthe und Berlin, des Ver- 
fassers des ^^t2*J3 rhr\} (Amsterd. ir>82). Zu seinen 
Lohrern ziihlt er diesen, den R. Abraham Abele Cxombiner 
(nSS pO) und den Kalischer Rabbiner, R. Jehuda ben 
Xissmi, den Verfasser des TM'iT^'' n'2 (Sulzbach 1(>87). Den 
(irodnoer Rabbiner R. Mose nennt er seineu iilutsverwand- 
t*Mi. Ein Wolf Oni wird im Wormser Memorbuch S. 44 
genannt, ij 

R. Michael ben R. 0ha jim Halewi wurde am 28. 
Schebat 1794 als Dajan ^oM angestellt. Vielleicht ist er 
der Sohn des noch zu nennenden R. ('hajini Wiener, der 
zwölf Jahre spjlter. am 9. Tebeth 180(>, in Tjissa st4irb *'^). 

)e.T r«:x Titelhl. Approb., Vorw., S. 8a, 9a, 18a, 20a, 26b, 
4äb, 47b, Loeweiistein, ()c8ch. der Juden iu der Karpfalz S. 171* 
^) Protokollbucb S. 75b, Totenregister W 21. 
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lilild, Michael Moses, auch Michael Moses Aschke- 
nasi genannt, war 1745 oder kurz zuvor in Berlin geboren, 
daher er auch R. Michael Berlin hiess. Er heimtet« in 
Lissa Freide, Tochter des Chajira Omstein, unterzeichnete 
1800 als dritter unter vier, 1801 als zweiter unter vier 
Dajanim Rabbinatsbeschlttsse, bezog in diesem Jahre ein 
Jahresgehalt von sechs Dukaten, war 1808 als solcher vom 
Rekrutengelde beireit, erhielt 1804 ein Monatsgehalt von 
16 Gulden, wurde nach dem Abgange R. Secharja Mendels 
als Rabbiner nach Inowrazlaw 1805 erster Dajan, unter- 
zeichnete als solcher am 3. £lul 1807 einen Rabbinatsbe- 
schluss und starb am 21. Elul 1808. Seine Frau starb in 
Lissa am 3. Ijar 1814 i). 

Morawczik,^^. Mose b. Elieser, d. h. aus Mähren, 
war Rabbiner in mehreren Gemeinden und zuletzt Prediger 
in Lissa. Er ist Verfasser des pTt ^mtra, Predigten zu 
Genesis und Exodus (Amsterdam 1686), eines Ausschnittes 
aus seinem grösseren Werke n^^tr \2Vü. Ein handschrift- 
liches Register zu dem Buche ist im Besitze der ehemaligen 
Oppenheimerschen Bibliothek, jetzt in Oxford. Aus seiner 
Grabschrift ist zu ersehen, dass er noch andere Bücher ge- 
schrieben hat. Sie rUhmt sein vielseitiges Wissen, seine Beschei- 
denheit und Frömmigkeit. Erstarb in Lissa am 18. Ab 1705 ^), 



1) Protokollbuch S. 90a, 93a, 94b, 95b, 103a, Pos. Staatsarch. 
C XIV Ab IX Nr. 3, Totenregister B 89, -Doa in:? S. 105, wo er 
v'rn (sBmv spy* 'n pn? vgl. oben S. 242 Anm. 1 genannt wird. 

s) Steinschneider, Catal. Bodlej. S. 1800, Benjacob a Nr. 1680. 
Zedner S. 568 und Perles i Monatsscbr. XIV 124) glauben, er sei 
aus Posen. Seine Grabschrift bei Wolf und Pinner a. a. 0. S. 190 : 

^KiB^^ üv ü^üDiTDi I 'n npnx niry yi«a «^a ^yi '«n lapj nc 
bwH .TH bn n^ai onirDi oman | hdd ihn itr« m lana 
yim yT | ü^oyiD noaa iw^a minn n« ^nam y^am i bM^n 
nvD riv^ü vjyi n^on ^na | iB^nn i^kh d^ddh o^y ino^ 
I lODii nwnp mSnp noDa om n"a« n\-i | iiy^^« invioa 

p*©^ iTon 3« ^ n DVa. Aron Benjamin b. Chajim Morawcsik 



R. Mordechai b. R. Menachera Mendel unter- 
zeichnete als zweiter Dajan den Brief der Lissaer an die 
Frankfurter vom 11. Tamus 1759 und als erster am 3. 
Kislew 1772 einen Rabbi natsbesohluss l). 

R. Mordechai b. Rüben Nachman aus Posen, wo 
sein Vater Gemeindesekretär war, approbirte am 13. Adar 
I 1748 des R. David Albersweiler yn nj^ (FUrth 1750) 
als dritter Rabbi natsassessor in Lissa und als Beglaubigter 
das vrnp 1DKO (Prag 1764). Am 14. Schebat 1753 
erklärte er als zweiter Dajan die Bereitschaft des Lissaer 
Rabbinats zur Annahme des Schiedsrichterarates in der 
Emden-EibenschUtzsohen Fehde und unterzeichnete als dritter 
am 11. Tamus 1759 den Brief der Lissaer an die Frank- 
ftirter. Eh* starb 1776 und ruht auf dem Altonaer Friedhof, 
wo er als Lissaer Rabbinatspräses bezeichnet wird ^). 



geborte zu den Rabbinern, die am 27. Niasau 1597 auf der gross- 
polniscbeu Landessyuode d. nos Sv nno hy noftn in des R. Jacob 
Kitzingen aus Scbrimin (Krakau 1597) approbiren (Friedmaun Gesch. 
d. jttd. Typ. iu Krakau S. 16 Anm. 22). 1615 ist er Dajan in 
Posen, . 1620 Roach Jeschiba oder Reacb Metbibtba, 1629 Ober- 
rabbiner von Grosspolen. Am 22. Chescbwan 1623 wird er Rabb. 
in Posen genannt in den Protok. der Pos. Armen Vorsteher, Nr. 1 
der Gemeindebücher S. Sb, das. 2 Verordnungen von ihm von n'n 
Adar 1624 und 6. Elal 1627 (S. 40a). Entscheidangen von ihm s. 
Pos. D^^nsp ^'n rrun, Gemeiudebnch Nr. 2 S. 12b, und nyi ^pn^ Wien 
1865, S. 45, letztere im Namen des R. Mordechai Jaffe. Näheres 
s. Michael, Cr ha>ChaJim Nr. 588, Bloch, lieber Simon Wolf Auer- 
bach im Kanfmann-Oedenkb. S. II 1 ff. Mose ben Aron Morawczik 
schrieb nivon -iis -nc«: über Erziehung (Lnblin 1635). Michel Mo- 
rawczik ist 1649 und 1650 in ehrenamtlichen Funktionen in Posen 
(Pos. Kscherimbuch S. 83a, 86a). Jechiel Michel Morawcziks Enkel 
Josoa b. Jebnda s. Znnz, Litteratnrgesch. S. 431. Sein Nachkomme 
Jebnda Loeb s. Benjacob d Nr. 2322. Weiteres s. Rabinowicz 
try Vy idkd 98 Anm. 144, Friedberg in^t nimS S. 28 f. 

i) <|DMD 1902 I 162, Protokolibncb S. 24b. 

*) S. oben S. 45, tpun a. a , Roest 8. 581, Mittb. d, ^. 
Klaasrabb. Dnkesz-Altona über 1776 ond Altona, 
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R. Mordechaij ein geborener Lissaer, war ein Schüler 
und Freund des noch zu nennenden R. M}*ir Posener, hoi- 
ratet^j die Tochter des Lissaer Dajans R. Chnjim Wiener 
und wurde Rahbinatsverweser in Fridericia M. 

R. Mordechai Tockles aus Lissa hat seinen Bio- 
graphen in Landshuth gefunden. Xachzutragon ist folgen- 
des. Er approbirt« bereits am 11. Tamus 1724 als Ber- 
liner Rabbinatsvorsitzender nK1\1 Itü (Berlin 1724), 1734 
den Talmuddruck Berlin-Frankfurt a. (). 1734 — 39 und 
1740 pn« pip (Dessau 1742). Erkläningen von ihm zu 
Stellen im babylonischen Taln^ud bringt mVT ^ip (FUrtli 
1769) S, IIb, 31a, 83a. 1738 unterzeichnete er den Bei- 
leidabrief der Berliner Gpmeinde an die Posener, die durch 
die bekannte Blutbeschuldigung in schwere Bedrängniss ge- 
raten war. Sein Enkel Mose b. Baruch aus Frankfurt a. 
d. Oder war Drucker am Pentateuch Frankfurt a. d. Oder 
1784. Ein Mordechai Tockles lebte 1823 in Kempen 2). 

Mose ^ST o"! "1^"ia in lassa war LandesUltester auf 
der grosspolnischen ??ynode in Kobylin 1733 und ist wohl 
am Ende derselbe Lissaer Tiandesülteste, von dem R. Jacob 
Emden berichtet, dass er als sehr reicher Mann einen ent- 
scheidenden Eintluss in Grosspolen ausgeübt, und diesem 
Einflüsse R. Jacob Mordechai ben R. Naftali Cohen, <ler 
Schwiegervater Emdens, bisher Rabbiner in Ungarisch-Brod, 
das Poseuer und grosspolnischc Rabbinat zu verdanken ge- 
habt habe. Wir erfahren noch, dass R. Jacob Mordechai 
den ältesten Sohn R. Jacob Emdens mit der Tochter dieses 
Landesäl tasten Mose 1 732 in Lissa verheiratet habe. Emdens 

^) S. anten s. v. R. Meir Poseuer. 

2) Landshath, cm »wk niiVin S. 20 if., 28, Kobez al Jad XI 
13» npyr S. 5 f., Rabbinovicz nono S. 101 Aiim. 153 u. S. 102 f., 
SteinachnM Zeitschr. f. d. Geacb. d. Jnd. in Deutachl. III 267. 
Er ist gemeint iu Dembitzers *bv rhrz I 138b uud Waiden II n 
Nr. 7. Vgl. Meinoiien d. Glttekel v. Hameln ed. Kaufmann S, 232 
Anm. 3, nmrs Bfeal. 1823 Pränumerantenveris. 
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Frati war bei der Hochzeit gegenwäi'tig, er selber nicht. 
Eine Enkelin R. Jacob Mordechais, die Tochter seines 
Sohnes, des Sclivversenzer Rabbiners R. ,Jnda Liwa, namens 
•13^:1^5, Avar ebenfalls in liissa verheiratet« Auf Verbin- 
dungen R. Jacob Mordechais in Lissa deutet auch die Flucht 
seines zweiten Sohnes hin, . des Rabbiners in Peisem R. 
Josua Heschel, der seine Gemeinde wegen Lebensgefahr 
verliess und sich nach Lissa wandte, wo er auch seine 
letzte Ruhestätte fand ^). » , 

R. ^ose ^der Heilige'*, Sohn, des R. Lipmann^ 
auch Moser Kadisch genannt, war ein Kab>)alist in Lissa 
und starb dort am fi. Tebeth (27. Dezember) 1805 ^j;,,-,,, 

R. Mose ben R. Meinster aus Breslau i^t iVei*-, 
fasser' eines Commcntars npin i" zu yier. .Onlnungejn der 
Mischna. Vaw diesem ist nur derjenige, zw S^rs^ifla». b^ti-T 
telt «nD"l31 «DD, in Dyhemfiirth 1811 gedruckli, worden., 
R. Mose starb in Lissa am 11. Adar l 1820 ^i^. 

R. ^ose onoi^ia oder n"01?ia war Dajan .in 
Lissa. Sein Schwiegersohn, der Aelteste . Simcha^ Hess ^ am 
22. und 28. Taraus 1752 Gemeindeschulden im Kost^ner 
Grod eintragen *). 

R. Mose Gabriel aus Lissa war 1820 PrUnumetant 
auf R. Loch Kalischers npinn TH in Grätz und bis 1837 
oder 1838 Rabbiner in Neustadt bei Pinne, das er noch 
bei Lebzeiten verliess ^)i ■■, 

Mose T o b i a, y, General -Syndikus der Lissaer Juden- 



1) Antorisation znm Druck dnr Rga onvn ]2h (Dyhernfurth 
1733), -^co nS*j& S 104, 112; vgl. das. S. 51, J. H. Kutuer, Mischle- 
kommentar Vorw. 

2) ißoa in2T S.. 187, Totenregister X 29. Sein Leicbenstein 
trägt Nr. 35 der Abtheilang TIT. 

. ; ') Benjacob ♦ Nr. 210, "«oa ^n:? S. 185, wo er Mose Scherbeis, 
Sohn Cnajims, genannt wird. . . « ' 

*) Scbuldenbucb Bl. 38, 132. Vgl. unten R,. Meir Weil. • ' 
^) KoDtres des Verein^ s-^ .-^js^sn. N^uatadt b..P. S. ^ff« 



5, ^ '. 
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fttteaten und der ganzen Synagoge", war der ernte Schtadlan 
in JÄHSA, der in den Quellen genannt wird, nnd liem im 
Auftrage der Gemeinde 1698 auf dem Posener firAdgericht 
eine Schnld derselben eintragen. Am 2. AngiiM. 1701 
anterzeichnete er mit zwei Aeltesten eine Rchuldanerkennnng 
der Gemeinde. Er int wohl derselbe, der als R. Mose in 
gleioher Eigenschaft 1703 thätig ist. 171B ist er nieht 
mehr am J-eben >). 

R. Nathan hen R. Nehemia ans Lissa ist Ver- 
fasser der y\} '11 ni3K {Altona 1728), deren erster Theil 
einen Commentar zn den Sprllehen der Väter, der zweite 
einen solchen zu den sogenannten Stufen! indem, Psalm 120 
bis 134, bildet % 

R. Nehemia Loeb ans Lissa, der oben K. 43 als 
Parteigänger des R. Jonathan Eibenschtitz genannt wurde, 
wird zwischen 1761 nnd 1771 als Dajan, Tnwi und Mitglied 
des Rahal in Posen sowie in sonstigen Ehren Stellungen er- 
wähnt. Er gehörte zu den angenehenM^n Männern der 
Posener Gemeinde. Sein Schwiegervater war R. Wolf 
Pakosrher in Posen B)_ 

R. Noah ben R. Simon war in Linsa geboren, wo 
David Landau, S{äter Rabbiner in Flatow und Dresden, 
sein Lehrer besonders im hebrftiHehen Stil nnd hebräischer 
Sprachknnde und sein Freund war. R. Noalis Gratulati- 
onsbrief an ihn anlasslich seiner Wahl in Flatow ist im 
dritten Tbeile dieses Bnehes wiedergegeben. Er besuchte 
dann die Talmudachule des R. Hirsch .Tanow in Posen, 
der dort von 1772 bis 1777 lehrte, und heiratete 
in Tiissa. Seine Familie geriet in Not, bis R. Hirsch, der 
inzwischen das FUrther Rabbinat angenommen hatte, sich 

>) Pos. Stoatcarcb. Liua C 123 II Bl. 285, Dep. Synagoge 
Liiu A 1, ScholdeobDch Bl. 90. 114. 
■) BeBJacob m Nr. 9. 
*) Pol. Kichtrirobnch S. S88& bli STTa. 
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seiner annahm, üin nach Fürth berief und für ihn sorgte. 
In Fürth lebte er ungefähr vier Jahre als bevorzugter 
Schuler und erhielt von R. Hii'sch kurz vor seinem Tode, 
der am 18. November 1785 erfolgte, das Rabbinatsdiplom, 
das auch R. Jecheskel Landau in Prag ihm erteilte. Als 
er zu seiner Familie nach Lissa zuillckkehiie, verschaffte 
ihm der Lissaer Rabbiner R. David Tewle Uorochow das 
Rabbinat in Bojanowu, wo er noch 1790 im Kreise seiner 
Schuler wirkte, während seine Eltern Zeugen des furcht- 
baren Brandes in Lissa waren. Er eilte dorthin, um sich 
Über das Schicksal derselben zu vergewissem. Seine Schil- 
derung der in Asche liegenden Stadt ist oben Seite 69 f. 
wiedergegeben. Mit dem noch zu nennenden R. Wiir Weil, 
den er seinen Blutsverwandten nennt, und R. Akiba Eger 
war er befreundet und empfing von letzterem Xr. 111 des 
ersten Theiles von dessen Responsen. Dessen Sohn R. Abra- 
ham Eger war sein SchUler. Sein Gratulationsbrief zu R. 
Akibas Wahl als Rabbiner in Friedland ist im dritten 
Theile dieses Buches wiedergegeben. Der Lissaer Dajan 
und spätere Lenczycer Rabbiner, der genannt« R. Ghajim 
Auerbach, war mit ihm verschwägert. Seiner drei Lehrer 
und Wohlthäter gedachte R. Noah noch im höchsten Greisen- 
alter mit grösster Liebe und seiner Vaterstadt, indem er 
stets KO^^O na zeichnete i). 

R. Noah war ein gewandter Hebraist. Er hand- 
habte künstlerisch die hebräische Sprache. Die Form ist 
oft eine allzu breite. Seine Briefe sind besonders wegen 



Briefe des R. Noah, im Besitze des H. Dr. Bloch zn Posen, 
Nr. 28 and 31 (nnten llieil III Nr. 20). An R. Meir Weil sind 
Nr. 14, 15 und 29 der Briefe R. Noahs, der in dem letzten ihn 
a> nennt, an R. Akiba Eger Nr. 62 derselben (Theil III Nr. 19 
onten) gerichtet. Ueber den Brand handelt Nr. 44. Nr. 42 der 
Sammlang Abr. Cobn (im Bresl. jfid.-theol. Sem. Codex Nr. XII) 
ist an P. Landau gerichtet Vgl. n^ nrnn Vorw. n. Approb. 
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ihrer klassischen Sprache und originellen Anwendung bib- 
liscÜ'er Stellen interressant i). Man fand viel Gefallen an 
ihnen, und viele Abschriften wurden von ihnen genommen *). 
Er wurde oft von Beamten, Armen und Blinden um Em- 
pfehlungsschreiben angegangen, die er ausnahmslos erteilte. 
Als der furchtbare Brand von ITliO seine Heimatstadt zer- 
störte, fertigte er nicht nur 3H Bittbriefe für die Gemeinde, 
von denen fünf im dritten Theile dieses Buches znm Ab- 
druck kommen, sondeni auch mehr als hundert, solcher 
Nissraf-ßnefe ftU* Privatleute, die ihr Hab und Gut ver- 
loren hatten. Und doch war jedes Schreiben in anderen 
Ausdrücken abgefasst ^). Nach mehrjähriger Wirksamkeit 
in Bojanowo kam R. Xoah als Rabbiner nach Blaszki, süd- 
östlich von Kaiisch, wo er anfangs 1797 bereits amtirt« 
und den Frieden seiner dortigen Stellung pries. Am 3. 



M Z. B. über die Kartenspieler; ID^ D^O'B^on Ü'W^H . . . 

Dov^n pmmb on^ H^n onioy i^h bbynb-i p^nvb iojtd hV^St 

(Eichel?) ly^D y\n ijoDiD' ns nji DP nv:iiH bv\ »«'T Pi'^ P^T 
jy^ iDPiTD m^ nt noiy^ [m] na m^iu iVd^ n^^n ^3 nona 
aw nn^ttfa in^a i>K air ni loipaf' «^ ipan iw ly, lütv 
^üz DDK o mo mia nn nsBfö ^dd i»d k!?o o 32^^ (I^r. 

80). Aus einem Empfchlnngssch reiben für einen Cantoi: und 
Scbläcbtcr namens Elia ; na n^ "IDR^ IBfK l^yn nn\"n . . . 

Hip« ^jjn n^KH «rnpn nnny ^ntra ono»^ mt^^ "irn r^K 
(Nr. 32) . . . ym^bn nn dd^ n^itr ^33« njn no«^ n^ 

AuläBslich einer liabbiuerwabl : *3^Bfn< 7M]^7\ ^3^y OKI . . . 

'b ihy7\ bH'iü^ n» iD'Ni onnp ^noa ^y nbv^ ^d on^ T;n^ 

(Nr. 31). üeber seine Kinder : yii %o^ ^nyi PIKO tt^'K b«y* Ol 
nj nn^in rhn lonb ^ri^T ^^b^ lliaon. (Schluss der Vorrede 
zn seinem Buche ru niiVin). 

'-*) In Posen befindet sich eine zweite im Bes. d. H. Dr. Calvary, 
eine dritte ^nng aus clem Bes. Abr. Cohns ans Posen in die Biblio- 
thek des jad.-theol. Seminars (Cod. Abr. Cohn XII) über. 

^) Brief Nr 35 Sammlang Bloch, Roest i^nhang Nr. 2280. 
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Tamns 1809 approbirte er dort seines Freundes Söeb Wolf 
b. David Bnchner nx^^on n'HX (Berlin 1810) und ain 20. 
Tebeth 1812 desselben rhnr\ ^TT (dritter Druck Berlin 
1808). Tobia Gutraann Feder aus Petrikau, der Verfasser 
tler grammatischen 31tD Itrao (Moliilew) ei-suclite ihn um 
Approbation des Werkes, die er ablehnte, weil er im Alter 
grammatischen Studien fernstand. Am 20. Siwan 1818 
war er Habbiner in Lubraniez in Kujawien. Doi-t hatte 
er ausgezeichnete Erfolge in seinem Lehrhause, wo unter 
seinen SchUleni die Söhne des R. Salomon Landsberg (Po- 
sener) sich befanden, der seine Bescheidenheit, Frömmigkeit 
und Beredsamkeit rühmt. Diese drei SchUler waren Arje 
Loebusch, Rabbiner in Pinne, Zulz und Nikolai, Elia, Rab- 
biner in I/oslau und Mose in Posen, Herausgeber des IKn 
riD^ttf 'J». Bei R. Noahs Lebzeiten Hess sein Sohn Isaak 
Itzig in Warschau 1880 neunzehn Predigten von ibm er- 
scheinen, n3 nn^m, die durch eiue wahrheitsgemässe Schrift- 
erklärung und reines hebräisch sicli auszeichnen. Approba- 
tionen erhielt er von R. Akiba Eger, R. Salomo Posener, 
Rabbiner in Warschau, R. Mose EtVajim, Rabbiner in Ka- 
iisch, und R. Chajim Auerbach, Rabbiner in Lenczyce, 
unter den schmeichelhaftesten Ausdrücken, auch von anderen 
Autoritäten. Ein zweiter Sohn war der gelehrte R. Isachar 
Dob Baer, ebenfalls Rabbiner in Lubraniez. Er ist Ver- 
fasser der Rechtsgutachten i'an nuwn (Warschau 1867), 
in welchen auch Responsen des Grätzer Rabbiners R. Elia 
Gutmacher sich finden, und nitt^p min, Beantwortung von 
Fragen, -die von R. Akiba Eger oflen gelassen waren. 
Ausser diesen zwei Söhnen zählte der Familienkreis R. 
Noahs noch einen und drei Töchter i). 



1) Boest >). 245, Anhang Nr. 2280, Brief Nr. 46 Samml. Bloch, 

D^DipinpDn ij>mya omy^n ^ja bo*? idd ^J5^ oj^i nc^o^ .th 
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Norden siehe B. Samuel ben Mose. 

NUrnburg (so), E. Salman, ein Lissaer Gelehrter, 
war 1811 Pränumerant auf mw ^ü. 

Oettinger, B. Mose ben Aron, approbirte als letztes 
Rabbinatsmitglied am 21. Siwan 1734 das nnyntt^n. Er 
ist wohl derselbe R. Mose ben R. Aron, der als erster Dajan 
am 13. Adar I 1748 in HJ^X und 1755 ywnp IDKO 
(Prag 1764) approbirt, am 14. Schebat 1753 die Bereit- 
willigkeit des Lissaer Rabbinats zur Annahme des Schieds- 
richteramtes im Emden-Eibens(!hUtzschen Sti'eite erklärt und 
am 11. Tamus 1789 den oft erwähnten Brief der Lissaer 
an die Frankfurter unterzeichnet i). 

Pakuscher, Joel ben Simon, wird 1833 als ^Ge* 
lehrter" in Lissa genannt und starb dort am 28. Elul 1837 2). 

P eis er, R. Simon ben Juda Loeb, aus Lissa, ist 
Verfasser des oft benutzten Nachschlagewerkes Oiyov n^Hi 
(Wandsbeck 1728), das in alphabetischer Ordnung die in 
der heiligen Schrift vorkommenden Eigennamen und die 
Stellen im babylonisclien Talmud und im Midrasch rabba 
bringt, in denen jene citirt werden, im zweiten Theile die 
Namen derTannaiten im babylonischen Talmud und im Midrasch 
rabba. Er leitet das Werk mit talmudischen Regeln ein und 
beschliesst es mit einem Gedichte, zu dem sein Name das 
Akrostichon bildet. Der dritte Theil, der die Namen der 
Amoräer enthielt, blieb ungedruckt. Auf dem Titelblatt'e 
nennt er sich Verfasser von i\inf Werken. Sein Urenkel 
war der genannte Saul Isaak (Isidor) Kaempf. Elchanan Peiser 
war der Vater des oben genannten Michael Elkan. Löbusch 
ben Moses Peiser starb in Lissa am 15. Elul 1811, seine 

DBfT DMa ^S2. Vgl. w nmn Approb. R. Ak. Egers, Waiden 
II n 99, n Nr. 77, Aus d. Verg. d. j. Gem. zu Pinne S. 16; Brief 
Nr. 4 Samml. Bloch an T. O. Feder, Cod. Abr. Cohu XII S. 82 f. 
nnd Nr. 42. 

1) Roest S. 581, oben S. 44, t]SKB 1902 I 162. 

<) Pos. Stftatsarch. Liss^ C 104 B|. 260 ff., Totenregister P 99. 
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Frau Freide am 30. Schebat 1829, Moses' Frau Feigelche 
am 24. Tischri 1812. Abraham na Peiser in Lissa war 
1820 Präniiraerant auf npinn TH des R. Loeb Kalischer i). 
Poseuer, R. Itzig Isaak ben Scholl b. Hirsch, aus Lissa 
ist Verfasser des pnx^ n^^^m ]VV (Berlin 1734), das alfabetisch 
geordnete Sprüche aus den Talmudtraktaten enthält, die im i^y 
apy^ vorkommen. Er hat sie in jüdisch-deutschen Reimen, oft 
sehr breit, Übersetzt. In der gereimten Vorrede erzählt er, 
dass er im Tebeth 1733/34 nach Berlin gekommen sei, dass 
mehr als siebzig Mitglieder der dortigen Gemeinde auf sein 
Werk mit acht Groschen brandenburger Geldes subscribirtj 
und die Wittwe Heilchen Margalioth ihm die Druckkosten 
geliehen habe. Am Schlüsse der Vorrede dankt er ihnen 
allen. Er ist Herausgeber des Pentateuchs no>Dn n min . 
(Frankfurt a. d. Oder 1 763 ff.), dessen Druck durch den 
siebenjährigen Krieg verzögert wurde. Er versah ihn mit 
Targura, Raschi und dem Commentare des R. Mose Al- 
scheisch. Auf dem Titelblatte zählt er seine Werke auf 

on^o^m iD^o noi nawnn iio^bi pnx^ n'\yb7\\ ]yVi rühmt 

seine Abstammung aus der Familie Raschkes und denjenigen 
des R. Avigdor Kara, Saul Wahls und des Wiener Rab- 
biners R. Isaak Itzig und nennfc sich Nachkomme des Lis- 
saer Rabbiners R. Isaak ben R. Mose Gerson und des R. 
Salomo Katz aus der Familie Rappoport, genannt R. Sa- 
lomo R. Menkes'. Die Kosten der Pentateuchausgabe trug 
Samuel ben Juda Loeb aus Halberstadt, später Arje Loeb 
Wiener und Naftali Herz Kirchhan; approbirt wurde sie 
vom Berliner Rabbinatspräses in Frankfurt a. d. Oder und 
dem schlesischen Landrabbiner 2). 



Vgl. Serapeum 1845 S. 296, Totenregister P 36, 33, 79. 

^) Steinschneider, Zeitschr. f d. Gesch. d. Jud. in Deutschi. 
III 264, Benjacob y Nr. 267, wo die beiden letztgenannten Bttcber 
fehlen, Zedner S. 747, 

91 



— 318 — 

Posen er, R. Joel, war Rabbiner im benachbarten 
Storchnest und starb in Lissa am 28. Elul 1837 A). 

Posen er, R. Möir, stammte trotz seines Namens 
nicht aus Posen. Er konnte auf eine Ahnenreihe von Rab- 
binern und Gelehi'ten hinweisen, die aus der angesehenen 
Familie Lämel Teomim *^) ihre Abstammung ableitete. Er 
war der Sohn des gelehrten R. Jehuda Loeb und Enkel des 
R. Zebi Hirsch, der 1735 Rabbiner in Schwerin an der 
Warthe und 1736 Rabbiner in Meseritz war 8). Des letz- 
teren Schwiegersohn war R. Elia, Rabbiner in Landsberg 
a. d. W. R. Hirsches Vater war R. Beer Munk aus Meseritz *). 
Dessen Vater, R. Loeb Munk, war Rabbiner in Grätz und 
Krotoschin, dessen Vater, R. Zebi Hirsch, Rabbiner in Plotzk. 
Dessen Vater, R. Veitel Munk, stammte aus Wien, wurde 
161f> Rabbiner in Worms und starb als Rabbiner in Wien 
1630 5). Dessen Vater hiess R. Samuel Phoebus, der in 
Wien 1616 starb. Er war der Sohn des R. Aron Mose 
Teomim aus Prag. R. Ml?ir Posener heiratete im Alter von 
dreizehn Jahren in Posen. Seine Frau verlor er im Alter von 
zwanzig Jahren, zog um 1749 von Posen nach Lissa und 



Landshnth -leoa jnsT S. 7. 

*) Ueber diese s. >)dmd 1902 I 132. 

3) Salm. Posener 'thü »jb nKin S. H4 und 45. Hirsch's Tochter 
M^:*Q heirathete 1735 oder kurz zuvor R. Elia, den Sohn des Po- 
sener Märtyrers R. Arje Löbusch. (das). 

*) R. Itzig Munk ist 1717 Mitglied der Posener Gemeindebe- 
hörde des Kahal, R. Todros, Sohn des R. Elia Mnuk, dort 1760 
Vorsteher nnd geniesst „durch Gelehrsamkeit aufgezeichnet^ hohes 
Ausehen. 1762 ist er doit Dajan. (Handschrift!. Kscherimbnch 
der Pos. Gemeinde S. 269b, 355b, 357b, 362a). Munk in Lissa s. 
unten s. v. Samnel Sanwel b. Elieser Lesel. Rafael Loeb Mnnk ist 
1820 Pränumerant in Lissa auf r^p^nn th. Vgl. noch j,Ilu& der 
Vergangenheit der jüd. Gem. Pinne" S. 17. 

^) Ueber ihn s. Loeweustein, Blätter für jüd. Gesch. und Litt. 
III 1902 Nr. 3 S. 12 f. nnd die dort genannten Quellen. Er 
scheint der Verfasser der von Zunz, zur Gesch. 8. 294 Nr 194 
erwähnten Predigt zn sein. Vgl. noch 'vyy nyi 8. 85 Anm. 



r 
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heirathete dort die Tochter dea noch zu nennenden Dajans 
R. Chajim Wiener. Vierzehn Jahre lang widmete eraioh 
hier dem Talmndstudiuro und achloBs sich einem KreUe von 
Freunden und Gesinnungsgenossen an, zu welchem der noch 
zu nennende Lissaer Rabbinatsasseasor R. David Tewie 
Zickel, der spätere Berliner Rabbinatspräses R. MBir Weil 
und Poseners in Liaaa gebürtiger Schwager R. Mordechai, spä- 
ter Rabhinats Verweser in Friedericia, geborten. Um 1763 
kam R. Mi<.ir als Rabbiner nach Ueseritz. Am 11. Kislew 
1763 befand er sich unter den in Frankfurt a. d. Oder 
versammelten Rabbinern, die in dem Streite zwischen dem 
Sulzbacher Drncker Salnian Fraenkel und den Amsterdamern 
Proops sich auf die Seite des ersteren stellten i). In Slese- 
ritz erhielt er die Verbindung mit seinen Lisaaer Freunden 
durch Briefwechsel aufrecht. Hier approbirte er am Neu- 
monds ta^e Ab I7f?5 den Hiobcommentar VH SpJP n^a 
(Frankfurt a. 0. 1765) und am 30. Cheschwan 1766 nra 
O'llii {Frankfurt a. (I. 1767). Nach nahezu vierjähriger 
Thätigkeit in Sleseritz libemahm er das Rabbiuat in Königs- 
berg in iler Neumark. Den Grund, der ihn veranlasste das 
Meseritzer mit dem kleinen Rabbinat in Königsberg zu ver- 
tauschen, verschweigt er. Hier schrieb er die Vorrede zn 
seinem TKD rfZ, grift" 1776 entscheidend in die gedachte 
Lissaer Koheidebriefangelexenheit ein, die in jenem Buche ihre 
Darstellung gefunden hat, und emfing Nr. 13 des Theilea 
m« der Responsen '3S m»SP des R. Zebi Hirsch Samosz, 
seines Freundes und damaligen Rabbiners in Brody, später 
in Glogau und Hamburg. In Danzig enipling R. MSir des- 
selben Rechtsgutachten Nr. '.} des Theiles Tl*. Von Uese- 
ritz aus, wohl auch aus Königsberg, wurde er als Mitglied des 
RabbinatfikullegiuiiiH auf der Messe zu Frankfurt a. d. Oder 
zugezogen. Kurz vor oder im Jahre I7H3 wurde er 

<) Rabinoricz 'a'^m riDBin '"y -«•» 8. lOT, Jahrbncb d. jUd. Itt. 
UeielUcb. Frankf. a. H. 1908 3. 82. 
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« 

Rabbiner der Danziger Gemeinden Schottland, Langfuhr, 
Weinberg und des dazu gehörigen Bezirkes und Nachfolger 
R. Elchanan Aschkenasis, des Verfassers der mniD ^"110. 
In Danzig approbirte er am 19. Elul 17H3 die Pentateuch- 
ausgabe Frankf. a. 0. und lieds 1787 in Frankfurt a. d. 
Oder seinen bekannten durch Tiefe und Klarheit ausgezeich- 
neten Comraentar zum liyn pK unter dem Namen I^KD P^a 
erscheinen, dem er Responsen und Diskussionen über dieselbe 
Materie unter dem Titel non my^S anfügte. Der Commentar 
erschien auch 1886 in Lemberg und 1884 in Waföchau. 
In Warschau wurde sein Commentar zum n]^^ mv (2®) 
aufgelegt, und seine Novellen zum D^^n ^^^H wurden in der 
Ausgabe Danzig 1845, Königsberg 1849, Livorno 1860 
(2. Theil) sowie in tfosefow veröftentliclit. Seine Novellen 
zum Talmud sind in Warschau (2^) erschienen. Oefler 
sagt er: j, Angenehmer ist es mir aus der Gedrängtlieit 
und Kürze der älteren Autoren als aus den breiten Aus- 
führungen der späteren zu lernen". Mit R. Akiba Eger 
stand R. M<^ir in freundschaftlichem Briefwechsel, wie aus 
des letzteren Rechtsgutachten Theil 11 Seite 12 b, 17b ff. 
und aus R. Abraham Danzigs DlM DDIZ^J ed. Berlin 1864 
Seite 18 b hervorgeht. ' R. Möir empfing von R. Akiba Nr. 89, 
58, 54, 101, 103, 118, 120 und 138 und richtete an ihn 
Nr. 100, 102, 117, 119, 183 des ersten Theiles von dessen 
Rechtsgutachten, ebenso stand er mit dem bekannten Wil- 
naer Rabbinatsassessor R. Abraham Danzig in Verbindung, 
an den R. Mc^ir vielfach Responsen richtet, die in des er- 
steren DT« nJ^a t^^tettin 1861) S. 89 f., 57, 58, 134 ff. und 
DTH nor: (Berlin 1864) S. 18 b wiedergegeben sind, mit 
seinem Freunde, dem Kempener Rabbiner R. Mose Manes, 
mit dem Rabbinatsaiisessor in Meseritz R. Josef, mit dem 
Lissaer Rabbiner R. David Tewle Horochow, mit dem 
Pressburger Rabbiner R. Müii* Barby, dem Glogauer Rabbi- 
ner R. Salomo Dob Baer, seinem Onkel dem Rabbiner in 
Landsberg a. W. R. Elia, mit dem er über Scheidungsge- 
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setze korrespondirte, mit dem Rotterdamer Rabbiner Ä. 
Arje Loeb Breslau >) und mit R. Loeb Fernbach (Fahrenbach), 
Rabbinaisassessor in Berlin und Rabbiner in Heidingsfeld 
bei Wlirzburg 2). 

R. M?^ir Posener starb in Danzig am Dienstag den 
25. Sohebat 1808. Sein Epitaph rlUimt die Unschuld sei- 
nes Herzens und die Gelehrsamkeit, die er bereits in jungen 
Jahren zeigte 3). Sein Sohn aus erster Ehe Elieser Lip- 



1) Waiden H a Nr. 99, Catal. Faust-Krakau 12 Nr. 817, Cat. 
Schwager- Husiatyn 6 Nr. 1657, Abr. Danzig, dik n]«a Stettin 1861 
S. 40, noSo »JB iHin S. 36, iBoa pirr S. 27, tko n»2 Vorwort, S. 35a, 
45b, 65b, 79a, 93a, 142b, 150b, n»nn niy?x Nr. 1, 5, 6, 10, 13 und 
S. 8a, 9b, Roest S. 209, 1121, 182. 

2) Ueber ihn s. Loeweustein, Nathanael Weil S. 77. Hand- 
schriftliche talraudischc Novellen aus seiner Berliner Zeit sind in 
meinem Besitze. Sein Sohn Klcasar Ferubach starb in Lissa am 2. 
Chescbwan 1829. Dessen erste Frau Schewe st. in Lissa am 27. 
Tamus 1788, die zweite, Vögele, Tochter des S. 280 genannten 
Qötz Kalmus, starb in Schiiiiegel. Dir Sohn R. Loeb starb in 
Warmbrunn am 9. Ab 1856, dessen Frau Rusalie, Tochter des 
Simon Feikhcnfeld, in Lissa am 22. Tischri 1880 (icc^ pn:? S. 13 
Totenregister F 11, 73, 147). n'ie Jehuda Loeb :"inea Fernbach 
in Gleiwitz (Oberscbles.) ist 1820 Prännmerant anf R. Lob Ka- 
lischers npnn th und wird von ihm imne genannt. 

1301 ^bna ü^i>na omsa b^tr t\w one^y p | m;n b\v n««r;> 
min I no^n ^^^yo ^d loy rap^ri^ n nsw^oa ih^ vü^ I no^na 
I r\y2r[\ noDnn ^poy i^ytt^a no | rian;> ni>^^i ooi'» no^on 'n 
1^ 31 VT* I o'jitr«i Mtn vh itr« nwnn nnio «iio f)« 
nosi D'^ynij irx non o^aT | niiin y'^tn ij^h nipiD© no^ia 
HK 'n Dy nnin^ mio mit r\nph n^ n^«^ | d^iij vh "ib^k 
m n^3 1^ pn u^^y wotr mi na^tri n^p} ly id^^ iä^k ^nn 

npV ^3 iJnsD i^n nriom r^e^ p^n ■T'aK i^hd n^a o*na 
n"3S3n p"©^ rcpn ü2b^ V'3 -lapji idsb^ n"3 'a pv n im» 

(Pinner a. a. 0. S. 187). 
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mann war 1775 Gemeindemitglied in Lissa, ein anderer, 
R. Chajim, Rabbiner in Schottland, war 1820 Pränumerant 
auf R. Loeb Kalischers npin.l TH. Sein Nachkomme war 
der gelehrte R. Simson Feilchenfeld aus Lissa. Dessen Sohn, 
der gelehrt« R. Jehuda Loeb, starb am 24. Tebeth 1848. 
Chaje Sara, Tochter des Chajim Posener, starb in Lissa 
am 8. Elul 1813. David Moses Posener war 1794 in 
Lissa Gremeindeältester, Meyer Abraham Posener 1802 Bei- 
sitzer, Itzig Jacob Posener um 1781 in Lissa. Wolf, Sohn 
des Itzig Posener, starb dort am 9. Kislew 1817, seine 
Frau Rodesch am 19. Tebeth 1831. Rebekka, Frau eines 
Meyer Posener, Tochter des noch zu nennenden R. Samuel 
Sanwel Samter, starb. in Lissa am 17. Tebeth 1830 i). 

Rapoport, Isaak Kahana, Sohn des R. Zebi Hirsch, 
war Rabbinatsassessor in Lissa. Dort approbirte er das 
HDSn n>r«"l (Fürth 1762) und folgt« 1763 seinem Vater, als 
Rabbiner von Wallerstein. Diesem wurde noch kurz vor dem 
Tode mitgeteilt, dass sein Sohn einstimmig in Aussicht ge- 
nommen sei. Die Wahl erfolgte noch vor der Beerdigung des 
Vaters. 1772 kam er nach Bonn als Rabbiner des Kölner Be- 
zirks. Hier entfaltete er eine segensreiche Thätigkeit und er- 
warb sich besondere Verdienste um die Wiederaufrichtung der 
am 28. Februar 1784 durch eine TJeberschwemmung zerstörten 
Deutzer Synagoge. Er [rief dazu selbst die Glaubensge- 
nossen auf und übte in reichem Masse Wohlthätigkeit. 
Am 12. März 1788 starb er in Bonn und wurde in dem 
gegenüberliegenden Reindorf beerdigt. Das Deutzer Memor- 
buch rühmt noch seine Frömmigkeit, Gelehrsamkeit, Fried- 
fertigkeit und Enthaltsamkeit. Anfragen von ihm finden 
sich in den Responsen des ihm blutsverwandten R. Jecheskel 
Landau mi.Ta yilJ I Nr. 1, II Nr. 189. Sein Bruder R. 



^) Protokollbnch S. 29a, Totenregister P 40, 50, 84, 81, Geh. 
Staatsarcb. Berlin a. a. 0., Nr. 652, das. 61. 169, Ratsprotokollc 
86 Hl. 180, Jewnin, n>üh)y rhm S. 79. 
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Siracha Bunem, Verfasser der y^Wl rw:hn ^trn^n (Fürth 
1779) theilt dort Seite 201a von ihm einige Bemerkungen 
zu Kethuboth, Gittin und ©"in ']**^ mit >). 

Rawitsch, ß. Elieser Lipman b. R. Avigdor, war 
in Lissa 1810 Pränumerant auf die Responsen n^KK* ^Dtt^l, 
wurde 1817 als Dajan mit einem Wocbengebalt-e von vier 
Gulden fest angestellt, beiS'og 1818/19 ein Jahresgehalt von 
308 polniscben Gulden, unterzeichnete als letzter Dajan 
1820, 1821 als dritter unter ft\nf, ebenso 1823 und 1828 
und starb am 10, Nissan 1841. Auch die Rabbinerstelle 
am Beth-hamidrasch des Hirsch ben R. Reuben hatte er 
inne. Seine Frau Tscharne starb am 3. Tischri 1834, 
seine Tochter Beile am 30. Adar I 1832. Sein Sohn R. 
Zebi Hirsch war Ra1»biner in Zakrosin (Gouv. Plotzk) und 
.starb dort im Alter von sechzig Jahren im Schebat 1879. 
Schwiegersöhne R. Eliosers waren die genannten R. Wolf 
Heldenstein und R. Zebi Hirsch Auerbach 2). 

R. Refael halewi war ein Gelehrter in Lissa und 
18B2 Prilnumerant auf 1^31 '»(p'nj (Berlin 1832). 

Rein b ach, Efrajim Salman b. Salomo, ein JUngling 
aus Lissa, veranstaltete 1699 den zweiten Druck eines Ge- 
betes des Metzer Rabbiners R. Mose (^ohen Nerol, der es 
anlässlich der Judenverfolgungen in Polen verfasst«. Lands- 
huth vermutet, er sei der Sohn des Hallierstlldter Rabbiners R. 
Salomi) ben Jochanan Reinbach Aschkenasi, den Auerbach 
in der Geschichte der israelitischen Gemeinde Halberstadt Seite 
32 erwähnt. 1730 Hess Efrajim in Amsterdam eine jttdisch- 



Deutzer Memorbuch, Wien 1881 S. 66 und 68, nirSn >vM*n 
V'nen Vorw., Löwenstein, Nathauael Weil S. 75 Anm. 3, Blätter 
f. jüd. Gesch. und Litt. I Nr. 3 S. 23, wo einijife Approbationen, 
nicht ans der Lissaer Zeit, Q«vnp njn 8. 166, 161, Kahana VV 1^9 
ni2H Anh. S. VIL Vgl. oben S. 250 Anm. 4. 

2) Protokollbach 8. 131h, 133a, 139a, I41b, 148a, 156b, 161a; 
-«D3 jniT 8. 122, ma« nbra S. 36. 
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deutsche IJebersetzung der Sprüche der Väter erschemen 
und gab als Ort seiner Herkunft damals Metz an i). 

Reisner, R. Möir K""13, war 1820 Pränumerant in 
Lissa auf R. Loeb Kalischers npinn IM und des am 4. 
Ab 1834 verstorbenen R. Jechiel Joel Auerbach Nachfolger 
als Rabbiner im Beth-hamidrasch in Lissa 2). 

Sachs, R. Dob Joel, wurde 1771 in Lissa geboren. 
Seine Mutter Debora, die Tochter des Lissaer Vorstehers 
Jacob, starb kurz nach seiner Gel)urt, und er erhielt nach 
ihr den Namen Dob. Sein Vater, den er *|Wan aiH nennt, 
R. Michael Hirsch, war ein Sohn des R. Joel benjekutiel 
Sachs aus Glogau. Der letztere war ein Schüler des 
Halberstädter Rabbiners R. Hirsch Charif, und Schwieger- 
sohn des Berliner Rabbiners R. Michel Chassid. Bis 1743 
war R. Joel Rabbiner in Austerlitz und wurde am 7. Tischri 
jenes Jahres zum Dajan in BeiHn und Substituten des neu- 
gewählten Rabbiners R. David Fränkel gewählt, weil der 
letztere mit einem grossen Theile der Gemeinde verwandt und 
ihm daher zum Rechtsprechen über diese die gesetzliche 
Competenz fehlte. Zu R. Joels Besoldung verpflichtete sich 
Veitel Ephraim, der Schwager R. Davids. R. Joel ist Ver- 
fasser einer kabbalistischen Abhandlung über hebräische 
Buchstaben, die unter dem Titel D^MOn p» 1764 in Berlin 
erschienen ist, eines im Besitze der Familie in Posen be- 
findlichen handschriftlichen Commeutars zum 7)y\t/ plD, 
Herausgeber von David Gans' astronomischem D^yjl lOru 
(Jessnitz 1743) und hat vielfach Druckapprobationen erteilt. 
Als er sich anlässlich der Hochzeit seines Sohnes in Lissa 



Steinschneider, Catal. Bodlej. Nr. 6589, Landshutb, band- 
Schrift I. Hinzufttguugen zum ncsn ]n:T S. 3, Catal. Nachlass Wa- 
genaar Nr. 1832, fehlt bei Benjac. Ueber die Familie s. Freaddn- 
thal, R. David Fraenkel, S. III des Kauimann-Gedenkbncbs. 

^) Landshoth -woa ]i-ct S. 6. 
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anfhielt, starb er dort am 8. Ijar 1770. Sein Enkel erhielt 
nach ihm den Namen Joel >). 

R. Dob Joel Sachs war ein Frennd des R. Akiba 
Eger, von welchem er Nr. ä iiml 27 dns zweiten Theiles 
von deiisen Kesponsen empfangt. 1^09 war er Rabbiner 
in Labischin und wurde in jenem Jahre von den (reiueinden 
der Inowrazlawer UnterprRfektur als üeputirter an den Pril- 
fekten gesandt, damit er »her die neue KoflcherHeLschsteuer 
Besehwerd« führe. 1812 wurde er von der Regifi-unfi; zum 
BevollniHchtigten (\\t die Rekrute nstener zusammen mit dem 
Syndikus Moses I-eiser aus Inowrazlaw emannt, Sie be- 
riefen die von dei' Regierung ernannten lleputirtcn des 
Bromberger Departements und verteilten gemeinsam mit 
diesen auf die einztilnen Gemeinden den von der Regierung 
festgesetzten St.eu erbe trag. Beide bekleideten noeh 1 828 
diese ^telbmg. 1>4I7 forderte die Regierung die .Tudcn im 
Posensriien zu Voi'schlilgen 1>eliufs Verbesserung ihrer I^age 
auf. Daraufhin fand in Kurnik eine Vemammlung statt, 
welche acht Depntirtc wählte, die in Posen IKtH tagten. 
Unter den (ie wählten befand sich R. ]>oh Joel Sachs. 
Seine Erscheinung fesselte den Kitnig Fricdrirh AVilbelm 
111. derart, dass er ihn porträtieren liess. Das Bild befand 
sich eine Zeit lang in der kijnigliehen Gemilldegallerie in 

■l Aaerbach, Qescb. d. i«r. Gem. Halberstailt 3. 71, n-mtn ^•t? 
(Bresl. 1920) Präuumeranleu, Landahoth v'rr» nimi S. IS. 1«, ?», 
1BC3 ;n:i S. 6, hand sehr iftli che« über die Familie Frbukel, UeuJHc. 
t Nr. 647, Toteuregister I B. loek.G rata teilt trägt Nr, 156 der 
AbtheiluDg III, Ituest Aubang Nr. 1346. Apiirobatiunen s. Roest 
S, 145, a32, 453. Kr approbirt leruer m« nmn (iinw -ijw) (Berlin 
twiscbeu 1747 onJ 1750), Neumond Tebetb 1759 nbir o-Hs (Berliu 
1759), 10. Tauins 1763 PCDt. .le-cn i mw (Fraiikf. a. 0. 1783 ff.), 
i'B lu E'in (Berlin 17G6) und Rerliner Kalender, 24. Nissan 1766 
nivpa nov (Berlin 1706), 14. Kislew IT6G als zweiter Daju des 
Ueir Eisenstadt bm iimc (POrtb). 22. Kistew 1768 na<.Tn Tim (Berlin 
1769), 1769 rinp 7» (Ber). 1770), 12- Schab. 176» i\m (BerUu 1789). 
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Berlin. T>ie Copie, im Besitze der Familie in Posen, zei^ 
ihn in jüdisch - polnischer Tracht mit charakteristisch 
schönem Kopfe, huschigem Barte und feurigem Blicke. 
Sein Grabstein in Labischin nennt ihn einen Führer seines 
Volkes, rühmt seinen Scharfsinn, seine Kenntnisse, seine 
Frömmigkeit, seine treue und milde Amtswaltung und giobt 
der tiefen Trauer der Gemeinde um seinen Heimgang Aus- 
druck. Er starb am 17. Tischri 1834 i). Das Lissaer Sy- 
nagogenbuch nennt ihn einen „Grossen'^. Sein Sohn R. 
Zebi Hirsch war Rabbiner in Lautenburg in Wostprcussen. 
Ein anderer, R. Abraham Jekuthiel, war ein namhafter 
Talmudgelehrter in Lissa, 1825 Pränumerant auf die Bibel- 
ausgabe Dyhcrnfurth, 1837 hochangesehencs Gemeindemit- 
glied und hinterliess eine Stiftung, durch welche ein be- 
sonderer Stiftsrabbiner an einem dortigen Beth-hamidraüch 
erhalten wird. Er starb am 28. Ijar 1870. Ein Hirsch (el) 
Salomo David Sachs unterzeichnete 1807 ein Protokoll des 
Kürschnergewerks als Mitglied. Hanna Brandel, Frau des 
Joel Israel Sachs, starb in Lissa am 27. Ijar 1823 ^), 



1) Die Grahschrift verdanke ich H. Lehrer Spier in Labischin : 

imKDm^KiB'^ lu nna o^DisDn p'^i^n ,^pz^ ryin ^nar: \\Hn 

• • • • 

bnb r\tü r\yp D^jJipo i«tr p"tb nijpn nsiD btr D"mm 'k o 
inya nsa^n b^db^i »nias n^a yn i>«icr^a bt: '»3 i?nai i^ bv 
nyn li^^n imin b^2 /j^d« nn mn hjd i3b^«i müy n^sa 
.IHK nnyi pw loy ,pna i>3 pnnn iJniK anj üyu i>pDa pw 
DM^« 130D pjiDnj vniJB^ "inaoa iniy yinn ]ü Tcn na« 

^) Gesch. d. Juden in Inowr. a. a. 0. S. 70, Herzberg, Gesch. 
der Juden in Bromberg S. 28, 81, Perles in Monatsschrift XIV 
218, 8. oben 8. 51 Anm. 5; 98, lAon p-cr S. 175, wo das Todes- 
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fe. Salman Cohen war ein Lissaer Gelehrter. 1651 
oder kurz danach stand er mit dem Rabbiner in Posen, 
R. Scheft«! Hurwitz, in mündlichem und schriftlichem Ver- 
kehr. Ihn nennt sein Schwager Phöbus Gans aus Minden 
in seinen vor nicht langer Zeit veröffentlichten Aufzeich- 
nungen ^). 

R. Salomo hen R. Abr. Mordechai approbirt als 
dritter Dajan in Lissa 1755 ^^irnp ^08D (Prag 1764), unter- 
zeichnet als solcher am 14. Schebat 1753 den Beschluss des 
Lissaer Rabbinats über Annahme des Schiedsrichteramtes im 
Emden -Eibenschlitzschen Streite und als erster am 26. 
1770, 1771 und im Kislew 1772 RabbinatsbeschlUsse, im 
Elul 1775 eine Zeugenvernehmung in Sachen des Scheide- 
briefes des Jakob Pinner und am 8. Siwan 1774 die Ap- 
probation von Wesselys \\}2b V^* ^^^ gleicher Zeit war er 
Rabbiner in Storchnest. Er schrieb 24 Abhandlungen ag- 
gadischen und kabbalistischen Inhalts, die durch den Brand 
von 1767 vernichtet wurden. Sein Nachkomme, der oben 
genannte R. Israel Mose, Rabbiner in Kumik, bringt von 
ihm in seinen Rechtsgutachten n^SB^ ^08^1 eine Erklärung 
zu 5. Buche Mose 32, 1 und Jesaja 1, 2 2). 

R. Salomo, Sohn des Abraham Abril, wohl des oben 
genannten, war Prediger in Dobra, nordöstlich von Kaiisch, 
und Rabbiner in Zychlin (Gouv. Kaiisch) und predigte oft 
in Kaiisch selbst. Er liess in Sklow 1789 no^» V^- ^^" 
scheinen, Predigten zu allen Wochenabschnitten und zu den 



c 



datam 1866 unrichtig isf, Totenregiater S. 149, 383, Pos. Staats- 
arcL. Lissa C 119, Protokoll der Kürschner im Bes. d. H. Margo- 
les in Lissa. 

') Anhang zn den Memoiren der Glückel von Hameln ed. 
Kanfmann 1896 S. 384 n'nniD (n»n»D j'xp nD» p»"nc inann?) vp^unn «do 

2) Roest S. 581, 826, oben S. 45, Meir Posener n»3n n^j^Sjt Nr. 
8; Protokollbach S. 16a, 19b, 24b, nhmv «Dvn Titelblatt. 
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Festen. Approbation erhielt er von dem Rabbiner in (^hoil- 
ziesen (Kolraar) R. Chajim und am 4. Tamiis 17H4 vom 
Kalischer Rabbiner R. Abraham Abele i). 

R. Salomo ben Elieser Lipman ha-Cohen war in 
Lissa geboren verliess es aber frühzeitig» und kam spilter nach 
Posen, wo er Cantor an der „neuen Schnh^'^ nnd Sehilehter 
war. Er hatte die Absicht ein Werk über 'pn31 miD^riB' drucken 
zu lassen. FUr seinen Supercommentar my ^2H zu Abraham 
ihn Esras Pentateuchcommentar gaben ihm die Posener 
Rabbinatsassessoren am 4. Ehil 180(J Approbation auf Ver- 
anlassung des Posener Rabbiners R. Moses Samuel b. R. 
Pinchas, des Verfassers des pn« ^1<1DB^ HO, der selber 
seit kurzem prinzipiell keine solche ertheilte. Der Super- 
commentar erschien 1802 in Posen ])ei den Gebrüdern Mav. 
und ist der einzige hebräisciie Posener Druck aus jener 
Zeit. Nochmals gedruckt wurde er in verkürzter Weise in 
der Pentateuchtiusgabo Wilna 1886. Zum Verstilndnis ihn 
Esras ist er nicht ausreichend. Sein Schwiegervater war 
der genannte erste Dajan in Lissa R. Abraham Abril der 
bei der Drucklegung bereits verstorben war 2j, 

R. Salomo ben R. Mose aus Samosz „ein Verehrer 
der Wissenschaften" und Gegner der Chassidiler, kam in 
jungen Jahren nach Tässa, zeigte bereits dort Scharfsinn 
und grosses Wissen, wurde Schwiegersohn des Gemeinde- 
vorstehers Mose und Schwager des Lissaer Ael testen Gerson 
halewi Frilnkel aus Glogau. Letzterer gehörte 1790 zu 
den angesehensten Mitgliedern der Gemeinde und war in 
die Versammlung berufen worden, die den allgemeinen 
Wiederaufl)au der Judenstadt beschloss ^), R. Salomo war 



Landshuth -Mson p?:t S, 79 f. 

2) nry «:n gegen Ende. Perles, Gesch. der Jnden in Posen 
gegen Schluss und Koest S. 991 irren, wenn sie ihn ^aus Posen 
hervorgegangen** sein lassen wollen. Landshnth neos ;n:T S. 26 
bezweifelt mit Recht, dass sein n'iv gedruckt worden sei. 

^) Protokollbuch S. 77b. Ueber ihn und seine Familie vgl. 
Totenregister £ 28, £ 22, 82; 59, 84 f., 95. 
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auch mit dem Lissaer Rabbiner R. Mordechai ben R. Zebi 
Hirsch verschwägert, der ihn in seiner Approbation des 
nJB^On naDID seinen ininiD nennt. Dieses berühmte Werk 
R. Salonios, das 1751 in Frankfurt a. d. Oder erschien, 
wird von R. Mordechai sehr gelobt, der in seiner Appro- 
bation erzählt, dass die meisten „der grossen und scharf- 
sinnigen Gelehrten unserer Gemeinde" das Buch einer Prü- 
fung unterzogen und es ebenfalls sehr gelobt haben. R. 
Salomo war nach der Hochzeit 1751 Rabbiner in Chelm, 
sodann in Samosz und Lemberg und besass auch Kennt- 
nisse in Arithmetik, Geometrie und hebräischer Gram- 
matik. Er starb auf dem Wege nach dem heiligen Lande 
in Saloniki, wo er den zweiten Theil des 7\WÜ7\ paDID 
1782 drucken Hess i) 

R. Salomo Salman ben R. Jehuda Loeb war 
ein Bruder des Berliner Rabbiners R. Michel Chasid (1714 
bis 1728). Sein Vater war Prediger in Prag und Rabbiner 
in Schnoidemühl und Grätz. Salomo approbirte am 21. Siwan 
1734 das nnynBTI als zweiter Lissaer Dajan. 1756 lebte 
er noch in Lissa. Sein Sohn R. Josef Lissa war ilHH 
und 17H4 Schiller des Berliner Rabbiners R. Jakob Josua, 
des Verfassers des yw^r^^ 'JE, der damals nach Metz über- 
siedelte. Um die Kosten der Reise dorthin zu decken, gab 
Josef mit drei Mitschülern die Fastenrolle mit dem Com- 
mentare des R. Abraham halewi aus Krakau hemus und 
Hess sie 1734 in Berlin drucken. Er ist auch Herausgeber 
des G^iy PJ^n3 des R. Jedaja, das er mit einem Commen- 
tare versah, welcher eine Auslese aus filiheren und einen 



Näheres über ibn s. Dembitzer »ßi» nh^hz I I40a if., Buber 
cv *üiH 207 fi'., Caro, Gescb. der Juden in Lemberg S. 132 f., Zunz 
ges. Sehr. I 194, «ic«c 1902 I 158, Grätz, Gesch. XI 594, inrr nimS 
8. 39, Anerbach Gesch. d. isr. Gem. Ualberstadt S. 71, Benjacob 
n Nr. 466, h Nr. 29, v Nr. 1110, Rabinovicz ^qkc 105. Ueber seine 
nc7J nyr, au denen Salomo Dubno mitarbeitete, vgl. meine Mate- 
rialen zu einer Biogr. W. Heidenheims in Mopatuscbr. 1901 8. 48?. 
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I 

I 

handschriftlichen eines Zeitgenossen bildete, wozu er nvp3 
VDOn hinzufügte. Das ganze erschien Berlin 1739, Py- 
hernfurth 1768 (und Fürth 1770 ?). Sein Commentar 
wurde auch in der Ausgabe Wai*schau des üh^V n3*n2 1865 
abgedruckt. R. Josef ist Herausgeber des pis ^yiB, die 
613 Gebote in Gedichtform von R. Sabbatai Cohen (^8^) 
enthaltend (Frankftirt a. 0. 1748, Amsterdam 1756), das 
er mit Uebei-setzung und HinzufÜgungeu versah. Die letz- 
teren wurden auch in den Ausgaben Livorno 1788 und 
Wilna 1839 aufgenommen. Die Amsterdamer Ausgabe trägt 
die Approbation des Lissaer Rabbiners R. Abraham Lissa. 
Bei dem 105. Gebote erwähnt R. Josef seinen Freund, den 
Giogauer Rabbinatsassessor R. Zebi Hirech ben R. Mendel. 
R. .Fosef ist Verfasser des yQM< ^DV, eines Commentats zu 
den Uaftaroth für Genesis und Exodus, der 1766 in Am- 
sterdam erschien. Dazu erhielt er Approbation von R. 
Abraham Lissa und dem Amsterdamer Rabbiner R. Saul. 
Er war in Lissa auch Rabbinatsassessor, und Michael Simon, 
Sohn des Dyhernfurther Druckers Jechiel Michael May, 
war dort sein Schüler und versah die Dyhernfurther Aus- 
gabe des oh^V nJTl3, die sein Lehrer besorgte, in noch 
jungen .fahren mit einem Eulogium. Michael Simon hat 
sich als Verfasser der Glossen zu den Wiener und Dyhern- 
further (1790) Ausgaben der oniü und einer ethischen Be- 
trachtung im ICID ÜDB' (Dyhernf. 1804) bekannt gemacht 
und starb am 11. Siwan 1833 '). 

R. Salomo Salman ben Mattatja war Rabbinats- 



Ueber die Familie s. Brann, Gesch. des Rabbinats in Schnei- 
demttkl ». 20 if., Landshuth orn *02m nii<nn S. 34, 122, Roest S. 
586, Anh. Nr. 218, 219, 1603, Steinschneider in Zeitsebr. f. d. 
Gesch. d. Jud. in Deutschi. HI 265 f., V 186, ßenjacob c Nr. 25, 
1BCU jnsT 8. 65. Ueber M. S. May vgl. Jellinek, Znnz- Jubelschrift 
hebr. Theil S. 62, 72, 79, Monatsschrift Jahrg. 1896. Magazin 
f. d. Wissensch. des Judent. I, 8, If, 73, Brüll, Jahrbücher V und 
VI 225, Benjacob d Nr. 168ß. 
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V 

assessor in Lissa und leitete seine Abstammung von Saul 
Wahl ab, dem sagenhaften Eintagskönige von Polen. Er 
gab in Berlin 1705 den zweiten Theil des bei D. E. Jab- 
lonski gedruckten Pentateuchs heraus, der Numeri und 
Deuterononium enthält. Hier ist zum ereten Male der 
bekannte Commentar des R. Samuel ben Müir (2"3B^"l) wie- 
dergegeben, den R. Salonios Schwiegervater, der Prediger 
Josef ben Mose, in der Bibliothek David Oppenheimers ge- 
sehen und mit dem ersten Theile dieses Pentateuchs heraus- 
gegeben hatte, der Genesis, Exodus und Leviticus enthielt. 
Vor Beendigung des Werkes starb er, und sein Schwiegersohn 
setzte es fort. 1706 gab er dort die dritte Auflage der 
Talmudnovellen des R. Samuel Edels heraus und schrieb dazu 
die Vorrede. Als „Feuer]>rand gerettet aus dem Feuer zu 
Lissa" fand er 1707 eine Anstellung in der Druckerei des 
Baruch Buchbinder in Berlin als Correktor. Dieser Thätigkeit 
ist bereits in diesem Buche gedacht worden. Als Correktor 
am Commentar des «"Ztsn und der T^l mDD*n zu Kiduschin 
(Berlin 1715), den er am 17. Tebeth 1715 vollendete, sagt 
er, dass nur offenbare Irilhümer des früheren Druckes von 
ihm abgestellt worden seien, dass er in zweifelhaften Fällen 
die alte Lesart habe stehen lassen und die seinige daneben 
in Klammern gesetzt habe. Die Ansicht, dass die besagten 
Tosafoth T^i d. h. \\^H1 m^VB^' H heissen, verwirft er weiss 
aber keine andere Deutung. Er starb nach 1715, vielleicht 
auch erst nach 1718. Einige Erklärungen zu pentateuchischen 
Stellen von ihm bringt der Prediger zu Venedig R. Jehuda 
ben R. Josef in seinen Predigten ^1J3^ ms (Berlin 1712) 
Abschnitt D^B^np ^). Er oder der vor ihm genannte 



S. oben S. 152, Steioschiieider a. a. 0. I 381 f , II 200, 202 
ucn in^T S. 119, wo als sein Schwiegervater der Rabbiner von 
Lenczyce R. Abraham ben R. Mose Charif {genannt wird, Kauf- 
mann, die letzte Vertreibnng der Juden aus Wien und Nieder- 
{{sterreich S. 226 Anm. 2, M'so^n zu Kidnschin (Berlin 1715) Scbluss, 
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B. Salomo Salman ist wohl der angebliche Autor eines 
handschriftlich gebliebenen Traumbuches ^). 

R. Samuel ben Boas halewl war Rabbinatsassessor 
in Lissa und Verfasser der halachischen Talmudnovellen und 
Abhandlungen über mathematisches im Talmud ^K*Ott^ riDT 
(Amsterdam 1714) und erwähnt in der Vorrede die hef- 
tigen Kämpfe, die das Auftreten Xehemia Chajims in Am- 
sterdam l'tiii und 1714 verursachte, und deren Augenzeuge 
er gewesen ist. Auf S. 7Ba citirt er eine talmudische 
Erklärung des Lissaer Rabbiners R. Isaak ben R. Mose 
Gerson und auf Seite 14Ua rechnet er aus, dass wir uns 
seit 1648 in der Erlösungs-Aera befinden, die 592 Jahre 
dauert 2), 

R. Samuel ben Josef 8^13, genannt R. Samuel ben 
Josef Berlin, war Schüler und Bewunderer des R. Jacob 
Lissa und einer der drei Herausgeber des zweiten Druckes 
(Dyhernfurth 1810) von dessen nyi min *, jener Druck 
wurde auf Kosten dieser drei veranstaltet 3). 

R, Samuel ben Mose war Sekretär und Schächter 
der Gemeinde Lissa und ist Verfasser des ^81DB^ 031, eines 
Commentars zum Schlachtritual des R. Jacob Weil, der 
1753 in Frankfurf an der Oder erschien ^). Dazu gab 
er noch gesammelte Novellen und Bemerkungen. Seine 
Entscheidungen fanden in Fachkreisen Anerkennung. In 
der Vorrede sagt er; dass er 89 Jahre an dem Werke ge- 
arbeitet habe vom Tage seiner Thätigkeit in Lissa an, dass 



^) Catal. 87 der Bucbhandl. Goldschniidt in Hamburg verzeichnet 

Qi^n3 1^ i«-ij iirx Hü'b pn2H pt^i riüW nb moi^n DiüJip 
aiiDOKno "iK^^s b^o ^«^n^ '"y an^^ n^yn ly ron n3VD 

a^^pn nW2, Danach hätte er 1718 noch gelebt. 

2) Vgl. oben S. 177, Brttll, Jahrb. IV 102. 

3) Vgl. oben S. 206, 209. 

*) Druck Posen 1729, den Perles (Monatsschr. XUl 413 Anm. 
U) annimmt ist irrig. 
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er Approbationen von den grössten rabbinischen Autoritäten 

u. a. von dem Lissaer Rabbiner B>. Mordechai besitze, dass 

die Approbanten ihn zur Herausgabe gedrängt haben, dass 

. " t 

der Druck von seinem Sohne Mose besorgt sei, der längere 
Zeit" ein Schüler des Mannheimer Rabbiners R. Samuel 
Helmann gewesen, nunmehr sein Nachfolger im Amte sei 
und manches zu dem Buche hinzugel\lgt habe. Eine Ap- 
probation gab ihm am 15. Siwan 1753 der Glogauer ei*ste 
Rabbinat^assessor R. Jacob Halewi Hurwitz, früher Rab- 
biner in Grätz. Sein Schüler war der oben genannte David 
Albersweiler. R. Samuel starb in hohem Alter am 15. 
Tamus 1754. Seine Grabschrift rühmt seine hervorragenden 
Fachkenntnisse und seinen guten Ruf. Sein Buch wurde 
1805 in Xowydwor zum zweiten Male aufgelegt. Sein 
Sohn David Norden starb in Lissa am 18. Tebeth 1801. 
Dessen Sohn Samuel Wolf Norden ist Verfasser der niHin 
38in na^ni, Glos;sen zum Buche seines Grossvaters, die er 
in der dritten Auflage desselben zu Dyhernfurth 1822 er- 
scheinen liess. Er starb in Lissa am 20. Tamus 1828. Seine 
Tochter Mirel Freidche war die Mutter des oben genannten 
Saul Isaak [Isidor] Kaempf i). 

R. Samuel Sanwel ben R. Abraham Zebi Hirsch 
siehe den letzteren. 



1) B^a hSkü »öc-i Nr. 12, 15, 16, Landshuth »"hm rnV7in S. 119, 
nec2 pXT i:?. 133 ff., wo das Jahr 1804 unrichtig ist. Seine Grftb- 
schrift bei Pinner a. a. 0., wo sein Vater Jona genannt wird : 

niün^ O'j'nnK'i 0'3it5^si o^didd r\2br\2 ü^jd hkidi nKnn «in 

'i T'Vn non riD p"\ifV n or i?n3 ailD üvZ lapJI, Totenre- 
gister N 7, 40, oben S. 275. Ein n"io -iccü) pxp Israel Mose Josef 
Norden war Schwiegersohn des 1669 verstorbenen Metzer Rabbi- 
ners K. Jona Teomim. Israels Sohn war der reiche R. Isaa^ 
Sekle ('amp np S. 96, 102). 
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R. Samuel Sanwel war ein Sohn des Samtercr 
Rabbiners R. Elieser Lesel. Letzterer war Schwiegersohn 
des R. Jesaja, des Sohnes des Lissaer Rabbiners R. Efrajim 
Redisch. R. Samuel wai- 1735 in Lissa Aeltester und Hess 
Gemeindeschulden im Fraustädter Grodgericht eintragen. 
Er war Rabbiner beim Lissaer Verein der Schmuckler und 
Schneider und staib in Lissa am 22. Schebat 1772. Seine 
Grabschrift rUhmt seine Wohlthätigkeit, die Lauterkeit 
seines Charaktere und Handelns und berichtet, dass er aus 
seiner Hände Arbeit sein ganzes Leben lang seinen Unter- 
halt gezogen habe. Sein Sohn Lazarus Samuel Samter ist 
am 13. April 1800 als Kascherbei der Wahl der Aelt^sten 
thätig, ein zweiter, Efrajim, war Vorsteher in Lissa, ein 
anderer, Michael, starb in Lissa am 30. Tischri 1808, seine 
Tochter Rebekka, Frau des Meyer Posener, am 17. Tebeth 
1830, eine andere, Beile, Frau des Bardar, starb am 23. 
Tamus 1808. Eine Tochter war Schwiegermutter des Uri 
Phoebus beu Aije Loeb, des Herausgebers des Machsors 
Breslau 1805 mit seinem CommentÄre ly.O Wip. Lazarus 
ißt identisch mit Lesel Samter, dessen erste Frau 
Rachel in Lissa am 6. Tebeth 1770 und dessen zweite 
Frau Gute, Tochter des Hirsch Meseritz, dort am 6. Sche- 
bat 1807, und dessen Sohn Hirsch am 24. Adar 1804 
ebenfalls dort starb. Leseis Tochter Gitel war die zweite 
Frau des Hirsch ben Josef Mnnk und starb in Lissa am 
H. Adar 1835. Hirsch beu Josef Munk starb am 17. 
Cheschwan 1837, seine erste Frau Jitte am 10, Tebeth 
1823. Efrajims Tochter, Edel, war die Mutter des Dr. 
Piuner, dessen bei'eits mehrfach Erwähnung geschehen ist. 
Pinner kam zu L3 Jahren nach Lissa, besuchte sieben 
Jahre die dortigen Talmudschulen, ist als ei-ster Talniud- 
üebersetzer i)okannt geworden und vielfach litterarisch 
hervorgetreten. Eine sechsjährige Reise führte ihn auch 
nach Jemsalem. Seine Mutter starb 1831 in Pinne. Sein 
Vater hiess Alexander Süsskind und war in Pinne wohn- 



■. .1 
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hafb. Dessen Vater R. Schemaja stammte aus der Familie 
des Posener Rabbiners R. Josef hazaddik *)• 

Ein R. Sunwel Samter in Lissa ist 1882 Pränumerant 
auf 8^31 ^^nj (Berlin 1832). 

R. Schal om, ein frommer Gelehrter aus Lissa, Sohn 
des- ^auHgezeichneten^ R. Jakir, wird in Posen von 1773 
bis 1783 genannt. 1793 wird er als verstorben bezeichnet. 
Sein Sohn Elia in Posen, wohlhabend und wohlthätig, ist 
von 1776 bis 1812 vielfach in führenden Stellungen inner- 
halb der Gemeindebehörden, ebenso dessen Schwiegervater 
Lob b. Barnch Pakoscher. R. Schaloms Schwiegersohn war 
der hochangesehene und reiche Götz Katz ben R. Abraham, 
zwischen 1775 und 1792 ebenfalls oft an leitender Stelle 
in der Gemeindeverwaltung 2), 

Schidlow, Wolf siehe Aron Kulp. 

R. Secharja Mendel «nmo aina d. h. Sohn des 
R. Itzig, war in Lissa geboren, 1777 dort zweiter Dajan 
und unterzeichnete als solcher 1778 Rabbinatsbeschlüsse. 
Er starb am 19. Nissan 1798 »). 

R. Seöb war ein Gelelu'ter und Sekretör beim Rabbi- 
nat^kollegium in Lissa. Seine Tochter Deborah war die 
Frau des gelehrfen Samuel Samter in Buk und starb dort 



*) i>3«.o^D^r ny\DH2 vn vK^yo O'ona iVvi ana r»K 
b'^H T'a« ^wi hH\üw inmo 3in rvn o^D^n ^3 im y^:i^o 
p"pi T2H ^Tv^ -ny^^K i^-imo aina o^D^n p^m i^pio«^ p"n 

p'tb a^^pn Dar a'D O D1> lapjl "ItDBJ "lytDDW. Geh. Staat«- 
arch. Berlin a« a. 0. Nr. 652 BI. 157, Totenregister ß 62, M 96, 
138, 145, P 81, 8 4, 6, 49, 41, 73. Das. 8. andere mit dem Na- 
men Munk. Ans der Verg. der jud. Gemeinde Pinne S. 17 ff., 
Macbsor Breslau 18u5 Vorw., Jescharan 1902 S. 372; vgl. oben 
S. 822, äcbuldenbuch Bl. 8, 94, 122, Pinner, Berach. mit Uebers., 
Beri. 1842. Vorw. S. 6 Anm. 1, 9 Anm. 5, 13, Grabschr. a. a. 0. 

-) Pos. Gemeindebnch I.66a, b, 78b, 82a, Kscherimbach S. 
376a-432b, III 5b— 23b. 

s) FrotokollbQcb S. 10b, 86, 38a, 89a, Totenreg;iater Z 4. 
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am 18. Schebat 1839. Zu ihrem Gedächtnisse stiftete der 
letztere f\ir den Bau der dortigen Synagoge 100 Thaler *). 

R. Seöl) Wolf aus Lissa, auch Wolf Lissor genannt, 
war Rabbinatsassessor in Posen und approbirte als solcher 
am 8. Schebat 1803 des R. Elia Wilna \ffl\pn mno (Zol- 
kiew 1804). 1809 wird er in gleicher Eigenschaft utid 
als Mitglied der 7\2Vff^ ^J3, der Gelehrteuschule, genannt. 
Er starb vor dem 23. Cheschwan 1812 in Posen *^). 

Segall, R. Israel Baer, wird 1833 als Lissaer Dajan 
genannt. Er starb am 16. Kislew 1842, seine Tochter 
Chaje, Frau des Elia Jaffe, am 2. Adar 1832 3). 

Simonsohn siehe Berlin, Nachmann. 

Spiro, Eli es er, aus Lissa, auch R. Leiser Dajan 
Lissa und R. Leiser Lisser genannt, wird als Posener 
Rabbinatsassessor von 1781 bis 1827 genannt und als 
Vnn 3in bezeichnet. 1795 ist er Aeltester im Gewerke 
der Kürschner. 1824 heirathet seine Tochter Jecheskel, 
einen Sohn des Wreschener Rabbiuatsassessors R. Rafael. 
Entscheidungen, die er im Vereine mit den Mitgliedern 
des Rabbinats getroflen hat, bringen die Posener Gemeinde- 
bUcher. Am 2. Elul 1815 unterzeichnet er das Beruf ungs- 
schreiben der Posener Gemeinde an R. Akiba Eger. Ob er 
derselbe R. Leiser Lisser ist, der als Schwiegersohn des 
R. Lob ben R. Falk bei ehrenamtlichen Funktionen im 
Posener Gottesdienste von 1802 bis 1819 oft genannt wird, 
ist zweifelhaft ^). 

R. Tanchum, Sohn des R. Mose, ein Lissaer Ge- 
lehiier, kam beim Brande am 16. Ab 1767 um *). 



Synagogenbach von Buk S. 15. 

2) Roest S. 1126, bandschr. Kscheriinbuch der Posener Ge- 
meinde S. 426b, 428b, 4338. Pos. Gemeindebuch III S. 24a. 

3) Pos. Staatsarch. Lissa C 104 El. 260 ff., Totenreg. J 70, 

S 256. 

*) Protok. der Pos. d^nsj S. 87a« Gemeindebnch II 39b, III 

5a, 35a, 47a, 101, 116, Kscberimbnch 881a— 447a. 

») S. unten TheU Ul Nr. 10. 
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Teomim, R. Arje Jehuda Loeb b. R. Josef, lebte 
1785 in Lissa und starb 1794 als Rabbiner in Holleschau 
in Mähren. Nach seinem Tode wurden seine Predigten 
in n^^ über Pentateuch, Ruth, Esther und die Pessach- 
haggada in Zolkiew 1802 gedruckt. Sein Sohn, R. Joseph 
David Halleschauer, wuMe 1 785 in Lissa geboren, 
kam 1809 nach Ostrowo, wurde dort 1833 Dajan und 
starb daselbst 1862. Ein anderer Sohn war der Rabl)iner 
R. Feibel Teomim Fraonkel, wohl . derselbe, der als Ral)- 
biner von Chodziesen (Kolinar i. P.) Nr. 153 des ersten 
und 'Nr. 97 und 129 des zweiten Theiles der Respwnsen 
seines Freundes R. Akiba Eger erhielt. Vielleicht R. liocbs 
Bruder war R. Samuel b.en J o s e f T e o m i m, der am 
11. Tamus 1759 an siebenter Stelle im Rabbinat den Brief 
der Lissaer an die Frankfui-ter unterzeichnete i). 

Tobia Gutmann, Sohn des Samuel Helman und 
Schüler des Metzer Rabbiners R. Clerson Aschkenasi, zog 
von Lissa nach Deutschland, war Schächter in Böhmen und 
Hess U)83 in Amsterdam die r^ailD ^nai druckon, die das 
Schlachtritual des R. Jacob Weil, nach <lem Schulchan 
Arucli geordnet, (llossen und grammatisches zum Jugend- 
unterricht vom Herausgeber enthalten. In Amsterdam er- 
hielt er dazu die Approbation cles Zolkicwer Rabbiners, R. 
Isauk Meir Teomim FrUnkel 2). 

R. Uri Seh rag a Feibel war Dajau in Lissa und 
sodann Rabbiner in Stomfa bei Pressburg, wo er vor 1737 



1) Freiraann, Gesch. d. jüd. Gem. Ostrowo S. 16, wo eine 
Mittheüang über die Nachkommen, Benjacob «Nr. 345, -isnq 1902 
I S. 162. In einer ßintragang einer in meinem HeHitze befind- 
lichen Handschrift heisst es; hä^O WD p «^DV ^SBT 'an ^38 

^yp^yis D'»DiKr (»«) «o^ba^^D mid aina vvh idi^ n3 nr^K 
rax 3^^ 'mo vcnvn rhvb^ (so) o^oT.Don *?r\zr\ iwan aina 

^ Besjacob t Nr. 81, "tfoa pn^r 8. 39; Bnber n;uvj n^p S, 4%, 
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starb. Sein Sohn R. Dob Beer liess 1737 in Altena *)k^ 
2^^ erscheinen, Collektaneen zu Talmudstellen, zum Midrasch 
und Maimonides. Approbationen erhielt er von R. Jecheskel 
Katzenellenbogen, R. Mose Chagis, R. Meir Eisenstadt, R. 
Mose aus Lemberg, Rabbiner in Pressburg, R. Jehnda Abra- 
ham, Rabbiner in Glogau und R. Elia, Rabbiner in Kremsier. 
Er war ein Schüler des R. Möir Eisenstadt, heiratete in 
Posen die Tochter des Gelehrten R. Wolf Filehner, musste 
von dort (wohl infolge der Wirren der Tamogroder Con- 
föderation 1716) flüchten, ging nach Deutschland und so- 
dann zu seinen Angehörigen nach Presburg i). 

Weil, R. Abraham, Sohn des Karlsruher Rabbiners 
R. Nathanael Weil, Verfatei^* des i?83nJ pip, war Rabbi- 
natscissessor in Lissa und starb dort 1758 im besten 
Mannesalter. Seine Tochter Judith heiraihete den Lehrer 
Aron Durlach und starb am 16. Januar 1824 in Karls- 
ruhe 2). 

Weil, R. Meir, ist in Lissa 1744 geboren. Sein 
Vater R. Simcha ben Mose, der auch den Familiennamen 
Präger lllhrte, war ein gelehrtes hochangesehenes Gemeinde- 
mitglied und unterzeichnete am 20. Nissan 1768 als dritter 
unter 26 Notabein einen Beschluss über die Verwaltung 
des Pardon. Nach einer Familientradition war er auch 
Rosch beth diu d. h. Rabbinatspräses. Wahrsclieinlich ist 
er der Aelteste Simcha, der am 22. und 28. Tamus 1752 
Gemeindeschulden im Kostener Grodgericht eintragen liess, 
wobei als sein Schwiegervater der genannte Dajan R. Mose 
D'IOl^ia oder rfoibl^ genannt wird. Er starb in Liasa 



1) aiö nw Vorwort. Waiden I S. 31 und II a Nr. 7 macht 
R. Dob Beer zum Dajan in Lissa. 

2) Loewensteifl, R. Nathanael Weil S. 22. Die lu grosser 
Anxabl im I issaer Totenregister erwähnten Personen seines Na- 
mens haben nichts mit ihm zu thnn, vielmehr sind sie Angehörige 
des noch zu nennenden B. Meir Well. 



^ 3^9 — 

am 20. Tebeth 1778, seine Frau Taube daselbst am 19. 
Adar 1803. R. Meir war entweder in Lissa oder in Zulz 
Schuler des oben genannten R. Hirsch Janow, von welchem 
er im 1^2 l^pü eine Bemerkung zu einer TalmudsteJle mit- 
theilt 1). 1771 war er Mitglied des Lissaer Rabbinat^i, 
wo er als ft\nfter Dajan zeichnete, und 1776 an einem der 
Zwischenfeiertage des Pessachfestes unterschrieb er als 
dritter eine Vernehmung in Sachen des Scheidebriefes des 
Jacob Pinner. Zu seinem Freundeskreise in Lissa gehörte 
der ^ genannte R. Noah, später Rabbiner in . Bojanowo, 
Blaszki und TiUbraniez, der ihn seinen Blutsverwandten 
nennt und mit ihm in brieflichem Verkehr stand, R. Arje 
lioe}) b. Chajim aus Breslau, Rabbiner in Emden und 
Rotterdam, Verfasser der Responsen nnK ^3D, wo Antworten 
an R. Meir zu finden sind, der ihm 1)1 ut« verwandte R. 
Akiba Eger, von dem er in FJerlin Nr. 23, 40, 64, 107, 
112, 154 des ersten und Nr. 75, 82, 83, 85, 94, 118, 
119 des zweiten Theiles von dessen Responsen sowie das 
in dessen «fn^m «^TIT S. 8b wiedergegebene Rechtsgut- 
aehten empfängt. Eine Anfrage R. MJ^irs an ihn ist in 
R. Jacob Lissas apy n!?n3 II Responsum 5 wiedergegeben. 
Vgl. noch n^an nne zu Vv, Krakau 1891, Anfang. R. MJ?ir 
stand ferner in gelehrtem Briefwechsel mit dem FUrther 
Rabbiner R. Salman Cohen, dem Vorinsser der Responsen 
ni\ro n^a TFnrth 1815), mit R. Zebi Hirsch Samosz, der 
ihn ^3n*nD nennt und ihm Nr. ITi und 18 des Theiles T-v 
seiner Rechtsgutachten ^yiL filMü sendet, mit dessen 
Bruder, dem Rabbiner des Tiandesbezirks Krakau R. Saiomo 
Salman, der den R. Möir „Gaon" nennt, mit R. Saiomo 
Posener, Rabbiner in Naszelsk und Rabbinatspräses in 



Zeitung des Jadent. 1899 S. 521, T"^ mpc Amsterdam 1771 
8. 17, Sohuldenbach Bl. .S8. 132, Protokollbuch 8. 5a, ntoa p-cr S. 
14, 186, Toteuregister W 1, 19, 20. Ein Wolf Kalmqs Prftger 
lebte 1768 in Lissa (Ratsprotok. 75 Bl. 74). 
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Warschau, der von ihm Nr. 62 von dessen ßesponseh 
nD*B^ mon empfängt und ilini Nr. 63 sendet. All diese 
Responsen legen Zeugnis ab von R. Möirs eminenten Ge- 
lehrsamkeit, Weltklugkeit und pniktiscbeu Handlungsweise. 

1784 wurde er auf Empfehlung des Berliner Ober- 
rab])iners R. Hirsohel Lewin als tlritter Rabbi natsassessor 
nach Berlin berufen i). Hier approbirte er am 9. Nissan 
17H4 die Psalmenausgabe '^siiif^ nn^Dl (Berlin 1785 — 90j, 
5. Tisehri 1787 D^^n« nno^ (Berlin 1788), 19. Cheschwan 
1787 des Elia Bachur piliDD, einen Druck, den Moses 
Rintel aus Berlin besorgte. 1795 war er zweiter Rabbi- 
natsassessor und approbirte als solcher am 18. Ab jenes 
Jahres i^^B^nn ^'^!?3 (Berlin 1796), crs nxHD 'D (Berlin 
1803), am 28. Cheschwan 1807 als erster nDlHK ^:a ( Prag 
1810), 14. Ab 1812 n3DK: nny (Dessau 1813), 28. Chesch- 
wan 1815 nypa^ D^DDTI (Altona 1815)," 25. Nissan 1821 
die Novellen des Nachmanides zu Baba mezia (Dyhernfurth 
1822;, 24. Adar II 1824 n\i^o yü^ (Berlin 1824), 21. Ab 
1825 ttfiip y^^ Theil 1 (Prag 1827). Mit einem Empfeh- 
lungsschreiben versah er am 26. Schebat 1802 des R. 
Bezalel Rendsburg 133 r\l^n (Prag 1802), 18. Schebat 
1814 des Chajim Coeslin niinn n«np (Berlin 1814), 18. 
Cheschwan 1814 des Elieser Lasi l)en Joseph ni nwo 
liy^^K zu D'in (Altona 1815 — 16), 17. Adar 1817 zu- 
sammen mit seinen Assessoren des Rafael Halewi aus Han- 
nover ü'üJff n«T (Fürth 1820-21) 2). 

Es wird erzählt, dass R. M^ir nach dem unerhörten 
anonymen AngriflPe der Schrift TX^mp^ riDSD auf den Ham- 
burger Rabbiner R. Rafael Cohen von dem Berliner 



1) Piotokollbuch S. I9b, Meir Posener n«an mv^Jt a. a. 0., n»3 
pnn Skiew Nowydwor 1806 I Nr. 1 — 4 über Salomo Salman. ;n:T 
itca S. 27, Waiden S. 88, Roest Anh. Nr. 2280. 

2) Koest S. 203, 552 (vgl. Anh. Nr. 768), 394, 368, 823, 1088, 
907; 649; 388, 960; 281, 350; 400; Meassef n'cpn S. 64. 
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Rabbiner R. Hirsch Lewin gefragt wurde, weshalb er ge- 
gen dessen Sohn, den Rabbiner in Frankfurt a. d. Oder, 
R. Sani Lewin eine unfreundliche Haltung beobachte, und 
darauf mit witzi*]jcr Anwendung von 2, Buch Könige 

Caj). i\ Vers 5 antwortete; j,Ach, mein Herr, es ist 
Saul!" i). Am 4. September 1798 unterzeichnete er das 
Gutachten <les Berliner Rabbinats zu (xunsten frUlier Toten- 
bestattun^. Seit 1805 hat er fast jedes Jahr den. unter 
Approbation der Berliner Akademie der Wissenschaften er- 

"schienenon Berliner jüdischen Kalender geprUfh und approbirt, 
gal) ihm 1807 eine Erklilrung llber die Wiclitigkeit der 
Kalenderberechnung un<l selbst dessen Correktur bei und 
rühmt die vorzügliche Sachkunde des Ml^ir Komik. Von 
ihm stammte die Verwarnung fllr Aerzte beim Judeneide. 
Aufgefordert äusserte er sicli mehrfach in den Jahren 
1790 bis 1820 ijjutachtlich, zuei-st zusammen mit R. 
Hirschel Lewin, über die (lebrilurbe, die bei der Eides- 
leistung der Juden Üblich waren. Als 1820 (lumpei-ts das 
bekannte (Tutachten abgab, in welchem er die Rabbiner 
ledijijlioh als Wächter des Rituals bezeichnete, jirotcstirte 
R. MiUr Woil (la^et^en und wiederlegte es. Trotzdem wurde 
jenes (iutachten dem .Tudongestitze von 1847 zu Grunde 
gelegt. R. Hirschel Ticwin .starb 1800, und R. MlUr Weil 
trat mit dem l'itel eines Vice-Oberlandesraldnners am 2G. 

' Juni 1809 an seine Stelle. Er hielt eine Talmudschule 
und genoss eine weithin reichende Autorität, fllr .die ausser 
den zahlreichen Approbationen und Gutachten ein merk- 
würdiges Zeugnis der reuevolle Brief bildet, den der 
frühere schlesische Landrabbiner Lewin Saul Fränckel an ihn 
richtet«», der zur katholischen Kin^he übergetreten war und 
in jenem Briefe seine Sünden enthüllte -). 



1) opn »pjM nmn S. 91; Gr&tz, Gesch. X. 166 w^nm.l schreibt 
die AeuBserang irrtümlicherweise Siincha W^l zq. 

^) SteinschDeider, Zeitschr. f. d. Qescb. d. Jad. in DentschJand 
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Er war ein entscbiedener Gegner der EinfÜhmn^ der 
Orgel in den Synagogengottesdienst wie Uberhnnpt der 
kaltuellen Xeuenmgeii. Ak in deren Gefolge Parteiungen 
in Berlin begännen , Übte er mit dem Rabbinut Zurtlck- 
baltang und trat nur dann ans der Reserve heraus, wenn 
ein Anlass dazu vorlag, z. B. als 1828 einige deutsche 
Pre<liger neben ihm angestellt werden sollten. Dem wider- 
setzte er sich mit aller Kraft, weil der durch jene Männer 
geleitete Reformgottesdienst den alten venlrängtsn würde, 
ihre Predigten einem grossen Theile der Gemeinde zuwider 
seien ^ und privater Unterricht ebensoviel Nutzen stiften 
werde. Die Umgestaltung des Gottesdienstes hielt er ftlr 
unerlaubt und protestirte beim Ministerium gegen die von 
den Aeltesten beabsichtigte DurchflUirung derselben. Eine 
Cabinetsordre des Kilnigs gebot, es beim alten Herkommen 
zu lassen. Den Anforderungen der Neuzeit wurde er auf 
dem Gebiete, des Unterricht« gerecht. In einer Ein- 
gabe an den tintorrichtsminister vom 22. November 1824 
sprach er sich ftlr T^'mwandlung der bwherigen Ausbil- 
dung von Rabbinern und lichrern aus und reichte einen 
Plan zur Errichtung eines israelitisch-theologisch-pHdagogi- 
schen Seminars ein. Als Unterstufe dachte er sich eine 
Elementarschule, die durch eine Vorberoitungsklasse zu den 
eigentlichen Klassen hinaufführte. Die Regierung brachte 
dem Plane Wohlwollen entgegen und bestätigte ihn am 
11. Mai 1835. 1828 lud das Woilscho Lehrerseminar 
zur öffentlichen Prüfung ein aber .seine gedeihliche Ent- 
wicklung scheiterte au der Tjauheit und dem Misstrauen der 
Wohlhabenden und am Mangel an Mitteln. Die Aeltesten 
wollten es als G«meindean.stalt nicht anerkennen. Es be- 



lli 272 ff., das. I 266, III 219, Znnz, ges. Sehr. II 261, 247, Pinner, 
Sendschreiben a. a. 0. S. XXXVII, L. Geifer, Gesch. der Jod. in 
Berlin I 189, Roest Anh. Nr. 98, Brann, Grätz-Jnbelachr , Breslau 
li87 8. 276, Joit. neuere Gesch. der Isr. III 235 Anm. 1, 
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stand etwa ein Jahrzehnt unter den Auspieien seines Nach- 
folgers, R. Jacob Josef Oettingers, und der Leitung Dr. 
Heinemanns. Erst später kam ein lebensfähiges Institut 
zn stände. Immerhin gebUhit R. Meir das Verdienst, 
die Gründung von Rabbiner- und Lehrerseminaren bei den 
preussischen Juden angeregt zu haben ^). 

Von seinen gelehrten Studien ist ausser den Respon- 
sen, soweit mir bekannt ist, nur eine Bemerkung von ihm 
zum Choschen hamischpat im "(na lipo (Amsterd. 1771) 
Seite 19a verciffentlicht wonlen. Am 10. März 1811 hielt er 
in der grossen Berliner Synagoge eine Gedenkrede auf die 
Königin Luise, die von Isaak Lewin Auerbach aus idem 
hebräischen ins deutsche übersetzt wurde und gedruckt 
worden ist 2). Er starb in Berlin als Vice- Oberlandes- 
rabbiner am 7. Adar I 182B. Eine Trauerrede auf seinen 
Heimgang hielt R. Gabriel Cohn, Rabbiner in Tirschtiegel, 
später in Samter, der ihn den Auserwählten unter unseren 
Grossen und ein leuchtendes Gestirn am jüdischen Himmel 
nennt. Seine Grabschrift rühmt seine Klugheit, sein kraft- 
volles Eintreten n\r den Glauben, seine weise Gemeinde- 
leitung, seine Erff»lge beim Unterricht, seine Liebe zu 
seinen Schülern und die tiefe Trauer bei seinem Hinscheiden. 
Anscheinend sein Schüler war L. Rosenthal, der bekannte 
Besitzer der nu(*.h jenem genannten jüdischen Bibliothek zu 
Amsterdam, von der er einen grossen Theil eingehend im 
1DD yiV, dem Anhange zum Roest^schcn Cataloge dieser 
Bücherschätze, beschrieben hat. Ijandshuth wollte R. Meir 
im zweiten Theile der Biographien Berliner Rabbiner, 
DK^n ^t^}H nn!?in, ein litemrisches Denknml setzen erlebte 
aber dessen Herausgabe nicht mehr ö). R. Meirs Frau 
Malka, Tochter R. Loebs, starb 3. Adar 1882 in Berlin. 

1) Pinner, Sendschreiben a. a. 0. S. 28, L. Geiger a. a. 0. I 
167, 173, H 283, 248 f., Jost, a. a. 0. S. 46. 

^) KayserÜDg, Bibl. jttd. Kanselredner I S. 3 Anm. 2. 

3) »-uj nvnt, Frankf. a. 0. 1826 Ö. 21a f. Die GrabBchrift (ao3 
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Sein Sohn R. Jehuda Loeb in Frankfurt a. d. Oder 
figurirt unter den Pränumeranten des n:ox3 nny (Oessau 
1813). Ein anderer, Mose, wohnte in Ra witsch, ein dritter, 
Ohajiin Pinchas war in Posen 1809 im Ehrenainte der 
Klassenvertreter (niDlDS ^^^2) und bis 1886 auch sonst in 
dortiger Gemeinde ehrenamtlich thätig. Am 2. Elnl 1815 
unterzeichnete er das Berufnngsschreiben an R. Akiba Eger. 
Der jüngste, Israel Weil, war ebenfalls in Posen seit 
1809 in den verschiedensten Ehrenämtern der Gemeinde 
thätig, so 1809 Klassenvertreter, 1811 Kontrolleur der 
Hchlachtkasse, 1814 Mitglied des Aeltestenkollegiums, 1817 
und 1-818 Armen Vorsteher u. a. Auch er untei-zeichnete 
djM- Bemfungsschreiben an R. Akiba Eger. 1818 war er 
einer der Deputirten der Judenschaft des (rroHsherzogtums 
Posen, die in Posen zusammentraten, um der Regierung 
Vorschläge zur Besserung der Verhältnisse der dortigen 
Juden zu machen. Bis 1829 war er im Interesse der 
Posener Gemeinde wirksam und gehörte kraft, seines Scharf- 
sinns und seiner Gelehrsamkeit zu ihren „tüchtigsten nnd 
hervorragendsten Mitgliedern. Seine eminenten Talente im 
juridischen Fache sind von grossen Rechtsgelehrten in Posen 
und anderwärt« nicht nur anerkannt simdern bewundert 
worden". Er starb in Posen im 76. Lebensjahre. Seine 
Tochter Rebekka war in Fordon verheiratet, wo sie starb, 
eine andere heiratete 1826 den Posener Hirsch ben Jechiel 



dem Nachlasse Landshntbs) lautet: ^nxi l^Kll 2ir\ ^'*D1H 3*© 

• • • 

^«n nnow T2 i^sD n'^D ajof niv^ vv ^^^^n üsn ddiidoh 
.'fspri iWKi 118 T o Dv iod: njnoni i^nSipi Tai n 
HDDna I y'\t2 noiyi na nw .th | yinn ^^y lioy i^Sinna 
nwn I 0*^.181 -no yo3 lyj ai> ^übn bv \ irny b^p anj ^nai 
2ih omn*^ ^n: [^38] 3na8 mh | inoaD nn^ in^na naitDa 

rr'aiün | D^^VD. etm »wn nn^ Vorwort nnd S. 110. 
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KantorowicK. Jloses' Tonhter Hanna ^Jobatina) war die 
zweite Flau des Berliner RaliliinatfaswesBors ('1". Jan. 1796 
litH 14. Jan. 18B!)i R. Elclianaii Uusenstelu iiml starb in 
Berlin am tä. Siwan ISÜÜ l|. 

R. MSira Bruder Euerer Leiser unterzeiclmete in 
UssH 1^1.10 den Iteschluss des Rabliinats und der Aeltesten 
über die Herstellung der alten Walilordnung nla letzter der 
AeIt*Bten. Kr starb am 15. Tiscbri ISIO in Lissa. Seine 
Tuphter R&chel Biberfeld wird vom Synagogenbiinhe aIs 
wnhlthtlHge Slitterin genannt. Seine erste Frau Beile, 
Tochter des Wolf Giilirauer, atarb durt am 24. Ijar 17!»n. 
seine Kweite. Sai'ali Leu, Tuchter etienileasellieii am 17. 
IJar 1844. Ein uweiter Brnder R, JlPire war Abraham Weil, 
der dort am 4. Elul 18.16 otarb, seine Frsn Sara am 10. 
Tebetb ITflO. Ein dritter Bruder wui* Samuel, der in 

>) KaUieriwIi. i. l'Ds. Gern. 4Ö6n_4GTn, Pub. Oeuicinilelt. 111 
ISa. 49b. 2eli. 85a, b. 44, ISO, iiben S ai, 169, Foriloner Mcinur- 
bnch l£b, Uitt. rl H. Prof. I>r. Fraeokel-Bresl. aber Uauna 
Roaeuatein itt Enkel des S. 831 );enannlcD K. BIdianan Ascb- 
kenaai, S. Staimiibamu mQtterlicberBeita n. Lötvenstein. Blütter f, 
jöil. U. u. L. 1903 Nr 9 Reiln^e inid S. 160. Sein Vater, R, 
Suowcl, lebte noch 1931, wo E R. in Berlin PiäiinmerBut auf 
Nach man iiles' NoTellen zu Baba mezia (Dyherrnf. 1822) aher noch 
uiubt Jtitifticil des dortigen approbirenJeii Babbinats ist. Er ap- 
prubirt am 20, Tamna 1829 dea Wreschener Babbiuers B. Xtuu 
Hirela pnx r^'j als Dajau und bezeichnet den Verfanser als seinen 
Blnraverwandten. 1832 rm -^m (Berlin 19321, B. Tamui I8&2 fl- 
Juana BeHcbel Kutners aus Liasa ;in=2.ii n^iCN^, 20. Cheschwnn 18b8 
B. Alt. Ki-ors n-mi i'f hy nnjn (Berlin 1882), 1860 h'3B>i ■fiTn eh 
Jniuah (Berlin IS60) II. TaninH 186U -t .-^'iii (Berlin 1863). Zu 
leiuen 70. Geburtal. widmete Dav, Caaael .(.ieiänge bei dein Pckt- 
inahl zu Ehren dei KalibJnatB-.^tseaaorD Herrn E, BoacuKtein. am 
Slittvruuh den 10. Januar 1866* (hebr. nnd deutacb). Sein Nac' - 
toller als Rabbiner am Be t b -harn i drasch war Dr. Israel Bildes- 
lieiner. Am ll. Nov. 1861 gab er ein Gutachten gegea die Orgel 
ab (Berlioer, Zur Lehr und inr Wehr S. 48). 
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Lissa am 1. Kislew 1792 starb. Ein vierter hiess Kauf- 
mann Weil. Deren Schwester Pessel \war die Frau des 
gelehrten und reichen R. Jehuda Mose Breslauer in Lissa. 
Sie starb dort am 24. Schebat 1788. Seine zweite Frau 
Sprinze, Tochter Herschels, starb ebendaselbst am 14. Ijar 
1807. R. Jehuda Mose war der Sohn des schlesischen 
Landrabbinei's Bendix ^^Üaruch) (runiperts und ein Freund 
des oben genannten R. Hirsch Janow. Durch Jehuda 
war R. Möir mit dem genannt-en Berliner Aeltesten Rüben 
Samuel Gumperts verwandt, .fehuda Mose hat wohl die 
Eintragung des Seelengedächtnisses seines Vaters in das 
liissaer Synagogenbuch erwirkt. Infolge des Brandes von 
1767 verarmte er, wanderte aus, sah sich auf die Hulfe 
seiner Verwandten angewiesen und wurde bis nach Am- 
sterdam verschlagen. Die Unterstntzungen seiner Ange- 
hörigen reichten nicht aus, und er veranstaltete dort 1771 
eine zweite Auflage der Responsen seines Vatei's i'na lipo» 
zu der er die Approbationen der beiden Amsterdamer 
Rabbiner erhielt. Er versah sie mit eigenen Zusätzen und 
Bemerkungen zeitgenössischer Rabbinei*. Er starb in Lissa 
am 21. Schebat 1803 i). 



1) Proiokollbach S. 90a, Tütenregister W. 26, 7, 87, 77, 8, 
tO, B 13, 54. lieber spätere Familienmitglieder s. das. s. t. Weil 
Vgl. oben S. 144, unten Tbei! III Nr. 18, ins "'^l» Approbationen 
und 8. 17 ff.. Hrana iu Grätz-Jabelschr. S. 251 and briefl. Mitth. 
über Rabeu Samnel G., ncsn ;n:T S. 14. 147 f., 186 wo über Moses* 
Bruder R. Aren Breslaiicr und seine Familie Angaben sich befin- 
den. Weitere Familiengüeder s. Zeitung des Jadeut. 1851 Nr. 
47—48, 1882 Nr. 35, 1872 Nr. 89, 1866 Nr. 12 Beil., -«ßca in:? 8. 
170, . . Liste d. Förderer d. isr. Lit. . . InstitatF z. Fürd. d. isr. 
Lit. 1864 S. 15, Orient 1850 Nr. 8, 9, 15, Pos. Gemeindebach HI 
154, JescbnruD, Pleschen 1902 3. 110, wo ein Sohn des R. Abbele 
b. R. Leiser Weil gömeint ist, der ans Lissa stammte, Protokoll b. 
S. 141b, Pos. Staatsarch. Lissa C 119, Totenreg. B 474, J 87, 
Pränqmerantenverzeicbi^is der Bibelausgabe Dyhemfarth 1895, 
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Wiener, R. Chajim, war um 1750 Dajan in Lissa, 
wo die genannten R. M^ir Posener und R. Mordechai seine 
Schwiegersöhne waren. VieDeicht war der genannte R. 
Michael Dajan in Lissa sein Sohn. R. Cliajinis Tochter 
Jitt«, Fi*au des Markus Jaffe, starb in Lissa am 7. Ijarl824 ^). 

Wirtheim (Wertheim), R. Mordechai (Marcus) ben 
Aron, wird 1838 als „Gelehrter^ in Lissa genannt und 
starb dort am 25. Kislew 1842, seine Frau Rebekka, 
Tochter des Nathan Rawak, daselbst am 6. Schebat 1845. 
Ihre Tochter Esther starb am 25. Tamus 1828 *-«). 

Wreschner, R. Israel, war in Wreschen geboren. 
Sein Vater R. Mose stammte aus Pi*aga bei Warschau. 
R. Israel war erster Rabbinatsassessor in Rawitsch, mit R. 
Akiba Eger befreundet, von dem er Nr. 152 des ersten 
und Xr. 102 des zweiten Theiles von dessen Responsen 
erhielt. Später war er in Lissa Rabbiner am Beth-hamid- 
rasch des Jechiel Wahl und Dajan zur Zeit des R. Jacob 
Lissa, approbirte als letzter unter drei am 5. Adar I 1^12 
n^xr *Dri (Warschau 1811) und am 17. Tamus 1812 das 
n;o>c: nny (Dessau 1813) und unterzeichnete als dritter 
Ende 1813 einen ßeschluss. Von Lissa kam er als Rab- 
biner nacli Filehne, wo er am RUsttage zum Neumondstage 
Schebat 1820 staib. Sein Sohn R. Abraham wurde in 
Filehne sein Nachfolger und starb dort am 18. Cheschwan 
1846. iiessen Sohn R. Mose, bekannt durch Gelehrsamkeit, 
Frömmigkeit und Redegabe, war 25 Jahre Rabbiner in 
Lublinitz in Oberschlesien und seit 1874 Rabbiner in Lissa 
am Beth-hamidrasch des Jekuthiel Sachs. Hier starb er 
im Alter von 82 Jahren am 29. November 1903. Eine 



Ob der „köstliche Humorist* Loais Weil (Zeit, des Judentoms 1904 
tf. 150, 152), gest. 9. Sept. 1851 (Deborah 1901 8. 264), cur Fa- 
milie gehörte, rermag ich nicht zu sagen. 

1) Totenregister J 64. 

2) Pos. Staatsarch. Lissa C 104 Bl. 260 ff., Totearegfster W 
57, 84. 89. 
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nicht geringe Anzahl von Schülern bereitete er für das 
rabbinische Studium vor. Ein anderer Sohn R. Israels, R. 
Saul, war Rabbiner in Touiaschow in Russisch-Polen und 
starb in Warschau 188 7. Seine Grabschrift ist in nSn3 
D*t?^iy (Warschau 1«42) Nr. Hl wiedergegeben i;. 

Zickel, R. David Tewle ben R. Mordechai aus 
Grätz, gehörte dem Freundeskreise des genannten R. Meir 
Poseuer in Lissa an. Zum ersten Male unterzeichnete er 
einen Beschluss des Lissaer Rabbinats um 26. Tanius 177U 
als vierter Dajan, 1771 als ilritter unter tllnf, Siwan 1772 
als vierter, am H, Kislew desselben Jahres als Hlnfter, am 
18. Tebeth 1776 als dritter, 24. Siwan 1777 als zweiter, 
kurz darauf und 1778 als dritter, 1785 und 1787 als 
zweiter, 1787 als ei-ster, ebenso 17U0 und 171)2. 

1781) wurde ihm eine Aufbesserung des Gelialtes um 
drei Gulden wöchentlich aut seinen Wunsch trotz der 
schlechten hnauziellen Lage der Gemeinde bewilligt. Nach 
dem Weggange seines Freundes R. Akiba P^ger korre- 
sj)ondirte er mit ihm und ist Empfänger von Nr. 56 des 
ersten und Nr. 37 des zweiten Theiles von dessen Respon- 
sen. An ihn sind Nr. 22 des Theiles nn» und Nr. 4, 19, 
30 des Theiles TV der Responsen ^as nii^Bn des R. Zebi 
Hirsch Samosz, Rabbiners in Brody, Glogau und Altona- 
Hamburg, gerichtet. Mit dem Verfasser war er ebenfalls 
befreundet. Auch mit dem genannten Rabbiner in Kuruik, 
R. Israel Mose, stand er im Briefwechsel und richtete an 
ihn Antworten, die in dessen Responsen n^8B^ ^ÖÄ^I Nr. 
1, 12, 41) und 60 enthalten sind. An der Scheidebrief- 
angeiegenheit des Jacob Pinner war er beteiligt, unter- 
zeichnete Zeugenvernehuningen in der Sache als zweiter und 
dritter Dajan und wollte unter dem .Vorbehalte, dass zwei 
rabbinische Autoritäten zustimmen, den von R. Phoebus 



Protokollbuch S. 120b, Boest 3. 829, -ifioap-iST S. 175, Dem- 
bitzer »dv .nf^'?^ II 6b, Zeitnng des Judent. 1903 Nr. 49 Beil. S. 2. 
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Helmann ertheilten Scheidebrief in einer Entscheidung vom 
21. Ab 1776, die er als zweiter Dajan unterzeichnete, ftlr 
gültig erklären. Als Approbant kommt er bei Wesselys 
^33^ ]" vor, wo er am 8. Siwan 1774 als vierter Dajan 
unterzeichnet. Er starb in Lissa am 10. Schebat 1794. 
Sein ältester Sohn Salomo (Salman) starb am 20. Elul 
1827 in Lissa, dessen Frau Hanna am 21. Kislew 1809 
daselbst. Der zweite Sohn war der Lissaer Dajan R. 
Phoebus, der am 13. Schebat 1809 dort starb. Dessen 
Tochter Lea war die Frau des Simon Kreines und starb 
daselbst am 10. Tamus 1814 i). 



Protokollbuch S. 10b, 16a, 19b, 24a, 24b, 32a, 35b. 38a, 
60a, 64a, 65b, 72a, 77b, 86a, Meir Posener n*n.i niy^ Nr. 8, Roest 
8. 826, Totenreghter Z 3, 11, 12, 20, K 60, C 112; vgl. dae. nä- 
heres über andere Pamilienmitglieder, ifioa pi^T S. 35, wo die An- 
gabe über den FamilieDnamen modificirt werden moss. Vgl. das. 
weileres über die Familie. 
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Oritter Tlieil. 

Urkunden. 
Hr. 1. 

Das älteste Privilegium (Original imlnisoh)*. Zu S. 6. 

Posener Staatsarchiv Dep. Lissa B XIV e 4 (Deberaetznng) : 
Actam in Castro Wschovensi feria 3 tia post f es tum Siincti Valentini 
Martins proximaAnno Domini 1637 mo. Rel. Wschov. 16P6B1. 262. 
Vor dem Grod Seiner Excellenz des Herrn Starosten von Franstiidt 
nnd der Kanzley za Franstadt erschienen persönlich die Aeltesteu 
der Jndenschaft zu Lissa Moses Aren und Israel Glaser und haben 
zum in die Grodbücber ingrossiren vorgelegt ein auf Perg|ament 
geschriebenes Privilegium Weiland des H. Raphael (V) Grafen zu 
Lisza Woywoden von Belsch Excellenz welches derselbe gnädigst 
den Juden ertheilt hat und Sr. Excelleuz der H. Boguslaus von 
Leszno Leszczynski mit augehängten Siegel und eigenhändiger 
Unterschrift so wohl seiner als der Unterschrift des Q. Boguslaus 
unversehrt und so wie es ihnen anzusehen von allen Verdacht 
frey, welches Privilegium von Wort zu Wort also lautet : Raphael 
Graf zu Lisza Woywode zu Belsch, da alle Verhandlungen, wenn 
sie nicht schriftlich versichert werden, leichtlich in Vergeszenheit 
gerathen können, derohalben habe ich auf untcrthäniges Ansuchen 
der Juden zu Lisza, welche uoch. Gottseligen Andenkens der H. 
Woywode von Bresc mein Vater in diese Stadt aufgenom- 
men hat, die ihnen ertheilte Freyheiten und Gerechtsame: indem 
ich dieser Stadt Aufnahme wünsche: bestätigen wolle wie folget: 
Erstlich es sollen die Juden in den schon erkauften Häusern, deren 
an der Zahl 28 sind, ruhig verbleiben und sie nach ihrem Wohl- 
gefallen benutzen ferner erlaube ich, dasz sie in der Bader-Gasze 
noch zwey erbaute Häuser kaufen dürfen, damit ihrer überhaupt 30 
lind, auch soll es ihnen freystchen, neue Häuser zu bauen auf den 
wüsten Plätzen, deren 3 erbauet sind, jedoch sollen sie 
nicht mehrere zu kaufen die Erlaubnisz haben, damit den Bürgern 
kein Abbruch geschieht. Von jedem Hause sollen sie gehalten 
seyn mir und meinen Nachkommen alle Jahr auf Martini 8 fl. zu 



*) Auch Pos. Staatsarch. Bei. Cost 1784 Bl. 265. 
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entrichten, wobey ihre Miethsleate mit inbegrififen sind, von denen 
es den Wirtlien frey stehen wird, so viel als sie können zu dieser 
Abgabe zu ziehen. Und da die Fleischhauer ihnen Fleisch-Bänke 
abtreten, so sollen sie gehalten sein mir jährlich 16 Stein ge- 
schmolzen Talch zu geben. Von aller Städtischen Jurisdiction 
mache ich sie hier mit frey, so dass sie vor keinem Stadt-Qericht ^ 
verbunden seyn sollen sich zu stellen oder zu verantworten, es , 
sey in welcher Klage es auch wolle, blosz und allein vor ihren 
Aeltesten und mir, oder meinen Starosten des Orts, welcher sie 
nach ihren Rechten zu richten verbunden seyn soll. Ich 
verspreche ihnen auch alle Protection, die ich meinen Unterthanen 
schuldig bin, auch mache ich sie frey von allen Hofdiensten. Es 
soll ihnen frey stehen einen Handel mit verschiedenen Waaren in 
meiner Stadt zu treiben ganz mhig, damit aber den Bürgern da- 
durch keine Kürtze geschiebt und diesen der Handel nicht ruinirt 
werde, so habe ich ihnen gewisze Punkte utiter meinen Siegel 
und Unters,;hrift übergeben, an welche sie sich zu halten haben 
werden, und darnach genau zu richten. Auch schliesze ich in die- 
ses Privilegium ihre Schnhle mit ein, so wie auch ihr Begräbnisz, 
welches ich ihnen gebe und zu ihren Wohnungen und Häusern 
iiicorporire. Zu beszcren Urkunde dessen habe ich mich eigen- 
händig unterschrieben und mein Petschaft unterzudrücken befohlen. 
Gegeben zu Ludau im Jahr t626 d. 10. Märtz Raphael Graf zu 
Lisza Woywode von Belscli mppa. Boguslaus von Leszno Lesz- 
czynski. £z Actis Castrens. Wochovensibus Extraditum. 



BTr. 2. 

Judeneid vom 18. Sept. 1668. Zu Seite 8. 

Ich Abraham Isaak schwehre bei Gott dem allmächtigen, der 
Moysi in dem feurigen Puschc erschienen, nndt bei der heiligen Thora, 
darinnen mir sein Gesetze vorgeschrieben ist, dasz . . . Undt da 
ich diesen Eydt unrecht schwere, so sey ich beraubt aller gnaden des 
ewiq^eu Gottes, es soll mich befallen der auszatz wie NaSman, ob 
ich unrecht schwere, komme über mich undt Verzehre mich des 
allmächtigen Gottes feuer und Schwefel wie Sodom und Gomorrha : 
Ob ich unrecht schwiere, so verschlinge mich die Erde, wie ge- 
cekahe Lothsz weib, da sie sich umbsahe. In Summa, da ich un- 
recht schwähre, müszen mich betreffen nnd straffen alle fluche, 
die in der Thora geschrieben stehen, und ich soll und will herem 
(sie) undt verflucht, und auss Abrahambs Scbopsz yerstoszeu sein 



V 
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ewiglich. Ich schwehre auch. d&»z da ich falsch schiv&hre ich bej 1 
keinem lebend igru .Menscbcu weder Clirislen noih .ludeu mich v 
dieser Siinde eDtbiadcn laszen will. So wahr mir der ftllniilfihtige 1 
Gott helfe der da tat ein Sc-höpfer Himmelsz und lU't Erden. (Po«. J 
StaatMTch. Lisea Katsprot. c III 5 Bl. 7«). 



Hr. 8. 

Judeneid vom Jahre 1692. Z\i S. 8. 

Ich schwüre tu Gott dem Allmächtigen, dasz ich auf dasjeDtgCifl 
worin ich in gegeuwftrtiger Sache werde befraget werden, belangend^ 
die Untere und klahre wahrbeit auszagen und bekennen will. So wahrl 
mir eiu Gutt adunai belffen sohl, nehmlich derjenige der Himmel anda 
Erden Tau Isic ) Derg und TIibI Blumen und GraAz erechaffen hat J 
und su icli sollte iu dieser sachcn falsch ZeugnisE reden oder ah'S 
legen, so sohl mich der Auszsaiz und Jasz Gift befallen wrclcbe>| 
auf dasz Gebeth Aelieai Naamau clen Syrer Terlasien und dei 
gieci (sie) [Gebasil getroffen, dasx himmlische Feuer sohl uicli] 
Terbrenneu, der Blatflusz und Scbwehre Krankheit betreffen, 
Mb! an L«ih und Seele und in all meinem Vorhaben Verdeiboa;] 
Mier sohl begftguen wasz Lubts weihe begü^nete, die zur S&lM 
Siluleu ist verwandelt worden, alsz Gomurra und Sodouia oDte 
gaugeu ist, icb soll nimmer mehr iu Abrahams Schoez koiniDeiia| 
wen (sie) alle Christen, Juden und Hcydeu vor dem ächöpfer 
Dinge auferstehen werden ; dasz Gesetze Moysea welches der Herta 
auf Sinay dum Mojsy mit eigenem I-'iuger gcHcbricben. gegeben,! 
sohl mein Gedächttiiss vertilgen, mich sohl alle Schrift (sie) ' 
wirren, die in dehnen h Biichem Mojsis eulbalten, und so n 
Ej'dt and Zengnisz unrecht, inlsch und unwahr, so sohl mein Gotj 
adunai durch die Macht seiner Gottheit mich ausrotten, i 
Erden, und die Teuffei sollen mich bobicn, nud tilbren 
Ewige Verdaminufisz (sie) in Ewigkeit Amen. (Katsprulok. Nr^ 
81 Bl. 98). 



Judeaeid ' 



Kr. 

L Jahre 



1705. Zu S. 



Adi>uai,SchUpfeT Himmels und der Erden nnd aller Dinge, Mid 
mein und aller Menschen die hier stehen, ich rufe dich a 
deinen Nnhmeu auf diese Zeit zum Zeugen, dasz ich . . nnd diM 
schwere ich, so wahrhaftig olsz Ich wünsche dasz mir Gott i 
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helfe, wo ich sber ilas geringste davon entwanil so sey ich harem 
(sio) Bud verflucht in Ewigkeil, wo ich auch nirhl wahr nnd recht 
habe in dieser Sache, ho soll über mich gehen ilas Feaer das Sodoma 
und Gomora Ti^reereC hat, nud alle die Flüche die iu der Thora ge- 
acbrieben stehen und das mir auch der wahre Gott der Laub und 
üraaz und alle Ding erschaffen hat, nimmermehr zu Hülfe komme 
in einigen meinen (sie) Sachen und NOtben : Wo ich aber wahr 
und recht habe io dieser Sache, »o helfe luir der wahre Qott 
Adonai- (Liasaer Bats Protokolle 3t Bl. 10). 

Nr. S. 

Juileneiil ans tieiii .Tahre 1777. In deutscher Uelieraetziing. 
(Origimil pnlnisnh}. Zu H. H. 
Wir Aelteate der Sjoagoge eu Lissa, mit uns fjalomo Ber, 
Diener und Schreiher unserer Sjuagage, schwören in TollziehuD^ 
des ÜDiveraals der Kronschatz-Commissiou nacU den Gesetzes- 
normen : Ich Salumo Ber schwüre bei Gott dem Allmächtigen, dem 
Schopfer des Himmels und der Erde, dem Gotte Abrahams, Isaaks 
und Jakohs, welcher uns die (lesetxe anf zwei steinernen Tafeln 
durch Moses anf dem Bertre Sinai gegeben hat, dasa ich vom 
heutigen Tage an weder Dekrete, Contrakte, Wiederverkänfe, Ver- 
srbreihangeu. Vergleiche, Zeugnisse, noch sonstiges anders au«- 
führen werde als auf gestempeltem Papier des hohen Staates, au 
mir Qutt helfe. (Protukollb. il. jMd. Gem. Lissa S. 37a). Einen 
Liasaer Jndeneid au« s<)dpreuasi»cher Zeit siehe oben 8. 160f. 



IVr. 6. 

Zu S. 24. Kllr.')(ilmor[)rivilegiiiui. PoHeiicr Staatjjarphiv Dep, 

Liswa U XVI Nr. lt>. Privilegium Vnr «iiiü Mittel iler 

Kll reell n er bcy der Syrwgitge in liiasn. 

Wir An.tonins etc. etc. Fügen hiemit nu wiszen. Nacbdem 
uns die Schutt-Juden nnd KOrscbner Unserer Synagoge in Lissa 
verschiedentl. zu Schmälerung ilirer Nahrung Abbruch geschähe, 
und daher lu Abwendung aller ferneren Verkürzung um tlnsern 
Speciclleu Fllrst. Schutz wieder diese Eingriftc unterthftnipst ge- 
hetheu und da-uebst sappliciret. Wir mtchteu die anter ihnen zu 
Erhaltung guter Ordnnitg errichtete nnd Uns vorgelegte Articul In 
Gnaden n approbireu und Cunönniren gernben. Als hahen wir 
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ilenselbei) Unsere Fünt]. Qnade am so weniger versagen wrtllen, 
•1b Wir ein Gcüdiges Wohlgefallen ttber gote Ordnung tragen nuil 
wollen dasz ein jeder seiner eigenen HaatliieniDg sieb nähren 
Bulle, Approbiren demnach DDd Cnnflrmiren ZDrCrilerst die von be- 
BBgtea EüracliDern iler Siuagoga in Lit^a errichtete Articnl nad 
befehlen daaz alle xo za diesem Mittel geh^iren, Bich daniAch so 
tobten schuldig und auf keine Weise denactheu. ku wieder leben 
Bolieu fnd zwar I. da^E keiner aus dem Mite] eich nnteicleben | 
»olle «eine Waaren Kam Verkauf ausxiilegen als nach Endigung 
der gruKxen üchaleu, 8. Wird einer von des Mittels- Versammlnitg < 
citiret, es betrefe eine Klage uder einen andern Umstand, v 
ist derselbe schuldig auf die erste Ladnug sich tu stellen, »ied- . 
rigenfalU er alle ünhoaten zu tragen verbunden. 3. Bestellt je- 
mand eine Arbeit he; einem UitgeiiosKen dieses Mittels nnd iwt 
etwns zum Angelde gezahlet, so snll sich kein rnderer au» dem 
ilittel unterstehen solche Arbeit anzunehmen oder zu verkaufeo- 
4. Eeiuer soll den andern am Einkaufe bindern, noch weniger aber 
wenn einer schon um Waare handelt demselben solche ansKokaufen, 
&. Einen Gesellen auzanehmon ist keiner nicht hefngt es sey den 
(sie) URcb Verlauf zweyer Jahre nach seiner UocliEeit ehenaawenlg 
auch einen Lehrjaugen bisz nach obgesetzter Zeit. 6. Keiner au* 
dem llittel int belügt einen QeseJlen anilcra als wenigstens auf 
ein halb Jitbr zu düngen, und in Arbeit zn nehmen, eben so we- 
nig nucb einen Jungen anf Tag oder Wochen auzuuehmen, be; 
Slrate von 6 Ducat. Spec, davon 3 dem Duminio und ä dem Ulttel 
anheimfallen, dahingegen einem ans dem Mittel der verbeirntbei 
ist auf daa Stück zu einem andern Heister sieb in Arbeit ta ver- 
düngen aUHdtücklicb frejgelasien ist. 7. Es stehet keinem frcy 
Kürschner Arbeit zn treiben er gebCre denn zu dem Mittel, dafern 
sich aber jemand ausser den selben solche za treiben anmaute, 
stehet es dem Mittel frey solche Arbeit wegzunehmen. 8, Keinem 
, ansgelehrten ist es erlaubt vor sieb in arbeiten noch weniger mit 
einem Milgenoszen in Compaguie xu treten, wenn er sirh aacb m 
dem Mittel begeben nnd die Gebühren erlegen wollte, er hnbe 
denn xnvor j^ehrurnthet. S. Wenn einer als Q exe II in Arbeit tritt 
ist er srholdii; Jede V.'oche einen halbpii groschen polnisch in die 
BUch.e %a geben. 10- Die Bltiaten des Mittels sind verbanden . 
iille QuHttalc in Gegenwurlb de» erwrblten Rabbiners und xweyer | 
beglaubten U&nner Rechnung ahzalegen, II. l^oll beiner sntn 
Mittels Rlli^len erwählt werdt-n er sei denn vorher Beyxilier ge- 
wesen, auch f«]\ keiner euni Eltictrn Amt gelangen, der niebt i 
selbst vor sieh, au. uenig&ien alcr der vor einen audeiu arbeitel. | 
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12. WeoD zwej ans dem Mittet nntereinaader Process fahren 
dürfen sie nicht za Bericht gehen, biaz sie zuvor vor dem HiCtel 
erschienen, und auf die erste Ladung kommen. 13. Bey Erwäh- 
long der Vorgesetzten sollen dem Mittel niclit mehr als 3 fl. pol. 
UnliUHien gemacht werden, H, In vorltommeuden Straf-F&llen 
hat das Mittel nicht Macht hüher als 4 H. pal, Strafe za dictirtru, 
welche in die Bllchae gelegt werden sollen, diejenigen Fälle aus- 
genommen, welche aiisdrflcklich in diesen Pririlegio enthalten. 
15. Hat ein Junge seine drey-jHhrige Lehrzeit ausgestanden nnil 
will bey einem llitgeuoszen als Geselle arbeiten, es begehrte ihn 
aber sein Lebr-lleister selbst zu behalten, so ist er schnldig bey 
ibm zn bleiben. 16. Kein lllttels Genosse soll mehr als zwey 
Jungen zugleich and auf ein mabl nn halten befagt seyn. 17. 
Einem Gesellen ist einer nicht mehr nls den gesetzten Lohn von 
St. lü gr. poi. schuldig zn geben. 18. Auf den Märkten suU ein 
jeder Hitgenosze seine gewisze titelle haben, damit joder Gelegen- 
heit habe, seine Waare zu verkaufen. 19. Die Uitgenossen sind 
schuldig gute Gesellen zu halten, uud dn.fern einer einen fremdcu 
Gesellen in Arbeit nehme, ist derselbe sowohl als der Geselle jeder 
10 fl. pol. in die Büchse zu erlegen schuldig, der Geselle aber 
Unger uicht als zwey Jahre in Lissa zu arbeiten. 20. Kein Junge 
öder Geselle sull in die Lehre oder Arbeit genommen werden, er 
sej dann vorhero in das Mittels-Bucb eingeschrieben, wer dm wieder 
handelt, ist schuldig 12 fl. poL Strafe halb pro Domino halb an 
du Mittel zu erlegen. Es soll der Rabbiner in wichtigen Mittels- 
Angelegenheiten und Processen alle mal 2 Deputirte niis dem 
mittel dazn berufen, da dann auch die IJrtlieils Qebüliren bftlh 
dem Rabbiner, und halb riem Mittel zugelheilt werden sollen. 22. 
Wann einer von dem was bey dem Mittel vorgegangen, heschloszen 
worden, oder noch heschloszen werden soll, 'an andere die nicht 
zum Hitlel gebüren, etwas ausplaudert, soll derselbe 2 Dueat. 
Species Strafe zu erlegen schuldig seyn. 23, Und da die Errich- 
tnng dieser Urdnnitg vornehmlich darauf abzweckt, dass Friede 
tind Einigkeit unter ilenen zum Mittel gehilrigen Personen erhalten 
werde, sn ist jeder genosze sich darnach xn achten der Urheber 
nnnOtigen iütreitf hingegen jedesmal 2 rtb. xa bezahlen scbnldig. 
Alles Uhrige was zur Beförderung und Erhaltung guter Ordnung 
nnd Nahrung dieses Mittels der KUrschuer nach dftu Umständen 
der Zeit künftig zn ändern oder zu vorstehenden Articiiln hinzu- 
tnfflgen Wir iljenlich crncbicu wfidru. bebalten wir Uns hiermit 
vor ED ändern, zu mehren und hi.^- i .ulligen, ordnen aber nnd 
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sezen hiermit zn gleich feste, dass von dem gegenwärtigen Jahres 
Umfange (sie) 1764 an, von denen bey dem llittel vorfallenden Straf- 
geldern allemal und ohne Ausnahme die Hälfte unserer Fflrstl. 
Cassa anheimfallen, und jährlich nach einer besonders darüber zn 
führenden Berechnung derselben übergeben werden sollen. 

Wie wir denn doch von besagten Mittel begehren, dasz 
alle Mitgeuoszen desselben nach der Einrichtung und dem Exempel 
der Christlichen Profesion isten in ünsern Fürstl. Städten die ge- 
wöhnlichen Professions-Zinsen, nehmlich — Ein jeder Mitgenosse 
der Kürschner jährlich Vier fl. pol. in Zukunft zu entrichten und 
mit Bezahlung derselben vou dem Anfange des jetzt laufenden 
Jahres den Anfang zu machen schuldig und gehalten seyn soll. 

Befehlen hiermit zugleich denen Eltisten der Synagoga in 
Lissa dasB sie diese Professions-Zinsen jährlich mit Ausgang des 
Jahres von diesem Mittel nach der ihnen einzuhändigenden Speci- 
ficatlon der darinn iueorporirten Mitgenoszen abnehmen und selbii^e 
Unserer Fürstlichen Cassa mit Unseren übrigen Revenuen über- 
geben, dieses Mittel aber nach vorgeschriebenen Articuln wieder 
alle Stöhrung bey ihrer Freiheit conserviren sollen. Zn Urkund 
dessen Wir solches Privilegium eigenhändig Unterschreiben und 
mit Unseren Fürstlichen In Siegel wohlwiszcntlich corroboriren 
laszen. So geschehen in Unserer Erb-Stadt Lissa den 28. Janaar 
1764. 

Ex Actis Gobernii Celsissimi Principis Antonii Ordinali de 
Sulkowski. Extradidit d. 6. Juni 1798 Adalbertus Karstein, As- 
sessor. Bei den Worten: «Wie wir denn doch von besagten 
Mittel** u. s. w. bis ^ Unseren übrigen Revenuen übergeben** incL 
ist am Rande bemerkt : „Aufgehoben und cassiert**. 



BTr. 7. 

Martyrologium aus dem Lissaer Synagogenbuehe. Geschrieben 

1771. Zu S. 3H. 
Gehet lies li.Scheftel Hurwitz, Rahhiners von Pos. (st. 1660*). 

n^yo^ n:i3j nmjo s^iron D^onoa pw o^om «^o ^k 
Dn^mo y^-jn mm omniDni o^trnpn ni^yon n:oB^ ^wdd 
D^D^yam ontt^w D^ansjn o^D^onni o^B^npn (sie) nori nn 
Tn«n Dtrn no^np bv n^saKi mxioyD «no^np 8mp3 ^y\n^m 

*) Vgl. Zunz, Literaturgesch. der synagog. Poesie S, 435, 
Perles, Monatsschr. XIII 452 Anm. 15. 
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i»ri Dnii«n n^v^i i^d owt: b^'inh nor ^d^t ivki DnnK3 
nsim *) an^ P"?^*» ^na v^ib nriDs nirnp ni^np 
,omn2 nü^H) pna 2in oniK t^D^ri Dn:3n d^dd ddt ^Br3r nb 
on-.ixn iiDCB nai:^ i^xd inw Dt>iD omnai n^.^inn d^b^jt d^b^j» 
ntn^oa »ont nToya ddxv ^^un^ ot^sj bv '»cn 8^t ,(«ic) 
D^'n napji lysoji iiDntJ^ji lam: .ünnsn Dnw in^on nuiro 

D^^an Gm« nryo ^r3Ki niToni on^om ,om!?i yi« ^3B^v^ 
nirnp ni^np Syi .oney -iDn^ "i\-iD "ibid tsy djw^i ,Dn'S^ 
nnvon oty d^o irnpi v^^b nianos n»iD ny^ uina i«'« 
-«ri mm nsD nynp ^y »Gniiona ünsion nso^ nw ^yi 
riipnpn niorm ,o^"d^dd 0^^1:0 ü^a^isn wy o^^^mn pi .onso 
D'^n:D ^^Ern dt oipj^ d^3^i n «i* ,Gn"i8Dn 0^033 ipnoj 
!?y3 p ^y ^onDi (sie) q^^k qid gdh^di i^ (sie) aiy^i ^q^-j^koi 
cniDii ,Gnr,x (sie) n^^Mn o^-^nn muDi o.Tnior: tidi^ o^omn 

.p« now onarjn ni3^3 ^«"icr^ b^ i:y 
/-) T 3 n n -.iniDn^ w\ipr, nom n« . . . o^om «^o i>« 

"in« n 1133^ onoi o^B^p onio^ v^y b^^p^ ,QnintDi o^B^np 
.133-10 ^in n T33^ n3"i n3n«3 inDrai irs: iddi Qnn«3 
HKiin 'n^ inJi n3in n3i3 x\2^ 3"in nnn nsü^ ^«vs üvd 
v^y ^37 in« n i:\-ii>« n ^«ir^ yDB^3 inoB^j n«x^ n3Bfi 
.'13 nt 130^3 nnsi no^« ^^3d n3n«3 o^or ni3^D ^iy 
3Tn nniD 13 nro n T3nn «'npn 3-« . . . Vo« 
v!?y t>3^pty GnintDi o'tynp ^v i33d in3n idd^^ ni« oi 
ip"iDi nnsii r«3 iiTJ onn«3 nn« m ti33^ onoi o^rp Gmo^ 
loyi ,Qm mi3y3 im Ton^ nirn «^1 Q^!?3n3 innoii 'nB'3 
^y3 p ^y »onrom o^B^npn m3^D ^ann mtt^yo Tn«3 )vü:2 

.'13 o^omn 
^«lor ^31 3 "in ijnio "iinoni B^npn )•« . . . ro« 
«mpn r«i M^n iDr^i> "iiy^^« '3"i 3"in unio i3 

*) 1656 nod 1648, ?gl. meine Judeaverf. im zweiten seh wedisch- 
poln. Kriege S. 3— 14, Caro, Oescb. d. Jnd. in Lemberg S. 59ff. 



— 358 — 

Dpy^ ^3"! 2in liniD p m ^ai mn i^mo "nnoni 
2py' n -lann p ^omo n lann rKi :3ki n "nnun imB^oi 
n "lann y'^i^ tn n ain unio p ^dv n i^nn rsi in^^ 
imo p Kiin^ n D"in inio noB^j nxi (sie) an n p an 

p ^^M '1 linan (sie) rsi [am Rande: HD^B^ 0"l] 2in 

p 1VX p ^3-) ^nnm "iinan rwi ,^«!?xa *3i a"in lanto 
>3"i lann p nnottf ^a"i iinan r«i ,'•3^0 oi ain unio 
nw ,Dm3« ^31 lann p dhjo ^ai lann ^''«i ,pr^K pnx» 
nn« ^ai ain i^niD ib^tth ^nan ain i^ioni ^Mpn noB^: 
ijnio i^nnrn "iiniDm B^npn 3"ki *)fidv oi am i:niD p a^^ 
o^^n^ai innn 3"ki *)DnjD ^ai ain lanio p^py^ ^ai am 
>aT "lann p ^«idb^ ^a^ a"in ijniD rxi wnp oi lann p 

imroi ^'BSp ;von spUterer Hand: lyiDCNpa Q^a^VJn r«l 

(am Rande: p-D^ ropn 3K ünjD ^"n apy ms 'H ov) 
TB'« Va t>K3'D rnpn j"ki ib^« ra ktih^ hb^o rnpn 
oi«nD /O^D^Dm onB'^ ^ana lai^n ib^« .dh^d ia apy^ 3"^ 
niop: ^K ,üno8 o^yri n^ ^y ••no .n-. ui.-:i -yi miSDa na^j 
."la p H* onajn o^oa odi ^DrJB' onopj oipr 'n 



Nr. 8. 

Der Arzt Isaak Perez. Zu Seite 40. 

Pos. Staat sarch. Dep. Lissa B IX Nr. 1 : Boguslans Comes 
in Leszuo Lesczynski Präpositns Cathcdralia Ploceusis CancDicus 
Cracovien. CauccUarias Sac. Reginalis Majcstatis. 

Omnibus et singulis qnorum intercst notum facio per prae- 
sentes titeras meas. Humili Eruditi Viri Isaaci Perez Medicinae 
Doctoris Incoi^ Leanen* benigne unnuens petitioni, aream ipsi* in 
oppido meo Leszno post Schotam Jndacornm iacentem, ad menm 
et Fratris mei germani Illnstr'ini et Magnifici Domini Raphaelis 
Comitis in eodem Leszno, Wscbouen' etc. Capitanei fiscum ex 
certis rationibus devolntam, dandam et conferenda' esse existimavi 
nti quideni cum scitn et consensn eiusdcm Itlnstrissimi et Magni* 
fici Domini Fratris mei do et cunfero bisce literis meis. Ita ut 
ITaedictns Eruditus Isaac Perez, üxorqne ac liberi eins, eandem 



*) starben 1786 in Posen. 
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areaiD ita late lon^e et circumferentialiter, pront Re in suis limi- 
tibos extendit, in possegsionem saam libere apprehendant, domum 
sibi in ipsa ad placitnm aediHcent, eandemque teneant, babeant 
et possideant perpetao et in aenum; Liberum quoqae 8it eis tarn 
saepefatain aream, quam domum in ea aedificatam cuicnnqne ven- 
dere, donare, resignare, commutare, alienare, inque snos et Succes- 
sornm snorum bene placitos usus conuertere. Ratiune cuius quidem 
area' domusqne possessionis Censns solitos ad Aulam Lesnen* pen- 
dent ac solvent, oneraque omnia more aliorum Jncolarum Lesnen^ 
snbibunt atque solvent. Qnod ad uotitiam omninm et siut^nlornm 
quornm interest praesertim vero Spectabilis Magistratns' Lesnensis 
deducendo requiro, nt prae receusitos donatarios circa memoratam 
aream, libertates et praerogativas eidem competentes integre et 
inviolabiliter conservont conseruarique et manuteneri curent 
pro ratione officiornm suorum. In quornm fidem praescntes manu 
luea subscriptas sigilio usitato meo communiri iussi. Datum Les- 
nae die 3. Men. Julii 1670 Anno. Boguslaus Leszczynski Cancell. 
Sacr. Keg. Maj. Hapbael in Lesno Cup. Wschow. Joannes de 
Lesno Supcauceil. Kc^ni. 

Orig.-Urk. mit Siegel des Ausstellers in Oblaten -Abdruck. 



Nr. ^. 

Zu Seite 5*2. Bräuche der Synagoge. (Ans dem Synagogen- 
buche. Nur die vom allgemeinen Branche abweichenden 

sind wiedergegeben). 

.«D^^ py n© G^anjD mp 
.oniBcn yn^jü"^ -in«M HTn bny^ xü'^^do n'ttf«ia rnoen 

'Dttf D«ai .asn« nt^r^i v^'^if^^ ^^^ *3 mtDsn .dhidd injOD 
«^r üi^n rv'i n»ps 'd^7'*iöix loi^ O'hp^ lo ^'^ '"'''?^ 
noion o DVD D^r: mps bt^ mtDsnn ^d '^b o"i^n c^y^i nim^ 
mDB^nn D^B^np mtDon .d^ä^d "Wd nbn nn« müsn .•)''«a d*d 
noDT o üv miDDn .iDiDB^nn yi'^^^tü onsinD o^ttfnpi nnKVDi 

.n DiKi \n'B^y'i 'man vo^^d^i n t ^bv nmi v^'^rio nos ^tr 
.n^Dn n^iy v^^^ooi id« hd v^^^^o B^iinn nar müDn 
aiya ^nn P3Bf v^^^ "H^ •"'^">vi in'^s^ ^•''^•'^ ^^^^ miDsn 
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nvbofri onoi« 3"nKi D^iv^ ■•ov nf3' »■?! ^V iBi* ivpn a-nw 
Veri 1D1W n'inip 3« nusri . . .mp 'co ly tos ^« 'O o'piDE 
l'K niJVPinD n3T wvis'wa ,D'ir!D nsis "id-ki ubii^ ^nu r^ w';y 
nvi3tp.-i "|in3 D'iiD ^ntp? .iioD noi« Dnciwa' 'e^ lunn onow 
101^ TS' li'nSipT T'3« ^-pisi -STiD TirAO Tcnn iwin mvi 

Vhe-s ^3k .ysi onia« pon nvi3 ^;pnn •■b^ 0^» »np n^jon 
nnn DJ1 ^zpnn ov obw »np y-tc in« d'idik p"»- -KSioa O'HB 
.n^np nie« p"irD isb-s ^2pnn ov D^tf B■'^p rrb^ion n«'ip 
Dv T^vriD ii'HP DnoiK v'"P 01*3 r"n □*'33iP3 'n av bnvrs 
l'JvnoB'D ^3K ^nn nnntra d: imp isi o ovs n^i n w ': 

ni^vos . . . Q'DTio Tiaaa law . . . com »bo bf 
laswD ?y . . . D'oi'iji^ aiu d»3 n^n* . . . (d'tdj) o-p'ix 

Am Saliliut wimle vür ny^BTl inijn üingeaoliultet: 

^^3' Kin no^pi ^n pn«! thpo r'x irma« ^T2^t' 'o 
nn'20i D'awi mipnpn ri?np ?d oy r.in (pipn ^npi ^3 nR 
1« nip« IM ip'K "in 13^ ni3ij iP'r *d h'i nK .i'pi TV ^3 bv 
iSM tpiipn TV (sii:) a'^tPiT "Jji^i min noii?^ n^Mna w Tina 
^3 nbv^ niriDi yii ^3di npisi ms ^3d nW'i imoB" ri'apn m 
in^n'! imDB" n"3pn m istps . . . (fiir Knuik.-) •j-ta» 'd 
D'it32i i'^na min' ^^o n'pin'^ Ht^-w id3 imvo'i inuBTi 
mno no^p nniBT n^te" p .invisa loyjsi nnviuo rtK'ajn 
V31H3D IpiaS'l I'PIDSV WETl 11^3 ^3 bV' IBU ^5 ^V l^ic) ^h^^/? 
^ny '^in n«» ^na ü'om i''?v nr'a'i 'n ifiyc (sie) ijop'i 
»'H nnipi 11 »ivD (wie) ijopi noK' u"!'! nas-n .«'ii ^«n«" 
'?in iHic "jinn t^v oht D:ptDn Kia^ nanp nwiBi piyti>o 

■ lOK lOWl ^Kltt" loy 
Hfr. lO. 

Zu Seite 6B. See!eiigi?i!ilc!ittiis fllr dii' 17H7 Verlirannten. 
Aus dem Liaaaer SjiiagogeTiImclie. 

ru W ij-n^np rdra n"iva D'Diipn nio»: m37n 



— ser 

U'pSipa □'BiB'jn motp: rtt . ■ ■ i"ij« .p"B^ rspn 3« vf^vh 
rm ro":» n"io 11"^^ P (i'^VD Kim- nia 3in naB-: PK 
niPD 'in p Dinjp Tin j"x s^ci' n innn is '33 '■ isnn 
TMp»r\ rm pnit' 'lo pa ^td me ntpKP rxi n^sn np2i ipb-ki 
spv* !Tio P3 H'K na n^Kn rs spv' "i'in n^ npm mo 
Vdvb PID :"*(! cm3K -i nann n2 (ch'B Pia nipxn j'm 
^n3 i^'H rm ('iiutc^iu) DnjE n iinnn rxi dpjo T'in pn 
D'DM ^D iipv TT rpis oe^iy "n^ iD^nc (ps'«) pns' lann p 

•IDK neuji D'oW'H 'P opiw n'P' >3 ly pwp^u^ o-pns "ixt? oy 



TTr. 11. 

Zu Seite 71. Fljttbriel' iler abgebrannten Lissner nacb tilogan. 
Briefe rtes Ü. N'oali aus Lissa, Samml. T)r. Blocli-Posen Nr. 41. 
mar PKi nn^vi "iT nsiB n« nnayn iVDS" iv» "wob 
niaiyoi piebko nts'pn lyo^ pionp a"-;n^ opiaiJ i3iJ' nm 
^V ri'i:2 np'.T Tya nj:pKia: npv::i> r^inü iiiapi ^i^r, r.-\sy 
hy Dn'333 iB"B" D'yts ntf-a -npn muDP — wi^i — nhn 
i-in 1133 DCKiDi ni' o'vajn no;i »Si nnpi» Q'pns '3ti 
vx on'S~«3 D'in iiT ly^ oi^u' d'.^» cpb» 3'J3 n ii-*"^^ 

.O'infi ^ip TK1 PKXV VWl l'*'E 

i>'^3 yy .ij'piipo TV Ti ysiffs i^'P' ,mp' pxn pisp 
Va 103 neyt nnr« i»»* vd»^ ,i.-nB" CDifn ^ pnn njipy 
matp iiBD y ^nn' «^i nnioip mp 'D'd ppir yiv 'o cayi 
nianp-T pihpd '3 «i« ?pjkb" 'C ,ns33 nm a^ piip dsk3 
QT3 n^vQ^ «in n^iyn ucy ni«a :i3 tb^ yy2 vv i'n iiptt 
DK V lU' 'iD U'^3'n DpisiK ann Mi>c VBJ3 PiaiD "m oyi 
.onnn ^3^13 DPK p ,iy^" pn larai id'B3 lo-^y ipiSD' «^ 
^y Dpyi' DP« piiHD ij'^» 0'3npn uiB'ai ij-osy nji^j 'ja 
,i:nonc 'na pkipo ki»j3 »unKSD itp« nw^nn ^a pk i13) 
mwr PK! Idp'ki «an di-p opik ut^. .H'^iai '^tib pnjnj 
PKan iTBJn ^3 D'ipüdpi D'[p^pD^ r-,^o^ p'a 'nni tPB:n -na 
np'p pi(cax "t D13 "3 ! anvT "i^ it apa ^wk ^ai .apy n'a^ 
n'Tioy pasn ba pjn ,Pr'3 pr» noan na ,Dipu _i3ni>nj 
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Dnn ny D^jitDin n:n ,-noDn nns /O'^jy vnii>DtrK i^^wan 
lr\nH ?nny ü^hm on« noi ,^«ib^^ n^m nr ^33 isr noK 

TiDin^ nintt^n ^d ,"isio in3«^'DD> n^nn ntsyD nnn mpa \\y\ 
wpnb lyoT i^ya ^n^y^DD itr« D'^ao^Dni iy!?:ij «mp moio 
nyapi lyx^ ps ^y sikdo ln:i'2] hd^o ^dt n^^n ^d /.ynj ^id 
! ^n^y"i ^rr.n« >b ^nr.D ^lyn^ «^ Dii>ty in ,iy!?i ir»r n^yiai dd 
[lO^Bf] iD^tr nyw^i» >^ PK d:i rim ^pjiy ,nnsn GDn^npD!?^xo^^ 
«133 «13 ijnixi 71D niD'uD ^B nnnD p^non loy ^33iy kj 
! ij^n« , Tinyj Gsny [D^iiann] G'^iat^n my3 G3^3d n^m yinK 
a^ ^Diö3^ iB^am K3 un g^ddh nnpD o^iy npia iJaa!? loön 
GH^ iny^i in' ooid: üd^ss nionnoi ,ryi ina i^d\-:3i n^ lan 
o^D^o"! pm^ 1« ,^yi' K^i (?j i^k' nb o'tt^ipn ^o^ ^3 ,o'kdiji 
nyio piDni n:2n ^in^a^^ onVso n^Dc^Di triip pafo G^nan *piai 
QD'ryi iKDX' K^i layi' Kh (sie) nii?n: nvo^i? o^wd omy^ 
n^a« TiDnn n^asn [o^n^yj] OD^n^yi oaa^ «ftri omn^i nj^nn 
üanpni) oyi md^ '^niaDt^D myn^ Tyi nn!?'SK \^i« nau^i iw«^^ 
i^y nnp 'H*3 ^^n nmn« ^« nof« n*K^i^n m^^apD nnrao 
.o^n Vy '^niJDttfDi nnin;D a'xni> onpwn nannn 



Nr. 12. 

Zu Seite 71. Bittbrief der abgebrannten Lissaer nach 
Mainz. Briefsammlung des R. Xoah au» Lissa Nr. 42. 

omoB^a iB'iB' ^K mn bv t^ii© ints^a .*) pyo Ty^ ma^K 
'•3 oni ra« am oirKiai vx^ oniain n"n ^kib^^ ny ^a ^y 
/.T vj^i 13: n Tiaa n«i ^xn« nya: t>y listr nu px^ iim 
(?) ipDD i^yn «\-i .Q'pniD yi« >^y «d\^ na nyw b'ip in 
may vh ^d ^y ^a ,nn"i«Dn war "iwo aaty ^«"lo^^a ovn iptnb 
nsDi ? ^i^rnn km 'n [nnp] nsnp o yn* ^b 'o ? i^on nnSnn 
myann pkb^d msiin ':dd oyn Tsn [na«] px ,mn!?a 'i?y isn 
vn nnono ^di ^^-jsn n^aj n'^a» ,na nn^3 ir« n^nn 



♦) Dieselbe' Schreibart bei Jair Cbajim Bacharacli in o^mp np 
Anh. S. 20, D*n)rn nnip 8. 52b. a. ». 



r 



ynm onii iVi3 iis'n [ns'i] ttis'i an-f? vv mino nns) db8^ 

BiBr TK^ nvi ,iy2P'i in» iPTpr, 'iD «svn ^nin lo D'iriKon 
,0WD IC .i2n^ n^vn^ ^ls•K C'd:i r»i .•\-'V^ ^lnü tf» Ksm ,1151» 
^3^ iKT on« "im ,2^ni »21 'Vnj nnj 'J^d ^v ""V ivt «^ 
•m^' kSi Thn nb ywo Vkic^ 'n"n ^^^a^ inn^v^ «c^ 
HDiv TD» D^iyo ':^ ?V"'*'^ "'^ °'^?i nann amna -n^ni »^1 
13N1 mKBni msi wn o^^vo 'JK in ?nnVD nuatPDi 'n'3 
nenn Otts b'\:v 'nyT mu ai? bv nV« tob' k^ nv bt^inf 
•■b lyjsi ':ivoB'' '-"pb o-D'ippo anan «»« 'jk .hk-coi hkw 
OK^ ^Kiir'^ T"."! '^ y»ii«i '^« iJE n lan n» kt^ a^ am ?3 
t':i3'»n'] ■la'B'ni 'b» k: mo itd ,'i"y nv- 'p^m n »rya masm 
TiiKro Irjcnp riK nyvyr.vit Ty mn iiyon »si bit w 
n-niKSin ■.'ni zu" lusifo ^v -ii-iu iio*i« ^31 ikbk 'mKEn 'nai 
nipv' B'us 'irx ."sni^ ^a ^y 'nunji \nn 'izh "min oipo:; 
n^o O'pt'K TV'? npisi oeirD noiw opk na pnn' dik p". nsi 
(V) um '^ip3 mya ! o'ipxin q-wk oi'i-K p!? ,mtrnT ab bsai 
iDiK ^3 PK yi mip ,rmm ncya niai nyi^ i'va ii-yan ok 
un^Mp rhta by csaa^ nni nnsi nia ni^pn osTin mj«n 
bv n'n>n lon b^'n .rpiü o^nw "by amnji iKin Dtt ms'-.xo 
njT T2 D'nan o'pnb c;nnp 'anj V;e npis yutpb npni 
Danen Tyi m'sVnb maiübno nT.nn mn [^sab) nsaba nbeni 
canao ny D'osm irman nibtpb ■Jiuy VJ^i oanow loaian] 
□.•i'by mn iipKi oannno 'aaiD ni:nö ba bi* [oaT] oan' n:jia 
ly pB] b: aba nau^nanitn rw ona miym ainbi-OD 'b:d 
by Dnr' nno kji war oaro »J'iiyi oab ur" OTOi '^lenntr 
nn Da'Jsb inxB' ij:t -in' oanbnn n» n« unaim ie'VI nm 
.Dyipio inp ijjT b'Jl mnopai 

1fr. IS. 

Z11 Saite 71. Bittbriet' der abgebrannten Lissaor noch 
FerriLrn. Itriel'siiiiinLlung iIbk E. Xouli aiia Lisuu Ni'. 47. 

non «bn ,mionn npnbi miyn ':in3 •i-njo !myn «kt: 
pis nijy by obiyb lyb us»' hm oPKiai i"x' oiiibKn iiaa 
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Tino nxx^ b^k o \^Dn v« ^^^^ *riM .-ny ,nivs7\ myn ny ^dd 
^JDB^D ni«3 b ^y ^Dn k^i bop ,wi\p noiD Di ün^ni tv^ 
niKsn (sie) inj iir« n!?n:in nojDn n^2 n>n ikidd iioi«! b« 
(sie) vn^ G^yj noi laitD ip^ no ^o^ott^n ^^na wüJffZi "laiy ^d ^y 
Dtt^:3 [sipjn] tüipxi ^31 (sie) maxpn -ny 'Dys nay om ny 
no ü^^y^ pD' moi T80 ar.yi in nn ia niwi n nn ^d n 
1X1 IB^ina oo^inn üyn vnmn n^xn m^^^ pjk !?nin rinon 
onma min ^ain i>D i3e^> no«^ o ,vyx^ 'Jii?n nyao ^ni iw 
wip Dtr o nb Knp' B^TipH i"ni i>i!?DD o^ '%m inn^ D^jpii 

D^DB^n ^33133 ,n^^ir^ DT3 '1 \^Em ^3n ^UEH >3^^Bfö ^3 10^ 

/H^yo^o D.T^jy ^Knr^ ^p^« m33T m ^n3 ikb^ "h onb*03i 
BfDtßf.-i ityn K^ "irs ly ^33: "ib^koi inp^ "itriso neoo ^d 
8^1 onn^ "loiKH ^^iin iv^3 pin m^ oitDa 00313.11 nrm 
^y l^y ^wa ''-ii Dinn^ D0313 lyai ^\"ix^ h^i ny nyi mi» 
^3 i^BK 1« ünixp by nnsipm isni^ wh nB^pn nn«ini yi»n 
nyaii in ^31 ^ip «b^^ K^i ^3 di« ^J3D •jib^b' ron 118 n'iHO 
v^K apy^ 33iB^b ^KiB^^ ny ^3 bv nnir^ pyt' n^DB^a ib^k 
i3niiy^ 101p h: d.t:s lao^ B^iip nB' d3^^« oii p)dk^ 1^ ^«ir^i 
^na n« 07.1^ u>p^«i> ny i3ni onB^Mi oonjn onyB^ inn© 
nx3^ n3B^n ^<< [?irry nn>nij irjy n^m vni3i3D niKsn wip 
nar: ^3 Fjiy^ 11113 iiji> iibxs njn njn [iDiy^] ^©ly» np ir« 
Dnma a^ asao inj^^ n^« ^31« ^i?y iidw^ nbn o.T^n n^a 
^Bi« ^ja« "hv WDiry ^3 iiaB^^ i3 niaj asya p« ^^y o^nnoi 
,iyn i:niay^ b^^« n^yro^ d.i^ wd 'm ib^k D^B^3«m mo^ii 
aipa D3Dr i?ii3 o 03np.i^ >an: n^o niai3 wi>oi iKip hj 
ann «1^0 npiu 03'D33 niüiD w^sn Inw Gnom mr^a ^kiv* 
G^DDun niiKH nK o.Ti>« ni^B^^ oanine niaoo 'am oa^xiK 
^3 Tyni> ISO inaj G3jwi) nai 11^«^ oioyi, nia D'm!?ttfn 
1K0' niaixii onB^Di pix UDy non 0:1 iB^y^B^ nxia o^aBfvn 
i^yi i^y ^3 bn ni:« ni^B^^ ijn«D ^in ^3 ü3Tia3 t nnn bn 
B^Bja '3 uyi' Dni«i V'x^ noDiiDon (sie) ninpn n^n: ^k n^ii 



j 
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b r^oni osn^onai «onts^ D'jits« vi u!? nvnV itpin' nssn 
DonBnn nonn (sie) r^atva )'v ^« nmpm vv:r\ 3^ -ana 

.n'Tiiy^ b-'ii ninon miiyn tv'? ni»nni min tp» 'Tn (sie) 



ITr. 14. 

Zu Seite 71. Bittbrief der abgebrannten Liasaür nach Trieat. 

Briefsammiung des K. Noah aus Lisea Nr. 48. 

onnipOD D«n D'D lipo (sie) ni^:nJ3 omain crnn 
rriKj '"] ^"3»«n ^ii-DH DDnn DB'wiai i"S' tJMmn hd-t »Vn ,m^j 
^5 .niii'Don i^Da oi^ar y>o»D ni^nso ^ip Dnnn ^v n'.T (sie) 
KO'i' njoKj nnp rpn^ mionn mvn ''tk inix' onvi "»kt 
TV VsD •CH^ »l^Ul lav "iip« om'? p« ora ov» ova .nniSJ iv» 
,ooneV ntp apv mnn bi laioa aiyn (sie) ni^wD nu ^3 lor 
iniDp nawa iiJ^^^ "m i«"* -^"ni'"' nojDT n'a mn ! 't rnpo 
iK^o vhn .iJivi in mv'T ipiD VV3T nyanx ^y nw [intsip] 
Tiiy ivan oci 6 iTo o-np Votpnn vw wnoi VV '^V miB 
mn njni nv v« 'S ™v' -T^p fiiv'i' imov" nny .imKeni 
lonji- v*?v iny i"y vwn ^a bv o-p'k Hm odiip vv-i H* loiv 
vo TKr non i-T (sie) no' yiK ^y inTWi ,iDin osyV la'icnb 
o'asva D-asj o-aoino ni'iD D'ajwjn o'ayjm o'arm;! nvoja 
^a^ «IDWo DipD ^nin rinen rra 03 .D-an dv ot^d wiits 
oniaan ■u^ip ^a i'^y •h'\r\ ,ü'p"in inio nni' naina noan tcin 
nn isiBi ^^^«^ r't i}ni -noo D'iBini n min mon^D noi^a 
VTBD n'BO inj' r|D« Kin r|K .yi» '3m 'JB i'y (sie) o'njian 
niawao maiy) nuisats niaw^n yino ,ovr tpio orhiit vtt 
H'yi fin-'t'r eipV^ onsxa oi'n i-a nn'^y noin o'-jy mn:» niai 
ii'^»3 onnmc -idipj ptfni □»bj *a'PD ono [-pimj pnn 'a ikud 
«120 r'3D inxj S-iHD ino'i isaai 'bna dipbj nuya laa»- yinb 
."iDRDi po DnV mui» ij"n lyra o^iyo '3 u'pia d'd» itj' 
Daon D^iyoi oo» unm 'd' ^3 ouD^sn — «^ ,aDtPD^ '^bu^ 
.n)"nn,T V oyci: nD3i .ij'tfsi nninrn w^y oj .inyi ,i::'D" 
ivb 06« -3 nnw iKo iND i3"i itPK n^Kn mtpa'n niosyn 
^KiP' npoD miM nnnj («»«) o'b» ^V nnej lowi ? inpr 

84 
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nyi rw 3ai^ ai> nn: b^^k h2^ 1:12^ npTS3i ^«ir» n^a ma* 
U'nK 03*^K Dil ,nw3S n cid yicj^i nija^ n^ [\^Die] poK» 
ODOB^ nnoi pimD p wipj «np irb^ipa odk^io ^arr [^ja] nw 

^imin mm y^:?« [n^a] na n» ijid^ nonm (sie) nuoKJ in^w 
iBon b>yD ^wlln o pjk ova oa n n:ivi itr» i>D nK lyorn o 
■)'yi? itiy^ nnon nbn ma ddtod t^ vn^n^r im» Denn 
t>y onD pxv irK^i .nnaa^DD d^^dd nV icnnm K\Tn n^nn 
itr» Dnyn r« d:i nniyb> in nwtrm iJ^b^y csnn pxr p koi 
D3n^ bv D^nib^trn o'csijn nniiKn n"b>ra OTTiyn o ,03^nu^ao 
nw^oi? DDntrpa oyua oi^yn^ i^nn« wian Dn« ^H^ ma 
Dsmas T nnn b» id^d^ wnsn ii^k ^3 n» it ij^nnp^? niaia 
^Kitrotr ninsn i^yi Ty ^3^ -u^nnDK mi>a^i> V^ij k^ i3m« »a 
od!? .Tnn D^iy nnotri niyT.:ni r:i* mpoTiBon m^np^ nb>M 
nrvni? mr.Btt^KD nniK lo^pm nwn i>yn lar n« lyott^n 
nanj r\HWü ns lonn Din ib^kdi niWKia ib^w n^n ^y rpua 
am oyhv is'Jna ivb>yn man: riKtro odk o: lonn p ddt 
nvjJKr niiDtroa osa^trv riaa-jb^ lyxoni ^^k^ n\T oyon nianj 
.ma« ^y o^a aV a^tro »13 ny niaiDino ni^3\nai 



IVr. 15. 

Zu Seite 71. Bittbrief der abgebrannten Lissaer nach Prag 
und an R. Jecheskel Landau. Briefsammlung des R. Noah 

aus Lissa Nr. 51. 

(sie) ^bn} nir^D ! d^di^ki onr n nai «ro o^b^aioD 
Kb>n D^Diirn Dn>ym lom np-iij nwy^ msiOK ^i>ya ouiaiTa 
o'i^noDi D^ons o^ö^yn ü^j^^jpn d^ddiidd onom ym non 
Dm«Dn iTKi ^i^n (sie) kb^'j K^ir:i i<"y* ^ktb PV '"^ nny^ 
b^yo ^Kpin^ n-iD o-itriyi d^ödh m«Dn doiiddh iiwn a^n 
nVu ya ny o^DDin [vn^] in> ory^bv ^vb bii ^•ron ^Bi3 Dm n 
npn p "ji oyo ^nj ps ,o^BD^« (sie) n:^\-!n on^iJ^ ^Kir^ 
DDV ij^D ^nbn nwbo u^nn •jb'k nipiti npy obo :(8ic) now 
lo^Dy na lan la«^ ^y wi r^:^! n:i«tr q^d3 idm^ n^o^ nb n^i 



•i»n] BT 'am Gnn: nipo nyi tibci ip' '^3 nitiap kd*^ 
n DV iTi3V Di'Di .HTiiaima itpints tb"D ^si nrai na^n 
iDob i'pia (sie) inns nn: i^ nc OB' ,tPK r>zb ntsu" ^le- 
will' nv .O'tDm 'Vn: oy van v^y T-uts' loin^a loina rupp 
t>2i nnits 'iiD'H b IT) nono b^ wdsj d'jb ^3 [laianj laniii 
nipn n^Bn^i min^ 'i 'ipv oam ^« (sie) mp' i»it «i^D n'a 
ma: psio \\d-\k ijd>? in3J K^ d« ritiH iy D'ifJi ^'BtPn 
1DD3 in bi 1*V '^y niiB vxn ^:^ mn lin n^i'Bnn n'3 .1133 
ij^i^Ti' R^ i'ninBtt-i nnB -k v-iyt? -n^T nsin ip> bi nn'3D 
n3i!?03 ^Dly ujn nyD iv^n'i top' h^d hn -p i« innpK'i 
D'noiv 1300 niB" D'inffn iWPK iip 'S"!« oy iriaB- na-pDa 

Ol V]-ip3 "1203 in«] ^^'1 llD'tt" niK 'Jlp 1331 D'Blyil O'BlBlt 

imn3 1'iir. "n wts iwx i?nin B-nion n'33 n'3 nniio niss 
O'DDni Q'^'riy ix3p otp niin 'pnn ^3^ oncwo o'hbd otp 
i'yiu" V33 i"Dsi '^^' i^^'^i 001* omnai n nw n33 "iiio 
ii^n^ n3i p(t '!?y iifuri onin'^» in^»] cd '^3' ^y 0111*3 
V3 V'iin OB" n« vnsvD ^y ipnif niBy d'-,bs nny mxon^i 
onp-n onBon oy rniw ^3 n» nVsw r« '3 -TnnBHi *i)3 ^y3 
niTBan ."I3V1 .ir.iDy utso np^i imon ^3 itp ibw 'ICk ':ni3 
nn'n d'?t myipo ."uy^sn Tvn ']i'3k 'b'vo d'B'd.i ipyTi 
"K ,DE« DPBJ^ Qon^ '3 iKSö K? lyooi 13^' nisin3 -rnjibh 
■iiiy ^»3 ?ons" mnvo bnw tmi ^31« nen ovts 3'i) n'3 
Itvi i'niDsyi 33^0^ ^Bji T^n "ID3 Dpin 1PK1 my ^bji 
iJ'i'V ni'nsn -iw» non in i^ n? v'idi hdsdi 33»" noa i'^n3 
nnn ip'BD' nin3i -bm ^331 ni3in3i nnye3 cjinj dd'NT 's 
? niJK .iKi-in pnn' oi'n ^3n i^s on'yis' ^^m '3 i^jhnn nutv 
J-TKipoi n'ip nin3PD o'iinn o'iu d'33iis' D'JM ni3T ny ok 
nsBHD n« riKTi iiov q-dv ik di' dk -\h i3 nn npi« B"« ^3 
O'pniD i*-iK 'apvi" K'ip^ ^lB•n• i«« inj3 «np nwin rfyiiin 
K'n nat -3 ii'^y ':zvü 'tpn? niP3an D'pn^ nyiE" icnn^ 
injD yoir i« .13 r\-\p^ vf? (sie) D'iin n^^ lyiBn x^ noDirn 
pwo o'3'iJ ^in K^ itp» n- 113) umm s"« ni3S'iD 'iy isa^i 
'TIO^ O'ötP D'^T IByO 'O'pO ni3in 0'J13n O'IB" cip B" -|« 

n^ri3 O'^Ji (sie) iKXT 'S ij'r' nno»! vcr O'^iwj ii3v^ -|n dv 
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13^31«! D3n^npD rhnn dv ip^ no ^^b^ niD^^i ^di« ottd 
K'n o^pw^ ryb^i:^ i^v 0^2 nKipii Qsnnp yo«^ wo wor 
iDiy3 onrDi pi^ r\^vvb inoi? ownxD naipa m» i«fK 
DnB^>n ijn^B^ lenrn oyiv p^ aiiö ^:iyD ^d pib ir^«^^ D'^^kh 
nwjDiK iptn n^y n«^» ]nDW iD'Din on^ '^'^Vir^ n^ ijn oriD^a 
^jD^Di rf?tn7] ^Jiyo c^mp ^^dm r» v«^ monn kj \Dnn 
no wi2^ cnno o^^jyi d^^vsk^ f|dkd no nx o^n^ tid^h 
DsnnnD nuoo ^^y mxy i«ip i^«^ onm ^k e^Tjp ^la ^dkh^ 
naiJ wr B^wi Bf^K nn irh^n dduh m^Kn ivi^a onny \n^ri 
D3^ip iin ni< QyD«^D n^p^ i<onD oyn k^d^ xb^i \tipn nonn^ 
TiD ^301 ^DD3i 3nD nwy^ an ^k wia^i oDm^sn yni nnai 
niy DDT ^B^yo cyiiDi n^nin no-i« lyor» npi^ wüm OKian 
n!?«D ^n^^ ib^w [n^^jans] niiianD meni i?^n uTy ryn 
n^XKJ Mn D3^^y iwh nnn p o n^mno ^«fon k^ n^au 
Ty^ (sie) niJ3wn — dd^jb iwi [oayrin m^ü^] oayTin ddjd^ 

.n^Dn 



If r. 15a. 



Zu S. 71. Elegie auf den Brand Lissas. Briefsammlaog des 

R. Noah Nr. 65. 

"^IV [oai] om I miönn n2\nHn i?«!«'^ mit© my ^yD«^ 
nmonn «o^i? miynn -)^yi> 1 ni^p (sicj «n o hidd u^e^pn mw 
KOni? I myo!? ns^nn ms iDcn mm min | msi? B^«a o 
^^^n 10Ö tryia ii<iD v»D ^^P — I ^^?^^ ^'^^^^ ^^vri nii 
.msyn niaini .msntr nn^ji niDiiirn o^ja« po .niDny 
1^3 [i>^H ^^^'' ^^3 .^KiB^o DK KD>i> nsitr isya D^i?^iynDn 
.nna nntrin nnaV n>5)T>a .iDn did trTip nöi« 'i>y (sie) ^m nn 
.6 [V'pn] V'ypn ]vd \ffT,nb one^y dio b^k ^iinb> miDoi? nn\n 
^^^3^ ^Dv i)^ba i^yi .mi<Dn nai n>ip^ ddw db^ih H^nr\ ova 
yi"j3 .nuna^ y2b^^ n^niBf >ytDDa tDnb>ni b^i* n«it^ ia ."jB^y 
max nriD Fjnna »\t p)k .nb^yo^ na^n ni?y n^^Dn mm 

.B'iB^D ^na !?aa bwny nmay 
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Hr. 16. 



Zu Seite 73. Lieder zur Einweihung der Synagoge 1799. 

Im Besitze der Lissaer Gemeinde. 

p'^V y^'^ DVD «"y^ Hü^b p*p3 r.^niin no^^n n^a n3i:n^ iw 
ixn^ BfTipn nsD ^8rü yoja .tD'jpn v^kt "iik td D^^po^ 'd 

"iiwon "i^Bf^ nrjDna 

1^3 8^:113 wa^i nnEJ ij^ni»« nniina 

y:hnp2 mj nnDB^a n n« Tay^ 
uV n an o ij^jpiai iny« 

nn^DD nji mina nyo^ hkuj 

nmn nsoi (sie) ijvii^Bnb^ oipo yiapi? 

noy n^an (sie) ow^j dvd oni» «^ ü\pü2 ür\^ 

non Di^v3 oDipD bn »a^ oy ^anj nnyi 

br\ wyi ipm nDK ün^nxiJi 

b'h^ DDv (sie) iDr ib^k ^3 ono iita^ «^ nnyi 

•iKisDn ttfnpn inxa n mint» oipD irsn 

"iKin 1^1 inn if? ttrnipa "»nnj iniö^ >d 

i«ia mn^K min im d^kb^uh \ynt^ 

^loy^ o 'jy nijy i^pty x^i ma Ki> o 
i^l^iDn o in!?Di inpyu yowi pw kdt n« 



O^ana lyr 'jd^ D«iaa) 

nyx ^a^DD wa^i ony«^ inn© 

ny pw OD^ TB^^ iw ii»ij nansa 

n>yn dki nan«n nx niiyn dk 'n >ki^ 

n^B^' ^H lyynn^ i>8f >a>iDDi pj ^ynv 

laiiD HD ^Kir^ i^nuDVDi apy^ i^!?n« 

laiD D^OB^n iy» i>8 i^^ir^ mon ^«^ao 

la^ao ohn ^3i vi»« on^» nD^o nspD oyn ^a 

ia wa^ D^p^TX 'ii> lyrn m 
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HDOW >n>^n nnn 
riDDH n ^D^ 

main dod vi^n 

niaim D.TmyDT nnyi 
inDB^n w^B^^ *a 

n^a\T i?^ar nna n b^p nbn^\ nori^o nnocf b\p 

mtDyn oini riDJXon loin nyo 

mxBn ^^ awn!? n^y ^j3w ij^dkh k^ 

nnini: nn onoD i?K myn o ny 

nnini n^j^sp oy ^anj a^a 

Bf>K i>a aipa »nn iidj nni 
B^^n u Dnna Daai> n» lyin »^ 

ifjoa^ P11DDJ n nu ly^ 
mn i^yn ^oan ^a la»^ D^asV 

li^a« on ^nnpi? Tiaa inKi 
i^y na o^jWDpi voöw WDin 

bni^'^n üH nnpcf ko>^ nop«^ ny 

l%"ii?K ^^^n n n» Tiacf 

^a^pa ^^3a inyef ^n^na ipin 

^K mna onpix noK yit n^a 

inanja »a ^a t^i» «hKi r^« 
inaiaa iwym iD^yon k^ ^nn 

mnj n^am oii»«' npnsn .-wyo iThi 



— 371 — 

inDin ^pi3 ipnnn ipnaf^ D^jann 
ujin^ msy n«i .Tja« n« ^nay i!Ji o 

inBfnp m«Dj ^a minn ^n 

inii<Bni iny b^iDu no n!?w dvd 

"imiya ^a o itriy ^na nnyi 

^n^a i?« nBDWi ^vK•)a mxDn i>>ba inj 

(sie) D^^B'iT ^^^tt^8 D« «D^i? rh7\p mox ^j^d^ narn 

D^^saa ^n^p^ Dia lay ^^y o: 

on^yD mxn oipn «^ ^miyj ^tt^'^ra 

D'D^xDai nnijaa ^niarn^naw^onHö njD«j nny 

.(sie) D^'^m^a Tiy inai ^vx nx n ona o a^naia 



Hr. 17. 

Zu Seite 127. Der Resident ßehrend Lehmann, Besitzer 

der Grundherrschaft Lissa. 

1725. 26. Janaar. Lissaer Ratsprotokolle 43 Bl. 37f. 
Aagustas Secundus Dei Gratia Rex Polouiae .... absque tarnen 
praejadicio Juris et praetensionam Bercnd Leinani ad Bona 
Leszczyniana habitarnm Contractumque arendatariam ratione 
horum Bonorum inter .... et Nobilem Benjaininnm Arnol- 
dum .... factam .... approbaveramus .... Sinceritatem 
yVam tanqvam in Colligatioue eadcm Leszczynina existentem ad 
Dispositionem borum Bonorum substituimus committimusque 
Sinceritati v^rae ut praeallegatum Contractum cam eodem Nobili 
Arnoldo ConHiliario nostro innovet ii»sumque circa hunc Contractum 
ac PossesBionem pacificam quam tenet conservet atq' reditas ex 
bis Bonis juxtra (sie) Contractum quotaunis per Sex Decim 
Millia floren^ Polon^ percipiat et quam meliori modo Securitati juxta 
nexuB Contractus primitivi eidem nobili Arnoldo Consiliario n'ro 
eiusq^ Successoribas provideut . . . Jure BerendiLebmani ad 
haec et alia Bona Leszczyni: na babito in toto salvo manento 
salvisque oneribus Reip'cae Decimis et Censibus EcclesiaBticis. 
Factum est praemissa Siuceritas v'ra pro Qratia n*ra. Datum Var- 
saviae Die prima Mensis Decembris Anno Doniini MDCGXXII 
Begni vero Nostri Ani^o vigesimo Sexto Augustes Rex. 
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ITSG. 19. Febr. L»aaer Ratsprotokolle 43 Bl. 3Sf. Actum 1 
PetrieoTJae in Jadieiis ordinariis Generalibna Tribunalia Begni I 
Sabbatbo post Festam ConvenioniB S, Paoli Apascoli proiimo 1 
&DDO Domini Killesimo Septingentesimo vigeBiiDo qoiDto. Jadicinm j 
praesens ordinariaiii Generale Tribanalis Regni Petricoviense ad 1 
Affectationem partis cojitts iniereat, FaDctnni Decreti inter Credi- 
tores coDcarrentea ad Bona Leisczyniana prolati Bob actu irnpra I 
acripto connolati et in Protocollo Decretorum Judicii sni eonaotat' 
TenoriR aeqnentiB. Qnantnm \ero attinet Proveutus de BoniB prae- 
fatis Leazno et BjdEjna Um per Illusirem et H'fioani Comitem 
de Fleming Magni Dncatus Litbvfkniae Stabnli Praefeclnin quam 
et Illnstretn et M'Bcum Szoldrski tarn Nobilem Arnold BOTiomin 
eornndßm TenDCaTinin Slantf Adniinislratione Bunorum eornodem 
perceptos: Qaoniani Vigore Jnatrutoenti AdmiDietrationis a 8acra 
Kegina Uajeatate collatj, Bona praefecta protegebant: proindejndl- 
ciam, quoniam Vena faclus ei eiwleiu bonia non ad commodnm 
>ed pro interexae Lej'uian Judaei spplicabant et c«nTert«bant ei 
in perpetnnm ab omni impetitiune ratione ac ai perceptomn qno- i 
inniTig proventuni liberoi facit et pronuuciaC CTeditoribas Letscxj- 
nianis boc in Panclo perpetnum imponit Sileutinm. Extradere < 
demandflvit Alesander Mycielaki finbjndei Terrestris SJradieu. m. p. 

BTr. 18 

Zu S. 173. Seelenge dUchtniss iler Lissoer Babbiner 
dem Synagogetibuclie, 

13 prw 'Dl 3in uani uniD iwin j'k . . . n"o« 
uniö iw^i Tonn :'«i i»«!»- nco oma« on 2^n wnio 
liKjni Tonn rw ywa hpd -m nann ys pns* '31 mn uan 
j'wi T(tD '31 31.1 u3n i:na p cio« 'ai ain i:aii uno 

31.1 U311 1J11D 13 amZH '31 311 13311 UllO IIWI TDRn 

'31 i3nn 13 1113 '31 3in i:niD ^nn 3i.i rwi us 'ai 

131X1,* t [Von späterer Hand sind hinzugefügt wcinlen:] ytn 

31.1 i:3ii 1J11D 13 lüitp 'UM '1 311 i:aii liiio iwn 3in 
'1 3in i]3n iniD fi.iaion Tonn vwin j'ki ^kidip '1 iirii 

'T.D' 7'1S D'TDn '« D'llJV '» **) 1^X10» '1 3in U'IID 13 Hn» 

T\w a-vanü mv >kib"3 nun iit'3in itp« minn np ,dS? 

*) Der ecbleaiBcbe Landrabbiner R. Bendix Onmperts, vgl. i 
ben 8. 346 (Uitt. d. H. Dr. Biun-BreBl.), '*J e. oben 8. SSi 



- sta- 

^masii Cflthüh o'TD^n iTDyni ma'«" ip'ma m^na ni^np nasa 
in im UBifDn ninos bv law emin nosno ^kip- 'i-y n"(*n 
13^ on^n: »in -n onunuy kxdj d» on^nj aipcai itok^ hdh 
TiDV ^xiB" n-a ^3^1 üHDiw oTin nnita ins* Toma i>((n 

irr. 1» 

Zu Seite 246. GratulatioDsbrief üee RaUbinarH in Bojanowo, 

R. Noah an R. Akibit Eger zu dessen Wahl in Märkiach- 

Friedlnnd. Brieie R. Noats Nr. 62. 

TS" D'»ip iiv Dvis ni^v^ •irhafQO nhvJ^b «»: n»« 
IVH TDin ^ipi naiD nvioa» rmop ^^n wip' ']id3 'Q 
3ip3 nnnn noi^vn npii" "iipk 'd ,'nx 'ts Pütiim vor: 
Tn33 n3^ ^y ']03v n'ip w in^ni rniifa kisq ny^ '3^ 
af?v^ -o r-viDtpn (sie) na ^'i>3 '3 ?-)^ Ti' 'o dtiiuk aipo 
HTJi rii3i inaip^ 1120 0X03 lotri iJKiJTnB '3tpi' [lijvn] 
,nvDr:n n rni»33 Tin note iiro^ o'Jix nyoifn^ npaan '^» X3 
omii B'^iv /aa^ I '»vi»] '»"io iii T"** nJ» rmj xinn n^'^a 
i^BJi lins -t>Ki Dn'»'x^3 ninD» 'b^x D'ni3T 3313 n^x '3 
[lipn] |ivn 1103 nifpn rwiDS '^nxi nasvn 'W Dinosi ninit33 
D'3yn ix^D- noi ^3n npbn '^ji i'nuip vbox' »own min no 
l'niDDn^ ivoci lor yii- ivz bz 'd »3 .onus wo ip'T ora 
-nxo -13 D'pann onp'n xo'b '32 yran mp o »jx in' xV 
TTiaa m^vai 1= ixna- mipns nor um ^333 ,n3nxi' 
p 022b2 h-i xi3^ nmv ^3 px >x-ib" ny nnx3 n^rno^ 
IPX in'ia 'B-jKi TVT ,iD03' 1D')B l^ax^1 3x51 nn iryn nh'-i' 
xii .Dm3Vi CPB] 2XT 1V0J1 DPB3 mviryp^i nnab lob n"n 
oxv T^x ntsx'i UV D^i3 onj'iiD pipo htid^ ix onx:pD 
'n ?in^3 3PJ Tx ij'iP3D 1P3 Vnaiy^ ^aij -j-x iraxvD 
ni3ix '3 ji'D"' 0' niDn3 ^yo (sie) ivt »33? -^v x^ ox !'jx 
TPin ^sV PiPD ^np^x ni:v ^xir ^dV n"n nx T^ye D^pD 
ax ii'y b3 ooyDs -j-rxi»:! nb '3r30 niaia (sie) ^nvain x^ 
yjB nwi ny >3 "m .1^0 yrnp poD 'iiyni nain oxi uyo 
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(sie) -[Vni imya nnyi ,TnDn« vt: nanu '3 ,'nioxv (»i") iictni I 
»wo nnap aion 'jb^d 'pop rfpvnbo m« iina awo aarii I 
*>lpn -nD i>v roian pk nix 'i dk d:dk ,iiD^n> tjb iwa -jo ] 
on^ -[VK orh -n' l'n« iokt nVs'ooa o:nn^ inna iipk 
pxsl ",PDj "iwD ^D D» ^^ 'T in" InVsni n^iy nbsrw n^p J 
n !?H ,nyo 01^8'^ ,,-ivd nmiisn ate-n y»v nai2 nn« ni^w 1 
,pinoi »m '^n: nni tied psi' i:ks inin h^cD iV ik'i 
po i'^iDi^ n'3 Tp^K rij3' nj3 (nie) mns d-ipd^ lyT ih'e^ 
13131 ^l^y *3n' imayo inno' x^ co-n ^3 v:sh nns»^ 
mi'pVpV mmiK '3^in ,bxiB" i»^^ uk^ ^« iiyV W uk^ dkcd 

ans TDn •\n2V a\^v^ ii3^ iiin inn is npina i»« t« 2«i i 
n^HJi 3D ^31 tpxi3 i'j'y» -D^ riKT 3'U" -js» ^lKD^t .niiiip^ J 
HDi v^Di^l nD3nn isin ,70^«« inpn na i? mn D'3sy iian j 
l'nnntp CIN, n)i3m n«T id n'osn ^nnV i'ü ns yin k^i yi» j 
KD3 ?y ■|n3B'3 riMi ! iitpip •\ov '. pjn nn -|nB iipi» k'^bh [ 
Dnojf ^nsip nur tik im ,Tyii -|'i3n nitpn nscnn -jiias f 
D'UB3, mey!?! mi nny Daw: iipki oniKsn «O'b azba n*ip3 1 
oniB'BJ man:n ny oni' xi n-n ,nia .i^si nio n^K onya I 
n^iPOD ,nBD ^^'S' 7311 cm in«i* xSi Di-^y lor «ip' iiy | 
n33 .3^ n3U niD'io ^isin ^n f]iDi«^ r^bvzub i? n\T ^k it 
•yiyt DIU "ilKip ICK ^3i> yi Kipn "nn nnji an i« -|'nw ' 
u''3n 1X03 131101 ^n"^3 Pion i;« tvi \ap nwe w ,^v ( 
nnm y^it n3iv«i 07^« unns-i u^om' ds -qiii '3»!'^ | 
yBn OK i'ii v^o p'piK "JKi nn« i3in ik •:3'»in ^31D3 
njxiBn '3 nvipi mp 'ühd •»: ?y 1133 m3i iiy i^cpr cp?« 1 
'33K TiKi lytf -scr ^3 lynp' ^DP3l hko pmi Tni]"yo | 
pi3i 2.11« 'noyi 'VI 3^ »np ,'33^ 'jsiy nw^ i«i iv ofxi I 
W!"i3Dn3K .1"3 'TB^n (aiuJi'ja^Di^piiitFnn B'B:^n»D I 
nisD i? iiQP 'J3 -jx T3n nw oa '1 n'^X" luyn ii3y nfw | 
0"n niKTtin uoo »a vjd? -inas' nio- i>3 imm: loni y^n ] 
lonn r;«T3 lonn D'Iipiko onins^ ^x ^3n 'Bn^ isnnn ^ki 
nnori) "i ^oy nn» ick i^dv3 □«ns •\p'pn "nn nina | 
rnjn PK ■)ni^yn3 ijk33 Qn':"y nn' ■]'m3K num tpük I 



IVr. 30. 

Zu Seite 291. Gratitlationälirief des R. Noali anlUsslieh 
der Wh)i1 des R. David Landau zum Rabbiner in Klatow. 

Briefe R. Noalts Nr. 31. 
bv nnji nnow nDon .p^«D m n'iD ra« ain^i di^» 

p'mn ntp« ^31 ,n»v' nnv p nnuip mpo *t yv "iVH hki 
inapo^ "1 OD! p l^iffio U3t? Kitc; 'n^ai oy v*? ni'^o 13^ 
n« «^D iirn iv ?no iv ni p ^v, (sie) na-ipin^i inaipt» 
']jy ,mK INS HKS [nvT?] nini^ id«3 ,ir"3 ^32 pxj 122^ 
n^D nninnS nTtson^ niK ib-k i*")« np^no wt -d ioo 
,ms Dip üb itPH bv 0311 nimis inB^i, (sie) o-bipi? iny^ 
p fDiv UV DipD ^x naitf iv "lyo ^v nyo mvo nn mt' 
liiT iinp TipoD Dv ,DipD wKSD' lonii 0» ,^ni' i'ina pnx 
r'M^ nrn ^rh^b 2^ aoo .P'ino nnripo wtw ,ni(tüs miPBJ 
133 n^u^o in^u'?uo ivDi njiio nn □•pi'N aic p .bbiipi ib- 
»lu ni^VBo mn' «^ la: 'di ,ivu t?« oipo oi^n wan ly 
Ktfi in-B D'p^K nuT ^»■.0 p'is ^^(^ n»yD ^v» ib''* ,n^'^y 
TJiy ^mi .nppip fn« DT^tpa caiun Tm:i'yo m'n ,ni5t 
3130^; 13 DVD ^nj y\itib n:KD nnwi .nKoai ^y min msD^ 
'1 nxo vDi niii ,in« oipon ^x ii:?i or .inx i»« nipoo 
'lyoD O'a'ißi D'p'is 0'»]« 'Jip ^»iB'3 ^Eii apy'3 nW i3i 
ni"nn 4*1«! 3ipö i^^dik Dn«n3 d'O'pm 3((ni pn .in-a 
i»VTi nriBsn n:in !d^i3 n« n'non p'n3 nnns cnitfE: 
.^^ TP^** 'T 1?^^ .n^nin ^«1 nnuci i"» n«3 nny ,0'B'yDi 
ino m yxB ^y i»« iv^y lona no» !'i ^n^ nriK nny 
D'iPJKn .-j^a» 'o* iD^pi na^ ifOKi pinn ,^^ ni>vn niKiBi nbv 
wr'i ^'j 'i>y o'nDB-.i nn ]vbv oyiia dp iipk o'o^ipn nbnr, 
T^d iiffip vvots" nai3 Dn-iRK I'kb" ^-ixa lai ik»d' *: 
omvo Dn"n D"n3 nya 10^ iiyo p,"n »a .iwprv T^y in'ip' 
i^^Bp' T^y ,nr'3n v^« dbcho (^■«0 ^t*i ,oniKrn rwoi 
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piit^i nipon naiD^ o-aion yyi^i Tf'3 nus-i Tnutf tikh^I 
inpi» T^in iff« i'UDi DIU ^3VB ^3 n tny? lor^ .Dne-oln J 
.■u^nn i!? TPuai npixi ostfo i'«iB"'? loVb r:e 
^3 bs !p^x nnm .nra 'vii' ,33^ '«T ^« F ni^a Diwpi 
D'S n^wn ,pnD^ np nnnon ^^ ^0'^ m'n in Ksn] 
^3 nB»!« .cp^K 'tf":v DU rw Vv [imii'] innv o'^ani onntl 
irio .oaicn nnn i^zv -iv» b2 .ni-o i^ nv aie i« intp^oJ 

OV 'nai Ty ^k ^»(31 -[ini mn ov3 nyipn ^^ irioi 
"nni 03ip3 ^T^BB' hk niuj^ n niy ^npn [nn^in] nSinJ 
in T3 ^t^(^ n «3 .njJDia yj'^l 'SDd ^^lp -^io .O'JTf^ aii 
[n^uon 'mp.] n^'jon my aipa [tuidk] mJDis v'iik 'lapl 
nwD nnji .THpis 'j-^o riDiao n'inn kc^ .'njcBK^rl 
•pi PK Diin o T^; y^Hi^ n'ipn noi i'yivi' ttdiTÄ 

,nf nV? iiya n"M Dtp In'tpim] rriB-m nsy D'03n ^DD i^il 
pT /i^Nn roxr:i cionn bz nw'^ ^3in dji npyn ne oal 
nuny ^y 1»« 1:21 [^^^y] ^TDV nan nVx (* i'osi pTnl 
man 'J^Ki^ n z'B" 'a "m ,Di^n ly v.2 ny ':ni'ii ^yo^>^ 
.noy |ma] nma ipw -[nna nitl 



Nachtrag« und Berichtigungen. 

Za Seite 1. lieber Onesener Jaden im 12. Johrbnodert s,l 
ZeiUcfarift d. bist. Ges. f. d. Pr. Pos. IV 324f., Polkowski, D«cua- \ 
lerte & Olebokie, Oneseu 1B76 3. 3f. 

Zu Seit« e. Der er.4te ans dem Lissaer Gelebrteokreise, voa I 
dem wir Kunde habeo, ist ein R. Mosp. der vor dem 2B. Adftr| 
1630 iD Posen «nsässig war. Er stand dort in Ehren, nnd einel 
Gerne indebebOrde setzte zn seinen Giinstenle ine OemeindeveTdoonffl 
KQuer Kraft (Prutokollbncb der Poaener Ämienräte, im Bea. der| 
jDd. Gem.-Pos. S. 13aJ. 

Zn S. 40. Der Ansdrnck infidi, ungetreu, findet sieb 1701 1 



*) tm Codex Abraham Cobn Nr. 12 Brief Nr. 43 (BjU. 
jSd.-theol. Seminars in Breslau) ist hier nocb ein Stftck unweioit^ 
ücbeii InbalU eingefügt. 
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ersten Male orkuodlich als Bezeicbnung der LiEsaer Juden (Pot. 
Slaatsarcb, Uep. Sjiiaguge Lissa A 1). 

Zu Seite 67. BesonderB tiiatkriiftige Hilfe leisteten nach 
dem Bran-Ic von 1767 die OeiiieiDden Breslau und Amiterdam 
(Briefe ß, Noahi, Samml, CalTarj-PoBen Nr. 4 uud B). 

Zu Seite Tl. Während des Druckes sind mir noch xwei Brtef- 
«ammlungen R. Noahs bekannt gewordeu, die den olien 8. 69f. 
wiedergegeljenen Bericht Aber den Brand von 1T9Ü, den K. Noah am 
12. Juni jenes Jahre» niederschrieb, und 36 i-^e]-Briefe enthalten 
(Samml. d. H. Dr. Calvarj-PoaeD und des jUd.-theol. Seminars- 
lireslan, Codex Abraham Cohn XII). Ausser den bereit« genannten 
sind dort sülihe nach Breslau, Berlin, Frankfurt a. 0., Hamburg, 
Amsterdam (portugiesiscbe uud dentsclie Gemeinde), Rotterdam, 
Baag. Ropenhag(;o, Lomton (deutsche und portug. Gem.) FOrth, 
Ansbach, llannbcim, Königsberg, Hannover, Dresden, Presiburg, 
Wien, Nikolsbnrj;, Hetz, Kassel, Naftali Ilcrz in Braunsebweig, 
den Wuhlthiiter Naftali Hera ti-ie-s, Venedig, Livorno, Beggia, 
Ankona und Frankf, a. M. Die zur Vertheilung an die Nacbbarge- 
meinden mitgesandten gedruckten Bittbriefe waren in Djbernforth 
und Berlin gedruckt (Samml. Calvar; Nr. 4, 5). Die Amsterdamer 
aschkenasische Gemeinde wird in dem au sie gerichteten Schreiben 
ersQcbt, die gedruckten Briefe auch in Amerika und Surinam an 
verbreiten, die Kopenhagener. das gleiche iu Schweden zu thnn. 
Sammelstellen für die aus den grOssereo Gemeinden flieiaenden 
Gelder waren in Berlin beim Rabbiner R. Hirschel Lewin, den 
Vorstehern und angesehenen Bannern. Von dort wnrden auch Briefe 
nach dem Elsass, nach Lothringen und Frankreich geschickt, Um 
empfehlende (ieleitworte und Einkassierung der Spenden baten die 
Lissaer besonders den genannten R. Naftali Herz ii'ido. 

Zu Seite 71 Anm. 2. Wie Herr Dr. Freimann- Frankf. a. H. 
mir cur Zeit des Schlusses dieses Druckes mitth«ilte, befindet tloh 
ein gedruckti'r niei-Brief im Besitze der Sladtbibllothek zu Frank- 
furt a. M. Er beginnt o""? npo »'■ -.ip« -o -■A;ib an uV iip- -o ? 
Jeder Abschnitt beginnt mit 'c. 

Zu Seile 73. Zur Einweihung der Synagoge dichtete R. 
Noah ein Dauklied von 20 Strophen zu 6 Versen, beginnend mit 
den Worten: ]" T"' '» tvor« . o;i] nViip ,!n; 'n nxe jiBC min Sp 
(Cod. Abr- Cohn XII Bl. B2f I 

Zu Seile 152. Der Vater des Corrcklors Josna Falk ans 
Llisa war der damals nocb lebende Wilnaer V-vn Ztbj. Joidk 
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Falk ond die anderen Correktoren schickten dem Traktate Sebachin | 
•in Vorwort voran, in «elf.hem ps heisst, dasa sie der Verderbt-] 
beit de« Texlei in der Oidnnng Ivodascbim mitteilt des "^311 
des R, Aron Samuel Kaidauawer beKCgnet seien. Josua ?. fertigte 1 
Allein das isMron [-y auni Traktat Nidda < RabbiuovicE ■'^ccn '^ 
•nehnn S. gö.) 

Zu Seite 153. .Mose Sohn des i'-n; Hendel wir aosserdem | 
Drucker in Djhernfnrth 1815 beim Gebetbuch« (Ende das.) and I 
1816 bis IBIB am Talniaddriicke dort (Edajotb, Brubin, Boach- 
hascbana, Ende). 

1S16 war am selben Talmaddrucke als Drncker beechBftiKt 
Manes, Sobii des '>'in: Samuel aus Lissa, dessen Vater als damala 
noch lebend angegeben wird (das. Seraim Ende). 

Zu Seite ISl. Als Verleger wird IS34 noch genaniit 
Lttwenthal IZeitschr. d. bist. Ges. f. d. Pr. Pus. XIX 5S). 

Za Seite 156. R. Chajims nejci n-^-v) ist ein Uflcblein von 
e Blättern in ifldiseh- deutscher Sprache (IS^) (Catalog Nncblasa 
Wagenaar Nr, 1839). 

2n Seite 173, Wetslein, '-•ne- 'Vi-ij '-f^nS im V3i*n 'o für N. 
Sebolow, Warschau ifloi 8, 2971., sagt, dass R, Abraham Uose 
Israel der Schwiegert^ater Acb Lissair Rabbiners R. Isaak Eilen- 
bnrg gewesen sei. Dem widersprecbea alle oben S. 174 Atua. 1 
genannten Qoellen, die R. Abr. Mone nennen und ihn ausdrücklich 
als Vat?r bexeichnen. Nai^Ii W. wirii er im o'b.i nna de« B. 
Hicbel B. Jaspa's (Wien 1BS1-6S) Nr. 7 erwKbnt. B. Abraham 1 
Mose Israel b. H> Isaak hcf^t war ein angesehener grosser Qe- ] 
lehrter, Vurbeter anil Schreiber an der alten Synagoge in Erakaa. 1 
woaelbat er am Nenmondatage Ijar iGOfl starb. Allgemein wnrde f 
er E. Israel '«cnn genannt. Dessen Si:bwester Judith war mit dei 
Krakauer Oemeinderorsteher Jcbuda Sirbeü ben R. Eleaser Ter- ^ 
heiratet nud starb am 30. Kislew 1640 Eine Scbweater 
Liasaer |Rabbiuers, Frau firke, deren KIngbeit gerahmt wJH> 
starb tu Krakau am 8. Eislew 1647. (Wetstein das.. wo der 
Lissaer Rabbiner [mit seinem Grossvater pmc '1 'oni becttglicli 
Jndilhs verwechselt wird. Den Hinweis aaf W. verdanke ich IL 
Dr. Eppenstein-Briesfin) 

Zu S. iTb, Kin Sohn eines der drei ersten Rabbiner in Liiaa J 
war R. Abraham, der im Jahre 1712 starb nnd anf dem Altonaer ] 
Friedhofe ruht (Uitt, d. H. Klansrabb. Diikesz- Altena). 

Zu Seite l7e. Die Approbation i)es rmn> n'3 seiieni dea ft, I 
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Isa&Ii b. R. Hose Genon gilt bereits dem ag^ddiachen Tfaeile 
des Buches, der in Sulsbach 1637 erschiea, Die Approbstion 
wurde im Druck Deasaa IflüB triederliolt (Jahrbuch der jüd.-lit. 
OeBellBch., Frankf. a. M. 1S03 S. 1241. 

Zu Seite 1TB. K. laaak b. R. Hose Gerson approbirte 
iir« niiN (Sutzhaeh 1692). Die Approbation iat ohne Datum er- 
folgte aber wohl 1692 wi(- alle anderen dort angeftihrten (das, 
Schlnss der Approb.). 

Zd S- 190. R Phoebus Uelman amitrte in Hanau erat nach 
dem 10. Ab 1758, An diesem Tage starb dort der Rabbiner R. 
laaak b. Israel Cohen (Uitt. d H Dr. BAmberger-Hanau nach d. 
dortigen Meinorbuche). 

Zu Seite 190. Er approbirte aooh den Tftlmuddmck Meli, 
der 1788 und 1770 erschien (Rabbinoricz a. a. 0. S. 108). 

Zu Seite 202. Nach dem Tode R. Darid Tewlea hielt ihm 
K. Eleaaer Fleckels in Prag eine Gedachtniarede and nannte ihn 
■berTorrasand in seiner Zeit*, vg^oaa anter deu Geiatesrieaeu*, 
.der seine Seele zur Reiligung des göttlichen Namens hingab* 
(-r^H nn nV Nr. 16). 

Zu Seite ZOT nnd 219. Die Amtszeit R. Jacob Liaaas in 
Kaliauh wird dadurch noch etwas genaoer fiiirt, daas sein Nach- 
folger R. Salomo Eger bereits 1824 dort amtirte. Vgl. S. 246. 

Zu Seite 217. Eine Entgegnung aul' R. Jacobs Gutachten 
betreffs des Hamburger Tempels s. n-ia opJ nopi ain 8. laff. 

Zu S, 238. R. Abraham approbirte am 26. Ab 1T51 an 
erster Stelle als Vorateber der Vieri an dersjnnde und n' ■> i |0w 
XU Constant inow den Talmudd ruck Amsterdam 1T62— 65 (Rabbino- 
vicB a. ■. 0. S. 105). 

Zn S 237. Jechiei Joel Auerl ach ist ein Schüler R. Akiba 
Egeri (Mitt. d. H. Dr, Wreschaet -Samter). 

Zu Seite tH9. Naebman Berlin ist Verfasser der (ichrift: 
Jnda oder freimätbige Aenssernngen Über Beligion und Bürgerglück, 
Berlin 181T. Tn der Vorrede wendet er sich an seinen Sohn Jnda 
mit der Hahnung das Gluck nicht in irdiaclien Güteni sondern 
Im Wege der Tugend nnd Religion r.n sehen- l'ie ersteren sollen 
ihm Mittel sein, anderen zu helfen. Jenen Weg zum UlUcke babe 
er, der Vater, nach Prüfung desjenigen von Knnst Bud Wisaen- 
Bcbaft. als allein gangbaren gefanden. Das Buch stellt das Testa- 
ment Berlins dar, das er im Einklänge mit der heiligen Schrift, 
der OffenbBioiJi; nnd den Lebten der Talnndisten findet. Pie Ab- 
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hftDdlang ist groMtateüa jmMendelasobnBcheD Geiste geicbriebcD 
(S. 1«, Sa. 33, 37, 4*, 52f., TT, 83. lOS). NeuefDügen anf religi- 
Ogem Gebiete, die nicht die ZnalimniaiigTOD bedeotenden Rabbinern 
wie B. Ueir Weil-Berlin, R. Abr. Tiktin-Brealaa, R. Akibn Kger- 
Poien, Et. AroD Herz feld-Ra witsch (den er Schllo nennt) und R. 
jAcoh Lima finden, ei Dzn führen, beseiobnet er als t^recfaheit (S. 45). 

Za Seite S<1. AbrahAm beo R. Z. H. Biberfeld iit nicht in 
Liaia geburen «ondern verlebte dort einen Tbeil seiner Jagend. 

Za Seite 246. K. Ab, Egera GlouBen xum Talinnd eutliäJt 
auch die Taimuilauag&be Praj; 1830— Sü, in Termehrtem Haaae die 
Ton Wilna'Grodno 1835 — bt, diejenigen K. Sal. Ggera die Ansg&be 
Wilna 1859— 6B (Rabbinovicz a. a. 0. S. 116f., 121). 

Za Seite 264. Copenbagen sagt im Vorworte der «weiten 
Anflage des .tinbp ttcs (Poh. 1882), dais Lissncr infolge teiner 
mangelhaften Kenntnis dsa deutschen die vielen Fehler in der 
ersten Anflage verachuldet und an Orten, an denen man ihn niüht 
kannte, sich die Antorscbaft des Bilcbleins zugeschrieben habe. 
Er giebt 18fl2 die Approbation dea Rawitscher Rabbiners R. Aron 
Joscha Elia vom 25. Ab 1833 wieder, in der es heisst, dau aaob 
der Brcslauer Rabbiner R. Salomo Tihtin approbirt habe, und er- 
wähnt einen „falachen Nftcbdruck' dea Werkchens. 

Za Seite 2T0. Statt Preussisch-Friedland mnss es wahraohein- 
lich Mürkisch- Priedlaod heiaaen. wo eine grassere Gemeinde toq 
703 Seelen damals bestand (Zeitschr. d. h. Gps. [. d, Pr. Pos,VII 261). 

Zu Seite 2T3. R. Simon balewi war Scbrtler K. Äk. Egers. 
lijrec -IVB ist nur ein kleiner Tbeil seiner Werke, die zaineiatl85S 
beim Brande in Kempen vernichtet norden. (Vurw. h'b), Seite 
56ff. dea Werkes sind Besponeen an ihn wiedergegeben seitens 
R. All, Egers, B. Jacob Lissas nnd R. Sal. Poseners. des Verfuser» 
dea fiow nicn, 

Za Seite 318 Anm. 4. Ilzig Uunk Lämlein ans Ologau war 
der Sohn des genannten Orätier Rabbinera R. Loeb nnd von 
1701—1746 in den Terachicdensteo Ehrenämtern der Posener Ge- 
meinde tbtttig, IT63 war er nicht mehr am Leben. Sein Sohn, 
nicht Elia's. war der hoch angesehene R. Todros Munk in Posen, 
der als Dajan und anch sonst vielfach in der Posener Gemeinde 
sich bewährte (Pos. Kscherimb. 22Th-363a Kob. al Fad 18B6 
IM- npjii 4). 

Zu a. 333. Rawitscb war ein Enkel des S. 3l8ff. genannten 
R. Ueir Posener. Er liatte drei Sühne und vier Schwiegersöhne, 
von denen der eine, R. Jebuschua Falk, Dajan in Bresl. war nnd selna 
Tochter Oatel zur Fraa hatte. Uitt. d. H. Dr. Wreachner-Samter). 
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Safed 223. 

Saloniki 329. 

Salzuflen 275. 

Samosz 181. 272. 328f. 

Samter 4. 150. 180. 273. 

279. 307. 353. 
Santomischel 208. 250. 262. 

297. 
Same 1. 

Saslow 192. 204. 
Satanow 75. 
Scheps 233. 
Schitomir 272. 
Scblochau 884. 



— 388 — 



Schlichtingsheim 281. 
Schmiegel 1. 21. 49. 73f. 

134. 237. 259. 321. 
Schneidemühl 45. 245.274. 

329. 
Schönianke 208. 570. 
öchottlaud 320. 322. 
Schrimm 175. 178. 188. 208. 
Schroda 209. 
Schwabach 228. 
Schwerin a. W. 1. 318. 
Schwersenz 43. 249. 269. 

287, 311. 
Schwetzkaa 134f. 
Sieradz 188. 250. 
Sklow 229. 281. 
Sluzk 204. 
Sochaczew 223. 268. 
Sodom 351ff. 
Sohrau 118. 
Speyer 17. 
Stettin 28. 320. 
Stomfa 338. 

Storchnest 4 9. 318. 321. 327. 
Strelitz 230. 
Stryi 210. 2\9f. 
Sulzbach 177f. 267. 319.379. 

Szamotuly 4. 

T. 

Tarnigrod 185. 190. 
Tarnopol 211. 224. 
Tauroggen 204. 
Thorn 21. 35. 208. 246. 250. 

283fr 
Tirschtieg -I 103. 343. 
Tischwitz 42, 
Tomaschow 348. 
Trembowla 224. 
Trier 226. 

Triest 71. 365f. 397. 
Tysmieaica 205. 

ü. 

Ungarisch-Brod 48. 310. 
üngvar 217, 

V. 
Venedig 299. 331. 877 



• W. 

Wallerstein 322. 
Wandsbeck 84. 316. 
Warschau 57. 64. 67. 71. 

118. 167.188. 191. 210ff. 

217.219. 223ff. 231. 238if. 

246f. 261.274f.279. 285f. 

305. 315. 320. 380. 348. 

371. 
Warta 269» 
Weinberg 320. 
Wesel 298. 
Westhofen 64. 
Westfalen 191. 306. 
Wien 225. 284. 271. 276. 

31 7f. 330. 377. 
Wieruszow 223. 
Wilhermsdorf 175. 185. 
Wilna 196. 204. 212. 247. 

272. 285. 328. 330. 378. 

380. 
Winzenheim 191. 
Witebsk 297. 
Witkowo 253. 
Wollstein 49. 103. 287. 
Worms 47. 176. 307. 818. 
Wreschen 235. 249. 262. 

289. 336. 347. 
Wschowa 4. 
Würzburg 118. 

Z. 

Zaborowo 127. 184f. 

Zabrezezina 302. 

Zakroczym 223. 

Zakrosin 323. 

Zborow 205. 209. 

Zempelburg 207. 225. 

Zgierz 223. 

Zion 249. 

Zirke 8. 

Zolkiew 75. 84. 121. 174. 

185. 204. 206f. 262. 272. 

336if. 
ZüUichau 148. 
Zülz 186. 227. 250. 265. 

289. 815. 339. 
Zychlin 327. 



/ 
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Personen-Register. 



A. 

»"n h'-\ 95. 
Aaron Moyses 46. 
Abarbanell^ Isaac 152.206. 

j, Jacob 226. 

„ Leiser 227. 

n Salomo 227. 

„ Zebi Hirsch 

209. 226f. 
Abraham Abele 281. 
Abraham Abril 229. 
Abraham l$i7. 214. 223. 
267. 351flf. 

, b. David 258. 

„ b. Dob Beer 228, 

„ b. Hirsch 155. 

„ b. Jehuda Loeb 
194. 

r, b. Joske 42ff. 144. 
228. 379. 

„ b. Abele 207. 327. 

„ David 211. 

„ Mose Isr. 378. 

j, Isaak 351. 

„ Wolf 229. 
Abrahamowicz, Berek 130. 
Abrahamson 28. 
Abraham Zebi Hirsch b. 

Jacob 229. 
Abram 227. 238. 
Achai 179. 
Ahasverus 213. 
Adlersthal 291. 
Albersweiler 4. 

, David 230. 33:j. 

Alexander Sender Chajim 

anpQM 198. 
Alex. Sender b. Noah230f. 
Alex, von Aphrodisias 284. 
Alex. Susskind 334. 
Alexander, König v.Polen 8. 
AlfandarijAron b. Mose 240. 
Alscheich, Mose 214f. 
Apter 3. 

„ Hirsch 228. 
„ Josef 263. 
Aristoteles 284. 



Arje b. Sam. 372. 
Arje L5b 43. 299. 305. 
„ b. Chajim 219. 

339. 
„ b. Dav. 204. 
„ b. Josef 358. 
« b. Josna 175. 
„ b. Mose 231f. 270. 
Arje Löbusch 204. 

, LöbuschGötz 209. 
Arnheim 290f. 
Arnold 37 If. 
Arnold, Samuel 39. 
Aron 48. 214. 
„ b. Jehuda 232. 
„ b. Mose 64. 152. 155. 
r, b. Samuel 178. 
« b. Mose Taubes 217. 
Asche, Gerson 225. 

„ Tobia b. Jecheskel 225. 
Ascher 229. 
Ascheri 190. 
Aschkenasi, Bezalel 190. 
Doberisch 217. 
224. 
« Elchanan 209. 

231f.275.320. 
„ Elieser 206. 

214. 
„ Gerson 387. 

„ Jac. Mose 150. 

„ Menach. Mend. 

307. 
r, Mich. Mos. 308. 

„ Mose 150. 

„ Naftali Hirsch 

236 
„ Nath. 205. 212. 

j, Zebi 178. 205. 

217. 305. 
Auerbach 3. 

„ Baruch 236f. 
„ Chaja Sara 2^5. 
^ Chajim 233ff. 313. 

315. 

„ Dav. b. Mose 237. 

^ Elieser b. Chajim 

234. 
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Anerbach, Isaak Lewin 236. 


Berlin Loeb 240. 


239. 343. 


ff Low 267. 


Isaak Itzi^ 238. 


ff Merle 122. 


n Itzig b. Menach. 


ff Michael 807. 


288f. 


ff Nachman 209.288f. 


„ Jechiel Joel 237. 


379. 


824. 879. 


ff Zebi Hirsch b. Jnda 


, Jeh. Loeb b. Is, 


L5b 240. 


Eisig 285f. 


Berliner, Abr. 242. 


, Joachim Is. 233. 


ff Jac. Loeb 241. 


„ Josua Falk 285. 


Bermann, Isachar 127.152. 


r, Meir 238. 


234. 


, Menachem 234. 


Bernhard 3. 156. 


, Menachem Mend. 


ff Caroline 158. 301. 


278. 


ff Moritz 158. 801. 


, Mose b. Dav. 237. 


ff Nathan 158. 


, Zebi Hirsch 235. 


Benrmann, v. 102. 


328. 


Bevem, Dr. 157. 


Angnstlll.Eön. v. Pol. 129. 


Biberfeld, Rachel 144.845. 


Avigdor b. Jacob 269. 


ff A. 241. 380. 


B. 


Biermann, Mark. 8. 


Bildbauer, Pinchas b. Bezal. 


Bacharach 3. 


226. 241. 254. 257f. 


Hachur, Itzig 263. 


Bildhauer, Pincns Betzel 


« Elier 840. 


241. 


Back, Sam. 154. 225f. 229. 


ff Mendel 241. 


Baer David 144. 


ff Samuel 241. 


Bardar 334. 


ff Isaac 241. 


j, Beile 334. 


ff Salomo 241. 


Barby, Meir 820. 


Blaschke, Loeb 208. 


Baron 8. 


Bleichrode, Naft. Hirsch 208. 


Baruch 238. 


Bloch, Mich. 232. 262. 


„ b. David 44. 


Blume, T. d. Elj. Götz 176. 


^ b. Isaak Itzig 361. 


Bomst 3. 


ff b. Mose 155. 


Brasch, Sam. 209. 


Bass, Sabbattai 175. 


Breindel, T. d. Jos. Feibelm. 


Bauer, V. 100. 


245. 273. 


Benjamin b. Jerucham 6. 


Breslan, Arje Lob b. Chajim 


„ b. Salom. 238. 


144. 199. 251. 258. 


n Wolf 807. 


Breslauer 3. 


„ Woltb. Joch. 261. 


ff Abr. 268. 


Bensew 236. 


^ E. 237. 


Benzion b. Sinai 358. 


ff Jochim (Chajim) 


Beerel 228. 238. 


144. 


Berek Salomonowicz 238. 


ff Jeh. Moses |144. 


Berent 3. 


265. 346. 


Bergmann, Lipmann 158. 


^ Mendel 286. 


ff Sara 158. 


ff Pessel 346 


Berlak, Sal. b. Wolf 283. 


ff Simon 286. 


Berlin, Abr. 177. 


ff Sprinze 846. 


Berlin, Jesaja (Pick) 122. 


ff Salman 286. 


240. 263. 268. 272. 


Bretzfelder; Beig. Wolf 267. 



firiich, Dav. 841. 
Briacb ElieB. 211. 2&8. 
Broda, Abraham 121. 303ff. 

264. 331. 
Brom berger, Jac. 23 B. 
Bmck Eisig 253. 
Brflbi 3. 

Buchbinder, Bor Dch I!i2. 331. 
Bacbner, Chaj. b.Benj. 173. 

Seeb Wolf 315. 
Boki 3. 
Bune, T. d. Jekle S&2. 

C. 
Cahana 242. 
Caro, taaac Buben 169. 

, lar. 242f. 

„ Lea SOI. 

„ Naft. 208. 

, Sam. 207. 24S. 

, Avig. 2«. 

, Hanua 243. 

, Binde 243. 
Chachani Zebi tTS. 205, 249, 
Cbachmowjtz, Naft. Hirsch 

'. Uose DaT. 212. 215. 



; 338. 



222. 
Chagis, 

Chaje, Fr. A. Abr. b. Joske 

144. 

, T. d. Seeb Wolf Jac. 

Oabraaer 289. . 

Chajim 43f. 156. s2T. 378. 

„ b. Ib. Itzjg 243. 

. b. Kadisch 35S. 

Chajotb, la. 204. 231. 

Zebi Hirsch 204, 
Cbarchass, .Mendel HS. 
Charit, Hirsch 270. 324. 
Charoch, Itzig 144. 
„ Salom. 144. 
Chiakia 216. 
Chocz. Bacbmiel 1T8. 
Coeslin. Cbajim 340. 
Cohen, Abr. 223. 251. 273. 
30 t. 



Hirsch 223. 
Isaak 26P. 379. 
Jac«b 268. 



Cohen, Jac. b. IsaakNathan 

263. 

Tebojada 268. 

[eh. b. Jacob 2e8f. 

losef Jnspa 271. 
ona Naham 268. 

[oBua Falk 251. 

Falk ben 

Aleiander 190. 
. Ustitjahu 301f. 
, Meir 305. 
„ Michel 223. 
, Mordechili 302. 
, Hordecbai b. Jacob 

358. 
, TacMord.b. Naftali 

48. 310. 
. Hose b. Uri Lip- 

niann 36. 357. 
. Uose Josef 279. 
, Naftali 289f. 
, Befael 199. 

267. 341 

, Sabbatai 186. 229. 

268. 330. 

, äalmau 326. 340. 
„ Salomo ha- 229. 
, Salom. b. Eliea. Lip' 

mann 328. 

, Simon 279. 

Cohn, Qabriel 343. 

, Salom. 144, 

Copenhagen L. M. 264. 

». 
DambitBoh 257. 
Danzig, Abr. 320. 
Dauziger 3. 

, Gitcl 243. 
„ Isr. b, Gottscbalk 
243. 
David b. OiJt^ 243. 
, b. Jacob asx. 
, Salomo b. Hordecbai 

185. 
„ Tewle I92ff. 379. 
„ Tewle b. Mordechai 

200. 243. 

, Wolf 70. 

Davidsobn, Cbajim 246. 

Debora, T, d. Seeb 288. 

Dehora Scbeindela 263. 
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Descartes 284. 

Dessau, Falk 143. 

Deutsch 3. 

Deutsch, David 183 230. 

De Wette 255. 

Dob Beer b. üri Schraga 

Feibel 338. 
Dob b. Dob 358. 
Dobek, Is. Wolf 157. 
Doktor, Mich. Wolf 98. 157. 
Dubno, Jac. 189. 246. 
Durlach, Aron 338. 
„ Judith 338. 
Dzialynska 130. 

£. 

Edel, Juda Lob b. Mose 256. 
Edelmann, Zebi Hirsch 294. 
Efrajim 212. 263. 282. 
„ b. Jacob 243. 
« Gumprecht b. Jac. 
150. 
Eger, Abr. 209. 242. 245. 

313. 3T4. 
Eger, Akiba 72. »6 120. 
167. 177. 200.203. 206ff. 
209ff. 220 225. 233fr. 
237f. 244ff 250ff. 253flf. 
261ff. 273ff. 278ff. 283. 
2?*^f. 291. 298. 313.315. 
320. 3Ü5ff. .336t. 339. 344. 
347f. 373. Sldf. 
Eger, Benjamin Wolt* 272. 
„ Jac. Ak. 267. l ob 245. 
n Salomo 245ff. 380 
„ Wolf 244. 
Eibenschütz, Jonathan 41ff. 
50. 179. 183f. 188. 190, 
229f. 249. 292. 
Eibenschütz, Wolf 291. 
Eidel 97. 287. 
„ T. d. Jac. 361. 
, T. d. R. Naft. Cohen 
251. 
Eidlitz, t ose Serach 272. 
Eileuburg, Is. b. Abr. Mose 
Isr. 173f. 378. 
j, Jac. b. Chajim 

174. 

Jeh. Lob 174. 
„ Isach. Baer 174. 

9 Chajim 175. 



Eilenbarg Jac. 175. 
, Abr. 175. 

Eisenstädt 3. 145. 
Eisenstadt, Jac. Feiwel 270. 
r, Meir 177f. 181. 

230. 238. 
Eisig Gerson 248. 
Eieig b. Peilta 307. 
Elia 318. 320 335. 338. 
Elia Salman b. c'nnD 249. 
Elia wn»a3t 177. 
Elieser Lasi b. Josef 340. 
Elieser Leiser 249. 302. 

» b. Isaac 48. 

249. 
Elieser Lesel 180. 
Elieser Lipmann 145. 

, b. Manli 

272 
„ b. yen. 

ManlilSl. 
« b. Mose 

249. 
„ b. Simson 

250. 
Elisa 352. 
Eljakim Götz 176. 

, b. Jacob 176. 

Elkan, Michael 250. 
Elkusch, Aron b. Samuel 

250. 
Emden, Jacob 4lff. 48. 180. 
183. 190. 217. 249. 310. 
Epstein, Arje Lob 190. 
Esra, Abr. ihn 215. 328. 
Esther 213. 

r, T. Jac. Emdens 42. 
„ T. Lobs 242. 
^ T. d. Matitj. 274. 
n Chaje 267. 
Ettlinger, J. 285. 

F. 

Falkenauer, JosoaMose 160. 
Feder, Tobia Gutmann 315. 
Feibel 273. 
Feibisch 95. 
Feige 73. 202. 

n T. d. L. Guter 204. 
Feigele, T. d. Abr. 361. 
Feilchenfeld, Jeh. Loeb 322. 
• Mose 208. 250. 
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Feilchenfeld, Simsou 322. 
„ Simson Wolf 

251. 
„ Simon 321. 

Feine 144. 
Feitel 251. 
Feldblnm 253. 
Fernbach (Fahrenbach) 2. 

« Lob 321. 
Fichte 254. 
Filehue, Simon 251. 
Filehner, Wolf 338. 
Fleming 100. 128. 372. 
Francolm, J. A. 256. 
Fränkel, Baruch Teomim 
204. 
„ David 190. 324. 
„ Gerson hal. 328. 
„ Feibel Teomim 

337. 
« Isaak Meir Teo- 
mim 338. 
„ Lewin Sau! 341. 
„ Phoeb. 227. 257. 
« Salm. 319. 
Frankel 290. 292. 
Frankenstein, Dr. 157. 
Frankfurter 2. 

„ Dav. Tewleb. 

« Abr. 251, 

Freyhaii 27. 145. 
Friedländer, Dav. 198. 295. 
Friedr. Aug. IL Kön. von 
Polen 17. 100. 
127. 289. 
„ «V. Sachsen 292. 
Friedr. Wilh. IL König v. 

Prenss. 159. 

„ „ III. König V. 

Pr. 168. 325. 

« IV. König V. 

Prenssen 247. 

Friedrich der Grosse 60. 

132. 187. 
Fromelt, Georg 138. 
Fürst 2 »0. 
Fürst, Kasriel 219. 251f. 

281. 
Fürstenthal 290. 
O. 
Gabriel 230. 



Gans, Phoebus 327. 

« David 324. 
Gehasi 352. 
Geiger, Abr. 125. 247. 

« L. 295. 
Gerson 302. 

M b. Is. Itzig 259. 
Gesenins 275. 
Gimpel 181. 
Gins, Bnnem 262. 
Glaser, Isr. 4. 850. 
Glückchen, T. d. Itzig 

Margolies 244. 
Golde T. d. Itzig Apter 263. 
Goldmann, Eis. Gerson 242. 

252f. 
Goldschmidt, 3. 290. 

jt Moyses Jacob 

130. 
, Sah 250. 

Goldstanb, Gnmpel 254. 
„ Gabr. Gust. 254. 

„ Lipm. 226.253f. 

Goldstdin, J. 227. 253. 256ff. 

283. 
Gombiner, Abr. Abele 175. 

251. 273. 307. 
Gompertz 295. 
Gottschalk 3. 
Grabau v., Oberst 128. 
Graukopf 4. 
Grokob, Jacob 4. 
Günsbnrg Friedr. 256. 

„ KarlSiegfr.254ff. 
n Mordechai 181. 
Gtttel, T. Nathans 6. 
Gumperts 341. 

„ Bendix Bar. 265. 

346. 372. 
« Ruh. 8am. 346. 
Guhrauer 3, 

^ Löbel Abr. 42. 
„ Mose 42ff. 
n Hirsch 42. 
« Jnda b. Mose 42. 
, Wolf 42. 239. 345. 
„ Gütel, Fr. d. El. 

42. 
^ Hinde, Fr. d. 
Mose 42. 
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Guhraner, Jac. 240. 
Gumpel Beer 304. 
Gomprich 161. 
Guter, Lob b. Chajim 204. 

294. 
Gutherz 3. 

Gntmacher, Elia 208. 285. 
289f. 315. 
Gattmann 3. 

Hadas 154. 242. 
Halberstadt 3. 

Benjamin 143. 
Joel b. Hirsch 
234. 
Halewi, Abr. 329. 

r, Elies. b. Chajim 
209 249. 

Jac. b. Refael 173. 
Jac.b.Jeche8kel271 
Jehuda 269. 
Jeh. Lob o'a-iniDa 
224. 
« Josef b. Elies. 177. 
« Josna Feibelm. 245. 

273. 
„ Meir b. Elies. Lie- 

berm. 278. 302. 
„ Michb. Chajim 307. 
y, Naftali 234. 
„ Refael 32;{. 340. 
„ Sam. b. Boas 177. 

332. 
„ Sam. b. Elies. Liepm. 

357. 
„ Simon 211. 27 3f. 
, 380. 
Haman 213. 
Uambarger 3. 

^ Jac. 209. 226. 

256f. 
„ Jeh. b. Chajim 

144. 
„ Selig b. Jacob 

257. 
Hardenberg 160. 
Ilaanstein 255. 
Hausen 2. 

Hazadik, Josef 262. 3:{5. 
Heidenheim, Wolf 153.266. 
Heilborn 2. 



Heilbronn, Elies. 228. 
Heilprin, Jechiel b. Salom. 

190. 
Heilpron, Meschul. Phoeb. 

269. 
Heinemann 343. 
Heizel 145. 

Heldenstein, Chajim 257. 
, David 257. 

„ Eidel 257. 

,, Eisig 257. 

, Isaac 257. 

„ Is. Itzig 257. 

„ Jachet 257. 

M Lea 257. 

„ Michel 257. 

j, Phoebns 226. 

254. 257f. 
9 Sara 257. 

, Wolf 257. 323. 

„ Zerline 258. 

Heller 305. 

, Arje Lob 207. 
Helman, Phoeb. 133. 147ff. 
189ff. 230. 372. 379. 
« Sam 190. 333. 
Hendel 252. 
Henschel 3. 
Herbort, Johann 8. 
Herz 204. 258. 
Herz Beer 236. 

„ b. David Tewle 185. 
Herzfeld, Aron Joscha Elia 

282. 289. 379. 380. 
Hildesheimer, J. 241. 
Hillel b. Bezalel 358. 
Hindche, T. d. Phoeb. Hel- 

man 191. 
Hirsch 155. 

„ b. Raben 27. 235. 

323. 
, n"D n'BTD 258. 
„ b. Salomo 282 
Hirschfeld 3. 
Hirschfeld, Josef 153f. 
» David 240. 

„ Salomo 240. 

^ V. 25. 77. 139. 

162. 164. 166. 
^^♦n, T. d. Abr. 145, 
Hohenlohe-Ingelfingen, y. 
160. 



Holdheim 265. 
Holleschaner 256. 

, Joa. Dav. 337. 

Hnllstein 14«. 
Horofhow, DaT, Tewle 73. 
B6f. 120. 151. ig2ff. 2e2r. 
2S9. 272. 294. 313. 
Horwitz, Eleas. 203. 

, Uescbdl. Salm. 288. 
Hoym 159f. 281. 
Hnrwitz Abr. 239. 

, Euriel 218. 393. 
, Jac (Jokel) 44f. 

, Jesaja 228. 

Ib. b. Jac. 193f. 
. PinchM 199. 
, Scheftel 36. 228. 

327. 356. 



Id«], Josef 4. 
tsaak ISO. 1B5. ZbSI. 
, b. Abba Mari 230. 
„ b. Abr. 180. 
, Beni. Wolf 178. 
, b. Jesda 185. 
„ Hose GersoD l7Sff. 
289. 302. 872. 87S>. 
(Jac.) Isaak b. Schalom 47. 

175f. 
Isaak Itzig 177, 317. 

b. Gereon 258f. 
, b. Meo. 259. 

, b. Noah :(15. 

b.Jeb.Lab2a9. 
Isaak Perez 46. 154. 356. 
Isaak D-^aeio ng. 
Ib. Schraga 247, 
Isacbar BermanD 266. 
, Dob Beer b. Noab 
315. 
Isak Markus 260. 
Israel 253. 

b. Abr. 260f. 

b. laaak 361. 

Isser 189. 

Joel 270. 

Mose 191. 200. 210f. 

23lf. 242. 26If. 327. 

348. 
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iBserleB, Hoae 214. 971. 305. 
Itzig 155. 
. R. Elia Rabies 176ff. 
283. 
Jablonsky, D.E. 128. 152f. 

331 
Jacob b. Abr. 28. 

„ b. Jac. Avigdor 4. 
. b, Isaak 176. 
. b. Jehuda 145. 
, b. Loeb 176. 264. 
. b. Menachem 133. 

H58 
, b. Pinchas 3&S. 
Jacob Heschel 282. 
Jacob Jochim 264. 
„ Joaaa 320. 
. Lebet 130. 
„ Heir 224. 
, Hoae 206. 
, Seeb 264. 
Jacobsohn 236 
Jacaaiel, Albert 158. 
Jafe, Cbajc 336. 
. Daniel 199. 
, Elia 336. 
, Jitte .147. 
„ MarkoB 347. 
„ Mordechai 264. 272. 

277. 303. 
f Mordechai Mich. 253. 
, Mose 178. 
Jakir :<35. 
Janow, Josef Zebi Hirsch 

26öfr. »12. 339. 
Jaroalawaki, ^ br.Hirscb 157. 
, AlezanderAbr. 
157. 
JarotBchiner 3. 
Jecbeakel b. la. Elndela 
178. 302 
b. ßefael 336. 
Jechiel b. Mord. 185. 

. Michel 229. 268. 
Jedaja 329. 
Jehoscbia 268. 
Jehnda Abrabam 338. 
, Aije Ldb b. Jqbiu 

>pBKn 175. 
, b. Chanina Selig 
177. 
Jehnda b. Joaef 881. 
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Jehuda b. Nissim 178. 307. 
b. Sal. 35S. 
1T3 'n 269. 
„ Selig b. Salomo 270. 

361. 
^ Sirkes b. Eleas. 378. 
„ Loeb b. Dav. Tewle 

228. 
M « b. Salom.Sal- 

man 270. 
„ n b. Sam. 152. 

„ b. Zebi 318. 
Jekle 270. 

Jente, T. Qimpels 181. 
Jentel T. Nathans 204. 
Jesaja 169. 

„ b. Efr. 180. 334. 
Jitte, T. d. Meir Ealischer 

250. 
Joachim Isaak 66. 
Jochanan b. o'a-nD 270. 
Jonathan b. Abr Wo]f 229. 

^ Joel 290. 338. 
Josef 11. Kaiser V. Dentschl. 

195. 
Josef 189. 320. 

j, b. Is. Itzig: 259. 
„ b. Jesaja 180f. 
r, b. Mose 331. 
I, b.Salomol90.270.305 
„ b. Tobia Gotm. 267. 
, b. Zebi Hirsch 270. 
^ Joske b. Jechiel 271. 
j, Juspa ba-Cohen 238. 
, Lipmann 143. 
„ Sal. 297. 
, Seeb Wolf 270. 
Jose] 271. 
Josia Falk 273. 
Josua 299. 

« Ilescbel 180. 211- 

289. 311. 
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Barsitjn 224. 
Busk 175. 



Cello e, 

Cbelm 28^. 329. 
Chentziny 149f. 
Cbodziesen (Kolmar i, P ) 

154. 251. 328. 387. 
ChiQdim 276. 
Cieclianow 228. 
CoDstantinow 4Sf. 379, 
Crossen 143. 
CzempJD 56. 
Czenstochan 884. 
Czemowitz 205. 

D. 

Danzig 21. 80. 86, 94. 161. 
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Dessau 178. 210. 236. 239. 

267. 279. 292. 310. 340. 
Deutsch-Crone 1. 261. 
Deutz 191. 322. 
Dobra 281. 
Dobrzyca 209. 
Dresden 100. 128. 209. 216. 

291f. 377. 
Driesen 209. 338. 
Dubno 210. 
Dukla 186. 
Dyhernfarth 119. 153. 174ff. 

1881. 194. 203f. 206f. 

209f. 212. 216, 234. 239f. 

242. 260. 263. 268. 269. 

272f. 283. 304. 811.326. 

330. 333. 340. 377f. 

Eisenstadt 245. 
Emden 199. 258. 339. 

F. 

Ferrara 71. 363. 
Filehne 208. 242. 347. 
Flatow 132. 242. 267. 270f. 

291. 274. 312 (Zlotowa). 

361 (Zlot.) 
Fordon 211. 231. 24 3.274. 

345. 
Frankfurt a. M.. 45. 78. 83. 

88. 121. 144. 167. 169. 

181f. 185fr. 188f. 199. 257. 

269. 289. 298. 304. 877. 
Frankfurt a. 0. 29. 35. 130. 

152ff. 156. 174. 181flF. 

188. I90f. 194. 198. 209. 

212f.227. 249. 262. 267. 

271. 287f. 296. 302. 310. 

317. 319ff. 329. 332f. 341. 

344. 
Fraustadt 1. 2. 4. 9. 49. 

54. 62. 66. 131. 167. 185. 

226ff. 296. 300. 350. 
Fridericia 310. 
Friedberg 267. 
Fürth 75. 78. 88. 100. 121. 

174. 178. 183. 188. 228. 

260. 266f. 297. 312f. 322f. 

330. 340f. 377. 

G. 

Geiersdorf 2. 



Gleiwitz 321. 

Glogan 2. 4. 5. 44.71. 118. 

177. 187. 190. 198. 200. 

226. 245. 254. 258. 262. 

290. 299. 320. 328. 330. 

333. 338. 361. 
Gnesen 1. 376. 
Gombin 175. 
Gomorrha 351 ff. 
Gor 223. 
Görz 285. 
Grätz 49. 148. 150. 155. 

200. 208. 272. 289. 311. 

329. 333. 348. 
Grodno 274. 307. 380. 
Guttentag 118. 

H. 

Haag 877. 

Ilalberstadt 34. 127. 152. 

177. 226. 241. 245. 266f. 

270. 317. 323f. 
Halle ^75. 
Hamburg 7. 8. 34. 44f. 50. 

84. 121. 125. 152. 186. 

188. 198. 199f. 210. 217. 

230. 236. 239f. 248 253. 

270. 377. 
Hanau 190. 379. 
Hannover 297. 304. 340f. 
Heidingsfeld 321. 
Hildesheim 176f. 271. 296. 

802fr. 
Höcbbeig 118. 
Hollescbau 289. 337. 
Horochow (Gorocbow) 192f. 
Hotzenplotz 271. 
Hradisch 180. 
Hrubsziew 218. 

I. 

Inowrazlaw 1. 4. 5. 52. 103. 

126. 157. 181. 203. 204. 

225. 235. 258f. 289. 292. 

322. 325. 
Janow 185. 

Jaroslaw 29. 35. 43. 182 
JarotAchin 127. 
Jassy 217. 
Jerusalem 42. 217. 234. 334. 

860. 
Jessnitz 182. 324. 
Josefow 206. 210. 218f. 320. 



Weigely.E. 125. tBJfT. -iJl. 

2a:i. a*0. 285. 297. »49. 
Weyl, LouiB i27. 
Wiener :i. 

„ Aije Lob ;UT. 

., Clituim ;107. ^10. 

'■na. Hl. 

,. Heinricb )i6i. 

„ HinchRo. m.-29'.i. 

„ luak 1. 

„ Salomo IsBac .">. 
Wiln«, Eli« :i:!e. 
Wilner, Oeiaon 19 i. 
Winkler, W, MX. 
Wirtheim (Wertheim) ;J47. 
Wobersnow, pr,GenernilH7, 
Woide, Bareerm. 1J8. 
Wolf .154. 
Wolf Caspar U3. 
„ David -I». 

„ lo(d 14D. 
„ Uui :(ii7. 
Woiff, Air. Emaniiel 156, 
Wollheim. Josef Ml. 

, Salomo 141, 

Wregcben(er) Mich. 98. 157. 
Wreschiier, Abt. 347 
Isr. 347. 



Z. 

Zadig: (Zantb) 157. 
Zebi b. Datid 853. 
„ b. Josef 361. 
.. b. Ueir 292. 
.. Hirscb 189. 295. 318, 
„ b. Abr. ISR. 
,. b. ÄTOn 874, 
,. b. Esriel 182. 
„ b. Jacob ITG. 

,. .. b. Uendel SSO, 

Zenayminer, Isr. Hirachsobn 

Zickel, David Tewle 262. 
319, S46, 
„ Hanna 348. 

Pbuebas ^49. 
., Salomo 349. 
Ziegler 39. 
Zlotowa, Moses 242. 
Zortel, T. d, Löb KalisoLer 

251. 
ZuckeriDHun, Mtrjatc 257. 

Simon 298. 
ZlUteer. Eisig 14U, 
ZUDX 236, KM. 277, 



NacMräge und Berichtigungen II. 

(Dach Scbluss des Druckes bekannt geworden). 
^^ Zn S, 70, Die bei diesem Brande nntergegangenen Lissaer 

Sjnagogen, Tborarollen nnd Bücher beklagt ein Baasgebet, daü in 
i. ruw i-pjja nm fht ;jim^ .)..■] Dyhernf, 18-2-i (8") S. lOflf. and 
dann üfter in Breslaner und Erolosebinor Techinoth dieser Art ab- 
gedmckt ist Es tsl in jlld.-deat«e)ier Mnndart geschrieben nnd 
nicht vor 1810, denn es beklagt auch den Brand d. Jadenstadt in 
Wollstein, der am l'J. September jenes -Fabres wlUete. (Vergl. 
Hiator. Honaubl. f. d. Pr. Pos, IV 72). 

Zn 3. 154. Dijp naAp fiiw 8 Bä. 8" in jfld.-deutstb. An/ d. 
Tf telbl. : .TWn . . . jtJ"M uiw 'jpn -lyr . . . npVin mj -iSn . . . ti-m pwinn t,-o 
r'p .1» aiiii ;n*»<^ii CO' into"« "p*^.! ijw ;]irojp3pnri pk-. oyn ins pa» {h 
««>'i?ppni5i= ircMjnap ■>>■! |'k spn^j (sie). 

Zn S. I5S). An d- Sclilossgnsse hatten die Inden au Ehren 
Fried T, Wilhelms II. einen besonderen .Tempel" crliant fSehlesische 
Zeitung 1793 Kr, 125). 

Zn S. ua. S. Saloroo Eger trat d. Pas. Eabbinat kunc 
nach d. II. Tischri 1839 an (Pos. Gemeindeb. III Ende). 
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